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Vorbemerkung des Herausgebers. 


Die erite Ausgabe der „Räuber“ erichien unter dem Titel: 


Die Räuber. Ein Schaufpiel. Frankfurt und 
Leipzig, 1781. (8. 8 Bl.: Titel, Perjonenregifter und 
Borrede, 222 ©.) 

Den Titel ziert eine runde Vignette, die den alten Moor bei 
der Kerferpforte liegend, von Hermann gehalten, und Karl mit 
erhobenem Schwerte jtehend daritellt. Der Schluß hat ebenfalls 
eine (vieredige) Bignette: Cäjar in Charon’s Nahen und Brutug, 
Die Bignetten find in Kupfer geitochen; die Unterzeichnungen 
derielben: N. sculp. Aug. V., jowie die erite Anzeige diejer 
eriten Ausgabe in: „Zustand der Wiffenihaften und 
Künste in Schwaben. Zweites Stüd. Augipurg, ver- 
legt von Cunrad Heinrih Stage, 1781”, ©.467 u. 468, 
die von dem Sciller’ichen Freundesfreije veranlagt wurde, laſſen 
wol mit Beitimmtheit annehmen, dat Augsburg der Drudort 
der eriten Räuberausgabe jein wird. Wohlerhaltene Cremplare 
von diejer eriten Ausgabe, die Hoffmeiſter (1840) nicht gekannt 
bat, gehören zu den größten Seltenheiten. 

Während des Drudes diefer Ausgabe hat Schiller mande 
Veränderungen mit feinem Schaufpiel vorgenommen. ine bereits 
abgedrudte Borrede wurde verworfen, die uns aber in zwei 
Eremplaren erhalten iſt. Das eine, einem Drud der eriten Aus: 
gabe vorgebunden, gehört dem Buchhändler Albert Cohn in 
Berlin, das zweite, ein einzelner Bogen aus Peterſen's Nachlaß, 
der Cotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart. Ein genauer Ab- 


druck nad) dem eriten Eremplar wurde von uns in: „Schiller's 
 Sugendjahre von Eduard Boad. Herausgegeben von 


Wendelin von Maltzahn. Hannover, 1856“, Br. L, 
©. 246—250, gegeben und jpäter von dem Senator Friedrid) 
Culemann in Hannover ein Faffimileabdrud dieſes Vorworts 
(ohne Bignette) nad) dem zuerit genannten Eremplar veranitaltet. 
Dieſe Borrede lautet wörtlich: 

„Es mag beym erjten in die Hand nehmen auffallen, dat 


dieſes Schaufpiel niemald das Bürgerreht auf dem Schauplaz 
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befommen wird. Wenn nun diefed ein unentbehrliches Requiſi— 
tum zu einem Drama feyn foll, jo hat freilich das meinige einen 
groffen Fehler mehr. 

Nun weiß ich aber nicht, ob ich mich diefer Forderung jo 
ichlechtweg unterwerffen fol. Sophofles und Menander mögen 
ſich wohl die finnliche Darftellung zum Haupt-Augenmerf gemacht 


haben, denn es ift zu vermuthen, daß dieſe finnliche Vorbildung - 


erit auf die Idee des Dramas geführt habe: in der Folge aber 
fand ſichs, daß fchon allein die Dramatifche Methode auch ohne 
Hinſicht auf theatralifche Verkörperung, vor allen Gattungen der 
rührenden und unterrichtenden Poeſie einen vorzüglichen Werth 
habe. Da fie und ihre Welt gleichfam gegenwärtig jtellt, und 
ung die Leidenschafften und geheimjten Bewegungen des Herzend 
in eigenen Aeuſſerungen der Perfonen fchildert, fo wird fie 
auch gegen die beichreibende Dichtkunit um fo mächtiger würfen, 
als die lebendige Anſchauung fräfftiger ift, denn die Hiltorifche 
Erfenntnid. Wenn der unbändige Grimm in dem entjezlichen 
Ausbruh: Er hat feine Kinder: aus Makduff redet, iſt diß 
nicht wahrer und Herzeinfchneidender ald wenn der alte Diego 
feinen Safipiegel herauslangt, und ſich aus offenem Theater begudet. 
o Rage! o Defefpoir! 

Wirklich it diefes große Vorrecht der Dramatiihen Manier, 
die Seele gleichlam bey ihren verjtohlenften Dperationen zu 
ertappen, für den Franzojen durchaus verloren. Seine Menſchen 
find, (wo nicht gar Hiftoriographen und Heldendichter ihres eige- 
nen hohen Selbjts) doc) jelten mehr als eißkalte Zuſchauer ihrer 
Wuth, oder altkluge Profeffore ihrer Leidenfchafft. 

Wahr alfo ift e8, daß der ächte Genius ded Dramas, welchen 
Shafeipear, wie Profpero feinen Ariel in feiner Gewalt mag 
gehabt Haben, daß fage ich der wahre Geiſt des Schaufpielg 
tiefer in die Seele gräbt, jchärffer ind Herz fchneidet, und leben: 
diger belehrt als Roman und Cpopee, und daß ed der finn- 
lichen Borfpiegelung gar nicht einmal bedarf und diefe Gattung 
von Poeſie vorzüglich zu empfehlen. Ic kann demnach eine 
Geſchichte Dramatijch abhandeln, ohne darum ein Drama fchreiben 
zu wollen. Das heißt: Sch fchreibe einen dramatiſchen Ro— 
man, und fein theatralifches Drama. Im erſten Fall darf ich 
mid nur den allgemeinen Gefezen der Kunft, nicht aber den 
bejondern des Theatralifchen Geſchmacks unterwerffen. 

Nun auf die Sache felbit zu kommen, jo muß ich befennen, 
day nicht ſowohl die förperliche Ansdehnung meines Schauſpiels, 
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Dorbemerkung des Herausgebers. 7 


als vielmehr ſein Innhalt ihm Siz und Stimm auf dem Schau— 


plaze abſprechen. Die Oekonomie deſſelben machte es nothwendig 
daß mancher Karakter auftreten mußte, der das feinere Gefühl 
der Tugend beleidigt, und die Zärtlichkeit unſerer Sitten empört. 
(SH wünſchte zur Ehre der Menſchheit, daß ich hier nichts denn 
Karrifaturen geliefert hätte, muß aber geitehen, jo fruchtbarer 
meine Weltkenntniß wird, fo ärmer wird mein Karrikaturen-Re— 
giiter,) Noch mehr — Diefe unmoraliihe Karaftere mußten 
von gewiſſen Seiten glänzen, ja offt von Seiten des Geiſts ge- 
winnen, was fie von Seiten des Herzens verlieren. Jeder Dra- 
matiihe Schriftiteller it zu diefer Freiheit berechtigt, ja ſogar 
genöthigt, wenn er anders der getreue Kopiit der wirklichen Welt 


ſeyn ſoll. Auch it, wie Garve lehrt, fein Menſch durchaus 


unvollfommen; auch der Lajterhaffteite hat noch viele Ideen, die 
richtig, viele Triebe die gut, viele Thätigfeiten, die edel find. 
Er iſt nur minder vollfonmen. 

Man trifft hier Böjewichter an, die Eritaunen abzwingen, 
ehrwürdige Migethäter, Ungeheuer mit Majeſtät; Geiiter, die das 
abicheuliche Laſter reizet, um der Gröffe willen, die ihm anhän: 
get, um der Krafft willen, die es erfordert, um der Gefahren 
willen, die es begleiten. Dan jtöht auf Menſchen, die den 


Teufel umarmen würden, weil er der Mann ohne feines Glei— 


hen iit; die auf den Weg zur höditen Bollfommenheit die 
unvollfommenften werden, die unglüfjeligiten auf dem Wege 
zum höchſten Glück, wie fie es wähnen. Mit einem Wort, 
man wird fi) auc für meine Jago's interejjiren, man wird 
meinen Mordbrenner bewundern, ja fait jogar lieben. Nie: 
wand wird ihn verabicheuen, jeder darf ihn bedauren. Aber 
eben darum möchte ich jelbit nicht gerathen Haben, diejes mein 
Traueripiel auf der Bühne zu wagen. Die Kenner die den 
Zujammenhang des Ganzen befafjen, und die Abſicht des Dich— 
ters errathen, machen immer das dünnjte Häuflein aus. Der 


Pvöbel Hingegen (worunter ih f. v. v. nicht die Miſtpantſcher 
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allein, ſondern auch und noch viel mehr manchen Federhut, und 
manden Trefienrof, und manchen weiffen Kragen zu zählen 
Urſache Habe,) der Pöbel, will ich jagen, würde ſich durch eine 
ſchöne Seite beftechen lafjen, aud den häßlichen Grund zu 
ſchäzen, oder wohl gar eine Apologie des Laſters darin finden, und 


ſeine eigene Kurzlichtigfeit den armen Dichter entgelten lafjen, dem 
man gemeiniglich alles nur nicht Gerechtigkeit, wiederfahren läßt. 


2 DIR 
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- &3 iſt das ewige Da capo mit Abdera und Demokrit, und 
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unfere gute Hippofkrate mühten ganze Plantagen Nießwurz er- 
ihöpffen, wenn fie diefem Unweſen durch einen heilfamen Kräuter: 
trank abhelffen wollten. Noch fo viele Freunde der Wahrheit 
und Tugend mögen zulammenjtehen ihren Mitbürgern auf offe- 
ner Bühne Schule zu Halten, dev Pöbel hört nie auf Pöbel zu 
jeyn, und wenn Sonne und Mond fi) wandeln, und Himmel 
und Erde veralten wie ein Kleid, die Narren bleiben immer 
ſich jelbit gleich, wie die Tugend. Mort de ma vie jagt Herr 
Gitenfreffer das Hei ich einen Sprung! — Fy — Fy, flültert 
die Mamfell, die Coeffure der Eleinen Sängerin war viel zu alt 
modiſch — Sacre dieu jagt der Frijeur, welche göttliche Sim 
fonie! da führen die Deutſche Hunde dagegen! — Sternhagel- 
bataillon, den Kerl hätteft du jehen jollen das rojenfarbene 
Mädel Hinter die ſpaniſche Wand ſchmeiſſen, jagt der Kutjcher 
zum Laquaien, der fi) vor Frieren und Langeweile in die Ko— 
mödie eingefhlichen hatte — Sie fiel recht artig, jagt die gnä— 
dige Tante, vecht gujtö3 fur mon honneur (und fpreitet ihren 
damaftenen Schlamp weit aus) — was £oitet Sie dieſe Eventaille 
mein Kind? — Und auc) mit viel Expreffion viel fubmiffion 
— Fahr zu Kutſcher! — 

un gehe man hin und frage! — Sie haben die Emilia 
geipielt. — 

Dit könnte mich allenfalls Schon entfchuldigen, daß mird gar 
nit darum zu thun war, für die Bühne zu fchreiben. Nicht 
aber das Auditorium allein, auch ſelbſt das Theater jchröfte 
mic ab. Wehe genug würde es mir thun, wenn id) jo manche 
lebendige Leidenſchafft mit allen Vieren zeritampfen, jo manchen 
großen und edlen Zug erbärmlich maßafriven, und meines Räu— 
bers Majejtät in der Stellung eines Stallfnecht3 müßte erzwingen 
jehen. Ic würde mic übrigens glüdlich ſchätzen, wenn mein 
Schauſpiel die Aufmerkſamkeit eines deutſchen Roſcius verdiente. 

Schließlich will ich nicht bergen, daß ich der Meinung bin, 
der Applauſus des Zuſchauers ſey nicht immer der Maaßſtab 
für den Werth eines Dramas. Der Zufchauer vom gewaltigen 
?icht der Sinnlichkeit geblendet,. überjieht offt eben ſowohl die 
feinsten Schönheiten, alg die untergeflofjenen Flecken, die ſich 
nur dem Auge des bedachtiamen Leſers entblößen. Vielleicht ift 
das gröſte Meiſterſtük des brittiichen Aefchylus nicht am meijten 
beffaticht worden, vielleicht muß er in feiner rohen ſcythiſchen 
Pracht denen à la mode (verjchönerten oder verhunzten?) Kopien 
von Gotter, Weiffe und Stephanie weichen. 
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So viel von meiner VBerfündigung gegen den Schauplaz — 
Eine Rechtfertigung über die Defonomie meined Schauipiels 
felbft würde wohl feine Borrede erichöpffen. Sch überlaffe fie 
daher ihrem eigenen Schidjal, weit entfernt meine Nichter mit 
zierlichen Worten zu bejtechen wenn ich ihre Strenge zu befürch— 
ten fände, oder auf Schönheiten aufmerfiam zu machen, wenn 
ich irgend welche darinn gefunden hätte.” 
Auch ein von und aufgefundener unterdrüdter Bogen 
(der zweite) von diejer erjten Ausgabe, wahricheinlih das 
einzige hiervon noch vorhandene Eremplar, deſſen Inhalt bisher 
ganz unbekannt, befindet fich im Beſitz des Unterzeichneten; wir 
werden einige Stellen aus demijelben unten mittheilen. 
Die zweite Ausgabe, mit Abweichungen von dem erjten Drud, 
von denen wir die bedeutenditen dem Abdrud der eriten Aus: 
gabe Hinzugefügt haben, wurde gleichzeitig in zwei verjcie- 
- denen, jedoch genauen, Seite für Seite übereinitimmenden Druden 
ausgegeben, die fich von einander durch die Titelvignetten unter- 
fcheiden. Der eine Drud hat „einen nad) rechts”, der andere 
„einen nach links” aufiteigenden Löwen; welche von beiden Aus: 
gaben aber die ächte jei, iſt bis heute noch nicht ermittelt wor: 
den; wir halten gegen Trömel's Annahme den Druck mit dem 
„mach rechts aufiteigenden Löwen“ für den ächten. Dieje Aus- 
gabe hat den Titel: 
| Die Räuber. Ein Schauspiel von fünf Akten, 
herausgegeben von Friederih Schiller. [Pignette: 
| ein nad) „linf3“ oder nach „rechts“ aufiteigender Löwe mit 
der Unterfchrift: in Tirannos.] Zwote verbejjerte 
Auflage Frankfurt und Leipzig. bei Tobias 
Löffler. 1782. (8 BL. Titel und Vorreden, 208 ©.) 
Die neu Hinzugefommene DVorrede lautet: 
„Die achthundert Eremplarien der eriten Auflage meiner 
- Räuber find bälder zerjtreut worden, als alle Liebhaber zu dem 
— Stüf fonnten befriedigt werden. Man unternahm daher eine 
zwote, die ſich von der eriten an Pünktlichkeit des Druks, und 
Vermeidung derjenigen Zweideutigfeiten ausnimmt, die dem fei- 
nern Theil des Publitums auffallend geweſen waren. Eine Ber: 
beſſerung in dem Weſen des Stüds die den Wünfchen meiner 
Freunde und Kritiker entipräche, durfte die Abficht diefer Auf 
Tage nicht jeyn. 
Es find diefer zwoten Auflage zerſchiedene Klavierjtüfe zuge: 
ordnet, die ihren Werth bei einem groffen Theil des Mufikliebenden 
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Publikums erheben werden. Ein Meifter fezte die Arien die darinn 
vorkommen in Mufif, und ich bin überzeugt, daß man den Tert 
bei der Muſik vergefjen wird. 

Stuttgardt den 5 Tan. 1782. D. Schilber.“ 

Auf Dalberg's Veranlaffung hatte Schiller vom 17. Auguft 
bi3 6. Dftober 1781 in Stuttgart fein Drama für die Mann: 
heimer Bühne bearbeitet. Die Hanpdjchrift, welche der eriten 
Aufführung in Mannheim „Sonntag den 13. Sanuar 1782" 
zu Grunde gelegen hat, wird in dem dortigen Theaterarchiv 
aufbewahrt. Schiller verfahte hierzu ein kleines „Avertifje- 
ment”, das mit einigen Abänderungen von Dalberg auf dem 
TIheaterzettel mit abgedruckt wurde. Der erite Jahrgang des 
„Stuttgarter Morgenblattes” 1807 Nr. 247 ©. 986 
und der „Briefwechſel Schiller’s mit Dalberg”, 1819 
S. 38—40, theilen diefen Entwurf mit. Gin vollitändiger Ab— 
drud des TIheaterzettel3 mit dem Entwurf erſchien 1839. Diefe 
neue Theaterausgabe erhielt den Titel: 

Die Räuberein Trauerfpielvon Friedrich Schiller. 
Neue für die Mannheimer Bühne verbefjerte 
Auflage Mannheim, inder Schwaniſchen Bud- 
handlung 1782. 8. 166 ©. 

Auf Blatt 2: die „Perſonen“ mit den Namen der dar: 


— 


ſtellenden Mannheimer Schauſpieler. Die beiden Vorreden fehlen. 


Nur die hier aufgeführten Räuberausgaben haben Werth für 
die Texteskritik, alle ſpäteren Ausgaben ſind ohne Schiller's Mit— 
wirkung erſchienen. Der um die Schillerliteratur hochverdiente 
verſtorbene Prof. Joachim Meyer in Nürnberg hat uns in 
feinen „Beiträgen zur Feſtſtellung, Verbeſſerung und 
Bermehrung des Schiller'ſchen Textes. Nürnberg, 
1858 und 1860”, fehr werthvolle Forfchungen hierüber Hinterlaffen. 

Aus den Briefen Schiller’ an Dalberg vom 24. Auguft 1784 
und an Körner vom 3. Juli 1785 und aus den Aufzeichnungen 
von Caroline von Wolzogen wilfen wir, daß der Dichter mit 
dem Plane umging, fein Eritlingswerf ganz umzuarbeiten und 
einen Nachtrag dazu zu geben. Nur von dem lebteren it ein 
bisher ungedrudtes Fragment des Entwurfes, aus fpäterer Zeit, 
in des Verfaſſers eigener Handichrift (jeit 1856 im Beſitz des Frei- 
herın von Gotta), deffen Snhalt wir kennen, auf und gefommen: 


Die Braut in Trauer oder zweiter Theil der. 


Räuber. Cine Tragödie in fünf Akten. 





Bar 
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Ein unterdrückter Bogen der erſten Räuberausgabe.) 


Z3weyte Scene. 


An den Gränzen von Schien. 
Schenke. 


Karl Moor. Spiegelberg am Tiſch. 


Spiegelberg fekt ih. Daß dich die Peſt! — Aber ih muß 
Geld haben, und die Uhr ift doch nur gejtolen. Gott weiß 
mie mirs jeyn wird, wenn ich wieder zu ein paar Kreuzer jagen 

kann; ihr jeyd mein! — wir wollen3 un3 wol jeyn laſſen Moor! 
So jieh doch nicht jo jauer drein, wie der alte Urehni Tobias, 
als er jih den Schwalbenmijt aus den Augen rieb. Wir wollen 
uns jchmeden laſſen auf die Uhr. Friſch Mutter— zwey Bouteillen 
Ungriſchen! — So ſey doch luſtig Moor. Itzt datt du ja Geld 
im Sad, und find wir ja Herren. — Auch Schinken dazu Mutter. 
— Und laß dir nit bang jeyn Bruder; laß dir feine graue 
- Haare drum wadhjen Bruder! Gibt ja nod Narren genug in 
der Welt, denen man um ihr Geld ihren Stedengaul jattlen 
fann — jag doc) einmal was das für Schmierereyijt? — Glaub, 
es ſoll den verlorenen Sohn voritellen, 
> oor. Ich habs jchon lang drum betrachtet, wenigitens 
- die Schweine würd ich nicht hüten, auch feine Träber freſſen. 
Spiegelberg. Mordbleu! ich aud nicht. Lieber jtehlen ! 
Moor mit den Füßen ftampfend. Weber die verfluchte Ungleich— 
? Er in der Welt! Das Geld verrojtet in den Kilten ausgedörrter 
idelhäringe und Mangel muß Bley an die kühnſten Begierden 
des Sünglings legen. Kerls, die zehnmal krepiren, eh jie ihre 
- Thaler auszählen, trippelten mir das Haus ab, ein paar elende 
Schulden einzutreiben — jo warm ich ihnen die Hand drüdte — 
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1) Bogen 3. (der zweite) S, 17—32; er befindet fich in einem Eremplar ber 
erften Ausgabe. Die bier mit... .... . bezeichneten Stellen, bedeuten bie Forts 
fegungen bes Tertes, bie wir nächſtens durch ven vollftändigen Aborud des ganzen 
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und Grtremitäten aus. — Ich weis nit Moriz ob du den Mil: 
ton gelejen haft — Sener der es nicht dulden fonnte daß einer 
über ihn mar, und ſich anmaßte den Allmächtigen vor jeine Klinge 
zu fordern, war er nicht ein aufferordentliches Genie? —.. ...... 

Spiegelberg. Scheußlich anzujchauen vor unjern Kirchthüren 
mit einem läfterlihen Schwanz, und Bocksfüßen, und einem Horn 
auf der Glaze. 

N NEN Mer möchte nicht lieber im Badofen 
Belial3 braten mit Borgia und Katilina als mit jedem Alltags: 
Ejel dort droben zu Tiſche fißen ? 

Rpienelberg. — dant du Gott daß der alte 
Adam den Apfel angebilfen hat, jonjt wären wir mit ſammt 
unfern Talenten und Geijtestraft auf den Polſtern des Müflig- 
gangs vermodert. 

’ — lacht. Gelt Moriz das Schäferleben hätte dir nicht 
TA NEE 

Spiegelberg auffpringend. Bravo! Braviſſimo! u. j. wm. — 
— meinſt du, wenn wir uns beſchneiden ließen, Juden würden, 
2.1.0, 
Moor. Hahaha! Nun merk ih, warum du Schon gegen 
Dreyviertel Jahr eine hebräiihe Grammatik herumschleifit. 
Spiegelberg. S—plerl! Juſt deswegen ........ Die 
Bundslade wird wieder zuſammengeleimt ....... Das neue 
Teſtament wird hinausvotirt. Auf den Meſſias wird noch 
gewartet, oder du, oder ich, oder einer von beyden — — 

Moor. Hahaha! 


Moor. Saubere Nation! Sauberer König! 

Spiegelberg. Drauf kriegen wir dir die benachbarten Ort— 
ſhäſtfte — du, König Moor von Iſrael, ich, König 
Spiegelberg von Juda und zauſen einander wacker herum im 
Wald Ephraim, und wer Sieger iſt geht ber, ........ 

Moor nimmt ihn lächelnd bey der Hand. Bruder, mit unfern 
Donquirotereien ift3 nun am Ende. Ich bin lang genug herum: 
geihmarmf, 2 2002. 

Spiegelberg. Wie zum Teufel! — du wirft doch nicht gar 
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ben verlornen Sohn jpielen wollen. „Ich habe & efündigt im 
Himmel und vor dir — bin nicht wert)" — Pfuy! Schäme dig! 
— Unglück muß einen großen Mann nicht zur Memme 
machen 

sg Ich will ihn Be Moriz, und ih jhäme mid 
wen. Nenn es Schwäde ih meinen Vater ehre — es ilt 
die Schwäche eines Menihen, und wer fie nicht hat, muß ent- 
weder ein Gott oder — ein Vieh ſeyn. Laß mich immer mitten 
inne bleiben. 


Von hier an bis zu den Worten Spiegelbergs: „die bei 
geraden Fingern verhungern will.“ mit der eriten Ausgabe 
gleichlautend, dann folgt: 


Moor bitter. Brav Moriz — und wo haft du dergleichen 
feine Künjte gelernt ? 

Spiegelberg. Eben da wo du das Sauffen und Rauffen und 
Spielen und Kindermadhen gelernt haft. Guter Menſch, das 
lernt fi von jelbit........ 

Moor zerſtreut. Mie? u. ſ. w 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du jegejt ein Mibtrauen in 
mid. Wart, laß mid erjt warm werden; du ſollſt Wunder 
jehen, dein Gehirnchen ſoll ſich im Schädel umdrehen, wenn 
mein freifender Witz in die Wochen fommt, auf den Tifch fchlagend. 
Aut Caefar, aut nihil! Du jollit eiferfüchtig über mich werden. 

Moor. Moriz! Wie wird dir? Moriz ! 

Spiegelberg fteht auf, hizig. Ja! Eiferfühtig — gifftig ſollſt 
du, jollt ihr alle über mich werden. Ich will Iff⸗ ee; 
| darüber euch der Verſtand jtill jtehen joll. — Wie es fich aufhellt 
nel... .... Verfluchte S fig vor'n Kopf ſchlagend. 
u. ſ. w. Ge u mih! Ihr aber jollt noch von mir das 
Gnadenbrod ba 
i Moor. Du ik ein Narr. u. ſ. w 
i Spiegelberg bißiger. eb. wird es heißen, u. |. w. 

Moor fteht auf, tritt ans Senfter. Tropf! 

Spiegelberg umarmt ihn mit Heftigkeit. Bruder! Bruder! 
Zet FR wir erjt anfangen zu leben. Danks deinem Kopf, 
Be ich brauchen kann. Du hängſt dich an den Adler 

— wie der Zaunkönig ....... 
Moor. Glück auf den Weeg! u. ſ. w. 


Von hier an bis zu den Worten Moors: „Bruder, Bruder, 


den Brief! den Brief!“ mit der erſten Aus gabe gleichlautend, 
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Schwarz lägelnd. Was für einen Brief? — ih weis von 
feinem Beier, 
Moor fugt ihn in den Taſchen. Gib, gib! du haft ihn, muft 
ihn an Sah ich dich nit aus dem Pofthaus herausgeben? 
chwarz zu den andern. Gr will uns verlajien. Nicht wahr? 
ich ſoll ihm den eg nicht in die Hände geben ? 
le. Zerreis ihn, zerreis ihn! 
Moor greift an den Degen. Heraus mit, den Augenblid! oder 
du biſt des Todes. 
Schwarz giebt ihm den Brief, den er haftig aufbricht. Was ift dir? 
2..10.20.7.W. 


Der folgende Tert der drei legten Seiten diefes Bogens, der mit 
den Worten Spiegelbergs: „Alſo denn! Er ftellt ſich mitten unter 
fie mit beſchwoͤrendem Ton. Menn noch ein Tropfen” ſchließt, bietet 
nur wenige Abweichungen von dem Drud der erjten Ausgabe. 
Nach der Rede Grimms: „Was hat er, was hat er? Er ift 
bleich wie eine Leiche.” folgt no hier: Moor. Verloren 
verloren! rennt hinaus. Ebenſo in dem Briefe von Se na 
der Stelle „wohin dich deine Schandthaten führen” der Zujag: 

Schon lang hört er auf, dich unter feine Söhne zu zählen, und 
chamt ſich von dir Vater genannt zu werden. 


Weimar, 1868. 


W. von Maltzahn, 


Rinder. 


Ein Schauſpiel. 


Hippocrates. 


Quae medicamenta non fanant, ferrum ſanat, 
quae ferrum non fanat, ignis ſanat. 


Perfonen: 


Marimilian, regierender Graf von Moor. 
| feine Söhne. 
Amalia von Edelreid. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Koſinsky, 
Schwarz, 
Herrmann, Baſtard von einem Edelmann. 
Daniel, Hausknecht des Grafen von Moor. 
PBaftor Mojer. 
Ein Pater. 
Räuberbande. 
Nebenperfonen. 

(Der Ort der Geſchichte ift Deutfchland, die Zeit ungefähr zwei 

Sabre.) 


Libertiner, nachher Banditen. 
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vorrede. 


Man nehme dieſes Schauſpiel für nichts Anders als eine 
dramatiſche Geſchichte, die die Vortheile der dramatiſchen Methode, 
die Seele gleichſam bei ihren geheimſten Operationen zu ertappen, 
benugt, ohne jih übrigens in die Schranten eines Theaterſtücks 
einzuzäunen oder nach dem fo zweifelhaften Gewinn bei theatras 

liſcher Verkörperung zu geizen. Man wird mir einräumen, daß 
es eine widerfinnige — iſt, binnen drei Stunden drei 
außerordentliche Menſchen zu erſchöpfen, deren Thätigkeit von 
vielleicht tauſend Räderchen abhänget, jo wie es in der Natur der 
Dinge unmöglid) Tann gegründet jein, daß fich drei außerordents 
liche Menſchen aud dem durhdringendften Geifterfenner inner: 
halb vierundzwanzig Stunden entblößen. Hier war Fülle in 
einander gedrungener Realitäten vorhanden, die ih unmöglich 
» die allzuengen Ballifaden des Arijtoteles und Batteur einteilen 
‚Tonnte. 
Nun ift es aber nicht ſowol die Maſſe meines Schaufpiels 
als vielmehr jein an: der e3 von der Bühne verbannet. 
Die Deconomie deſſelben machte e3 nothwendig, daß mander 
barafter auftreten mußte, der das feinere Gefühl der Tugend 
beleidigt und die Zärtlichleit unjerer Sitten empört. Jeder 
Menſchenmaler ift in dieſe Nothwendigkeit gejegt, wenn er anders 
eine Copie der wirklichen Welt und keine ken Affectationen, 
ine Compendienmenjchen will geliefert haben. Es ift einmal 
jo die Mode in der Welt, daß die Guten durch die Böfen ſchattirt 
‚werden, und die Tugend im Contrajt mit dem Lafter dag leben: 
Digfte Colorit erhält. Wer fich den Zweck vorgezeichnet hat, das 
Laſter zu 5 und Religion, Moral und — Geſetze 
an ihren Feinden zu rächen, ein Solcher muß das Laſter in feiner 
nadten Abjcheulichkeit enthüllen und in jeiner coloffalischen Größe 
vor das Auge der Menschheit jtellen — er jelbft muß augenblid- 
lich jeine nächtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß ſich in 
mpfindungen hineinzuzwingen wiſſen, unter deren Midernatürs 
pfeit ſich Feine Seele jträubt. 
Das Laſter wird hier mit ſammt feinem ganzen innern Räbders 
2 
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wert entfaltet. Es löſt in Franzen all die vermorrenen Schauer 
des Gewiſſens in ohnmädtige Abftractionen auf, jfelettifirt Die 
rihtende Empfindung und jcherzt die ernithafte Stimme der 
Neligion hinweg. Wer es einmal jo weit gebradt IR ie 
Ruhm, den wir ihm nicht beneiden) feinen Verſtand auf Untojten 
feines Herzens zu verfeinern, dem iſt dag Heiligfte nicht heilig mehr 
— dem i die Menſchheit, die Gottheit nicht3 — beide Welten 
find nicht3 in feinen Augen. Ich habe verſucht, von einem Miß- 
menschen diejer Art ein treffendes lebendiges Conterfei Hinzu: ° 
werfen, die vollftändige Mechanik jeine3 Laſterſyſtems aus einan- 
der zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahrheit zu prüfen. ° 
Man unterrihte fih demnach im Verfolg diefer Geſchichte, wie 
weit ihr’3 gelungen hat — Ich dente, ich habe die Natur getroffen. 
Naͤchſt an Diefem ſtehet ein Anderer, der vielleicht nicht wenige 
meiner Leſer in Verlegenbeit jegen möchte. Ein Geiſt, den das 
äußerfte Lafter nur reizet um der Größe willen, die ihm ans 
bänget, um der Kraft willen, die es erheilchet, um der Gefah— | 
ten willen, diees begleiten. Ein merkwürdiger, wichtiger Menſch, 
ausgeſtattet mit aller Kraft, nach der Richtung, die biete beföümmt, 
nothmwendig entweder ein Brutus oder ein Gatilina zu werden. 
Unglüdlihe Conjuncturen entiheiden für das Zweite, und erft 
am Ende einer ungeheuren Berirrung gelangt er a dem Erſten. 
Falſche Begriffe von Thätigfeit und Einfluß, Fülle von Kraft, 
die alle Gejege überjprudelt, mußten ſich natürlicherweile an 
bürgerlichen Berhältnifien seriölagen, und zu dieſen enthufia- 
ftiihen Träumen von Größe und Wirkſamkeit durfte fih nur eine 
Bitterkeit gegen die unidealiiche Welt gejellen, jo war der ae 









jame Don Duirote fertig, den wir im Räuber Door verabjcheuen 
und lieben, bewundern und bedauern. Ich werde es hoffentlich 
nicht erſt anmerken dürfen, daß ich dieſes Gemälde jo wenig | 
nur allein Räubern vorhalte, als die Satire des Spanier nur | 
allein Ritter geißelt. ji 
Auch iſt jegt der große Geſchmack, feinen Witz auf Koſten 
der Religion ſpielen zu laſſen, daß man beinahe für kein Genie 
mehr paſſirt, wenn man nicht ſeinen gottloſen Satyr auf ihren 
heiligſten Wahrheiten ſich herumtummeln läßt. Die edle Einfalt 
der Schrift muß ſich in alltäglichen Aſſembleen von den ſoge— 
nannten witzigen Köpfen mißhandeln und ins Lächerliche verzerren 
laſſen; denn was iſt ſo heilig und ernſthaft, das, wenn man es 
falſch verdreht, nicht belacht werden kann? — Ich kann hoffen, daß 
ich der Religion und der wahren Moral feine gemeine Rache 
verihafft habe, wenn ich diefe muthmwilligen Schriftverächter in 
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ber Perſon meiner ſchändlichſten Räuber dem Abſcheu der Welt 
überliefere. i 
Aber noch mehr. Dieje unmoraliichen Charaftere, von denen 
‚vorhin gejprochen wurde, mußten von gewiſſen Seiten glänzen, 
ja, oft von Seiten des Geijtes gewinnen, was fie von Seiten des 
‚Herzens verlieren. Hierin habe ih nur die Natur gleihjam 
wörtlich — Jedem, auch dem Laſterhafteſten, iſt ge— 
wiſſermaßen der Stempel des göttlichen Ebenbilds aufgedrückt, 
und vielleicht hat der große —2 keinen ſo weiten Weg zum 
großen Rechtſchaffenen als der kleine; denn die Moralität hält 
gleichen Gang mit den Kräften, und je weiter die Fähigkeit, deſto 
Kalle und ungeheurer ihre Berirrung, dejto imputabler ihre Ber: 
fälſchung. 

’@ Ba: Adramelech wedt in uns eine Empfindung, worin 
Bewunderung in Abjcheu ſchmilzt. Milton’3 Satan folgen wir 
‚mit jhauderndem Eritaunen durch das unwegſame Chaos. Die 
Medea der alten Dramatifer bleibt bei all — Gräueln noch ein 

eſpeare's Richard hat 











Volllommenheiten mitnehmen, die auch dem Böſeſten nie Yu 


Schauſpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört beiderjeits, beim 
Dichter und jeinem Lejer, jchon ein gewiſſer Gehalt von Geiſtes— 
kraft Dazu; bei jenem, daß er das Lafter nicht ziere, bei diejem, 
dab er jich nicht von einer jchönen Seite beileten laſſe, auch den 

äplihen Grund zu ſchätzen. Meinerjeits enticheide ein 
Dritter — aber von meinen Leſern bin ich es nicht ganz aefichert. 
Der Pöbel, worunter ich Feineswegs die Gaſſenkehrer allein will 
Deritanden wiſſen, der Böbelmwurzelt, (unter uns gejagt) weit um 
und giebt zum Unglück — den Ton an. Zufurzfichtig, mein Gans 
je2 auszureichen, zu kleingeiſtiſch, mein Gr Ai! es zu begreifen, zu 

oshaft, mein Gutes willen zu wollen, wird er, fürcht' ich, faft 
2 > 


90 Die Rauber. : 


meine Abficht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des Lafters, 
das ich ftürze, darin zu finden meinen, und Feine eigene Einfalt 
den armen Dichter entgelten lafien, dem man gemeiniglih Alles, ° 
nur nicht Öerechtigfeit, widerfahren läßt. 2 
Es iſt da3 ewige Dacapo mit Abdera und Demofrit, und 
unjre guten Hippofrate müßten ganze Plantagen Nieswurz er: 
Ihöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heiljames Decoct ab- 
helfen wollten. Noch jo viele Freunde der Wahrheit mögen 
zufammenjtehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel und Schaubühne 
Schule zu halten, der Böbel hört nie auf, Böbel zu jein, und wenn 
Sonne und Mond ſich wandeln, und Himmel und Erde veralten ° 
wie ein Kleid. Bielleiht hätt! ih, den Schwmachherzigen zu ° 
Frommen, der Natur minder getreu jein jollen; aber wenn jener 
Käfer, den wir Alle fennen, auch den Miſt aus den Perlen 
ftört, wenn man Erempel hat, daß euer verbrannt und Waſ— 
fer erfäuft habe, joll darum Perle — Feuer — und Wafler con: 
fiscirt werden ? | 
Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen Kata 
ftrophe, mit Recht einen Pla unter den moraliihen Büchern 
verjprehen; das Lajter nimmt den Ausgang, der jeiner würdig 
üt. Der Verirrte tritt wieder in das Geleiſe der Gelege. Die 
Zugend geht fiegend davon. Wer nur fo billig gegen mich 
bandeit, mich ganz zu lejen, mich verjtehen zu wollen, von dem 
fann ich erwarten, daß er — nicht den Dichter bewundere, aber ° 
den rechtichaffenen Dann in mir hochſchätze. 








Geſchrieben in der Oſtermeſſe. 
1781. 
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E . Erfier Akt. 





Erfte Scene. 


Sranlen. 
Saal im Moor'ſchen Schloß. 


Sranz. Der alte Moor. 


Franz. Aber ift Euch auch wohl, Vater? Ihr feht fo blaß. 

_ Der alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn — was hatteft 

Du mir zu jagen? 

Sranz. Die Poft ift angelommen — ein Brief von unjerm 

ejpondenten in Leipzig — 

Er a. Moor (begierig). Nachrihten von meinem Sohne 

Sram. Hm! hm! — ©o ift ed. Aber ich fürdte — ic) 

veiß nicht — ob ih — Eurer Gejundheit ? — Iſt Euch wirklich 

je „vobl, mein Vater ? 

DD. ca. Moor. Die dem Fiſch im Waller! Bon meinem 

Sohne jchreibt er? — Wie kommſt Du zu diejer Bejorgniß ? Du 

bajt mich zweimal gefragt. 

Sranz. Wenn Ihr frank ſeid — nur die leijefte Ahnung 

habt, e3 zu werden, jo laßt mich — ich will zu gelegnerer Zeit zu 

Sud) reden. (Halb vor fig.) Dieje Zeitung iſt nicht für einen zer: 

bre hen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

— Sranz. Labt mich vorerſt aufdie Seite gehn, und eine Thräne 

Des Mitleids vergießen um meinen verlornen Bruder — ich jollte 
eigen auf ewig — denn er ijt Euer Sohn; ich jollte jeine 
hande ng auf ewig — denn er iſt mein Bruder. — Aber 

h gehorchen iſt meine erjte traurige Pflicht — darum vergebt 

















; D.a. Moor. D Karl! Karl! wühteft Du, wie Deine Auf 
jührung das Baterherz foltert! Wie eine einzige frohe Nachricht 
von Dir meinem Leben zehn Jahre zujegen würde — mid) zum 
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üngling machen würde — da mich nun jede, ah! — einen 
ritt näher ana Grab rüdt! 

Franz. Sites das, alter Mann, jo lebt wohl — wir Alle 
mürden noch heute die Haare ausraufen über Eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es ift noch um den kleinen kurzen 
Schritt zu thun — laß ihm feinen Willen. (Indem er fih niederfeßt.) 
Die Sünden feiner Väter werden heimgeſucht im dritten und 
vierten Glied — laß ihn's vollenden ! 

Stanz (nimmt den Brief aus der Taſche). Ihr kennt unjern Cor: 
reſpondenten! Seht! Den Finger meiner rechten Hand wollt’ ih 
drum geben, dürft’ ich Jagen, er ir ein Lügner, ein ſchwarzer, gültiger 

ügner — — Fakt Euch! 
Brief nicht ſelbſt leſen laſſe — Noch dürft Ihr nicht Alles hören. 
D. a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, Du erjparjt mir 
die Krüde, 

Sranz (lief). „Leipzig, vom 1. Mai. — Verbände mic) nit 
eine unverbrüchliche Zulage, Dir auch nicht das Geringfte zu ver: 
hehlen, was ich von den Schidjalen Deines Bruders auffangen 
kann, liebfter Freund, nimmermehr würde meine unjhuldige 

eder an Dir zur Tyrannin geworden fein. Ich kann es aus 
undert Briefen von Dir abnehmen, wie Nachrichten ar Art 
Dein brüderliches Herz durchbohren müſſen, mir iſt's, als ſäh' ich 
Dich Schon um den Nihtswürdigen, den Abſcheulichen“ — — 
(Der alte Moor verbirgt fein Gefiht.) Seht, Vater! ich lefe Euch nur 
das Glimpflichſte — „ven Abjcheulichen in tauſend Thränen er: 
goſſen,“ ach! fie floſſen, — ftürzten ſtromweis von diejer mitlet- 
digen Wange — „mir iſt's, als ſäh' ich Jchon Deinen alten, frommen 
Bater todtenbleih” — Jeſus Maria! Ihr ſeid's, eh Ihr noch das 
Mindeſte wiſſet? 

D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Sranz. „Todtenbleich in ſeinen Stuhl zurücktaumeln, und 
dem Tage fluchen, an dem ihm zum erjten Dial Vater entgegen: 
geitammelt ward. Man hat mir nicht Alles entdeden mögen, und 
von dem MWenigen, das ich weiß, erfährit Dunur Weniges. Dein 
Bruder ſcheint nun das Maß feiner Schande gefüllt zu haben; 
ich wenigſtens kenne nicht3 über dem, was er wirklich erreicht hat, 
wenn nicht fein Genie da3 meinige hierin überfteigt. Geitern 
um Mitternacht hatte er den großen Entihluß, nad vierzigtau= 
jend Dulaten Schulden” — ein hübſches Taſchengeld, Vater — 
„nachdem er zuvor die Tochter eines reichen Banquiers allbier 
entjungfert und ihren Galan, einen braven Jungen von Stand, 
um Duell auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er mit 


‘hr vergebt mir, wenn ich Euch den 
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in fein Luderleben gezogen, dem Arm der Juſtiz zu entlaufen“ 
— Vater! Um Gottes willen, Vater! Wie wird Eu ? 
D.. a. Hloor. Es ift genug. Lab ab, mein Sohn! 

Stanz. Ich ſchone Eurer — „man hat ihm Stedbriefe nad: 

geſchickt, die Beleidigten jchreien laut um Genugthuung, ein 

I it auf feinen Kopf gelegt — der Name Moor” — Nein! 
Meine armen Lippen jollen nimmermehr einen Vater ermorden ! 
Gerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, Vater ! — 
En u. Moor (weint bitterlich. Mein Name! Mein ehrlicher 
- Name! 

Sranz (fällt ihm um den Hals). Schändlicher, dreimal jhändlicher 
Karl! Ant mir’3 nicht, da er, noch ein Knabe, den Mädels 
jo nachſchlenderte, mit Gafjenjungen und elendem Geſindel auf 

Wieſen und Bergen ſich herumbegte, den Anblid der Kirche, wie 
ein Mifjethäter das Gefängniß, floh, und die Pfennige, die er Euch 
abquälte, dem erjten dem beiten Bettler in den Hut warf, während 
daß wir daheim mit frommen Gebeten und heiligen Predigt: 
büchern ung erbauten? — Ahnete mir’3 nit, da er die Aben- 
teuer des Julius Cäjar und Alexander Magnus und anderer 
ſteockfinſterer Heiden lieber las als die Geſchichte des bußfertigen 
Tobias? — Hundertmal hab ich’3 Euch geweiſſagt, denn meine 
Liebe zu ihm war immer in den Schranken der kindlichen Pflicht, 
— der Junge wird uns Alle no in Elend und Schande ftürzen ! 
—9O, daß er Moor’3 Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht 
- jo warm für ihn jchlüge! Die gottloje Liebe, die 2 nicht ver= 
lilgen kann, wird mi noch einmal vor Gottes Richterjtuhl 
anklagen. 

D a. Moor. Oh — meine Ausſichten! Meine goldenen 













Sranz. Das weiß ich wohl. Das iſt es je, was ich eben 
ſagte x Der feurige Geift, der in dem Buben lodert, jagtet Ihr 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und Schönheit jo em- 

- pfindlih madt; biele Offenheit, die jeine Seele auf dem Auge 

piegelt, dieje Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem Leiden 

in weinende Sympathie dahinſchmelzt, diejer männliche Muth, 
der ihn auf den Wipfel Hundertjähriger Eichen treibet und über 

Gräben und Palliſaden und reißende Flüffe jagt, diefer kindiſche 
Ehrgeiz, diejer unüberwindlihe Starrfinn und alle dieje ſchönen 

änzenden Tugenden, die im Vaterſöhnchen keimten, werden ihn 

- dereinjt zu einem warmen Freund eines Freundes, zu einem treff- 

 Uihen Bürger, zu einem Helden, zu einem großen, großen 

Manne machen. — Seht Ihr's nun, Vater! — derfeurige Geiſt hat 
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ſich entwickelt, ausgebreitet, ee Früchte hat er getragen. 
en dieje Offenheit, wie hübſch fie fi zur Frechheit herumge: 
dreht hat, jeht diefe Weichheit, wie zärtlich br für Coquetten girret, 
wie jo empfindjam für die Reize einer Bhryne! Seht diejesfeurige 
Genie, wie e3 das Del feines Lebens in ſechs Jährchen jo rein 
mweggebrannt hat, daß er bei lebendigem Leibe umgeht, und da 
fommen die Xeute und find jo unverjhämt und jagen: e’est 
Pamour qui a fait ga! Ah! jeht doch diefen kühnen, unterneh: 
menden Kopf, wie er Plane jchmiedet und ausführt, vor denen 
bie Heldenthaten eines Cartouche's und Howard's verjchwinden ! 
— Und wenn erjt dieje prächtigen Keime zur vollen Reife er— 
wachſen — was läßt jih auch von einem 5 zarten Alter Boll- 
fommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, erlebet Ihr noch die 

reude, ihn an der Fronte eines Heeres zu erbliden, das in der 
eiligen Stille der Wälder refidiret und dem müden Wanderer 
eine Reife um die Hälfte der Bürde erleichtert — vielleicht könnt 

br noch, eh Ihr zu Örabe geht, eine Wallfahrt nach feinem Mo: 
numente thun, das er fich zwijchen Himmel und Erdenerrichtet 
— vielleicht, o Vater, Vater, Vater jeht Euch nach einem andern 
Namen um, jonft deuten Krämer und Gaſſenjungen mit Fingern 
auf Euch, die Euren Herrn Sohn auf dem Leipziger Marftplag im 
Porträt gefehen haben. 

D. a. Kloor. Und auch Du, mein Franz, auch Du? DO 
meine Kinder! Wie fie nach meinem Herzen zielen ! 

Sranz. Ihr ſeht, ich kann auch wigig fein, aber mein Wit 
it Scorpionftih. — Und dann der trodne Alltagsmenſch, der 
talte, — Franz, und wie die Titelchen alle heißen moͤgen, 
die Euch der — zwiſchen ihm und mir mochte eingegeben 
haben, wenn er Euch auf dem Schooße ſaß oder in die Backen 
zwickte — der wird einmal zwiſchen ſeinen Grenzſteinen ſterben 
und modern und vergeſſen werden, wenn der —— dieſes Uni— 
verſalkopfs von einem Pole zum andern fliegt — gt mit ge= 
— änden dankt Dir, o Himmel! der kalte, trockne, hölzerne 

von — daß er nicht ift, wie Diefer ! 

. a. Moor. DBergieb mir, mein Kind; zürne nicht auf 
einen Vater, der ſich in jeinen Planen betrogen findet. Der 
Gott, der mir durch Karln Thränen zujendet, wird fie durch Dich, 
mein Stanz, aus meinen Augen wiſchen. 

Stan. Ja, Bater, aus Euren Augen foll er fie wijchen. 
Euer Franz wird fein eben dran jegen, das Gurige zu verlängern, 
Euer Leben ift das Drafel, das ich vor Allem zu Rathe ziehe 
über dem, was ich thun will, der Spiegel, — den ich Alles 


| 
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3 betrachte — Leine Pflicht ift mir fo heilig, die ich nicht zu brechen 
bereit bin, wenn’3 um Euer fojtbares Leben zu thun it. — hr 
glaubt mir das? 

 —_ D.a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf Dir, mein 
R * — ſegne Dich für das, was Du mir warſt und 
ſein wirft! 

Sranz. Nun jagt mir einmal — wenn Ihr dieſen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Jhr wärt ein glüdliher Mann? 
D. a. Moor. Stille, o ftille! Da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ih ihn gen Himmel und rief: Bin ich nicht ein 
rem. Das fagtet Ihr. Tun, Habt Ihr’ gefunden? 35 
# ranz. Das jagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? Ihr 
beneidet den ſchlechteſten Eurer Bauern, daß er nicht Vater iſt 
An Diejem — hr habt Kummer, jo lang’ Ihr dieſen Sohn habt. 
2 iejer Kummer wird wachſen mit Karln. Diejer Aummer wird 
- Euer Leben untergraben. 

E D. a. Moor. Dh! er hat mich zu einem adhtzigjährigen 
Manne gemacht. 

— Nun alſo — wenn Ihr dieſes Sohnes Euch ent— 
> et 

D. a. Moor (auffahrend). Franz! Franz! was fagft Du? 
Sram. Iſt eg nicht dieje Liebe zu ihm, die Euch all den Gram 
macht? Ohne diejeLiebe iſt er für Euch nicht da. Ohne diefe ftraf: 
k bare, dieje verdammliche Liebe ift er Euch geftorben — ift er Euch 
nie geborenv Nicht Fleiih und Blut, das Herz macht uns zu 
- Vätern und Söhnen.» Liebt Ihr 1% nicht mehr, jo iſt dieje Ab- 
art au Euer Sohn nicht mehr, und wär’ er aus Eurem Fleiſche 
geſchnitten. Er ift Euer Augapfel geweſen bisher, nun aber — 
argert Di Dein Auge, jagt die Schrift, jo reiß' es aus. Es ift 
J — einäugig gen Himmel als mit zwei Augen in die Hölle. 
Ss iſt beſſer, kinderlos gen Himmel, als wenn Beide, Vater und 
Sohn, in die Hölle fahren. So Ns die Gottheit ! 

D.a. Moor. Dumillit, ich joll meinen Sohn verfludhen ? 
Sranz. Nicht do! nicht doch! — Euren Sohn jollt Ihr 
nicht verfluhen. Was heißt Ihr Euren Sohn ? — dem Ihr das 
Beben gegeben habt, wenn er ſich auch alle erſinnliche Mühe 
tebt, daS Eurige zu verkürzen? 

D. a. Moor. Sr das iſt allzuwahr! das ift ein Gericht 

über mi. Der Herr hat's ihm geheißen! 

Sranz. Seht Ihr's, wie kindlih Euer Bufenfind an Eu 

bandelt! Durch Eure väterlihe Theilnehmung erwürgt er Eudh, 
ordet Euch durch Eure Liebe, bat Euer Vaterherz jelbjt beſtochen, 
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Euch den Garaus zu mahen. Seid Ihr einmal nicht mehr, fo ift 
er Herr Eurer Güter, 2 jeiner Triebe. Der Damm iſt weg, 
und der Strom feiner Lüfte kann Ai freier dahinbraufen. Denkt 
Euch einmal an jeine Stelle! Wie oft muß er den Vater unter 
die Erde wünschen — wie oft den Bruder — die ihm im Lauf 
jeiner Exceſſe ſo unbarmherzig im Weg ftehen. Iſt das aber 
Liebe gegen Liebe? Iſt das kindliche Dankbarkeit gegen väterliche 
Milde? Wenn er dem geilen Kigel eines Augenblicks gebn Jahre 
Eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Vaͤter, der 
ſich ſchon ſieben Jahrhunderte unbefleckt erhalten hat, in einer 
wollüſtigen Minute aufs Spiel ſetzt? Heißt Ihr das Euren Sohn? 
Antworket! heißt Ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Franz. Ein allerliebſtes, köſtliches Kind, deſſen ewiges Stu— 
dium iſt, feinen Vater zu haben — O, daß Ihr's begreifen lerntet! 
daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure Nachſicht muß 
ihn in ſeinen Lüderlichkeiten befeſtigen, Euer Vorſchub ihnen 
Rechtmäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den Fluch von ſeinem 
ne laven; auf Euch, Vater, auf Euch wird der Fluch der 

erdammniß fallen. 
Sin 1. Moor. Gerecht! fehr gerecht! — Mein, mein ift alle 
Schub! 

Stanz. Wie viele Taujende, die voll gejoffen haben vom 
Becher der Wolluft, find durch Leiden gebefjert worden! Und iſt 
nicht der körperliche Schmerz, der jedes Uebermaß begleitet, 
ein Fingerzeig des göttlihen Willens? Sollte ihn der Menſch 
durch jeine graufame Zärtlichkeit verkehren? Soll der Vater das 
ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten — Bedentt, 
Vater, wenn Ihr ihn feinem Elend auf einige Zeit preisgeben 
werdet, wird er nicht entweder umkehren müfjen und ſich beilern ? 
oder er wird auch in der großen Schule de3 Elends ein Schurfe 
bleiben, und dann — wehe dem Vater, der die Rathſchlüſſe einer 
höheren Weisheit kr: zernichtet ! — Nun, Vater? 

D. a. Moor. % ill ihm ſchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Sranz. Da thut Ihr recht und Hug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor Gärtlih). Big er anders worden! 

Franz. Schon recht, ſchon recht — Aber, wenn er nun 
kommt mit der Larve des Heuchlers, Euer Mitleid erweint, Eure 
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Vergebung ſich erſchmeichelt, und morgen ingeht und Eurer 
— wachheit ſpottet im Arm jeiner Huren? — Nein, Vater! 
—9 Er ae eimillig wiederfehren, wenn ihn fein Gewiffen rein ge: 
— — hat. 
.a. Moor. So will ich ihm das auf der Stelle ſchreiben. 
B — Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüſtung, fürchte 
ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, die ihm das 
Herz zerjpalten würden — und dann — glaubt Ihr niht, daß 
Eee das ſchon für Verzeihung nehmen werde, wenn Ihr ihn noch 
eines eigenhändigen Schreibens werth haltet? Darum wird’3 
F beſſer jein, Ihr überlakt das Schreiben mir. 
Eu Da . Kloor. Thu das, mein Sohn. — Ad! e3 hätte mir 
do as Herz gebrochen ! Schreib ihm — — 
Stanz (fhnel). Dabei bleibt’3 alio? 
D. a. Aloor. Schreib ihm, daß ich taufend blutige Thränen, 
tausend ſchlafloſe Nächte — Aber bring meinen Sohn nicht zur 
Berzw eiflung ! 
Sranz. Wollt Ihr Euch nicht zu Bette legen, Bater? Es 
griff Euch hart an. 
ö D. a. Moor. Schreib ihm, daß die väterlihe Bruft — Ich 
ſage Dir, bring meinen Sohn nicht zur Verzweiflung ! 
(Geht traurig ab.) 

4 Sranz (mit Laden ihm nachſehend). Tröſte Did, Alter, Du wirft 
ihn nimmer an dieſe Bruft drüden, der Weg dazu ift ihm verram⸗ 
melt, wie der Himmel der Hölle — Er war aus Deinen Armen 
4 erifien, ehe Du wußteſt, bad Du es wollen fönnteft — Da müßt’ 
ich ein erbärmliher Stümper jein, wenn ich's nicht einmal jo 
weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des Vaters loszu— 
löſen, und wenn er mit ehernen Banden daran geflammert wäre 
ch hab’ einen magijchen Kreis von Flüchen um Dich gezogen, * 
den er nicht überjpringen joll — Glüd zu, Franz! weg tt das 
Schooßkind — der Wald iſt heller. Sch muß dieje Papiere 
vollends aufheben, wie leicht Fönnte Jemand meine Handichrift 
kennen? (Er lieft bie zerriffenen Briefftücde zufammen.) — Und Gram 
= wird auch den Alten bald fortichaffen, — und ihr muß ich diejen 
Karl aus dem Herzen reißen, wenn auch ihr halbes Leben dran 
hängen bleiben jollte. 

Ich habe grobe Rechte, über die Natur — gi jein, 
und bei meiner Ehre! ich will fie geltend ma — — Warum 
bin ich nicht der Erſte aus Mutterleib gekrochen? Warum nicht 
ber au Warum mußte fie mir dieje Bürde von Häßlichkeit 
a. Ben gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei meiner 
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Geburt einen Reft gejegt hätte? Warum gerade mir die Lapp— 
ländersnaje? gerade mir dieſes Mohrenmaul? dieje Hottentotten- 
augen? Wirklich, ich glaube, fie hat von allen Menſchenſorten 
das Scheußliche auf einen Haufen geworfen und mich daraus 

ebaden. Mord und Tod! Wer hat ihr die Vollmacht gegeben, 
genen dieje3 zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr 

emand darum hofiren, eh er entjtund? Oder fie beleidigen, eh 
er jelbft wurde? Warum ging fie jo parteilich zu Werke? 

Nein! Nein! Sch thu’ ihr Unrecht. Gab fie und doch Er: 
findung3geift mit, jeßte und nadt und armjelig ans Ufer diejes 
großen Dceans Welt — Schwimme, wer jhmwimmen fann, 
und wer zu plump ift, geh unter! Sie gab mir nicht mit; wozu 
ih mid machen will, das ift nun meine Sache. Jeder hat gleiches 
Recht zum Größten und Kleinften, Anſpruch wird an Anjprud, 
Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. Das Recht 
mwohnet beim Webermwältiger, und die Schranken unjerer Kraft 
find unjere Gejege. 

Wohl giebt e3 gewiſſe gemeinschaftlihe Pacta, die man ge- 
ihlofjen hat, die Pulſe des Weltzirkels zu treiben. Chrlicher 
Name! — Wahrhaftig eine reichhaltige Münze, mit der fich 
meifterlich jchachern läßt, wer's — ſie gut auszugeben. 
Gewiſſen, — o ja freilich! ein tüchtiger Lumpenmann, Sperlinge 
von Kirſchbäumen wegzuſchrecken! — auch das ein gut geſchrie— 
bener Wechſelbrief, mit dem auch der Bankerottirer zur Noth noch 
hinauslangt. 

In der That, ſehr lobenswürdige Anſtalten, die Narren im 
Bee und den Pöbel unter dem PBantoffel zu halten, damit die 
Geſcheiten es deſto bequemer haben. Ohne Anſtand, recht 
Ihnadiiche Anftalten! Kommen mir vor, wie die Heden, die meine 
°“ Bauern gar Schlau um ihre Felder herumführen, daß ja fein 
ei drüberjegt, ja beileibe fein Haje! — Aber der gnädige 

err giebt feinem Rappen den Sporn und galoppirt weich über 
der weiland Ernte. | 

Armer Haje! E3 ift doch eine jämmerlihe Rolle, der Haje 
ar müflen auf diejer Welt — Aber der gnädige Herr braucht 

ajen! 

Also frisch drüber hinweg ! Wer nichts fürchtet, ift nicht weniger 
mächtig als der, den Alles fürchtet. Es iftjegtdie Mode, Schnallen 
an den Beinkleivern zu tragen, womit man jie nach Belieben 


1) Diefe Stelle: „Armer Haſe — braudt Hafen!” ſowie die felgenbe: 
„Es iſt jegt Mode — Geht zum Schneider!” fehlen in der zweiten Ausgabe, 
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weiter und enger ſchnürt. Wir wollen uns ein Gewiſſen nach 
der neueſten Façon anmeſſen laſſen, um es hübſch weiter aufzu— 
Schnallen, wie wir zulegen. Was können wir dafür? Geht zum 
Schneider! Ich habe Langes und Breites von einer jogenannten 
utliebe ſchwatzen gehört, das einem ordentlihen Hausmann 
den Kopf heiß machen könnte — Das iſt Dein Bruder! — das iſt 
verdolmetiht: Er iſt aus eben dem Dfen geſchoſſen worden, aus 
dem Du geihoflen biſt — aljo jei er Dir heilig! — Merft doch 
einmal dieje verzwidte Conjequenz, diejen pojlierlihen Schluß 
von der Nachbarichaft der Leiber auf die Harmonie der Geifter, 
| 4 von eben derjelben Heimath zu eben derjelben Empfindung, von 
inerlei Koft zu einerlei Neigung! Aber weiter — es it Dein 
Vater! Er hat Dir das Leben gegeben, Du bijt jein Fleiſch, jein 
Blut — aljojeier Dir heilig! Wiederum eine ſchlaue Conjequenz ! 
Ich möchte doc fragen, warum hat er mich gemacht? doch wol 
nicht gar aus Liebe zu mir, der erſt ein Ich werden jollte? Hat 
er mich gefannt, eheer mich machte? Dder hat er an mich gedacht, 
- wie er mich machte? Dder hat er mich gewünſcht, da er mid) 
machte? Wußte er, was ich werden würde? Das wollt’ ih ihm 
niicht rathen, ſonſt möcht’ ich ihn dafür Strafen, daß er mich doch 
gemacht hat! Kann ich’3 a Dank willen, daß ih ein Mann 
- wurde? So wenig als ich ihn verklagen fönnte, wenn erein Weib 
aus mir gemacht —* Kann ich eine Liebe erkennen, die ſich nicht 
auf Achtung gegen mein Selbſt gründet? Konnte Achtung gegen 
mein — vorhanden ſein, das erſt dadurch entſtehen ſollte, 
davon es die Vorausſetzung ſein muß? Wo ſteckt dann nun das 
Heilige? Etwa im Actus jelber, durch den ich entjtund ? — Als 
wenn diejer etwas mehr wäre, als viehiiher Proceß zur Stillung 
e: — Begierden? — Oder ſteckt es vielleicht im Reſultat 
dieſes Actus, das doch nichts iſt als eiſerne Nothwendigkeit, die 

































man jo gern wegwünſchte, wenn's nicht auf Unkoſten von Fleiſch 
und Blutgeihehen müßte!) Sollihihm etwa darum gute Worte 
geben, daß er mich liebt? Das ift eine Eitelkeit von ihm, die 
Schooßſünde aller Künjtler, die jih in ihrem Werk coquettiren, 
wär’ es auch noch jo häßlich. — Sehet aljo, das iſt die ganze 
Hexrerei, die Ihr in einen heiligen Nebel verjchleiert, unjre Furcht⸗ 
- jamkeit zu mißbrauchen. Soll aud ich mic dadurch gängeln 
laſſen wie einen Knaben? 
Freilich aljo! muthig ans Wert! — 26 will Alles um mich ber 
ausrotten, was mich einjchränkt, daß ich nicht Herr bin. Herr 


Be; ’ „Bo ftedt — geſchehen müßte” fehlt in ber zweiten Nudgabe, 
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muß ich fein, daß ich das mit Gewalt ertroge, wozu mir bie Lies 
benswürdigfeit gebridt. lb.) 


Bweife Scene. !) 
Schenke an den Grenzen von Sadfen. 


Karl v. Moor (in ein Buch vertieft). Spiegelberg (trinfend am Tiſch). 


Karl v. Moor (legt das Buch weg). Mir efelt vor diejem tin- 
tenklejenden Seculum, wenn ih in meinem Plutarch leſe von 
großen Menden. 

Spiegelberg (ftellt ihm ein Glas hin und trintt). Den Joſephus 
mußt Du lejen. 

Moor. Der lohe Lichtfunfe Prometheus’ ift ausgebrannt, 
dafür nimmt man jeßt die Flamme von Bärlappenmehl — Theater: 
feuer, da3 feine Pfeife Tabak anzündet. Da krabbeln fie nun, 
wie die Ratten auf der Keule des Herkules, und ftudiren jich das 
Mark aus dem Schädel, was das für ein Ding ſei, das er in 
jeinen Hoden geführt hat! Ein franzöfifcher Abbe docirt, Aleran- 
der jei ein Hajenfuß geweſen, ein ſchwindſüchtiger Brofeflor hält 
fich bei jedem Wort ein Fläſchchen Salmiafgeift vor die Naſe 
und lieft ein Collegium über die Kraft. Kerls, die in Ohnmacht 
fallen, wenn fie einen Buben gemacht haben, fritteln über die 
Taktik des Hannibal — feuchtohrige Buben filhen Phraſes 
aus der Schlacht bei Cannä und greinen über die Siege des 
Scipio, weil fie fie erponiren müfjen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für Euren Schweiß in der Feld— 
ſchlacht, daß Ihr jegt in Gymnaſien lebet und Eure Uniterblichkeit 
in einem Bücherriemen mühſam fortgejhleppt wird! Koſtbarer 
Erſatz Eures verpraßten Blutes, von einem Nürnberger Krämer 
um Lebkuchen gewickelt — oder, wenn’3 glüdlich geht, von einem 

\ franzöfiichen Tragödienfchreiber auf Stelzen gejhraubt und mit 
Drahtfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg (trintt). Lies den Joſephus, ich bitte Dich drum. 

Moor. Pfui! pfuiüber das ſchlappe Gaftraten-Jahrhundert, 
gu nichts nüße, als die Thaten der Vorzeit wiederzuläuen umd 

ie Helden des Alterthums mit Commentationen zu jhinden und 





1) Siehe oben S. 11 in der Vorbemertung: „Ein unterdrüdter Bogen ber 
erjten Räuberausgabe.“ 
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zu verhunzen mit Trauerſpielen. Die Kraft feiner Lenden iſt ver: 

— und nun muß Bierhefe den Menſchen fortpflan— 
en helfen. ! 

u Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie ſich die gefunde Natur mit abge: 
jhmadten Conventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu 
leeren, weil jie Gejundheit dazu trinken müfjen — beleden ben,, 
Schuhputzer, daß er fie vertrete bei yhro Gnaden, und hudeln den‘ 
armen Schelm, den fie nicht fürchten. Vergöttern fih um ein 
Mittagefien und möchten einander vergiften um ein Unterbett, 
das ihnen beim Aufitreih überboten wird. — Berdammen den 
Sadducäer, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und berech- 
nen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die nie, damit fte 
ja ihren Schlamp ausbreiten fönnen — wenden fein Auge von 

em Pfarrer, damit fiejehen, wie jeine Berrüde frifirt ist. — Fallen 
in Ohnmacht, wenn jie eine Gans bluten jehen, und klatſchen in 
die Hände, wenn ihr Nebenbuhler banferott von der Börje 
geht.2) — — So warm ich ihnen die Hand drüdte — „nur noch 
einen Tag” — Umſonſt! — Ins Loch mit dem Hund! Bitten! 
Schwüre! Thränen! Auf den Boden ftampfend.) Hölle und Teufel! 

: Spiegelberg. Und um fo ein paar tauſend laufige Ducaten — 
3 Moor. Nein, ich mag nicht daran denken. Ach foll meinen 
Leib preſſen in eine Schnürbruft und meinen Willen ſchnüren in 
Geſetze. Das Geſetz hat zum Schnedengang verdorben, was 
-  Molerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch feinen großen 
Mann gebildet; aber die Freiheit brütet Coloſſe und Ertremitäten 
aus. Sie verpallijadiren ſich ins Bauchfell eines Tyrannen, 

£ en der Laune ſeines Magens und lafjen ſich Hemmen von 

- feinen Winden. — Ab! daß der Geilt Hermann’s noch in der 
Acche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ich, und aus 
Deutſchland joll eine Republik werden, gegen die Rom und 
Sparta Nonnenklöjter jein jollen. (Er wirft den Degen auf den Tifch und 
—— ftcht auf.) 

—— Spiegelberg (auffpringend). Bravo! Bravilfimo! Du bringft 
mi eben recht auf das Chapitse. Ich will Dir was ins Ohr 
R Ingen Moor, das jchon lang’ mit mir umgeht, und Du biſt der 
- Mann dazu — jauf, Bruder, jauf — wie wär's, wenn wir Juden 
- würden und das Königreich wieder aufs Tapet brächten? 


2 
























nn. 1) „Die Kraft — helfen”, die Rede Spiegelberg’3 und die Stelle in ber folgen⸗ 

ben Rebe Moor’3: „Vergöttern — wird“ — fehlen in der zweiten Ausgabe. 

rn.» In der zweiten Ausgabe fteht hier: „Rlatfhen in die Hände, wenn fe 
Zebenbuhler die Haare ausrauft über dem Brandigutt feines Haufes —“, 
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Moor (acht aus vollem Halfe). Ah! Nun mer ich — nun 
mer? ich — Du willjt die Vorhaut aus der Mode bringen, weil 
der Barbier die Deinige jhon hat ? 

Spiegelberg. Daß Dich Bärenhäuter! Ich bin freilich 
wunderbarermweije jhon voraus beſchnitten. Aber ſag, iſt das 
nicht ein ſchlauer und herzhafter Plan? Wir laffen ein Manifeſt aus: 
gehen in alle vier Enden der Welt und citiren nad) Paläſtina, 
was fein Schweinefleiſch ißt. Da beweiſ' ich nun durch triftige 
Documente, Herodes der Vierfürft jei mein Großahnherr gemejen, 
und jo ferner. Das wird ein Victoria abgeben, Kerl, wenn fie 
wieder ins Trodene fommen und Serujalem wieder aufbauen 
dürfen. Jetzt friich mit den Türken aus Afien, weil’3 Eijen noch 
warm ift, und Gedern gehauen aus dem Libanon, und Schiffe 
gebaut, und geihacdert mit alten Borten und Schnallen das 
ganze Volt. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn lächelnd bei der Sand). Kamerad! Mit den 
Narrenſtreichen ijt’3 nun am Ende. 

Spiegelberg (ftußig). Pfui, Du wirft doch nicht gar den ver: 
lorenen Sohn jpielen wollen? Ein Kerl wie Du, der mit dem 
Degen mehr auf die Öefichter gefritelt hat, al3 drei Subftituten in 
einem Schaltjahr ins Befehlbud Schreiben !!) Soll ich Dir von der 
großen Hundgleiche vorerzählen? Ha! ich muß Dir nur Dein eige: 
ne3 Bild wieder vor Dich rufen, das wird Feuer in Deine Adern 
blajen, wenn Dich jonft nichts mehr begeiftert. Weißt Du nod, 
wie die Herren vom Gollegio Deiner Dogg® da3 Bein hatten ab: 
Ihießen lafjen, und Du zur Revande ließeſt ein Faſten aus— 
joreiben in der ganzen Stadt. Man ſchmollte über Dein Refeript. 
Aber Du nicht faul, läſſeſt alles Fleifh auflaufen in ganz. ., 
daß in acht Stunden fein Knochen mehr zu nagen ift in der ganzen 
Rundung, und die Filche nen im Preiſe zu ſteigen. Magi- 
ftrat und Bürgerjchaft düſſelten Rache. ir En - Fri 
heraus zu ——— und Du an der Spitze, und Metzger 
und Schneider und Krämer hinterher, und Wirth und Barbierer 
und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu laufen wider die Stadt, 
wenn man den Burjhen ein Haar frümmen wollte. Da ging’3 
aus, wie's Schießen zu Hornberg, und mußten abziehen mit langer 
Naſe. Du läſſeſt Doctores fommen ein ganzes Concilium, und 
botjt drei Ducaten, wer dem Hunde ein Recept jchreiben würde. 


1) Hieran fließen ſich gleich die fpäter unten folgenden Worte Spiegelberg’3: 
„Geh, geh. Du bift nicht mehr Moor” u. ſ. w. Die übrigen Stellen von: „Sol 
ih Dir von ber großen Hundsleiche“ bis zu ben Worten Moor’3: „Dich diefer 
Streige zu ſchämen?“ fehlen in ber zweiten Ausgabe, 


NW ge Aa er 


Die Räuber. —— 









Wir ſorgten, die Herren werden zu viel Chr’ im Leib haben und 
Nein jagen, und hatten's ſchon verabredet, fie zu forciren. Aber 
das war die Herren ſchlugen fich um die drei Ducaten, 
und kam's im Abſtreich herab auf drei Bapen; in einer Stunde 
find zwölf Recepte geichrieben, daß das hier auch bald drauf 
verreckte. 
Moor. Schändliche Kerls! 
3Bpiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftaltet in aller 
— Bradt, Carmina gab’3 die jhwere Menge um den Hund, und 
— zogen wir aus des Nachts gegen Tauſend, eine Laterne in der 
einen Hand, unſre Raufdegen in der andern, und jo fort durch die 
Gtadt mit Glodenjpiel und Geflimper, bis der Hund beigejegt 
war. Drauf — ein Freſſen, das währt' bis an den lichten 
Worgen; da bedankteſt Du Dich bei den Herren für daS herzliche 
- Beileid und liekeft das Fleisch verkaufen ums halbe Geld. 
WMort de ma vie, da hatten wir Dir Rejpect, wie eine Garniſon 
- in einer eroberten Feltung — 
— — — Moor. Und Du jhämft Di nicht, damit groß zu prahlen? 
Haſt nicht einmal jo viel Scham, Dich diefer Streiche zu ſchämen? 
7 Spiegelberg. Geb, geh. Du biſt nicht mehr Moor. Weißt 
Du noch, wie taujendmal Du, die Flaſche in der Hand, den alten 
Filzen haft aufgezogen und gejagt: Er joll nur drauflos jhaben 
und ſcharren, Du wolleſt Dir dafür die Öurgel abjaufen. — Weißt 
- Du auch noch? he? weißt Du noch? D Du heillojer, erbärmlicher 
| hans ! Das war noch männlich geiprochen und edelmännijch ; 


er . 
— Moor. Berfludt ſeiſt Du, daß Du mid daran erinnerft! 
WVerflucht ich, daß ich es jagte! Aber e3 war nur im Dampfe de3 
Weins, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge prahlte. 
—— Kpiegelberg (fhüttelt den Kopf). Nein! nein! nein! das kann 
nicht fein. Unmöglih, Bruder, das kann Dein Ernit nicht jein. 
Sag, Brüderhen, it e3 nicht die Noth, die Dich jo ſtimmt? 
Komm, laß Dir ein Stüdchen aus meinen Bubenjahren erzählen! 
Da hatt’ ich neben meinem Haus einen Graben, der, wie wenig, 
feine acht Schuh breit war, wo wir Buben uns in die Wette be— 
mübten, hinüberzujpringen. Aber das war umſonſt. Pflumpf! 
lagit Du, und ward ein Geziih und Gelächter über Dir, und 
wurdejt mit Schneeballen —— über und über. Neben 
meinem Hauſe lag eines Jaͤgers Hund an einer Kette, eine ſo 
Beſtie, die Dir die Mädels wie der Blitz am Rockzipfel hatte, 
m fie ſich's verſahn und zu nah dran vorbeiftrihen. Das 


war nun mein Seelengaudium, den Hund überall zu neden, wo 
— Schiller's Werte, II, 3 
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ich nur fonnte, und wollt’ halb krepiren vor Lachen, wenn mich 
dann da3 Thier jo giftig anftierte und jo gern auf mich losge— 
rannt wär’, wenn’3 nur gefonnt hätte. — Was geſchieht? Ein 
ander Mal mach' ich's ihm auch wieder jo und werf’ ihn mit einem 
Stein jo derb an die Rippen, daß er vor Wuth von der Kette reißt 
und auf mich dar, und ich, wie alle Donnermetter, veiß’ aus und 
davon — Taufend Schwernoth! Da ift Dir juft der vermaledeite 
Graben dazwilhen. Was zu thun? Der Ei: it mir hart an 
den Ferien und wüthig, aljo urzrejolvirt — ein Anlauf genommen 
— drüben bin ih. Dem Sprung hatt’ ich Leib und Leben zu dan— 
fen; die Beitie hätte mich zu laden gerijlen. 

Moor. Aber wozu jebt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß Du jehen jollit, wie die Kräfte 
wachſen in der Noth. Darum laß ich mir’3 aud nicht bange fein, 
wenn’3 aufs Aeußerſte fommt. Der Muth wächſt mit der Gefahr; 
die Kraft erhebt — im Drang. Das Schickſal muß einen großen 
en aus mir haben wollen, weil's mir jo quer durch den Weg 
treicht. 

Moor (ärgerlih). Ich wüßte nicht, wozu wir den Muth no 
haben jollten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und Du willit aljo Deine Gaben in 
Dir vermittern lafjen? Dein Pfund vergraben ? Meinft Du, Deine 
Stinfereien in Leipzig machen die Grenzen des menjchlichen Witzes 
au3? Da laß ung erſt in die große Welt fommen! Paris und 
London! — wo man Öhrfeigen einhandelt, wenn man Ginen mit 
dem Namen eines ehrlichen Mannes grüßt. Da ift es auch ein 
Geelenjubilo, wenn man da3 Handwerk ins Große prafticirt. — 
Du wirſt gaffen! Du wirst Augen machen! Wart, und wie man 
Handſchriften nachmacht, Würfel verdreht, Schlöfjer aufbricht und 
den Koffern da3 Eingemweid’ ausſchüttet — das jollit Du noch von 
Spiegelberg lernen ! Die Canaille joll man an den nächiten beiten 
Galgen fnüpfen, die bei geraden Fingern verhungern will. 

. * Gerftreut). Wie? Du haſt es wol gar noch weiter ge: 
racht? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, Du ſetzeſt ein Mißtrauen in 
mich. Wart, laß mich erſt warm werden; Du ſollſt Wunder 
ſehen, Dein Gehirnchen ſoll ſich im Schädel umdrehen, wenn mein 
kreißender Witz in die Wochen kommt. — (Steht auf, higig.) Wie es 
ſich aufhellt in mir! Große Gedanken dämmern auf in meiner 
Seele! Rieſenplane gähren in meinem ſchöpferiſchen Schädel. 
Verfluchte Schlafſucht, Fi vorn Kopf ſchlagend) die bisher meine 
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Kräfte in Ketten jchlug, meine Ausfichten fperrte und jpannte ! 
Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werden muß ! 

Moor. Du bijt ein Narr. Der Wein bramarbafirt aus 
Deinem Gehirne. 

Spiegelberg (hitziger). Spiegelberg, wird es heißen, kannſt Du 
beren, u Es ift Schade, daß Du fein General worden 
bilt, Spiegelberg, wird der König jagen, Du hättejt die Deftreicher 
durch ein Knopfloch gejagt. Ya, hör’ ich die Doctor3 jammern, 

e3 ift unverantwortlih, daß der Mann nicht die Medicin jtudirt 

bat, er hätte ein neues Kropfpulver erfunden. Ach! und daß er 
das Camerale nicht zum Fach genommen hat, werden die Sully'3 
- in ihren Kabinetten jeufzen, er hätte aus Steinen Louisd’ore 
hervorgezaubert. Und Spiegelberg wird es heißen in Djten und 
& eften, und in den Koth mit Eu, Ihr Memmen, Ihr Kröten, 
indeß Spiegelberg mit ausgejpreiteten Flügeln zum Tempel des 
Nachruhms emporfliegt. 

Moor. Glüd auf den Weg! Steig Du auf Schandjäulen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen Haine, 
m den Armen meiner Amalia lodt mich ein edler Vergnügen. 
Schon die vorige Woche hab’ ich meinem Vater um Vergebung 

geſchrieben, hab’ ihm nicht den kleinſten Umstand verjchwiegen, 
und wo Aufrihtigfeit ift, iſt auch Mitleid und Hilfe. Lab ung 
Abſchied nehmen, Moriz! Wir jehen uns heut, und nie mehr. 
Die Poſt ift angelangt. Die Verzeihung meines Bates iſt ſchon 
innerhalb diejer Stadtmauern. 


Schweizer, Grimm, Roller, Schufterle, Razmann treten auf. 


Roller. Wißt Ihr auch, dab man uns auskundſchaftet? 

3 Grimm. Da wir feinen Augenblid ſicher find, aufgehoben 

zu werden? 

5 Moor. Mid wundert’3 nit. Es gehe, wie es will! Sabt 

r? Sn ne nicht? Sagt’ er Euch von feinem Brief, den er an 
- mic hätte? 

Roller. Schon lange jucht er Dich; ich vermuthe jo etwas. 

Moor. Wo ift er, mo, mo? (Bil eilig fort.) 

Roller. Bleib! Wir haben ihn hieher bejchieden. Du 


Moor. 39 zittre nit. Warum jollt’ ich auch zittern ? 
Kameraden! diejer Brief — freut Euch mit mir! ch bin der 
- Glüdlichite unter der Sonne, warum ſollt id) zittern? 


Schwarz tritt auf. 
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5 en (fliegt ihm entgegen). Bruder, Bruder, den Brief! den 
rief! ; 

‚Schwarz (giebt ihm den Brief, den er haftig aufbricht). Was ift Dir ? 
Wirſt Du nicht wie die Wand? 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Schwarz Mas treibt denn der Spiegelberg ? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus wie beim 
Sankt Veits-Tanz. 

Schufterle. Sein Verſtand geht im Ring herum. Ich glaub’, 
er macht Berfe. 

Kazmann. Gpiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beitie 
hört nicht. 

Grimm (füttelt ihm). Kerl! träumſt Du, oder —? 

Spiegelberg (ver fih die ganze Zeit über mit den Bantomimen eines 
Projectmachers im Stubened abgearbeitet hat, fpringt wild auf). La Bourse 
ou la vie! (und padt Schweizern an ber Gurgel, ver ihn gelaffen an die 
Wand wirft. — Moor läßt den Brief fallen und rennt hinaus. Alle fahren auf). 

Roller (igmnad). Moor! wonaus, Moor ? Was beginnit Du? 
— — Mas hat er? Was that er? Er iſt bleich wie die 

eiche. 
— — Das müſſen ſchöne Neuigkeiten ſein! Laß doch 
ehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde und lieſt). 

„Unglüdlider Bruder!" der Anfang Klingt Iuftig. „Nur 
fürzlic muß ih Dir melden, daß Deine Hoffnung vereitelt it — 
Du jollit hingehen, läßt Dir der Vater jagen, wohin Did) Deine 
Schandthaten führen. Auch, jagt er, werdejt Du Dir feine Hoff: 
nung machen, jemals Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, 
wenn Du nicht gemärtig jein wollejt, im unterjten Gewölbe jeiner 
Thürme mit Wafler und Brod jo lang’ tractirt zu werden, bis 
Deine Haare wachjen wie Adlersfedern, und Deine Nägel wie 
Vogelsklauen werden. Das find feine eigenen Worte. Er 
befiehlt mir den Brief zu ſchließen. Leb wohl auf ewig! Ich 
bedaure Did — Franz von Moor.“ 

Schweizer. Ein zuderfüßes Brüderhen! In der That! — 
Franz heißt die Ganaille? 

Spiegelberg (ſachte herbeifchleihend). Bon Waſſer und Brod ift 
die Rede? Ein jhönes Leben! Da hab’ ic) anders für Euch 
geiorat, Sagt’ ich's nicht, ih müßt am Ende für Euch Alle 
denfen ? 

Schweizer. Was jagt der Schafskopf? Der Ejel will für uns 
Alle denken? 
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1.2.5. Die Rauber. — 
ki Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feid Ihr Alle, 
wenn I das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen? 
Roller. Nun, das wären wir freilich, Du hajt Recht — 
aber wird es uns auch aus diejer vermaledeiten Lage reißen, 
was Du wagen wirjt? wird es? — 
@ Spiegelberg (mit einem ftolgen Gelächter). Armer Tropf! aus 
dieſer Lage reißen? hahaha! — aus diejer Lage reißen? — 
und auf mehr raffinirt Dein Fingerhut voll Gehirn nit? und 
damit trabt Deine Mähre zum Stalle? Spiegelberg müßte ein 
GHundsvot jein, wenn er mit dem nur anfangen wollte, Zu 
Helden, jag’ ich Dir, zu Freiherrn, zu Fürften, zu Göttern wird's 
Euch maden! 
= Bazmanı. Das ijt viel auf einen Hieb, wahrlich! Aber 
es wird wol eine halsbrechende Arbeit jein, den Kopf wird's 
wenigſtens fojten. 
— — Spiegelberg. Es will nichts al3 Muth; denn was den Wi 
betrifft, den nehm’ ihganzüber mid. Muth, ſag' ich, Schweizer! 
Muth, Roller, Grimm, Razmann, Schufterle! Muth! — 
R= Schwarz. Muth? Wenn’s nur das it — Muth hab’ ich 
genug, um barfuß mitten durch die ee zu gehn. 
= Schufterle. Muth genug, mich unterm lichten Galgen mit 
denm leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 
———  Spiegelberg. So gefällt mir's! Wenn Ihr Muth habt, 
tret' Einer auf und jag: Er habe noch etwas zu verlieren und 
nicht Alles zu gewinnen! — 
Schwarz. Wahrhaftig, da gäb's Manches zu verlieren, wenn 
icch daS verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe ! 
De Razmann. a, zum Teufel! und Manches zu geminnen, 
wenn id das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren Tann. 
— Scufterle. Wenn ic) das verlieren müßte, was ih auf 
Borgs auf dem Leibe trage, jo hätt’ ich allenfalls morgen nichts 
mehr zu verlieren. 
8 Spiegelbera. Alio denn! (Er ftellt fich mitten unter fie mit beſchwö— 
xendem Ton) Wenn noch ein Tropfen deutſchen Heldenbluts in 
Euren Adern rinnt — kommt! Wirmollen uns in den böhmijchen 
—— Wäldern niederlafjen, dort eine Räuberbande zujammenziehen, 
und — Was gafft Zhr mich an? — Iſt Euer Bißchen Muth ſchon 
verdampft? 
—— Roller. Du bijt wol nicht der erjte Gauner, der über den 
3 en Galgen weggejehen hat — und doch — Was hätten wir 
ſonſt noch für eine Wahl übrig ? 
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— Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt Ihr zu wählen! 
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Molt Ihr im Schuldthurm fteden und zuſammenſchnurren, bis 
man zum jüngften Tag pofaunt? Wollt Ihr Euch mit der Schaufel 
und Haue um einen Biſſen troden Brod abquälen? Wollt Ihr 
on der Leute Fenfter mit einem Bänfeljängerlied ein mageres 
Almoſen erpreiien? oder wollt Ihr zum Kalbsfell ſchwören — 
und da ijt erſt noch die Frage, ob man Euren Gefidhtern traut — 
und dort unter der milzjüchtigen Laune eines gebieterischen Cor— 
poral3 das Fegfeuer zum Voraus abverdienen ? oder bei Klingen: 
dem Spiel nad) dem Tact der Trommel jpazierengehn, oder im 
Gallioten-Baradies das ganze Gijen-Magazin Bulcan’3 hinterher: 
ichleifen? Seht, das habt Ihr zu wählen, da ift es beifammen, 
wa3 hr wählen könnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. * 
hab' auch meine Plane ſchon zuſammengemacht; aber ſie treffen 
endlich auf Eins. Wie wär's, dacht' ih, wenn Ihr Euch hinſetztet 
und ein Taſchenbuch oder einen Almanach oder ſo was Aehnliches 
zuſammenſudeltet und um den lieben Groſchen recenſirtet, wie's 
wirklich Mode iſt? 

Schufterle. Zum Henker! Ihr rathet nah zu meinen —— 
ten. Ich dachte bei mir ſelbſt: Wie, wenn Du ein Pietiſt würdeſt 
und wöchentlich Deine Erbauungsſtunden hielteſt? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, ein Atheiſt! 
Wir könnten die vier Evangeliſten aufs Maul ſchlagen, ließen 
unſer Buch durch den Schinder verbrennen, und ſo ging's 
reißend ab. 

Razmann. Oder zögen wir wider die Franzoſen zu Felde — 
ich kenne einen Doctor, der fich ein Haus von purem Duedjilber 
gebauet hat, wie das Cpigramm auf der Hausthüre lautet. 

Schweizer (fteht auf und giebt Spiegelberg die Hand), Moriz, Du 
bift ein großer Mann! — oder e3 hat ein blindes Schwein eine 
Eichel gefunden. 

Schwarz. Bortrefflihe Plane! honette Gewerbe! Wie doch 
die großen Geiſter ſympathiſiren! Jetzt fehlte nur noch, daß wir 
Meiber und Kupplerinnen würden oder gar unjere Jungferichaft 
zu Markte trieben. 

Spiegelberg. Poſſen, Poſſen! Und was hindert’3, daß Ihr 
nicht das Meifte in einer Perſon jein könnt? Mein Plan wird 
Euch immer am Höchſten pouſſiren, und da habt Ihr noch Ruhm 
und Unsterblichkeit! Seht, arme Schluder! Aud jo weit muß 
man hinausdenfen! Auch auf den Nachruhm, das ſüße Gefühl 
von Unvergeblihket — c 

Koller. Und oben an in der Lifte der ehrlichen Leute! Du 
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biſt ein Meifter-Redner, Spiegelberg, wenn’3 drauf anlommt, 
aus einem ehrlichen Mann einen Hallunfen zu mahen — Aber 
ſag' doch Einer, wo der Moor bleibt? — 
% Spiegelberg. Ehrlich, ſagſt Du? Meinſt Du, Du jeift naher 
weniger ehrlich, als Du jegt biit ? Was heißeſt Du ehrlich ? Reichen 
— Filzen ein Drittheil ihrer Sorgen vom Hals ſchaffen, die ihnen 
niur den goldnen Schlaf verſcheuchen, das jtodende Geld in Umlauf 
bringen, das Gleihgewiht der Güter wiederherjtellen, mit 
einem Wort, das goldne Alter wieder zurüdrufen, dem lieben 
Gott von manchem läjtigen Koſtgänger helfen, ihm Krieg, Beiti- 
lenz, theure Zeit und Doctor3 eriparen — ſiehſt Du, das heiß’ 
ich ehrlich jein, das heiß’ ich ein würdiges Werkzeug in der Hand 
der Borjehung abgeben, — und jo bei jedem Braten, den 
man ibt, den ſchmeichelhaften Gedanken a aben: den haben 
Dir Deine Finten, Dein Löwenmuth, Deine Nachtwachen erworben 
— von Groß und Klein rejpectirt zu werden — 
= Roller. Und endlich gar bei lebendigem Leibe gen Himmel 
J jahren, und trog Sturm und Wind, trog dem gefräßigen Magen 
er alten Urahne Zeit unter Sonne und Mond und allen Fir- 
ſternen ſchweben, wo jelbit die unvernünftigen Vögeldes Himmels, 
von edler Begierde herbeigelodt, *) ihr himmliſches Concert mu: 
ſiciren, und die Engel mit Shwänzen ihr hochheiliges Synedrium 
- balten ??) Niht wahr? — Und wenn Monarden und Botentaten 
- von Motten und Würmern verzehrt werden, die Ehre haben zu 
— dürfen, von Jupiter's königlihem Bogel Bifiten anzunehmen? — 
Moriz, Moriz, Moriz! nimm Did n Acht! nimm Did in Acht 
vor dem dreibeinigten Thiere! 
—— — Spiegelberg. Und das jhredt Dich, Haſenherz? Iſt doch ſchon 
mande3 Univerjalgenie, da3 die Melt hätte reformiren fönnen, 
auf dem Schindanger verfault, und jpriht man nicht von jo 
—— Einem Jahrhunderte, Jahrtauſende lang, da mander König und 
Kurfürſt in der Geſchichte — würde, wenn ſein Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Lüde in der Succeſſions-Leiter nicht ſcheute, und fein 
Bud dadurch nit um ein paar Dctavjeiten gewönne, die ihm der 
Verleger mit baarem Gelde bezahlt — Und wenn Dich der Wande- 
zer jo hin- und herfliegen fieht im Winde — der muß aud fein 
Waſſer im Hirn gehabt haben, brummt er in den Bart, und 
ſeußzt über die elenden Zeiten. 






















rn „von ebler Begierbe berbeigelodt” fehlt in der zweiten Audgabe, 
ie 2) „und bie Engel — halten“ fehlt in der zweiten Ausgabe, 
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Schweizer (Hopft ihn auf die Achſe). Meiſterlich, Spiegelberg | 
Meifterlih! Was, zum Teufel, ſteht Ihr da und zaudert ? 

Schwarz. Und lab es auch Brojtitution heißen — Was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Bülverchen 
mit fih führen, das Einen jo im Stillen übern Acheron fördert, 
wo fein Hahn darnach fräht! Nein, Bruder Moriz! Dein Bor: 
jchlag ift gut. So lautet auch mein Katechismus. 

Schufterle. Blig! Und der meine nichtminder. Spiegelberg, 
Du haft mid) geworben ! 

Kazmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die heulende 
Beftie, mein Gewiſſen, in ven Schlaf gefungen. Nimm mid) ganz, 
wie ih da bin! 

Grimm. Si omnes eonfertiunt ego non diffentio. Wohl: 
gemerkt, ohne Komma, Es iſt ein Aufitreich in meinem Kopf: 
Pietiſten — Duadjalber — Necenjenten und Gauner.) Wer am 
Meisten bietet, der hat mid. Nimm diefe Hand, Moriz | 

Roller. Und auch Du, Schweizer ? (Giebt Spiegelberg die rechte 
Hand.) Alſo verpfänd’ ich meine Seele dem Teufel. 

Spiegelberg. Und Deinen Namen den Sternen! Was liegt 
daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Schaaren vorausge- 
iprengter Couriere unjere Niederfahrt melden, daß fich die Satane 
fefttäglich herauspugen, fi) den taujendjährigen Ruß aus den 
Wimpern ftäuben und Myriaden gehörnter Köpfe aus der rauchen: 
den Mündung ihrer Schwefelfamine hervorwachſen, unjern 
Dinzug gu jehen? Kameraden! (aufgefprungen) friſch auf! Kamera- 
den! Was in der Welt wiegt diejen Rauſch des Entzüdens auf? 
Kommt, Kameraden! 

Roller. Sadtenur! Sadte! Wohin? Das Thier muß aud) 
jeinen Kopf haben, Kinder ! 

Spiegelberg (giftig. Was predigt der Zauderer? Stand 
nicht der Kopf ſchon, eh noch ein Glied fd regte? Folgt, Kameraden! 

Roller. Gemad, ſag' ih. Auch die Freiheit muß ihren 
— haben. Ohne Oberhaupt ging Rom und Sparta zu 

runde, 

Spiegelberg (gefhmeidig). Ja — haltet — Roller jagt recht. 
Und das muß ein erleuchteter Kopf jein. Berjteht Ihr? Ein 
feiner, politifcher Kopf muß das jein. Ja! wenn ich mir's denfe 
was Ihr vor einer Stunde waret, was Ihr iept jeid, — dur 
einen glüdlihen Gedanken ſeid — Ya freilich, freilich, müßt Ihr 


1) Diefe Stelle Iautet in ber zweiten Auögabe: Goldmacher — Duadfalber — 
Rotterie und Gauner”, 
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einen Chef haben — Und wer dieſen Gedanken euitponnen, jagt, 
muß das nicht ein erleuchteter, politiiher Kopf ſein? 
 — Boller. Wenn ſich's hoffen ließe — träumen ließe — Aber 
ich fürchte, er wird es nicht thun. 
> KSpiegelberg. Warum nit? Sag's fed heraus, Freund! — 
So ſchwer e3 iſt, das kämpfende Schiff gegen die Winde zu lenken, 
ſo ſchwer fie auch drüdt, die Laft der Kronen — ſag's unverzagt, 
- Roller, — vielleicht wird er's doch thun. 
Roller. Und led iſt das Ganze, wenn er's nicht thut. Ohne 
den Moor find wir Leib ohne Seele. 
_ — Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 
q Moor (teitt herein in wilder Bewegung und läuft heftig im Zimmer 
auf und nieder, mit fi felber,, Menſchen — Menſchen! faliche, 
heuchleriſche Krofodilbrut! Ihre Augen find Wafler! Ihre 
Herzen find Erz! Küfje auf den Lippen! Schwerter im Bujen! 
Löwen und Leoparde füttern ihre Jungen, Naben tiſchen ihren 
Kleinen auf dem Nas, und er, er — Bosheit hab’ ich dulden 
‚gelernt, kann dazu lächeln, wenn mein erbojter Feind mir mein 
eigen —— zutrinkt — aber wenn Blutliebe zur Verrätherin, 
wenn Vaterliebe zur Megäre wird: o jo fange Feuer, männliche 
Gelafienheit! verwilde zum Tiger, janftmüthiges Lamm, und 
jede Faſer rede fich auf zum Grimm und Berderben! 
Roller, Höre, Moor! Was denkſt Du davon? Ein Räuber: 
leben ift doc auch beſſer, als bei Wafjer und Brod im unterjten 
Gewölbe der Thürme? 
Moor. Warum ift diefer Geijt nit in einen Tiger ge 
fahren, der jein wüthendes Gebiß in Menſchenfleiſch haut? Iſt 
Das Batertreue? Iſt das Liebe für Liebe? Ich möchte ein Bär 
ein und die Bären des Nordlands wider dies mörderijche Ge: 
ſchlecht anhetzen — Reue, und feine Gnade! —D, ich möchte den 
Deean vergiiten, daß fie den Tod aus allen Quellen jaufen! 
Vertrauen, unüberwindlihe Zuverſicht, und fein Erbarmen! 
Koller. So höre doch, Moor, was ich Dir jage! 
Aoor. E3 it unglaublich, es ift ein Traum, eine Täujchung !) 
— ©o eine rührende Bitte, jo eine lebendige Schilderung des 
Slends und der zerfließenden Reue — die wilde Beitie wär’ in 
Diitleid zerichmolzen! Steine hätten Thränen vergofien, und doch 
— man würde e3 für ein boshaftes Pasquill aufs Menſchenge— 
jleht halten, wenn ich’3 ausjagen wollte — und doch, doch — 


1) „eine Täufhung” fehlt in der zweiten Ausgabe, 
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0, daß ich durch die ganze Natur das Horn des Aufruhr blafen 
fönnte, Luft, Erde und Meer wider das Hyänengezücht ins 
Treffen zu führen ! 

Grimm. — doch, höre! Vor Raſen hörſt Du ja nicht. 

Moor. eg, weg von mir! Iſt Dein Name nicht Menich ? 
Hat Did das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, Du 
mit dem Menjchengefiht! Ich hab’ ihn jo unausſprechlich geliebt ! 
jo liebte fein Sohn, ich hätte taufend Leben für ihn — (Schäumend 
auf die Erde ftampfend.) Ha! — wer de Schwert in die Hand 
gäbe, diejer Dtternbrut eine brennende Wunde zu verjeßen! Wer 
mir jagte, wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, zer= 
nihten — er jei mein Freund, mein Engel, mein Gott — id) 
will ihn anbeten! . 

Roller. Eben dieje Freunde wollen ja wir fein, lab Di 
doch weijen ! 

Schwarz. Komm mit uns in die böhmijhen Wälder! 
Mir wollen eine Räuberbande jammeln, und Du — (Moor tiert 
ihn an.) 

Schweizer. Du jollit unjer Hauptmann fein! Du mußt unfer 
Hauptmann jJein ! 

Spiegelberg (wirft ſich wild in einen Seſſel). Sklaven und Memmen! 

Moor. Wer blies Dir das Wort ein? Höre, Kerl! (Indem er 
Rollern hart ergreift.) Das haft Du nicht aus Deiner Menjchenjeele 
beroorgeholt! Wer blies Dirdas Wort ein? Ya, beidemtaujend- 
armigen Tod! das wollen wir, das müfjen wir! der Gedanfe 
verdient Bergötterung — Räuber und Mörder! — So wahr: 
meine Seele lebt, ich bin Euer Hauptmann ! 

Alle (mit lärmendem Geſchrei). Es lebe der Hauptmann! 

Spiegelberg (auffpringend, vor fih). Bis ich ihm hinhelfe! 

Moor. Siehe, da fällt's wie der Staar von meinen Augen | 
was für ein Thor ich war, daß ich ins Käficht zurüdwollte! — 
Mein Geijt dürſtet nach Thaten, mein Athem nad) Freiheit, — 
Mörder, Räuber! — mit dieſem Wort war das Geſetz unter 
meine Füße gerollt — Menſchen haben Menjchheit vor mir ver: 
borgen, da ih an Menſchheit appellirte, weg dann von mir Sym— 

bie und menſchliche Schonung! — Ich habe feinen Vater 
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je um mich ein Jeder, und ſchwöret mir Treu und Gehorfam zu 
bis in den Tod! — Schmwört mir das bei diejer männlichen Rechte! 
Alle (geben ihm die Hand). Wir ſchwören Dir Treu und Gehor: 
jam bis in den Tod! 

Aoor. Nun, und bei diefer männlihen Rechte! ſchwör' ich 
Euch hier, treu und ftandhaft Euer Hauptmann zu bleiben bis in 
den Tod! Den ſoll dieſer Arm gleich zur Leiche machen, der jemals 
zagt oder zweifelt oder zurüdtritt! Ein Gleiches widerfahre mir 
von Jedem unter Euch, wenn ich meinen Schwur verlege! Geid 
Shr’s en? (Spiegelberg läuft wüthend auf und nieder.) 

Alle (mit aufgeworfenen Hüten). Wir ſind's zufrieden. 
Aoor. Nun dann, jo laßt ung gehn! Fürchtet Euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet ein unbeugjames 
atum! Jeden ereilet endlich jein Tag, es “ auf dem weichen 
Kilien von Flaum, oder im rauhen Gewühl des Gefehts, oder 
auf offenem Galgen und Rad! Eins davon iſt unjer Schidjal! 
J (Sie gehen ab.) 

% Spiegelberg (ihnen nachſehend, nad einer Paufe). Dein Regijter 
hat ein Loch. Du haft das Gift weggelafien. @I6.) 

e4 
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? | Driffe Scene. 

: Sm Moor’fhen Schloß, Amaliens Zimmer. 
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Franz. Amalia, 


Sranz. Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich weniger als 
Der, den der Vater verflucht hat? 

J Amalia. Meg! — Ha, des liebevollen, barmherzigen Vaters, 
‚der jeinen Sohn Wölfen und ——— preisgiebt! Daheim 
‚labt er ſich mit ſüßem köſtlichen Wein und pflegt ſeiner morſchen 
Glieder in Kifjen von Eider, während fein großer, herrlicher 
Bohn darbt — ſchämt Euch, Ihr Unmenſchen! jhämt Euch, Ihr 

Drac Enteelen, Ihr Schande der Menſchheit! — jeinen einzigen 
Sohn 


Franz. ch dächte, er hätt’ ihrer zwei. 
Amalia. Ga, er verdient, jolche Söhne zu haben, wie Du 
‚but. Auf jeinem Todbette wird er umjonjt die welfen Hände 
ausf een nach jeinem Karl und jhaudernd zurüdjahren, wenn 
er die eisfalte Hand jeines Franzens faßt — D, es iſt ſüß, es it 
iüeſtlich ſüß, von Deinem Vater verflucht zu werden ! Sprich, Franz, 
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liebe brüderliche Seele! was muß man thun, wenn man von ihn 
verflucht fein will? 
Franz. Du ſchwärmſt, meine Liebe, Du bijt zu bedauern 
Amalia. D, ich bitte Dich — Bedauerſt Du Deinen Bruder‘ 
— Nein, Unmenſch, Du hafieft ihn! Du haſſeſt mid) doch aud) 
Sranz. Ich liebe Dich wie mich ſelbſt, Amalia, 
Amalia. Wenn Du mich liebjt, kannſt Du mir wol ein 
Bitte abjchlagen ? | | 
Sranz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr ift als mei 


Amalia. D, wenn das ift! Eine Bitte, die Du fo leicht, | 
gern erfüllen wirft. (Stoß) — Hafje mi! Ich müßte feuerrot 
werden vor Scham, wenn id an Karln denke, und mir eben ein 
fiel, daß Du mich nicht hafjeft. Du verſprichſt mir's doch? — Set 
geh und laß mich, ich bin jo gern allein ! 

Sranz. Allerliebite Träumerin! wie jehr bewundere ich Dei 
janftes liebevolles Herz. (Shr auf die Bruft Hopfend.) Hier, bie 
berrichte Karl wie ein Gott in jeinem Tempel, Karl jtand vor Di 
im Wachen, Karl regierte in Deinen Träumen, die ganze Schi 
pfung ſchien Dir nur in den Einzigen zu zerfließen, den Einzige 
wiverzujtrahlen, den Einzigen Dir entgegenzutönen. 

Amalia (bewegt). Ja wahrhaftig, ich geiteh’ es. Euch Ba 
baren zum Trotz will ich’3 vor aller Welt gejtehen — ich liebeihr 

Sram. Unmenſchlich, grauſam! DiejeLiebe jo zu belohnen 
Die zu vergejlen — 

Amalia (auffahrend). Mas, mich vergefien? 

Franz. Hattejt Du ihm nicht einen Ring an den Finger g 
jtedt? einen Diamantring, zum Unterpfand Deiner Treue! - 
Freilih nun, wie fann auch) ein Jüngling den Reizen einer Diet 
Widerſtand thun? Wer wird’3 ihm auch verdenfen, da ihm jon 
nicht3 mehr übrig war wegzugeben, — und bezahltefte ihn nid 
mit Wucher dafür mit ihren Liebfojungen, ihren Umarmungen‘ 

Amalia (aufgebradt). Meinen Ring einer Metze? 

Sram. Pfui, pfui! das iſt ſchändlich. Wohl aber, wenn 
nur das wäre! — Ein Ring, fo koſtbar er auch ift, it im Gruni 
bei jedem Juden wiederzuhaben — vielleiht mag ibm d 
Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er einen ſchönen 
dafür eingehanpelt. 

* N (heftig). Aber meinen Ring — id jage meine 
ing? 

Sram. Keinen andern, Amalia — Ha! jold ein Kleino 
und an meinem Finger — und von Amalia! — von bier jollt’ il 
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| 3. Scene 


re Tod nicht geriſſen Haben — nicht wahr, Amalia? Nicht die 
Koitbarkeit des Diamants, nicht die Kunſt des Gepräges — die 

ebe macht jeinen Werth aus — Liebjtes Kind, Du mweinejt? 

ehe über Den, der diefe föjtlichen Tropfen aus jo himmlischen 
Augen preßt — ach, und wenn Du erft Alles wüßteſt, ihn ſelbſt 
fäheit, ihn unter der Geftalt ſäheſt? — 
Amalia. Ungeheuer! Wie? Unter welder Geitalt? 
Sranz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht aus! (Wie 
vor fih, aber laut.) Menn e3 doch wenigitens nur einen Schleier 
hätte, das garjtige Lajter, ſich dem Auge der Welt zu entjtehlen! 
aber da blickt's jchredlich durch den gelben bleifarbenen Augen: 
ting; — da verräth ſich's im todtenblaffen eingefallenen Geſicht, 
ht dreht die Knochen häßlich hervor — da ſtammelt's in der 





















alben verftümmelten Stimme — da predigt’3 fürchterlich laut 
om zitternden hinſchwankenden Gerippe — da durhmühlt es 
der Knochen innerjtes Mark und briht die mannhafte Stärfe 
der Jugend — da, da fprigt es den eitrichten freſſenden Schaum 
aus Stirn und Wangen und Mund und der ganzen Fläche des 
Leibes zum jcheußlichen Ausjag hervor, und nijtet abicheulich in 
den Gruben der viehijhen Schande — pfui! pfui! Mir efelt. 
tajen, Augen, Ohren jehütteln ſich) — Du haft jenen Elenden 
ejehen, Amalia, der in unjerem Siechenhauſe feinen Geiſt aus— 
euchte, die Scham ſchien ihr jcheues Auge vor ihm zuzublinzen — 
dur rufteſt Wehe über ihn aus. Rufe dies Bild noch einmal ganz 
1 Deine Seele zurüd, und Karl jteht vor Dir! — Seine Küffe 
nd Veit, jeine Lippen vergiften die Deinen! 
- Amalia (chlagt iin). Schamlofer Läfterer ! 
Sram. GrautDir vor diefem Karl? Efelt Dir ſchon vor dem 
satten Gemälde? Geh, gaff ihn jelbjt an, Deinen ſchönen, eng- 
lichen, göttlihen Karl! Geh, jauge jeinen balſamiſchen Athem 
ein, und laß Dich von den Ambrofia-Düften begraben, die aus 
inem Rachen dampfen! Der bloße Haud feines Mundes wird 
Di in jenen ſchwarzen todähnlihen Schwindel hauchen, der den 
Geruch eines berjtenden Aaſes und den Anblid eines leihenvollen 
Sahlplates begleitet. 
Amalia (wendet ihr Geſicht ab). 
San. Welches Aufwallen der Liebe! Melde MWolluft in 
nung = aber ijt es nicht ungerecht, einen Menſchen um 
iner ſiechen Außenjeite willen zu verdammen? Auch im elen- 
ten Aeſopiſchen Krüppel Tann eine große, liebensmwürdige 





N) „Nafer, Augen, Ohren ſchütteln id” — fehlt in der gweiten Auögabe, 
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Seele, wie ein Rubin aus dem Schlamme, glänzen. (Boshaft 
laͤchelnd.) Auch aus blattrichten Lippen kann ja die Liebe — 

Freilih, wenn das Lafter auch die Feten des Charakters er= 
ſchüttert, wenn mit der Keujchheit auch die Tugend davonfliegt, 
wie der Duft aus der welfen Roſe verdampft — wenn mit dem 
Körper auch) der Geiſt zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (froh aufipringend). Ha! Karl! Nun erfenn’ ih Dich 
wieder! Du biſt noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — weißt Du 
nicht, Böſewicht, dab Karl unmöglich das werden fann? (Franz 
fteht einige Zeit tieffinnig, dann dreht er fich plöglich, um zugehen.) Wohin 
jo eilig? Fliehſt Du vor Deiner eigene Schande? | 

Franz (mit verhülltem Gefiht). aß mich, laß mich! — meinen 
Thränen den Lauf laſſen — Tyrannijcher Vater! Den beiten Deiner | 
Söhne jo hinzugeben dem Elend — der ringsumgebenden Schande 
— Lab mid, Amalia! Ich will ihm zu Füßen Ei auf den 
Knien will ich ihn beihwören, den ausgejprochenen Fluch auf 
mich, auf mic zu laden — mich zu enterben — mid — mein 
Blut — mein Leben — Alles — 

Amalia (fällt ihm um ven Hals). Bruder meines Karls, beiter, 
liebiter Franz ! 

Sranz. D Amalia ! wie lieb’ ih Did) um diejer unerjchütterten 
Treue gegen meinen Bruder — verzeih, daß ich es wagte, Deine 
Liebe auf diefe harte Brobe u eben! — Wie ſchön haft Du meine 
Wünſche gerechtfertigt! — Mit diefen Thränen, diejen Seufzern, 
diefem himmliſchen Unwillen — auch für mid), für mid — unjere 
Seelen jtimmten jo zufammen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Sram. Ach, fie jtimmten fo harmonisch zufammen, ich meinte 
immer, wir müßten Zwillinge jein! Und wäre der leidige Unter: 
ſchied von außen richt, wobei leider freilich Karl verlieren muß, 
wir würden zehnmal verwechjelt. Du bilt, jagt’ ich oft zu mir 
jelbjt, ja, Du bijt der ganze Karl, jein Echo, jein Ebenbild ! 

Amalia (fhüttelt ven Kopf). Nein, nein, bei jenem feujchen Lichte 
er ar fein Aederchen von ihm, fein Fünkchen von jeinem 

efühle — 

Sram. So ganz gleich in unjern Neigungen — die Roje 
war feine liebjte Blume — welche Blume war mir über die Roje? 
Er liebte die Mufif unausſprechlich, und Ihr jeid Zeugen, Ihr 
Sterne! Ihr habt mich jo oft in der Todtenftille der Nacht beim 
Klaviere belaujcht, wenn Alles um mich begraben lag in Schatten 
und Schlummer — und wie fannjt Du noch zweifeln, Amalia, 
wenn unfere Liebe in einer Bolllommenheit zujammentraf, 
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und wenn die Liebe die nämliche ift, wie könnten ihre Kinder 
entarten ? 
Amalia (fieht ihn verwundernd an). 

Sranz. ES war ein ftiller, heiterer Abend, der lebte, eh er 
nach Leipzig abreilte, da er mich mit jich in jene Laube nahm, 
wo Ihr ‘, oft zujammenjaßet in Träumen der Liebe — jtumm 
blieben wir lang’ — zulegt ergriff er meine Hand und ſprach leije 
mit Thränen: ich verlaſſe Amalia, ich weiß nicht — mir ahnet's, 
al3 hieß’ es auf ewig — verlaß fie nicht, Bruder! — jei ihr 
Freund — ihr Karl — wenn Karl — nimmer — mwiederfehrt — 
(Er ftürzt vor ihr nieder und füßt ihı die Hand mit Heftigfeit.) immer, 
nimmer, nimmer wird er wiederfehren, und ich hab's ihm zuge: 
jagt mit einem heiligen Eide! 
malia (urüdfpringend). Verräther, wie ih Dich ertappe! In 
eben diejer Laube beſchwur er mich, feiner andern Liebe — wenn 
er — ſollte — ſiehſt Du, wie gottlos, wie abſcheulich Du — 
geh aus meinen Augen! 

ra Du kennſt mid nit, Amalia, Du kennſt mid) gar 
ni 


t! 

Amalia. D, ich kenne Dich, von jetzt an kenn' ich Dich — Und Du 
wollteſt ihm gleich jein® Vor Dir Jollt’ er um mich geweint haben ? 
Bor Dir? Ehe hätt’ er meinen Namen aufden Branger gejchrieben ! 
Geh den Augenblid ! 

Sranz. Du beleidigt mid) ! 

- Amalia. Geh, jag’ ih. Du haft mir eine foftbare Stunde 
geftohlen ; jie werde Dir an Deinem Leben abgezogen ! 

- Sranz. Du haſſeſt mid. 

Amalia. Ich verachte Dich, geh! 

Sranz (mit den Füßen ſtampfend). Mart! jo ſollſt Du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern? Gornig ab.) 

Amalia. Geb, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder bei Karln 
— Bettler, jagt er? So hat die Welt jich umgedreht, Bettler find 
Könige, und Könige find Bettler! — Ich möchte die Lumpen, die 
er anhat, nicht mit dem PBurpur der Gejalbten vertaujchen — 
der Blick, mit dem er bettelt, daS muß ein großer, ein föniglicher 
Blick jein — ein Blid, der die Herrlichkeit, den Pomp, die Tri— 
umphe der Großen und Reichen zernichtet! In den Staub mit 
AU, Berge Gejchmeide! (Sie reift fi die Perlen vom Hals.) 
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Zweiter Akt. 


Erſte Scene. 
Franz von Moor, nachdenkend in ſeinem Zimmer. 


Es dauert mir zu lange — der Doctor will, er ſei im Um— 
kehren — das Leben eines Alten iſt doch eine Ewigkeit! — Und 
nun wär' freie, ebene Bahn bis auf dieſen ärgerlichen zähen 
Klumpen Fleiſch, der mir, gleich dem unterirdiſchen Zauberhund 
in den Geiſtermärchen, den Weg zu meinen Schätzen verrammelt. 

Müſſen denn aber meine Entwürfe ſich unter das eiſerne Joch 
des Mechanismus beugen? — Soll ſich mein hochfliegender Geiſt 
an den Schneckengang der Materie ketten laſſen? — Ein Licht 
ausgeblaſen, das ohnehin nur mit den letzten Oeltropfen noch 
wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möcht' ich das nicht gern 
ſelbſt gethan haben, um der Leute willen. Ich möcht' ihn nicht 

ern getödtet, aber abgelebt. Ich möcht' es machen, wie der ge— 
Arzt, nur umgekehrt. — Nicht der Natur durch einen 
uerſtreich den Weg verrannt, ſondern ſie in ihrem eigenen 
Gange befördert. Und wir vermögen doch wirklich die Be— 
dingungen des Lebens zu verlängern; warum ſollten wir ſie 
nicht auch verkürzen können? 

Philoſophen und Mediciner lehren mich, wie treffend die Stim-⸗ 
mungen des Geiſtes mit den Bewegungen der Maſchine zuſammen— 
lauten, Gichtriſche Empfindungen werden — von einer 
Diſſonanz der mechaniſchen Schwingungen begleitet — Leiden: 
ut mißhandeln die Lebenskraft — der überladene Geift 

rüdt jein Gehäuje zu Boden — Wie denn nun? — Wer 8 
verjtünde, dem Zoo dieſen ungebahnten Weg in das Schloß des 
Lebens zu ebenen? — den Körper vom Geiſt aus zu verderben 
— Ha! ein Originalwerk — wer da3 zu Stande brächte! — Ein 
Werk ohne Gleihen! — Sinne nad, Moor! — Das wär’ eine 
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Kunſt, die's verdiente, Dich zum Erfinder zu haben. Hat man 


doch die Giftmijcherei beina 


e in den Rang einer ordentlichen 


Wiſſenſchaft erhoben und die Natur durch Erperimente gezwungen, 


ihre Schranken anzugeben, dab man nunmehr des Herzens Schläge 
Sahre lang vorausrechnet und zu dem Pulſe jpricht: bis hierher 


und nicht weiter! *) — Wer jollte nicht auch hier feine Flügel 
verſuchen? 


x 


Und wie ich nun werde zu Werke gehen müſſen, dieje ſüße 
friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ftören? Welche 
Gattung von Empfindnifjen ich werde wählen müfjen? Welche 
wol den Flor des Lebens am Örimmigften anfeinden? Zorn? 
— diejer heighungrige Wolf frißt ſich zu ſchnell ſatt — Sorge? 
— diejer Wurm nagt mir zu J — Gram? — dieſe 
Natter ſchleicht mir zu träge — Furcht? — die Hoffnung läßt 
fie nit umgreifen — Was? Sind das all die Henter des Men- 
Ihen? — Zit das Arſenal des Todes jo bald erihöpft? — 
Eieffinnend.) Wie? — Nun? — Was? Nein! — Ha! Auffahrend.) 


Schreck! — Was kann der Shred nit? — Was ann Per: 


nunft, Religion wider diejeg Giganten eisfalte Umarmung ? — 
Und doch? — Wenn er auch diejem Sturm ftünde? — Wenn er? 
— 9, jo fomme Du mir zu Hilfe, Jammer, und Du, Reue, 
ölliihe Eumenide, grabende Schlange, die ihren Fraß wieder: 
laut und ihren eigenen Koth wiederfrißt; ewige Zerftörerinnen und 
ewige Schöpferinnen Eures Öiftes, und Du, heulende Selbſtver— 
klagung, die Du Dein eigen Haus verwüſteſt und Deine eigene 
Mutter verwundet — Und fommt aud Ihr mir zu Hilfe, wohl: 
thät'ge Örazienjelbit, janftlähelnde Bergangenbheit, und Du 
mit dem überquellenden Züllhorn, blühende Zufunft, baltet 
Her in Euren Spiegeln die Freuden des Himmels vor, wenn Euer 
fliehender Fuß jeinen geizigen Armen entgleitet — So fall’ ich, 
Streich auf Streih, Sturm auf Sturm diejes zerbrechliche Leben 
an, bis den Furientrupp zulegt ſchließt — die Verzweiflung! 


Triumph! Triumph! — Der Plan ift fertig — ſchwer und kunſt— 


voll wie feiner — auverläilig — ſicher — denn (fpöttifh) des Zer— 
liederer3 Meſſer findet ja feine Spuren von Wunde oder corro- 
eigen Gift. 5 
Entſchloſſen. Wolandenn! (Herrmann tritt auf.) Ha! Deus ex 


machina! Herrmann ! 


J *) Eine Frau in Paris ſoll es durch ordentlich angeſtellte Verſuche mit Gifts 
pulvern jo weit gebracht haben, daß fie den entfernten Todestag mit ziemlicher 
Zuverläßigkeit voraus beftimmen konnte. Pfui über unjere Aerzte, die diefe Frau 
ä Proguoſticiren beſchämt! 

Ssgjiller's Werke, II. 4 
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— Zu Euren Dienſten, gnädiger Junker! 

nt (giebt ihm die Hand). Die Du feinem Undanfbaren er: 
weiſeſt. 

errmann. Yo hab’ ea davon. 
ranz. Du jollft mehr haben mit Nächſtem — mit Nächſtem, 
Herrmann! — Ich habe Dir etwas zu jagen, Herrmann. 
— Ich höre mit tauſend Ohren. 
ranz. Ich kenne Dich, Du biſt ein entſchloßner Kerl — Sol⸗ 
datenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat Dich 
ſehr beleidigt, Herrmann ! 

Herrmann. Der Teufel hole mich, wenn ich’3 vergefje! 

Sranz. Das iſt der Ton eines Mannes! Rache geziemt 
einer männlihen Bruft. Du gefällt mir, Herrmann. Nimm 
diejen Beutel, Herrmann. Er jollte jchwerer jein, wenn ich erſt 
Herr wäre. 

——— Das iſt ja mein ewiger Wunſch, gnädiger 
Junker, ich dank' Euch. 

Sram. Wirklich, Herrmann? wünſcheſt Du wirklich, ich 
wäre Herr? — Über mein Bater hat das Mark eines Löwen, und 
ich bin der jüngere Sohn. 

Herrmann. Ich wollt’, Ihr wär’t der ältere Sohn, und Euer 
Bater hätte das Mark eines ſchwindſüchtigen Mädchens. 

Sram. Ha! wie Dich der ältere a dann belohnen wollte! 
wie er Dich aus diefem unedlen Staub, der fich jo wenig mit 
Deinem Geift und Adel verträgt, ans Licht emporheben wollte ! 
— Dann jollteft Du, ganz wie Du da bit, mit Gold überzogen 
werden und mit vier Pferden durch die Straßen dahinraſſeln, 
wahrhaftig, das jollteft Du! — Aber ich vergefje, wovon id) Dir 
jagen wollte — haft Du das Fräulein von Edelreich ſchon vergefien, 
Herrmann? 

Herrmann. Wetter Element! was erinnert Ihr mich andas? 

Franz. Mein Bruder hat fie Dir weggefiſcht. 

— Er ſoll dafür büßen! 

ranz. Sie gab Dir einen Korb. Ich glaube gar, er warf 
Dich die Treppen hinunter. 
—— Ich will ihn dafür in die Hölle ſtoßen. 
ranz. Gr ſagte: man raune ſich einander ins Ohr, Du 
jeift zwiſchen dem Rindfleiſch und Meerrettig gemacht worden, und 
Dein Vater habe Dich nie —— können, ohne an die Bruſt zu 
ſchlagen und zu ſeufzen: Gott ſei mir Sünder gnädig! 
Aeirmans (wi), Blig, Donner und Hagel, ſeid ftillt 
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Sram. Er rieth Dir, Deinen Adelsbrief im Aufſtreich zu ver: 
laufen und Deine Strümpfe damit fliden zu laſſen. 
Serxrmann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen mit den 
Nägeln ausfragen. 
— Sram. Was? Du wirft böje? Was kannſt Du böje auf ihn 
fein? Was kannft Du ihm Böjes thun? Mas kann jo eine Rage 
a gegen einen Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm feinen Triumph nur. 
Du kannſt nichts thun, als Deine Zähne zufammenjhlagen und 
Deine Wuth an trodnem Brode auslaſſen. 
rag (fampft auf den Boden). Ich will ihn zu Staub zer: 
reiben. 

Stanz (Elopft ihm auf die Achſe Pfui Herrmann! Du bilt ein 
4 Cavalier. Du mußt den Schimpf nicht auf Dir figen laffen. Du 
mußt das Fräulein nicht fahren lafjen, nein, das mußt Du um 
alle Welt nicht thun, Herrmann! Hagel und Wetter! Ich würde 

das Aeußerſte verjuchen, wenn ih an Deiner Stelle wäre. 
Serrmann. Sch ruhe nicht, bisih ihn und ihn unterm 
Boden hab’. 

Sranz. Nicht jo ftürmish, Herrmann! Komm näher — Du 

dollſt Amalia haben! 

Herrmann. Das muß ic, trug dem Teufel! daS muß id) ! 

Sram. Du jollit fie haben, jag ih Dir, und das von meiner 

— Hand. Komm näher, jag’ ih — Du weißt vielleicht nicht, daß Karl 
jo gut als enterbt ijt? 














den er doch, (agend) will ich hoffen, nicht jelbit gethan hat. Auch 
liegt ihm die Edelreih täglich hart an mit ihren Vorwürfen und 
Klagen. Ueber furz oder lang wird er ihn in allen vier Enden 
der Welt aufſuchen lajjen, und gute Nacht, Herrmann! wenn er 
ihn findet. Du kannſt ihm ganz demüthig die Kutſche halten, 
wenn er mit ihr in die Kirche zur Trauung —* 
© mann. yo will ihn am Erucifir erwürgen ! 
= Stanz. Der Bater wird ihm bald die Herrichaft abtreten 
und in Hy auf jeinen Schlöfjern leben. Jetzt hat der jtolze 
‚= Strudelfopf den Zügel in Händen, jegt lacht er jeiner Hafler und 
Reider — und ich, der ich Dich zu einem wichtigen großen Manne 
Fan gr ich jelbt, Herrmann, werde tieigebudt vor jeiner 
Thürſchwelle — 
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Herrmann (in Hitze). Nein! jo wahr ich Herrmann heiße, das 
jollt Ihr nicht! wenn noch ein Fünkchen Verjtand in diefem Ge: 
hirne gloftet! das jollt Ihr nicht! 

Sranz. Wirt Du e3 hindern? auch Dich, mein lieber Herr: 
mann, wird er jeine Geißel fühlen lafjen, wird Dir ins Angeficht 
jpeien, wenn Du ihm auf der Straße begegneit, und wehe Dir 
dann, wenn Du die Uchjel zudit oder das Maul krümmſt — Siehe, 
jo jteht’S mit Deiner Anwerbung ums Fräulein, mit Deinen Aus: 
Jihten, mit Deinen Entwürfen. 

Herrmann. Sagt mir, was fol id thun? 

Iranz. Höre denn, Herrmann! daß Du ſiehſt, wie ich mir 
Dein Schidjal zu Herzen nehme als ein redlicher Freund — geh 
— fleidve Did um — mad) Die) ganz unkenntlich, laß Dich beim 
Alten melden, gieb vor, Du kämeſt geraden Wegs aus Böhmen, 
hätteft mit meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigemohnt — 
hätteft ihn auf der Wahlftatt den Geiſt aufgeben jehen — 

errmann. Wird man mir glauben ? 
ranz. Hoho! dafür laß mich jorgen! Nimm diejes Packet! 
Hier findeſt Du Deine Commiſſion ausführlid. Und Documenteda- 
u, die den Zweifel jelbjt glaubig machen jollen — Mach jett nur, 
ab Du fortlommit, und ungejehen ! Spring durch Die Hinterthür in 
den 9 von da über die Sartenmauer — die Kataſtrophe diejer 
Tragi-Komödie überlaß mir ! 

Herrmann. Und die wird fein: Vivat der neue Herr, Franz 
ciscus von Moor! 

Sranz (fireichelt ihm die Baden). Wie Schlau Du bift! — Denn 
fiehft Du, auf dieje Art erreichen wir alle Zwecke zumal und bald. 
Amalia giebt ihre Hoffnung auf ihn auf. Der Alte mißt ſich den 
Tod jeines Sohnes bei, und — er kränkelt — ein ſchwankendes 
Gebäude braucht des Erdbeben nit, um übern Haufen zu fal- 
len — er wird die Nachricht nicht überleben — dann bin ich fein 
einziger Sohn — Amalia hat ihre Stüßen verloren und ift ein 
Spiel meines Willend — da kannſt Du leicht denfen — kurz, Alles 
geht nach Wunſch — aber Du mußt Dein Wort nicht zurüdnehmen. 

Herrmann. Was jagt Ihr? (Brohlodend.) Ch I: die Stugel 
in ihren Lauf zurüdkehren und in dem Eingeweid ihres Schügen 
mwüthen — nit auf mich! Laßt nur mi) machen — Adieu! 

Stanz (im nachrufend). Die Ernte ift Dein, lieber Herrmann! 
— Wenn der Ochſe den Kornwagen in die Scheune gezogen hat, 
fo muß er mit Heu vorlieb nehmen. Dir eine Stallmagd, und 
feine Amalia! (Geht ab.) 
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Bweite Scene, 
Des alten Moor's Schlafzimmer. 
Der alte Moor, fchlafend in einem Lehnſeſſel. Amalta. 


Amalia (ſachte herbeiſchleichend). Leiſe, leife! er ſchlummert. (Sie 
ſtellt fi vor den Schlafenden. Wie ſchön, wie ehrwürdig! — ehr: 
würdig, wie man die Heiligen malt — nein, ich kann Dir nicht 
zürnen! Weißlockigtes Haupt, Dir kann ich nicht zürnen! 
e⸗ ſanft, wache froh auf, ich allein will hingehn und 
eiden. 

D. a. Moor ctraumend). Mein Sohn! mein Sohn! mein Sohn! 

Amalia (ergreift feine Hand). Horch, horch! jein Sohn iſt in 
jeinen Träumen. 

D. a. Moor. Biſt Du da? bift Du wirklich? Ah, wie ſiehſt 
Du jo elend ? Sieh mid) nicht an mit diefem fummervollen Blick! 
Ich bin elend genug. 

Amalie (wet ihn ſchnell). Seht auf, lieber Greis! Ihr träumtet 
nur. Fakt Euch! 

D. a. Moor (halb wad). Er war nicht da? Drüdt’ ih nicht 
feine Hände? Garftiger Franz! willft Du ihn auch meinen Träu— 
men entreißen ? 

Amalia. Merkit Du’s, Amalia ? 

D. a. Moor (ermuntert fi). Wo ift er? wo? wo bin ih? Du 
da, Amalia? 
Amalia. Wie ift Euh? Ihr ſchlieft einen erquidenden 
Schlummer. 
D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohn. Warum 
bab’ ich nicht fortgeträumt ? Vielleicht hätt’ ich Verzeihung erhalten 
aus jeinem Munde. 
malia. Engel grollen nicht — er verzeiht Euch. (Fast feine 
‚Hand mit Wehmuth.) Bater meines Karl’S! ich verzeih’ Euch. 
— D. a. Moor. Nein, meine Tochter! dieſe Todten-Farbe 
Deines Angeſichts verdammet den Vater. Armes Mädchen! Ich 
brachte Did um die Freuden Deiner Jugend— o, fluche mir nicht! 
J malia (tüßt feine Hand mit Zärtlichkeit). Euch? 
——MD.a. Moor. Kennſt Du diejes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karls! — 

U D.a. Moor. Sojah er, als er ins jechzehnte Jahr ging. 
FJeßt iſt er anders — D, es mwüthetin meinem Innern — dieje Milde 
ltUnwillen, diejes Lächeln Verzweiflung — Nicht wahr, Amalia 


————— 
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Es war an feinem Geburtstage in der Jaaminlaube, als Du ihn 
malteſt? — D meine Tochter! Eure Liebe machte mich jo glüdlidh. 

Amalia (immer das Auge auf das Bild geheftet). Nein, nein! er 
iſt's nicht. Bei Gott! das ift Karl nicht — Hier, bier (auf Herz 
und Stirne zeigend) ſo ganz, jo anders. Die träge Farbe reicht 
nit, den himmlischen Geiſt nachzuſpiegeln, der in jeinem feurigen 
Auge herrſchte. MWegdamit! Dies ift jo menſchlich! Ich war eine 
Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer huldreiche, ermwärmende Blid — wär’ 
er vor meinem Bette gejtanden, ich hätte gelebt mitten im Tode! 
Nie, nie wär’ ich geitorben ! 

Amalia. Nie, nie wärt Ihr geitorben? Es wär’ ein Sprun 

ermejen, wie man von einem Gedanken auf einen andern un 
5 — hüpft — dieſer Blick hätt’ Euch übers Grab hinüberge— 
leuchtet. Dieſer Blick hätt’ Euch über die Sterne getragen! 

.a. Moor. 63 ijt ſchwer, e3 ift traurig! Ich fterbe, und 
mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde zu Grabe getragen, 
und er weint nicht an meinem Grabe — Wie ſüß iſt's, eingemiegt 
zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gebet eines Sohnes 
— das ijt Wiegengejang. 

Amalia ((hmwärmend). Ya, ſüß, himmliſch ſüß ift’3, eingemiegt 
zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gejang des Geliebten 
— vielleicht träumt man auch im Grabe noch fort — ein langer, 
ewiger, unendliher Traum von Karln, bis man die Glode der 
Auferftehung läutet — (auffpringend, entzüct) und von jegt an injeinen 
Urmen auf ewig. (Baufe. Sie geht ans Klavier und fpielt.) 


Willſt Did, Heftor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eijen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Mer wird künftig Deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Menn hinunter Dich der Kanthus fhlingt? 


D. a. Moor. Ein ſchönes Lied, meine Tochter. Das mußt 
Du mir vorjpielen, eh ich jterbe. 
Amalia. 63 ift der Abſchied Andromacha's und Hektor's — 
Karl und ich haben's oft zujammen zu der Laute gejungen. (Spielt 
fort,) 


Theures Weib, geb, hol die Todeslanze, 
Lak mich fort zum wilden Kriegestanze! 
‚Meine Schultern tragen Ilium. 
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Ueber Aftyanar unfre Götter! 
Hektor fällt, ein Baterlands-Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyfium. 


Dantel kommt. 
Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf Euch. Er bittet, 
vorgelafjen zu — er hab' Euch eine wichtige Zeitung. 

D. a. Moor. Mir iſt auf der Welt nur etwas wichtig, Du 
er "Umalia—3 Iſt's ein Unglüdlicher, Der meiner Hilfe bedarf ? 
Er joll nicht mit Seufen von —* gehn. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er ſoll eilig herauffommen. 
(Daniel ab.) 
D. a. Hoor. Amalia, Amalia! jchone meiner! 
Amalia (fpielt fort). 


Nimmer lauſch' ih Deiner Waffen Schalle, 
— Einſam liegt Dein Eiſen in der Halle, 

Priam’s großer Heldenftamm verdirbt ! 

Du wirft hingehn, wo fein Tag mehr ſcheinet, 

Der Escytus durch die Wüften weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


; AU mein Sehnen, all mein Denken 
* Soll der ſchwarze Lethefluß ertränken, 
3— Aber meine Liebe nicht! 

5 Horh! der Wilde raf't fhon an den Mauern — 
5 Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
J Hektor's Liebe ftirbt im Lethe nicht. 
v. Stanz. Herrmann, verfappt. Daniel. 


Sram. a6 ilt der Mann. Schredliche Botihaften, jagt 
er, — a es Könnt Ihr fie hören? 
Aloor. Ich fenne nur eine. Tritt her, mein Freund, 
und Mae mein Heer Reicht ihm einen Becher Wein ! 
errmann (mit veränderter Stimme). Gnädiger Dar] laßt e3 
einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen Euer 
’ 2 durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in dieſem Lande, aber 
6 ich ſehr Ihr ſeid der Vater Karl's von Moor. 
Moor. Woher weißt Du das? 
errmann, ch kannte Euren Sohn — 
Amalia (auffahrend). Er lebt? lebt? Du kennſt ihn? Wo ift er, 
wo, 0 ? (Will hinwegrennen.) 
a. Moor. Du weißt von meinem Sohn? 
- Herrmann. Er jtudirte in Leipzig. Bon da zog er, ich weiß 
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acht wie weit, herum. Er durchſchwärmte Deutjichland in die 
Runde, und, wie er mir jagte, mit unbededtem Haupt, barfuß, 
und erbettelte jein Brod vor den Thüren. Fünf Monate drauf 
brach der leidige Krieg zwiſchen Preußen und Dejtreich wieder 
aus, und da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog 
ihn der Hall von Friedrich’3 fiegreicher Trommel nad Böhmen. 
Erlaubt mir, jagte er zum großen Schwerin, daß ich den Tod 
jterbe auf dem Bette der Helden, ich hab’ feinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Sieh mid nit an, Amalia ! 

Herrmann. Wan gab Io eine Sahne. Er flog den preu— 
Bilden Siegesflug mit. Wir Tamen zujammen unter ein Belt zu 
liegen. Er jprad viel von jeinem alten Vater und von bejjern, 
vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoffnungen — uns 
ſtanden die Thränen in den Augen. 

D. a. Moor (verhüllt fein Haupt in das Kiffen). Stille, o ftille! 

Herrmann. Acht Tage drauf war das heiße Treffen bei 
Prag — ich darf Euch jagen, Euer Sohn hat ſich gehalten wie 
ein waderer Kriegsmann. Gr that Wunder vor den Augen der 
Armee. Bun Regimenter mußten neben ihm wechjeln, er ſtand. 
Feuerkugeln fielen recht? und lints, Euer Sohn ſtand. Eine Kugel 
Keen ihm die rechte Hand, Euer Sohn nahm die Fahne in 

ie linfe und jtand — 

Amalia (in Entzückung. Hektor, Hektor! hört Ihr's? er ſtand — 

Herrmann. Ich traf ihn am Abend der Schladht, niederges 
use unter Kugel⸗Gepfeife; mit der£infen hielt er das ftürzende 

lut, die Rechte hatte erindie Erde gegraben. Bruder! riefer mir 
entgegen, es lief ein Gemurmel durch die Glieder: der General 
jei vor einer Stunde gefallen — Er iſt gefallen, jagt ih, und 
Du? — Nun, wer ein braver Soldat if, rief er und ließ Die 
linke Hand los, der folge feinem General, wie ih! Bald darauf 
hauchte er jeine große Seele dem Helden zu. 

Sranz (wild auf Herrmann losgehend). Daß der Tod Deine ver: 
fluchte Zunge verfiegle! Bift Du hieher kommen, unjerem Vater 
den Zodesitoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 

Herrmann. 63 war der legte Wille meines fterbenden Kame— 
raden. Nimm dies Schwert, röchelte er, Du wirſt's meinem alten 
Bater überliefern, das Blut feines Sohnes Elebt daran, er ift ges 
rohen, er mag fi) weiden. Sag ihm, jein Fluch hätte mich ge 
jest in Kampf und Tod, ich fei gefallen in Verzweiflung ! Sein 
egter Seufzer war Amalia. 

Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagt). Sein letzter 
Seufzer — Amalia! 
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D. a. Moor (gräßlich ſchreiend, fih die Haare ausraufend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 
E ranz (umberirrend im Zimmer). D! Was dab Ihr gemacht, 
Vater? Mein Karl, mein Bruder! 
Serrmann. Hier ift das Schwert, und hier ift aud ein 
Porträt, das er zu gleicher Zeit aus dem Bufen zog! Es gleicht 
dieſem Fräulein auf ein Haar. Dies joll meinem Bruder Franz, 
ſagte er, — ic} weiß nicht, was er damit jagen wollte. 
— — Strang (wie erfiaunt). Mir? Amalia’3 Borträt? Dir, Karl, 
Amalia? Mir? 
Amalia (heftig auf Herrmann losgehend). Seiler, beftochener Be: 
trüger! (Saft ihn Hart an.) 
—  Zerrmann, Das bin ich nicht, gnädiges Fräulein! Gebet 
ſelbſt, ob's nit Euer Bild iſt — Ihr mögt's ihm wol jelbit ge: 
geben haben. 
— Sram. Bei Gott! Amalia, das Deine! Es iſt wahrlid 
das Deine! 
/ — (giebt ihm das Bild zurüd), Mein, mein! D Himmel 
Erde! 
- D.a. Moor (fchreiend, fein Geficht zerfleiihenn). Wehe, Wehe! 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung ! 
FSranz. Und er gedachte meiner in der legten schweren Stunde 
des Scheidens, meiner! Engliſche Seele — da ſchon das ſchwarze 
Panier des Todes über ihm raujchte — meiner! — 
D.a. Moor (allen). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! — 
— Zerrmann. Den Jammer jteh’ ih nicht aus. Lebt wohl, 
alter Herr! Eeiſe zu Franz.) Warum habt Ihr auch das gemacht, 
Junker? (Geht Tchnell ab.) 
Amalia (auffsringend, ihm nad). Bleib, bleib! Was waren 
feine legten Worte? 

— Serrmann Gurüdrufend). Sein legter Seufzer war Amalia. 
Br Ab.) 
, ,‚ Amalia. Sein legter Seufzer war Amalia! — Nein, Du bift 
kein Betrüger! So iſt es wahr — wahr — er ift todt! — todt! 
— (bin» und hertaumelnd, bis fie umfintt) todt — Karl iſt todt — 
Sranz. Mas jeh’ ih? Was fteht da auf dem Schwert? 

geſchrieben mit Blut — Amalia! 
— Amalia. Bon ihm? 
Sram. Seh’ ich recht oder träum’ ih? Siehe da mit blutiger 


— 


Schrift: 
Franz, verlaß meine Amalia nicht! Sieh doch, ſieh 
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bo! und auf der andern Seite: Amalia! Deinen Eid zer- 
brach der allgemwaltige Tod. — Siehſt Du nun, def 
Du nun? Er ſchrieb's mit erftarrender Hand, jchrieb’3 mit dem 
warmen Blut feines Herzens, jchrieb’3 an der Ewigkeit feierlichem 
Rande! Sein fliehender Geift verzog, Franz und Amalia noch 
zujammenzulnüpfen. 

Amalta. Heiliger Gott! Es ift feine Hand. — Er hat mid) 
nie geliebt! (Schnell ab.) 

Sranz (auf den Boden ftampfend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. Wehe, Wehe! Verlaß mich nicht, meine Tod): 
ter! — Franz, Franz! gieb mir meinen Sohn wieder! 

Sram. Mer mwar’3, der ihm den Fluch gab? Wer war's, der 
feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung? — 
O! er war ein Engel! ein Kleinod des Himmels ! Such über 
jeine Henker! Fluch, Fluch über Euch jelber! — 

D. a. Moor (fhlägt mit geballter Kauft wider Bruft und Stirne). Er 
mar ein Engel, war ein Kleinod des Himmels ! Sud, lud, 
Berderben, Fluch über mich jelber! Ich bin der Vater, der jeinen 
großen Sohn erjhlug. Mich liebt’ er bis in den Tod! Mich zu 
rächen, rannte er in Kampf und Tod! Ungeheuer, Ungeheuer ! 
Wüthet wider ſich felber.) 

Stanz. Er iſt dahin, was helfen jpäte Klagen? Goͤhniſch lachend.) 
Es ift leihter morden, als lebendig machen. Ihr werdet ihn 
nimmer aus jeinem Grabe zurüdholen. 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
urüdholen! Hin, verloren auf ewig! — Und Du haft mir den 

00 aus dem Herzen gejhwägt, Du— Du — Meinen Sohn mir 
wieder ! 
2 ah Reizt meinen Grimm nit! Ich verlaß Euch im 
ode! — 

D. a. Moor. Scheujal! Scheujal! Schaff mir meinen Sohn 
wieder! (Fährt aus dem Seffel, will Franzen an der Gurgel faffen, der ihn 
zurüdfchleudert.) 

Stanz. Kraftloje Knochen! Ihr wagt es — Sterbt! Ber: 
zweifelt! 8.) 

Der alte Moor. 

Tauſend Flüche donnern Dir nah! Du haft mir meinen Sohn 
aus den Armen geitohlen. (Boll Berzweiflung hin- und hergeworfen im 
Seffel.) Wehe, Wehe! Verzweifeln, aber nicht fterben ! — Sie 
fliehen, verlaffen mid im Tode — meine guten Engel fliehen von 
mir, weichen alle die Heiligen vom eiögrauen Mörder — Webel 


‚ Dil RRIRETE WIRBENE 
F 
2.Akt, 2. Scene. Die Bänder. e 


Wehe! Will mir Keiner das Haupt halten, will Keiner die ringende 

Seele entbinden? Keine Söhne! feine Töchter! feine Freunde! 
— Venſchen nur — will Keiner? Allein — verlafien — Wehe! 
Wehe! — Berzmeifeln, aber nicht fterben ! 


Amalia, mit verweinten Augen. 


’ D.a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! Kommft Du, 
meine Seele zu löjen? 
£ Amalia (mit fanfterem Tone). Ihr habt einen berrlihen Sohn 
verloren. 
D.a. Moox. Ermordet, willit Dufagen. Mit diefem Zeug: 
niß belaftet tret’ ich vor den Richterjtuhl Gottes. 
Amalia. Nicht aljo, jammervoller Greis! der himmliſche Vater 
rückt ihn zu ih. Wir wären zu glüdlih geweſen aufdiejer Welt. 
— Droben, droben über den Sonnen — Wir jehn ihn wieder. 
D. a. Moor. Miederjehen, mwiederjehen! D, es wird mir 
durch die Seele jchneiden ein Schwert — wenn ich ein Heiliger 
ihn unter den Heiligen finde — Mitten im Himmel werden durch 
ng Ihauern Schauer der Hölle! im Anjchauen des Unendlichen 
mi ermalmen die Erinnerung: Ich hab’ meinen Sohn ermordet ! 
% malia. O, er wird Euch die Schmerz-Erinnerung aus der 
- Seele läheln! Seid * heiter, lieber Vater! ich bin's ſo ganz. 
Hat er nicht ſchon den — Hörern den Namen Amalia 
vorgeſungen auf der ſeraphiſchen Harfe, und die himmliſchen Hörer 
zpelten leiſe ihn nach? Sein letzter Seufzer war ja Amalia! 
Wird nicht ſein erſter Jubel Amalia fein? 
Ei .a. Moor. Himmliſcher Troft quillt von Deinen Lippen ! 
Er wird mir lächeln, jagit Du? Vergeben? Du mußt bei mir 
bleiben, Geliebte meines Karl’3, wenn ıch fterbe. 
Amalia. Sterben ift Flug in jeineArme. Wohl Euch! Ihr 
a zu beneiden. Warum find diefe Gebeine niht mürb? Warum 
dieſe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der Jugend! 
onen, Du marklojes Alter, näher gelegen dem Himmel und 
meinem Kar 


Mo 











J Franz tritt auf. 

7 D.a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergieb mir, wenn 
1 vorhin zu hart gegen Dich war! Ich vergebe Dir Alles. Ich 
möchte jo gern im Frieden den Geift aufgeben. 

— Sranz. Habt Ihr genug um Euren Sohn geweint? So viel 
ich ieh, Dat Ihr nur einen. 

DD. a. Mosor. Jalob hatte der Söhne zwölf, aber um feinen 
J ſeph hat er blutige Thraͤnen geweint. 
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Sram. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine Tochter, und 
lies mir die Geſchichte Jakob's und Joſeph's! Sie hat mich immer 
jo gerührt, und damals bin ich noch nit Jakob geweſen. 

Amalia. Welches ſoll ich Euch leſen? Nimmt die Bibel und 
blättert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Sammer des Verlafjenen, als 
er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vergebens jein 
harrte im Kreis jeiner elfe — und fein Klagelied, als er ver: 
nahm: fein Joſeph ſei ihm genommen auf ewig — 

Amalia dieft). „Da nahmen fie Joſeph's Rod, und ſchlachteten 
„einen Ziegenbock, und tauchten den Rodin das Blut, und jhidten 
„ven bunten Rod hin, und ließen ihn ihrem Vater bringen und 
„jagen: Diejen haben wir funden, ſiehe, ob's Deines Sohnes 
„Rod jei oder nicht? (Branz geht plöslih hinweg.) Cr kannte ihn 
„aber und ſprach: Es ift meines — Rock, ein böſes Thier 
„hat ihn gefreſſen, ein reißend Thier hat Joſeph zerriſſen.“ — 

.a. Moor (fällt aufs Kiffen zurück). Ein reißend Thier hat 
Joſeph zerrifjen ! 

Amalia (lieft weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider, und 
„legte einen Sad um jeine enden, und trug Leid um jeinen Sohn 
„lange Zeit, und all feine Söhne und Töchter traten auf, daß ſie 
„ihn tröſteten; aber er wollte fi nicht tröften lafjen und ſprach: 
Ich werde mit Leid hinunterfahren — 

D, a. Moor. Hör auf, hör auf! Mir wird ſehr übel. 

Amalia (binzufpringend, läßt das Buch fallen). if Himmel! 
Mas ift das? 

D. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz — Ihwimmt 
— por meinen — Augen — ich bitt!? Did — ruf dem Paſtor — 
daß er mir — das Abendmahl reihe — Wo ift — mein Sohn 


Franz ? 

Amalie. Gr ift geflohen! Gott erbarme ſich unjer! 

D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des Sterbenden Bett? 
— — Und das all — all — von zwei Kindern voll Hoffnung — 
Du haft fie — gegeben — haft fie — genommen — — Dein Name 
ei — — 

Amalia (mit einem plötzlichen Schrei). Todt! Alles todt! Alb im 
Verzweiflung.) 

Franz, hüpft frohlodend herein. 


Todt! schreienfie, todt! Jetzt bin ich Herr. Im ganzen Schloſſe 
zetert es, todt! — Wie aber, ſchläft er vielleicht nur? — 
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Freilich, ach freilih! Das ift nun freilich ein Schlaf, wo es ewig 
niemals 30 Morgen“ heißt — Schlaf und Tod ſind nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechſeln! Wackerer, 
willkommener Schlaf! Wir wollen Dich Tod heißen! (Er drüdt 
ihm die Augen zu.) Mer wird nun fommen und es wagen, mid 
vor Gericht z fordern? oder mir ins Angeſicht ſagen: Du biſt 
ein Schurke! Weg denn mit dieſer läſtigen Larve von Sanft- 
muth und Tugend! Nun ſollt Ihr den nackten Franz sehen und 
Euch entjegen! Mein Vater überzuderte ke Forderungen, ſchuf 
fein Gebiet zu einem Familienzirkel um, jaß liebreich lächelnd am 
Thor und grüßte fie Brüder und Kinder. — Meine Augbraunen 
follen über Euch herhangen wie Gemitterwolfen,, mein herriicher 
Name ſchweben wie ein drohender Komet über diejen Gebirgen, 
meine Stirn joll Euer Wetterglas ſein! Er ftreichelte und foj ie) 
den Naden, der gegen ihn ftörrig zurüdichlug. Streicheln un 

Rojen ift meine Ende nicht. Ich will Euch die zadigten Sporen 
ins Fleiſch hauen und die jcharfe Geißel verjuhen. — Sn 
meinem Gebiet joll’3 jo weit fommen, da& Kartoffeln und dünn 
‚Bier ein Tractament für Feittage werden, und wehe dem, der mir 
mit vollen feurigen Baden unter die Augen tritt! Bläfje der 
Armuth und ſclaviſchen Furcht find meine Leibfarbe; in dieje 
Liverei will ich Euch Heiden! (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Die böhmischen Wälder. 


Spiegelberg. Razmann. Näuberbaufen. 


Razmann. Biſt da ? Bijt’s wirklich? So lab Dich doch zu 
Brei zujammendrüden, lieber Herzensbruder Moriz! Will: 
Tommen in den böhmijchen Wäldern ! Bit ja groß worden und 
ſtark. Stern-Kreuz-Bataillon! Bringſt ja Rekruten mit einen 
‚ganzen Trieb, Du trefflicher Werber ! 
7 Spiegelberg. Gelt, Bruder? Gelt? Und das ganze Kerle 
u! — Du glaubjt nicht, Gottes fihtbarer Segen ijt bei mir: 
war Dir ein armer hungriger Tropf, hatte nichts als diejen Stab, 
a ich über den Jordan ging, und jetzt find unjerer achtundfieben: 







2 1) „Küßte“ in ber zweiten Ausgabe. Die hierauf folgende Stelle: „Streicheln 
| ! en ift meine Sache nit —” fehlt in der zweiten Ausgabe. 
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zig, meiften3 ruinirte Krämer, rejicirte Magifter und Schreiber 
aus den ſchwäbiſchen Brovingen ; das iſt Dir ein Corps Kerles, 
Bruder, deliciöje Burjche, Io ich Dir, mo als Einer dem Andern die 
Knöpfe von den Hojen ftiehlt und mit geladener Flinte neben ihm 
ficher ift — und haben vollauf, und ld Dir in einem Renom: 
mee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen ift. Da ijt Dir 
feine Zeitung, wo Du nit ein Artikelchen von dem Schlaufopf 
Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte fie mir Ing pur des⸗ 
wegen — vom Kopf bis zun Füßen haben ſie mich Dir hingeſtellt, 
Du meinft, Du fähelt mih, — jogar meine Rodinöpfe haben fie 
nicht vergellen. Aber wir führen fie erbärmlich am Narrenjeil 
erum. Ich geh’ legthin in die Druderei, geb’ vor, ich hätte den 
erüchtigten Spiegelberg gejehn, und dictir' einem Skrizler, der 
dort jaß, das leibhafte Bild von einem dortigen Wurmdoctor in 
die Feder; das Ding kommt um, der Kerl wird eingezogen, par 
orce inquirirt, und in der Angft und inder Dummheit gejteht er 
ir, hol mich der Teufel! gejteht Dir, er fei der Spiegelber 
— Donner und Wetter! ich war eben auf dem Sprung, Mi 
beim Magijtrat anzugeben, daß die Canaille mir meinen Namen 
jo verhunzen ſoll — wie ich jage, drei Dionate drauf hangt er. 
Ich mußte nachher eine derbe Prije Tabad in die Naje reiben, 
al3 ih am Galgen vorbeilpazierte und den De 
in a Glorie da paradiren ſah — und unterdejjen dab Spie- 
elberg hangt, ſchleicht fich Spiegelberg ganz ſachte aus den 
hlingen und deutet der juperflugen Gerechtigkeit hinterrücks 
Gielaohren, daß's zum Erbarmen ift. 
BRazmann (lat). Du bilt eben noch immer der Alte. 
Spiegelberg. Das bin ich, wie Du fiehjt, an Leib und Seel. 
Narr! einen Spaß muß ih Dir doch erzählen, den ich neulich im 
Cäcilien⸗Kloſter angerichtet habe. Ich treffe das Klofter auf 
meiner MWanderichaft jo gegen die Dämmerung , und da ich eben 
den Tag noch feine Batrone verſchoſſen hatte, — Du weißt, ich hafle 
da3 diem perdidi auf den Tod, — jo mußte die Nacht noch durch 
einen Streich verherrlicht werden, und ſollt's dem Teufel um ein 
Ohr gelten! Wir halten uns ruhig bi in die jpäte Naht. Es 
wird mausftill. DieLichter gehen aus. Wir denken, die Nonnen 
fönnen jegt in den Federn fein. Nun nehm’ ich meinen Kameraden 
Grimm mit mir, heiß’ die Andern warten vorm Thor, bi fie mein 
Pieifchen hören würden, — verfichere mich des Klojterwächterg, 
nehm’ ihm die Schlüffel ab, jchleich’ mich hinein, wo die Mägde 
ſchliefen, practicir? ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem 
Pack zum Thor. Wir gehn weiter von Zelle zu Zelle, nehmen einer 
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Schweſter nah der andern die Kleider, endlih aud ber 
Aebtiſſin — ?) Jegtpfeif’ ih, und meine Kerls draußen?) fangen an 
zu jtürmen und zu hafleliren, als käm' derfjüngite Tag, und hinein 
mit beitialiichem Gepolter in die Zellen der Schweitern ! — Haha: 
ha! — da hättejt Du die Haß jehen jollen, wie die armen Thier- 
‚hen in der Finftere nach ihren Röden tappten und fich jämmerlich 
eberdeten, wie fie zum Teufel waren, und wir inde& wie alle 
onnermetter augeleht und wie fie fih vor Schred und Beftür- 
zung in Bettlafen widelten oder unter den Ofen zuſammenkrochen 
wie Kagen, Andre in der Angjt ihres Herzens die Stube jo be: 
jprengten, daß Du hätteſt das Schwimmen drin lernen können, 
und das erbärmliche Gezeter und Lamento, und endlich gar bie 
alte Schnurre, die Nebtijfin, angezogen wie Eva vor dem Fall — 
- Du weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund fein 
Geſchöpf jo zumider ift ala eine Spinne und ein altes Weib, 
und nun denk Dir einmal die jhmwarzbraune, runzlichte, zottichte 
Bettel?) vor mir herumtanzen, mich bei ihrer jungfräulichen 
- Sittjamfeit beſchwören — alle Be: ich hatte ſchon den Ellen: 
Boa angejegt, ihr bie übriggebliebenen wenigen edlen 
vollends in den Majtdarm zu ftopen — furz rejolvirt! entweder 
heraus mit dem Silbergejhirr, mit dem Klofterihag und allen 
} den blanfen Thälerchen, oder — meine Kerls verjtanden mih ſchon 
— ih jage Dir, ih hab’ aus dem Klofter mehr denn taujend 
Thaler Werths gejchleift, und den Spaß obendrein, und meine 
Kerls haben ihnen ein Andenken hinterlajjen, fie werden ihre neun 
Monate dran zu ſchleppen haben. 
; Razmann (auf den Boden ftampfend). Da mich der Donner da 
weg hatte! 
 Spiegelberg. Siehſt Du? Sag Du mehr, ob das Fein 
Luder-⸗Leben ift? und dabei bleibt man friſch und ſtark, und das 
Corpus iſt noch beilammen und jhmillt Dir jtündlih wie ein 
Brälat3:Bauch — ich weiß nit, ich muß was Magnetijches an 
mir haben, das Dir alles Lumpengefindel auf Gottes Erdboden 
‚anzieht wie Stahl und Eijen. 
Razʒmann. Schöner Magnet Du! Aber jo möcht’ ich Henkers 
doch wiljen, was für Herereien Du braucht — 
> 3 Spiegelberg. SHerereien? Braucht feiner Herereien — Kopf 









Mi 1) ne ganze Stelle von: „Nun nehm’ ih — AXebtiffin —“ fehlt in der 
meit usgabe. 
2) „Draußen“ — fehlt in der zweiten Ausgabe, ebenſo die Worte: „und ſich 
janmerlich geberbeten, — alle Donnermwetter zugejegt”. 
8) In der zweiten Ausgabe ſteht: „den? Dir einmal ben Drachen“, 
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mußt Du haben! Ein gemifjes practiihes Judictum, das man 
freilich nicht in der Gerſte frißt — denn ſiehſt Du, ich pfleg’ immer 
u jagen: einen honetten Dann kann man aus jedem Weiden- 
ken formen, zu einem Spigbuben will’3 Grüß — auch gehört 
dazu ein eignes National-Öenie, ein gewiſſes, daß ich jo — 
Spitzbuben-Klima, und da rath' ih Dir, reiſ' Du ins Grau: 
bündner Land, das iſt das Athen der heutigen Gauner. 

Kazmann. Bruder! man bat mir überhaupt das ganze 
Stalien gerühmt. 

Spiegelberg. Ya ja! man muß Niemand fein Recht vor: 
enthalten, Stalien weit auch jeine Männer auf, und wenn 
un jo fortmacht, wie es bereits auf dem Weg ift, und die 
Bibel vollends hinausvotirt, wie es die glänzendjten Aſpecten 
u jo fann mit der Zeit noch aus Deutſchland was Gutes 
ommen; — überhaupt aber, muß ich Dir jagen, macht das Klima 
nicht jonderlich viel, das Genie fommt überall fort, und das 
Uebrige, Bruder — einHolzapfel, weißt du wol, wird im Para: 
dies-Gärtlein jelbjt ewig feine Ananas — aber daß ic) Dir weiter 
jage, — wo bin ich jtehen geblieben ? 

Kazmann. Bei den Kunſtgriffen! 

Spiegelberg. Sa recht, bei den Kunſtgriffen. So ift Dein 
Erſtes, wenn Du in die Stadt fommit, Du ziehjt bei den Bettelvög— 
ten, Stadt-Batroullanten und Zuchtknechten Kundſchaft ein, wer 
jo am Fleibigiten bei ihnen einjprehe, die Ehre gebe, und dieje 
Runden ſuchſt Du auf — ferner niſteſt Du Dich in die Kaffeehäufer, 
Bordelle, Wirthshäuſer ein, ſpähſt, jondirft, wer am Meiften über 
die wohlfeile Zeit, die fünf Procent, über die einreißende Weit der 
Policeiverbeſſerungen jchreit, wer am Meiften über die Regierung 
5 oder wider die Phyſiognomik eifert und dergleichen: Bru— 

er! dasiftdie rechte Höhe! die Ehrlichkeit wadelt wie ein hohler 
gehn, Du darfit nur den Pelikan anjegen — oder beſſer und kürzer: 

u gehſt und wirfjt einen vollen Beutel auf die lg Straße, ver: 
ftedit Dich irgendwo, und merkſt Dir wohl, wer ihn aufhebt — eine 
Weile drauf jagſt Du hinterher, ſuchſt, ſchreiſt und fragjt nur jo im 
Borbeigehen: Haben der Herr nit etwa einen Geldbeutel gefun: 
den? Sagt er: ja! — nun, jo hat's der Teufel gejehen; leugnet 
er’3 aber: der Herr verzeihen — ih wüßte mich nicht zu entfinnen 
— ich bedaure, — (auffpringend) Bruder ! Triumph, Bruder! Löſ 
Deine Laterne aus, fchlauer Diogenes! — Du hajt Deinen Mann 
gefunden. 

BRazmann. Du bijt ein ausgelernter Practicus, 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals daran 
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gezweifelt hätte — Nun Du Deinen Mann in dem Hamen haft, 
must Du’3 auch fein ſchlau angreifen, daß Duihnhebit! — Siehjt 
Du, mein Sohn, das hab’ ich jo gemacht: — Sobald ich einmal 
die Fährte hatte, hängt’ ich mich meinem Candidaten an wie eine 
Klette, ſoff Brüderihaft mit ihm, und Notabene! zechfrei 
mußt Du ihn halten! da geht freilich ein Schönes drauf, aber das 
achteſt Du nicht — — Du gehſt weiter, Du führft ihn in Spiel:Com- 
pagnien und bei lüderliben Menſchern ein, verwideljt ihn in 
Schlägereien und ſchelmiſche Streihe, bis er an Saft und Kraft 
und Geld und Gemifien und gutem Namen banferott wird, denn 
incidenter muß ich Dir jagen, Durichteft nicht3 aus, wenn Du nicht 
Leib und Seele berberbn — Ölaube mir, Bruder! das hab’ ich 
aus meiner ftarfen Praxi wol fünfzigmal abjtrahirt, wenn der 
Be Mann einmal aus dem Neit gejagt ift, fo ift der Teufel 
eilter — Der Schritt ift dann jo leiht — o, jo leicht als der 
Sprung von einer Hure zu einer Betſchweſter. — Horch dog! 
was für ein Knall war das? 
Kazmann. Es war gedonnert, nur — 
Spiegelberg. Noch ein kürzerer, beſſerer Weg iſt der: Du plün— 
derſt Deinem Mann Haus und Hofab, bis ihm fein Hemd mehr am 
Leibe hebt, alsdann fommt er Dir von jelbft — lern’ mich die Pfiffe 
richt, Bruder — frag einmal das Kupfergeſicht dort — Schwere 
N Not! den hab’ y —* ins Garn gekriegt — ich hielt ihm vier— 
zig Ducaten 7 ie ſollt er haben, wenn er mir ſeines Herrn 
i —44 in Wachs drücken wollte — dent einmal! die dumme 
Beſtie thut’3, bringt mir, hol mich der Teufel! die Schlüfjel, und 
will jetzt das Geld haben — Monſieur, fagt’ ich, weiß Eraud, daf 
ich jegt dieſe Schlüffel gerades Wegs zum Bolizei-Lieutenant trage 
und Ihm einLogis am lichten Galgen miethe? — Tauſend Safer: 
ment! da hättet Du den Kerl jehen jollen die Augen aufreißen und 
anfangen zu zappeln wie ein naljer Pudel — — „Ums Himmels 
- willen, hab der Gert doch Einſicht! ich will — will —“ Was will 
Er? will Er jetzt gleich den Zopf hinaufſchlagen und mit mir zum 
> Zeufel — — „DO, von Herzen gern, mit Freuden” — Hahaha! 
— Br Schluder, mit Sped fängt man Mäuſe — Lad ihn doc aus, 









azmann! Hahaha! 

— Bagmann. Ya, ja, ich muß geftehen. Ich will mir diefe 
Rection mit goldnen Ziffern auf meine Hirntafel fchreiben. 
Der Satan mag jeine Leute kennen, daß er Dich zu feinem Mätler 
gemacht hat. 

——  Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich dente, wenn ich ihm 
Behn jtelle, läßt er mich frei ausgehen — giebt ja jeber Verleger 
Ssgjiller's Werke. II. 
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ſeinem Sammler das zehnte Exemplar gratis, warum ſoll der 
Teufel jo jüdiſch zu Werk gehn? — Razmann! ich rieche Pulver — 


Razmann. Sapperment! ich riech's auch ſchon lang. — Gieb 


Acht, es wird in der Nähe was geſetzt haben! — Ja, ja! wie ich 
Dir ſage, Moriz — Du wirſt dem ee mit Deinen Refruten 
willlommen jein — er hat auch ſchon brave Kerl angelodt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Razmann. Nun ja ! fie mögen hübſche Fingerhen haben 
— aber ich jage Dir, der Ruf unjers Hauptmanns hat au) Ion 
ehrliche Kerl in Berfuhung geführt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Razmann. Sans Spaß! und ſie ſchämen ſich nicht, unter ihm 
zu dienen. Cr mordet nicht um des Raubes willen wie wir — 
nad dem Geld jhien er nicht mehr zu fragen, jobald er's vollauf 
haben konnte, und jelbit jein Drittheil an der Beute, das ihn von 
Rechtswegen trifft, verſchenkt er an Waiſenkinder oder läßt damit 
arme Jungen von Hoffnung ftudiren. Aber joller Dir einen Land: 
junfer jhröpfen, der jeine Bauern wie das Vieh abjchindet, oder 
einen Schurken mit goldnen Borten unter den Hammer friegen, 
der die Gejege falſchmünzt und das Auge der Gerechtigkeit über- 
filbert, oder Jonjt ein Herrchen von dem Gelihter — Kerl! da iſt 
er Dir in jeinem Element und hauft teufelmäßig, als wenn jede 
Faſer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshaus, daß ein 
reiher Graf von Regensburg durchkommen würde, der einen 
Broceß von einer Million durch die Pfiffe jeines Advocaten 
burchgejegt hätte; er jaß eben am Tiſch und brettelte, — Wie viel 
find Unjerer ? frug er mich, indem er haftig aufitand ; ich jah ihn 
die Unterlippe zwiſchen die Zähne klemmen, welches er nur thut, 
wenn er am Grimmigjten ift — Nicht mehr als fünf! jagt’ id — 
63 ift genug! jagt’ er, warf der Wirthin das Geld auf den Tiich, 
ließ den Wein, den er fi hatte reichen laſſen, unberührt ſtehen 
— mir madten uns auf den Weg. Die ganze Zeit über ſprach 
er fein Wort, lief abjeitwärts und allein, nur daß er uns von 
Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr worden wären, 
und ung befahl, das Ohr an die Erde zu legen. Endlich jo kommt 
der Graf hergefahren, der Wagen ſchwer bepadt, der Advocat 
jaß bei ihm drin, voraus ein Reiter, nebenher ritten zwei 
Knechte — da hättejt Du den Mann jehen jollen, wie er, zwei 
Zerzerolen in der Hand, vor uns her auf den Wagen zuiprang | 
und die Stimme, mit der er rief: Halt! — Der Kutſcher, der nicht 
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Dur machen wollte, mußte vom Bod herabtanzen, ber Graf 
ſchoß aus dem Wagen in den Wind, die Reiter flohen — Dein 
Geld, Canaille! rief er donnernd — er laa wie ein Stier unter 
dem Beil — Und bilt Du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur 
feilen Hure macht? Der Advocat zitterte, dab ihm die Bahn 
Happerten, — der Dold ſtak in jeinem Bauch wie ein Pfahl in 
dem ———— — Ich habe das Meine —— rief er und 
wandte ſich ſtolz von uns weg, das Plündern iſt Eure Sache. 
Und ſomit verſchwand er in den Wald — 
Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich Dir vorhin ers 
babe, bleibt unter uns, er braucht's nicht zu wiſſen. Bers 
ſtehſt Du 
azmann. echt, recht! ich verſteh'. 
Spiegelberg. Du kennſt ihn ja. Er bat fo feine Grillen. 
Du veritehjt mich. 
Kazmann. ch verfteh’, ich verfteh'. 
Fi Schwarz, in vollen Lauf. 
Raxzʒmann. Wer da? Was giebt’3 da? Paſſagiers im Wald ? 
— Schwarz. Hurtig, hurtig! Wo find die Andern? — Taujend- 
ſakerment! Ihr ſteht da und plaudert! Wißt Ihr denn nicht 
— mit Ihr denn gar niht? — und Roller — 
Raʒmann. Mas denn, was denn? 
Schwarz. Roller ijt gehangen, noch vier Andere mit — 
Raʒmann. Roller? Schwere Noth! feit wann — woher 












3 eit! Weiß es der Hauptmann? 
Schwarz. Erſt geitern erfährt er's. Er ſchäumt wie ein Eber. 
Du mweißt’3, er hat immer am Meijten gehalten auf Roller, und 
un die Tortur erſt — Strid und Leitern find ſchon an den 
hurm gebracht worden, es half nichts ; er jelbit hat fich ſchon in 
Rapuziner3-Kutte zu ihm gejchlichen und die Perſon mit ihm 
ehjeln wollen; Roller ſchlug's hartnädig ab; jegt hat er einen 
Eid geihworen, daß es ung eisfalt über die Leber lief, er wolle 


— 
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ihm eine Todesfadel a wie fie a feinem König geleud;- 
tet hat, Die * den Buckel braun und blau brennen ſoll. Mir 
it bang für die Stadt. Er hat ſchon lang’ eine Pique u“ fie, weil 
fte jo ſchändlich bigott ift, und du weißt, wenn er jagt: ich wils 
! fo iſt's jo viel, als wenn's unſer Einer gethan hat. 
Razmann. ug — wahr! Ich kenne den Hauptmann. Wenn 
er dem Teufel ſein drauf gegeben hätte, in die Hölle zu 
fahren, er würde nie beten, wenn er mit einem halben Vater 
Unſer Sei werden könnte! — Aber ach! der arme Roller! — 
der arme Roller! — 
Spiegelberg. Memento mori! ber da3 regt mich nit an. 
(Zrillert ein Liedchen.) 


Geh’ ich vorbei am Kabenfteine, 
So blinz’ ih nur das rechte Auge zu 
Und den, Du hängft mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder Du? 
Razmann (auffpringend). Hoch! ein Schuß. 
(Schießen und Lärmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! 
Kazmann. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 


Die Nürenberger henten Keinen, 
Sie hätten ihn denn vor. 


Da capo. 


Schweizer, Roller (Hinter der Scene). Hola ho! —* ho! 
Kazmann. Roller! Roller! Holen mich zehn Teufel! 
Schweizer, Roller (Hinter der Scene). Razmann! Schwarz! 

Spiegelberg! Razmann! 

Kazmann. Koller! Schweizer! Blitz, Donner, Hagel und 

Wetter! (Eliegen ihm entgegen.) 


Räuber Moor, zu Pferd. 


Schweizer, Roller, Grimm, Schufterle, Näubertrupp, mit Koth und 
Staub bedeckt, treten auf. 
Räuber Moor (vom Pferd fpringend). Freiheit ! Freiheit | 
— — Du bilt im Trodnen, Roller! — Führ meinen Rappen ab, 
Schmeizer, und waſch ihn mit Wein, (Wirft fid auf die Erde.) Das 
hat gegolten! 


Sn u 8* 


ars Bra: 
— 


2. Att, 3. Scene. Die Ränder. 69 


Razmann (zu Roller). Nun, bei der Feuereſſe des Pluto! bijt 
Du vom Rad auferstanden? 
Schwarz. Bift Du jein Geift? oder bin ich ein Narr? oder 


Hift Dw’s wirklich? 


Roller (in Athem). Ich bin’3. Leibhaftig. Ganz. Wo glaubt 
Du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag die Here! Der Stab war jhon über Dich 
gebrochen ! 

Roller. Das war er freilih, und nod mehr. Sch fomme 
recta vom Galgen ber. Lab mich nur erjt zu Athen fommen. 
Der Schweizer wird Dir erzählen. Gebt mir ein Glas Brannt- 
wein! — Du aud wieder da, Moriz? Ich dachte Dich wo anders 
wiederzujehen — gebt mir doch ein Glas DBranntwein! Meine 
Knoden fallen auzeinander —D mein Hauptmann ! Wo ift mein 
ng ren 

chwarz. Gleich, gleih! — jo jag doch, jo ſchwätz doch! 


Pie bift Du davon gefommen? Wie haben wir Di wieder? Der 


Kopf geht mir um. Vom Galgen ber, jagit Du? 

Roller (ftürzt eine Flafıhe Branntwein hinunter). Ab, das ſchmeckt, 
das brennt ein! Gerades Wegs vom Galgen her! jag’ ih. Ahr 
jteht da und gafft, und könnt's nicht träumen — ich war aud nur 


drei Schritte von der Saferment3-Leiter, auf der ihin den Schooß 
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Abraham's ſteigen ſollte — ſo nah, ſo nah — war Dir ſchon mit 
Haut und Haar auf die Anatomie verhandelt! hätteſt mein Leben 
um'n Priſe Schnupftabak haben können. Dem Hauptmann dank' 
ich Luft, Freiheit und Leben. 
Schweizer. Es war ein Spaß, der ſich hören läßt. Wir 
— den Tag vorher durch unſre Spione Wind gekriegt, der 
oller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel nicht bei Zeit 
noch einfallen wollte, jo werde er morgen am Tag — das war 
als heut — den Weg alles Fleiiches gehen müſſen — Auf! jagt 
der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht! — Wir retten ihn, 
oder retten ihn nicht, jo wollen wir ihm wenigſtens doch eine 
ZTodesfadel anzünden, wie fie noch feinem König geleuchtet hat, 
die ihnen den Budel braun und blau brennen joll. Die ganze 
Bande wird aufgeboten. Wir jhiden einen Erpreifen an ihn, 
er’3 ihm in einem Zettelchen beibrachte, das er ihm indie Suppe 


ioller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. x 
Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bis die Ballagen leer 


waren. Die ganze Stadt z0g dem Speftafel nah, Reiter und 


en 
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Fußgänger durch einander und Wagen, der Lärm und der Galgen- 
Pſalm jolten!) weit. Jetzt, jagt der Hauptmann, bremnt an, 
brennt an! Die Kerl flogen wie Pfeile, jtedten die Stadt an drei: 
unddreißig Eden zumal in Brand, werfen feurige Lunten in die 
Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und Scheunen — Morbleu ! 
e3 war feine Vierteljtunde vergangen, der Nord-Oft- Wind, der 
auch feinen Zahn auf die Stadt haben muß, fam uns trefflich zu 
tatten und half die Flamme bi hinauf in die oberjten Giebel 
agen. Wir indeß Gaſſe auf, Gaſſe nieder, wie Furien — Feuer: 
jo! Feuerjo! dur die ganze Stadt — Geheul, Geſchrei — 
Gepolter — fangen an die Brandgloden zu brummen, fnallt der 
Pulverthurm in die Luft, als wär’ die Erde mitten entzwei ge- 
boriten, und der Himmel zerplagt, und die Hölle zehntaufend 
Klafter tiefer verjunfen. 

Roller. Und jegt jah mein Gefolge zurüd — da lag die 
Stadt wie —— und Sodom, der ganze Horizont war Feuer, 
— und Rauch, vierzig Gebirge brüllen den infernaliſchen 
Schwank in die Rund' herum nach, ein paniſcher Schreck ſchmeißt 
Alle zu Boden — jetzt nutz' ich den Zeitpunkt, und riſch, wie der 
Wind! — id war losgebunden, jo nah war's dabei— da meine 
Begleiter veriteinert wie Loth's Weib zurüdihaun, Reißaus! 
Keen die Haufen! Davon! Sechzig Schritte weg werf' id) 

ie Kleider ab, ſtürze mich in den Fluß, ſchwimm' unterm 
Waſſer fort, bis ich glaubte, ihnen aus dem Gefichtezufein. Mein 
Hauptmann Schon parat mit Pferden und Kleidern — jo bin id) 
entfommen. Moor! Moor! möchtet Du bald auch in den Pfeffer 
gerathen, daß ich Dir Gleiches mit Gleichem vergelten fann ! 

Razmann. Ein beitialiiher Wunſch, für den man Dich hängen 
follte — aber es war ein Streich zum Zerplagen. 

Koller. Es war Hilfe in der Noth, Ihr könnt's nicht 
Ihägen. Ihr hättet follen — den Strid um den Hals — mit 
lebendigem Leibe zu Grabe marjchiren wie ich, und die ſakermen— 
taliihen Anftalten und Schinders-Ceremonien, und mit jedem 
Schritt, den der jcheue Fuß vorwärts wanfkte, näher und fürch— 
terlich näher die verfluchte a: wo ich einlogirt werden 
jollte, im Glanz der ſchrecklichen Morgenſonne fteigend, und bie 
lauernden Schinders-Knechte, und die Dach Muſik — noch 
raunt ſie in meinen Ohren — und das Gekrächze hungriger Raben, 
die an meinem halbfaulen Anteceſſor zu Kerne hingen, 2) und 


1) „lermten” in ber zweiten Ausgabe. 
2) „aufflogen” in der zweiten Ausgabe, 
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das Alles, Alles — und obendrein noch der Vorſchmad der Selig: 
keit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! und auf einmal die 
— zur Freiheit — E3 war ein Knall, ala ob dem Himmels: 
faß ein Reif gejprungen wäre — Hört, Canaillen! ich jag’ Euch, 
wenn man aus dem glühenden Ofen ins Eiswaſſer jpringt, fann 
m den Abfall nicht jo ſtark fühlen als ih, da ich am andern 
Ufer war. 
Spiegelberg (dat). Armer Schluder! Nun ift’3 ja verſchwitzt. 
Crintt ihm zu.) Zur glüdlihen Wiedergeburt! 
| Roller (wirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schägen des 
- Mammonz! ih möchte das nicht zum zweiten Dal erleben. 
Sterben iſt etwas mehr al3 Harlefins-Sprung, und Todes: 
- angjt ijt ärger als Sterben. 
3ſpiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — Merkſt Du's 
jest, Razmann? — Drum jtanf auch die Luft jo nah Schwefel 
———— als würde die ganze Garderobe des Molochs unter 
em Firmament ausgelüftet — Es war ein Meiſterſtreich, Haupt: 
mann! ich beneide Dich drum. 
| Schweizer. Macht jich die Stadt eine Freude daraus, meinen 
- Kameraden wie ein verhegtes Schwein abthun zu jehen, was, 
zum Henker! jollen wir uns ein Gemwiljen daraus machen, unjerem 
 Rameraden zulieb die Stadt draufgehen zu laſſen? Und neben: 
ber hatten unjere Kerl3 noch das gefundene Frefien, über den 
alten Kaijer zu plündern. — Sagt einmal, was habt Ihr weg— 
gekapert? 
Einer von der Sande. Ich habe mich während des Durch— 


Y; Blunder in einer Kirhe? Sie tragen’3 dem Schöpfer zu, der über 
den Trödelkram ladet, und feine Gejhöpfe dürfen verhungern. 
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Schufterle. Dreiundachtzig, ſagt man. Der Thurm alkin 
hat ihrer Seggig zu Staub zerſchmettert. 

Räuber Moor (ſehr ernf). Roller, Du biſt theuer bezahlt. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — Sa, wenn's 
Männer geweſen wären — aber da waren's Wickelkinder, die ihre 
Laken vergolden, eingeſchnurrte Mütterchen, die ihnen die Mücken 
wehrten, ausgedörrte Ofenhocker, die feine Thüre mehr finden 
fonnten — Batienten, die nad) dem Doctor winjelten, der in 
jeinem gravitätiihen Trab der Ha nachgezogen war — Was 
leihte Deine hatte, war ausgeflogen der Komödie nad), und nur 
der Bodenjag der Stadt blieb zurüd, die Häuser zu hüten. 

Moor. D der armen Gewürme! Kranke, jagjt du, Greiſe 
und Kinder? — 

Schufierle. a, zum Teufel! und Kindbetterinnen dazu, 
und hochſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten 
Galgen zu abortiren, junge Frauen, die bejorgten, ſich an den 
Schinders-Stückchen zu verjehen und ihrem Kinde in Dlutterleibe 
den Galgen auf den Budel zu brennen — Arme Boeten, die feinen 
Schuh anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Baar in die Mache 

egeben, und was das Hundsgeſindel mehr tft; e3 lohnt fich der 
übe nidt, daß man davon redet. Wie ih von ungefähr jo 
an einer Barade vorbeigehe, hör’ ich drinnen ein Öezeter, ich gud’ 
hinein, und wie ich's beim Licht bejehe, was war's? Gin Kind 
mwar’3, noch friſch und geſund, das lag auf dem Boden unterm 
Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen, — Armes Thierchen ! 
jagt’ ih, Du verfrierſt ja hier, und warf's in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schujterle? — Und diefe Flamme brenne 
in Deinem Bujen, bis die Emigfeit grau wird! — Fort, Ungeheuer! 
Laß Dich nicht mehr unter meiner Bande jehen! Murrt Ihr? — 
Ueberlegt Ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — Fort mit 
ihm, jag’ ich — Es find noch mehr unter Euch, die meinem Grimm 
reif find. Ich kenne Di, Spiegelberg. Aber ich will nächſtens 
unter Euch treten und fürchterlich Mujterung halten. (Sie gehen 
zitternd ab.) 

Monr allein, heftig auf- und abgehenv. 

Höre fie niht, Rächer im Himmel! — Was fann id) dafür? 
Mas kannit Du dafür, wenn Deine Peſtilenz, Deine Theurung, 
Deine Waſſerfluthen den Gerechten mit dem Böſewicht auffreifen ? 
Der fann der Flamme bejehlen, daß fie nicht auch durch die ges 
jegneten Saaten wüthe, wenn jie daS Genijt der Hornifjel zer: 
jtören ſoll? — O pfui über ven Kindermord ! den Weibermord | 
— den Krankenmord! Wie beugt mich dieſe That! Sie hat meine 
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Ihönften Werke vergiftet — Da ſteht der Knabe, ſchamroth und 
ausgehöhnt vor dem Auge de Himmels, der ih anmaßte, mit 
Jupiter's Keule zu jpielen, und Pygmäen niederwarf, da er 
Titanen zerichmettern jollte — Geh, geh! Du bift der Mann 
nit, das Rachſchwert des obern Tribunals zu regieren, Du 
erlagit bei dem erjten Griff — Hier entſag' ich dem frechen Blan, 

ehe, mich in Bach eine Kluft der Erde zu verfriechen, wo der 
Sag vor meiner Schande zurüdtritt. (Er will fliehen.) 

Käuber (eilig). Sieh Dihvor, Hauptmann! E3 jpuft! Ganze 
ih böhmiſcher Reiter ſchwadroniren im Dot herum — der 

ölliihe Blauftrumpf muß ihnen verträticht haben — 

Neue Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns 
die Spur abgelauert — rings ziehen ihrer etliche Taufend einen 
Cordon um den mittlern Wald. 

Neue Räuber. Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerä- 
dert, wir jind geviertheilt! Viele Taujend Hularen, Dragoner und 
Jäger jprengen um die Anhöhe und halten die Luftlöcher beſetzt. 


Moor geht ab. 


Schweizer. Grimm Roller. Schwarz. Schufterle.. Spiegelberg. 
Razmann. Näubertrupp. 


——— Haben wir ſie aus den Federn geſchüttelt? Freu 
Dich doch, Roller! Das hab' ich mir lange gewünſcht, mich mit ſo 
Kommisbrod⸗Rittern herumzuhauen — Wo iſt der Hauptmann? 
Sit die ganze Bande beiſammen? Wir haben doch Pulver 


? 
- Bazmann. Pulver die jchwere Meng. Aber unjer find 
Achtzig in Allem, und jo immer faum Einer gegen ihrer Zwanzig. 
ae Deito beſſer! und laß es Fünfzig gegen meinen 
großen Nagel jein — Haben jte jo lange gewartet, bis wir ihnen 
die Streu unterm Arſch angezündet haben — Brüder, Brüder! 
jo hat’3 keine Noth. Sie jegen ihr Leben an zehn Kreuzer ; fechten 
wir nit für Hals und Freiheit? — Wir wollen über fie ber 
wie die Sündfluth und aufihre Köpfe herabfeuern wie Wetter: 
leuchten — Wo, zum Teufel! ijt denn der Hauptmann? 
Spiegelberg. Cr verläßt uns in diejer Noth. Können wir 
denn nicht mehr entwiſchen? 
Schweizer. Entwiſchen? 
Spiegelberg. D! Warum bin ich nicht geblieben in Je— 
rujalem ! 
Schweizer. So wollt’ ih doch, daß Du im Kloak erfticteft, 
Dreckſeele Du! Bei nadten Nonnen halt Du ein großes Maul; 
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aber wenn Du zwei Fäuſte ſiehſt — Memme, zeige Dich jetzt, oder 
Hs jol Die in eine Sauhaut nähen und — Hunde verhetzen 
aſen. 7 

RKazmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 

Moor (langfam vor fih). Ach habe fie vollends ganz ein: 
ſchließen laſſen, jetzt müſſen fie Fechten wie WVerzweifelte, Eaut.) 
Kinder! Nun gilt's! Wir ſind verloren, oder wir müſſen fechten 
wie angeſchoſſene Eber. 

Schweizer. ich will ihnen mit meinen Fangern den 
Bauch ſchlitzen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herausplagen ! 
— Führ uns an, Hauptmann! Wir folgen Dir in den Rachen 
des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Bulvernicht? 

Schweizer (ſpringt auf. Pulver genug, die Erde gegen den 
Mond zu jprengen! 

Razmann. Jeder hat fünf Paar Piſtolen geladen, Feder noch 
drei Kugelbüchſen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die Bäume 
Hlettern oder fi ins Didicht verjteden und Feuer auf fie geben 
im Hinterhalt — N 

Schweizer. Da gehörft Du hin, Spiegelberg ! 

Moor. Wir Andern, wie Furien, fallen ihnen indie Flanten. 

Schweizer. Darunter bin ich, ih! 

Moor. Zugleich muß Jeder fein Pfeifchen hören laſſen, im 
Wald herumjagen, daß unjere Anzahl jhredlier werde; auch 
müſſen alle Hunde los und in ihre Ölieder gehegt werden, daß fie 
fih trennen, zeritreuen und Euch in den Schuß rennen. Wir 
Drei, Roller, Schweizer und ich, echten im Gedränge. 

Schweizer. Meifterlich, vortrefflich! — Wir wollen fie zu- 
jammenwettern, daß fie nicht willen, wo fie die Obrfeigen her— 
kriegen. ch habe wol ehe eine Kirſche vom Maule wegge— 
ſchoſſen. Laß fie nur anlaufen! Echufterle zupft Schweizern, dieſer 
nimmt den Hauptmann beiſeit und ſpricht leiſe mit ihm). 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte Dich — 

Moor. Weg! Er dank es ſeiner Schande, ſie hat ihn ge— 
rettet. Er ſoll nicht ſterben, wenn ich und mein Schweizer 
ſterben und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, jo. 
will ich jagen, er jei ein Reifender, und ich hab’ ihn bejtohlen — 
Sei ruhig, Schweizer! Ich ſchwöre drauf, er wird doch nod) ges 
bangen werden, 
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% Vater, tritt auf, 
Pater (vor fi, fußt). it das das Drachen-Neſt? — Mit 
- Eurer Erlaubniß, meine Herren! Ich bin ein Diener der Kirche, 
und draußen Keen Siebenzehnhundert, die jedes Haar aufmeinen 
Schläfen bewaden. 
Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgejproden, fi 
den Magen warm zu halten. 
Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie kurz, Herr 
Pater, was haben Sie hier zu thun? 
pPpater. Mich jendet die hohe Obrigkeit, die über Leben und 
Zod Tai — MN Diebe — Ihr Mordbrenner — Ihr Schelme 
— giftige Diterbrut, die im Finſtern jchleiht und im Verborge: 
nen ſticht — Ausſatz der a — en — köſtliches 
| ih für Raben und Ungeziefer — Colonie für Galgen und 
SPEER 


Schweizer. Hund! hör auf zu ſchimpfen, oder — (Er drückt ihm 
den Kolben vors Geſicht). 

' Moor. Pfui doch, Schweizer ! Du verdirbit ihm ja das Con— 
cept — er hat jeine ‘Predigt jo brav auswendig gelernt — nur 
weiter mein Herr! — „für Öalgen und Rad?” 
Pater. Und Du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel: 
- schneider! Gauner-König! Groß-Mogol aller Schelme unter der 
- Sonne! — Ganz ähnlich — erſten abſcheulichen Rädelsführer, 
der tauſend Legionen ſchuldloſer Engel in rebelliſches Feuer fachte 
und mit ſich hinab in den tiefen Pfuhl der Verdammniß zog — 
das Zetergejchrei verlafiener Mütter heult Deinen Ferſen nad, 
- Blut ſaufſt Du wie Waſſer, Menjchen wägen auf Deinem mörde: 
riſchen Dolch feine Luftblaje auf. — 
Aoorx. Sehr wahr, jehr wahr! Nur weiter! 
paler. Was? Sehr wahr, jehr wahr? Iſt das auch eine 
_ Antwort? 
Moor. Mie, mein Herr? Daraufhaben Sie Sich wolnicht ge: 
aßt emacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie weiter ſagen? 
“ ater (im Eifer). Entjeglicher Menjch! hebe Dich weg von mir! 
Picht nicht das Blut des ermordeten Reichs-Grafen an Deinen 
ve ide Sa ern? Haft Dunicht das Heiligtbum des Herrn mit 







diebiſchen Händen durhbroden und mit einem Schelmariff die 
geweihten Gefäße des Nahtmahls entwandt? Wie? haft Du 
nicht Feuerbrände in unjere gottesfürchtige Stadt geworfen ? und 
den Bulverthurm über die Häupter guter Chrijten herabgeſtürzt? 
(Mit zufammengefchlagenen Händen.) Gräuliche, gräuliche Frevel, die 
bis zum Himmel hinaufſtinken, das jüngjte Geriht warnen, daß 
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e3 reißend baherbricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur lebten 
PBojaune! 

Moor. Meifteriich gerathen bis bieher! Aber zur Sade! 
Was läßt mir der hochlöbliche Magistrat durch Sie fund machen? 

Pater. Was Du nie werth bift, zu empfangen — Schau um 
Did, Mordbrenner! Was nur Dein Auge abjehen kann, bijt Du 
eingeſchloſſen von unjern Reitern — bier ijt fein Raum zum Ent- 
rinnen mehr — jo gewiß Kirjchen auf diejen Eichen wachſen, und 
dieje Tannen Pfirfihe tragen, jo gewiß werdet Ihr unverjehrt 
diejen Eichen und diefen Tannen den Rüden kehren. 

Moor. Hörft Du’s wol, Schweizer? — Aber nur weiter! 

Dater. Höre denn, wie gütig, wie langmüthig das Gericht 
mit Dir Böfewichtverfährt. Wirft Du jegt gleich zum Kreuz friechen 
und um Önade und Schonung flehen, ſiehe, jo wird Dir die Strenge 
jelbjt Erbarmen, die Gerechtigkeit eine liebende Mutter jein — 
fie drückt das Auge bei der Hälfte Deiner Verbrechen zu, und läßt 
e3 — dent doch! — und läßt es bei dem Rade bewenden. 

Schweizer. Halt Du’s gehört, er Sollich hingehn, 
und dieſem abgerichteten Schäferhund die Gurgel zujammen: 
a daß ihm der rothe Saft aus allen Schweiklöchern 
prudelt € — 

Roller. Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 
ER — mie er die Unterlippe zwijchen die Zähne flemmt ! 

ol ich diejen Kerl das Oberjt zu unterft unter Firmament wie 
einen Kegel aufjegen ? a 

Schweizer. Mir! mir! Lab mich knien, vor Dir niederfallen | 

Mir laß die Wolluft, ihn zu Brei zufammenzureiben ! 
Pater fchreit. 

Moor. Weg von ihm! Wag e3 Keiner, ihn anzurühren ! — 
(Zum Pater, indem er feinen Degen zieht.) Sehen Sie, Herr Pater! 
bier ftehn Neunundfiebenzig, deren Hauptmann ih bin, und 
mweiß Keiner auf Winf und Commando zu fliegen oder nad 
Kanonen: Mufif zu tanzen, und draußen jtehn SE 
unter Musfeten ergraut — aber hören Sie nun! jo redet 
Moor, der Mordbrenner Hauptmann: Wahr ift’s, ich habe den 
Reichs-Grafen erjchlagen, die Dominicus-Kirche angezündet und 
geplündert, hab’ Feuerbrände in Cure bigotte Stadt geworfen 
und den Pulverthburm über die Häupter guter Chriften herab: 
gejtürzt — aber es ift noch nicht Alles. Ich habe noch mehr 
sethan. (Er firedt feine rechte Sand aus.) Bemerfen Sie die vier 
toftbaren Ringe, die ich an jedem Finger trage — gehen Sie bin, 
und richten Sie Bunft für Punkt den Herren des Gerichts über 
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Leben und Tod aus, was Sie jehen und hören werden ! — Diefen 
Rubin 309 ich einem Minijter vom Finger, den ich auf der Jagd 
u den Füßen feines Fürjten rar. Gr hatte fih au dem 

öbeljtaub zu jeinem erjten Günftling emporgejchmeichelt, der 

all jeines Nachbars war jeiner Hoheit Schemel — Thränen der 

aifen huben ihn auf. Diejen Demant zog ich einem Finanzrath 
ab, der Ehrenitellen und Aemter an die Meijtbietenden verkaufte 
und den trauernden PBatrioten von jeiner Thüre jtieß. — Diejen 
Achat trage ich einem Pfaffen Ihres Gelichters zur Ehre, den ich 
mit eigener Hand erwürgte, als er auf offener Kanzel gemeint 
hatte, daß die Inquiſition jo in Zerfall käme — ich könnte Ihnen 
noch mehr Geihichten von meinen Ringen erzählen, wenn mid 
nit ſchon die paor Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver: 
ſchwendet habe — 

Dater. D Pharao! Pharao! 

Moor. Hört Ihr's wol? Habt Ihr den Seufzer bemerft? 
Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom Himmel auf die Rotte 
Korah herunterbeten, richtet mit einem Achielzuden, verdamnıt 
mit einem chriſtlichen Ach! — Kann der Menſch denn jo blind 
N Er, der die hundert Augen des Argus hat, Fleden an 
einem Bruder zu jpähen, kann er jo gar blind gegen ſich jelbjt 
jein® — Da donnern fie Sanftmuth und Duldung aus ihren 
Wolfen, und bringen dem Gott der Liebe Menjchenopfer, wie 
einem jeuerarmigen Moloch — predigen Liebe des Nächſten und 
fluchen den adtzigjährigen Blinden von ihren Thüren hinweg; 
— jtürmen wider den Geiz und haben Beru um goldner Spangen 
willen entvölfert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen 
geipannt — Gie zerbrechen ſich die Köpfe, wie es doch möglich 
geweſen wäre, daß die Natur hätte fönnen einen Iſchariot ſchaffen, 
und nicht der Schlimmite unter ihnen würde den dreieinigen Gott 
um zehn Silberlinge verrathen. — D über Euch Pharijäer, Euch 
Be amtinger der Wahrheit, Cuh Affen der Gottheit! Ahr ſcheut 

uch nicht vor Kreuz und Altären zu knien, zerfleiiht Eure Rüden 
mit Riemen und foltert Euer Seife mit Falten; Ihr wähnt mit 
diejen erbärmlichen Gaufeleien Demjenigen einen blauen Dunft 
vorzumachen, den Ihr Thoren doch den Allmifjenden nennt, nicht 
anders, al3 wie man der Großen am Bitterjten pottet, wenn man 
ihnen ſchmeichelt, daß fie die Schmeichler hafjen; Ihr pocht auf 


* Ehrlichkeit und exemplariſchen Wandel, und der Gott, der Euer 


Herz durchſchaut, würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn 
er nicht eben der wäre, der das Ungeheuer am Nilus erſchaffen 
hat. — Schafft ihn aus meinen Augen! 
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Pater. Daß ein Böſewicht noch fo ftolz jein kann ! ’ 

Moor. Nicht genug — Seht will ich Nolh reden. Geh hin, 
und fage dem hochlöblichen Geriht, das über Leben und Tod 
würfelt — Ich bin fein Dieb, der ſich mit Schlaf und Mitternacht 
verſchwört und auf der Leiter groß und herriſch thut — Was ich 

ethban habe, werd’ ich ohne Zweifel einmal im Schuldbudh des 
— leſen; aber mit ſeinen erbärmlichen Verweſern will ich 
kein Wort mehr verlieren. Sag ihnen, mein Handwerk iſt 
Wiedervergeltung — Rache iſt mein Gewerbe. Er kehrt ihm den 
Rücken zu.) 

Dater. Du willſt alſo nicht Schonung und Gnade? — Gut, 
mit Dir bin ich fertig. (Wenvet ſich zu der Bande.) So höret denn 
Ihr, was die Gerechtigkeit Euch durch mich zu willen thut! — 
Merdet hr jegt gleich diefen verurtheilten Dtiffethäter gebunden 
überliefern, ſeht, jo joll Eucd) die Strafe Eurer Gräuel bis auf das 
legte Andenken erlaſſen jein — die heilige Kirche wird Euch ver- 
lorne Schafe mit erneuerter Liebe in ihren Mutterſchooß auf- 
nehmen, !) und Jedem unter Euch joll der Weg zu einem Chren- 
amt offen jtehn. (Mit teiumphivendem Lächeln) Nun, nun? Wie 
ſchmeckt das, Euer Majeſtät? — Friſch aljo! Bindet ihn und jeid 


frei! . 

Moor. Ihr's auch? Hört Ihr? Was ſtutzt Ihr? Was 
ſteht Ihr verlegen da? Sie bietet Euch Freiheit, und Ihr ſeid 
wirklich ſchon ihre Gefangenen — ſie ſchenkt Euch das Leben, und 
das iſt feine Prahlerei, denn Ihr ſeid wahrhaftig gerichtet — 
ſie verheißt Euch Ehren und Aemter, und was kann Euer Loos 
anders ſein, wenn Ihr auch obſiegtet, als Schmach und Fluch und 
Verfolgung — ſie kündigt Euch Verſöhnung vom Himmel an, 
und Ihr ſeid wirklich verdammt. Es iſt kein Haar an Keinem 
unter Euch, das nicht in die Hölle fährt. Ueberlegt Ihr noch? 
Wankt Ihr noch? Iſt es ſo ſchwer, zwiſchen Himmel und Hölle 
zu wählen? Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater (vor ſich). Iſt der Kerl unſinnig? — Sorgt Ihr etwa, 
daß dies eine Falle ſei, Euch lebendig zu fangen? — Leſet ſelbſt, 
bier it der General: Bardon unterjchrieben. (Ex giebt Schweizern 
ein Bapier.) Könnt Ihr noch zweifeln ? 

Moor. Geht do, jeht doch! Was könnt Ihr mehr ver: 
langen? — Unterſchrieben mit eigener Hand — es iſt Gnade über 
alle Grenzen — oder fürchtet Ihr wol, fie werden ihr Wort 
brechen, weil Zhr einmal gehört habt, daß man Verräthern nicht 





1) „an ihren Mutterbufen drücken“ in ber zweiten Ausgabe. 
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Wort — —O, ſeid außer Furcht! Schon die Politik könnte ſie 
wingen, Wort zu halten, wenn ſie es auch dem Satan gegeben 
ätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch Glauben beimelien? 
ie würden ſie je einen zweiten Gebrauch davon machen fönnen??) 
Ich wollte drauf ſchwören, fiemeinen’3 aufrihtig. Sie wiſſen, 
daß ich es bin, der Euch empört nnd erbittert hat; Euch halten 
ſie für unschuldig. Eure Verbrechen legen fie für Suoenbfebler, 
für Uebereilungen aus. Mich allein wollen jie haben, ich allein 
verdiene zu büben. Sit es nicht jo, Herr Pater? 


Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm jpricht? — Ya 
heilig, Ba iſt es jo — der Kerl macht mich wirbeln. 

Moor. Wie, noch feine Antwort? Denkt Ihr wol gar, mit 
den Waffen noch dur ureißen? Schaut doch um Eud, ſchaut 
doch um Euch! das werdet Ihr doch nicht denken! das wäre jetzt 
lindiſche Zuverſicht. — Oder ſ ne Ihr Euch wol gar, als 

 Helben zu fallen, weil Ihr jaht, dab ich mi aufs Getümmel 
eute? — O glaubt das nicht! hr jeid niht Moor! — Ihr 
feib beilloje Siebe! Elende Werkzeuge meiner größeren Plane, 
wie der Strid verädtlid in der Hand des Henters! — Diebe 
können nicht fallen, wie Helden fallen. Das Leben ift den Dieben 
 Seminn, dann fommt mas Schreckliches nad — Diebe haben das 
echt, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen ! 
Sehe, wie drohend ihre Säbel daher blinfen! Wie? noch un⸗ 
e Seid Ahr toll? Seit Ihr wahnmigig? — Cs it unner- 
Bi Ich dan? Euch mein Leben nicht, ich ſchäme mich Eures 
pfers 
Pater (äuferft erſtaunt). 36, werde unfinnig, ich laufe davon ! 
dat man je von ſo was gehoͤrt? 
Moor. Oder fürchtet Ihr wol, ich werde mich ſelbſt er— 
‚ftechen und dur einen Selbitmord den Vertrag zernichten, der 
r an dem Lebendigen haftet? Nein, Kinder! das ifteine unnüge 
: ucht. Hier werf ich meinen Dold weg und meine Piſtolen 
und ies Fläſchchen mit Gift, das mir noch wohlbekommen jollte 
-— id) bin jo elend, daß ih auch die Herrihaft über mein Leben 
verloren babe — Mas, noch unſchlüſſig? Dder glaubt Ihr viel- 
sicht, ich werde mich iur Wehr jegen, wenn Jhr mich binden 
1 2 Seht! bier bind’ ich meine vechte Hand an dieſen Eichen: 
alt, ic) bin ganz wehrlos, ein Kind fann mich ummwerfen — Wer 
ift der Erſte, der jeinen Hauptmann i in der Noth verläßt? 
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Roller (in wilder Bewegung). Und wenn die Sn uns neunfad 
umzingelte! (Schwentt feinen Degen.) Wer fein Hund ift, rette den 
———— 

chweizer (zerreißt den Pardon und wirft die Stücke dem Pater ins 
Geſicht). In unjern Kugeln Bardon! Fort, Canaille! Ss dem 


Senat, der Did gefandt hat, Du träfit unter Moor’3 Bande 
teinen einzigen Berräther an! — Rettet, rettet den Haupt: 
mann! 


Alle lärmen). Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (fid) Iosreißend, freudig). Jetzt find wir frei — Kameraden! 
Ich fühle eine Armee in meiner Fauſt — Tod oder Freiheit! 
Wenigſtens jollen fie Keinen lebendig haben! 

(Man blaft zum Angriff. Lärm und Getümmel. Sie gehen ab mit gezogenem 
Degen.) 


Dritter Akt. 


Erfie Scene. 


Amalia im Garten, fpielt auf der Laute, 


Schön wie Engel, vol Walhballa’s Wonne, 
Schön vor allen Jünglingen war er, 

Himmliſch mild fein Blid wie Maien-Sonne, 
Rüdgeftrahlt vom blauen Spiegel-Meer. 


Sein Umarmen — wüthendes Entzüden! — 
Mächtig, feurig klopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Bliden — 
Und der Geift gewirbelt himmelwärts. 


Seine Küffe — parabiefiih Fühlen! — 
Die zwo Flammen fi ergreifen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 
Bu der himmelvollen Harmonie, 
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Stürzten, flogen, raſ'ten Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden. 


Er ift Hin — Bergebens, ah! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nad). 

Er ift bin — und alle Luft des Lebens 
Wimmert bin in ein verlornes Ach! 


Branz tritt auf. 


Sranz, Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärmerin? Du 
heit Dih vom frohen Mahle hinweggeftohlen und den Gäften 
ie Freude verdorben. 
malia. Schade für dieje unjchuldigen Freuden! Das 
Zodtenlied muß noch in Deinen Ohren murmeln, daS Deinem 
Bater zu Grabe hallte — 
Franz. Willit Du denn ewig Klagen? Laß dieTodten jchlafen 
und mache die Lebendigen glüdlih! Ich fomme — 
Amalia. Und warn gehjt Du wieder ? 
Sranz. D meh! kein jo finiteres jtolzes Gefiht! Du be: 
trübjt mi, Amalia. 2“ fomme, Dir zu jagen — 
Amalia. Ich muß wol hören; Franz von Moor ift ja 
gnädiger Herr worden. 
Sram. Ya recht, das war’3, worüber ih Dich vernehmen 
wollte — Marimilian ift jchlafen gegangen in der Väter Gruft. 
Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz jein, Amalia. 
— Du weißt, wa3 Du unjerm Hauje warjt, Du wardit gehalten 
wie Moor's Tochter, jelbit den Tod überlebte jeine Liebe zu Dir, 
das wirft Du wol niemals vergefien? — 
Amalia. Niemals, niemals. Wer das aud fo leichtfinnig 
beim froben Mahle Dinmegzecen fönnte! 
Stanz. Die Liebe meines Vaters mußt Du in feinen Söhnen 
belohnen, und Karl iſt todt — Staunft Du? Schwindelt Dir? Ja 
‚wahrhaftig, der Gedante ift auch jo jhmeichelnd erhaben, daß er 
‚jelbjt den Stolz eines Weibes betäubt. Franz tritt die Hoffnungen 
ber edelſten Fräuleins mit Füßen, Franz fommt und bietet einer 
armen, ohne ihn Hilflojen Waije jein Herz, jeine Hand und mit 
all jein Gold an und alljeine Schlöſſer und Wälder. — Franz, 
4 Bent, der Gefürchtete, erklärt fich freiwillig für Amalia's 
Sclaven — 


 Rmalie. Warum fpaltet der Blig die ruchloſe Zunge nicht, 
 SHlers Werte. I. ß 
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die das Frevelwort ausfpriht! Du haft meinen Geliebten er: 
mordet, und Amalia jol Did Gemahl nennen! Du — 

Franz. Nicht jo ungeſtüm, allergnädigite N — 
— krümmt Franz air nit wie ein girrender Seladon vor 
Dir — freilih hat er nicht gelernt, gleih dem ſchmachtenden 
Schäfer Arcadiens, dem Echo der Grotten und Feljen jeine Liebes- 
Hagen entgegenzujammern — Franz ſpricht, und wenn man nicht 
antwortet, jo wird er — befehlen. 

Amalia. Wurm Du, befehlen? mir befehlen? —Und wenn 
man den Befehl mit Hohnlachen zurüdichidt? 

Sram. Das wirit Du nit. Noch weiß ich Mittel, die den 
Stolz eines einbildiichen Starrfopf3 jo Hübjch niederbeugen könner 
— Kloſter und Mauern! 

Amalia. Bravo! berrlih! und in Klojter und Mauern 
mit Deinem Baſilisken-Anblick auf a und Muße 
genug, an Karln zudenfen, zu bangen. Willlommen mit Deinem 
Kloster! auf, auf mit Deinen Mauern ! 

Stanz. Haha! Iſtes das? — Gieb Acht! Inthaſt Du mich 
die Kunſt gelehrt, wie ich Dich quälen ſoll — — ewige Grille 
von Karl ſoll Dir mein Anblick gleich einer feuerhaarigen Furie 
aus dem Kopfe geißeln, das Schredbild Franz joll Hinter dem 
Bilde Deines Lieblings im en lauern, gleich dem ver— 
auberten Hund, der auf unterirdiihen Goldkäſten liegt — an 
* Haaren will ich Dich in die Kapelle ſchleifen, den Degen in 
der Hand, Dir den ehelichen Schwur aus der Seele preſſen, Dein 
jungfräuliches Bette mit Sturm erſteigen und Deine ſtolze Scham 
mit noch größerem Stolze beſiegen. 

Amalia (giebt ihm eine Maulſchelle). Nimm erſt das zur Aus: 
fteuer hin! 

Sranz (aufgebragt). Ha! wie das zehnfach, und wieder zehn- 
fach geahndet werben jol! — Nicht meine Gemahlin — die Ehre 
jeut Du nit haben — meine Mätrefje follit Du werben, daß 

ie ehrlihen Bauernweiber mit Fingern auf Dich deuten, wenn 
Du e3 wagſt und über die Gaſſe gehſt. Knirſche nur mit den 
Zähnen — jpeie Feuer und Mord aus den Augen — mic) ergeßt 
der Grimm eines Weibes, macht Did nur er begehrens: 
merther. Komm — diejes Sträuben wird meinen Triumph zieren 
und mir die Wolluft in erzwungenen Umarmungen würzen — 
Komm mit in meine Kammer — ic) glühe vor Sehnſucht — jetzt 
gleich follft Du mit mir gehn. (Will fie fortreißen.) 

Amalia (fällt ihm um den Hals). Verzeih mir, Franz! (Wie er fie 
umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der Seite und tritt haftig zurüd.) 
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Siehſt Du, Böſewicht, was ich jetzt aus Dir machen kann? — Ich 
bin ein Weib, aber ein raſendes Weib — Wag es einmal, mit uͤn— 
züchtigem Griff meinen Leib zu betaſten — dieſer Stahl ſoll Deine 
geile Bruſt mitten durchrennen, und der Geiſt meines Oheims 
wird mir die Hand dazu führen. Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt 
ihn davon.) 
Amalia. Ah! wie mir wohl ift — Jetzt kann ich frei athmen 
— ich fühle mich ſtark wie daS funfeniprühende Rob, grimmig 
wie die Tigerin dem jiegbrüllenden Räuber ihrer Jungen nad — 
Sn ein Kloſter, jagt er — Dank Dir n dieje glüdliche Entdedung ! 
— "ig bat die betrogene Liebe ihre Freiftatt gefunden — das 
Kloſter — das Kreuz des Erlöſers ijt die Freiftatt der betrognen 
Liebe. (Sie will gehn.) 
Herrmann tritt fchüchtern herein. 
errmann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia ! 
"Amalia. Unglüdliher! Was ftöreft Du mich ? 
Herrmann. Diejer Centner muß von meiner Seele, eh er fie 
zur Hölle drüdt. (Wirft fih vor iheniever.) Vergebung! Vergebung! 
ch hab’ Euch jehr ee Fräulein Amalia! 
Amalia. Steh auf! Geh! Ich will nichts wiſſen. (Wit fort.) 
Herrmann (ver fie zurüdhält). Nein! Bleibt! Bei Gott! Bei 
dem ewigen Gott! Ihr ſollt Alles wiſſen! 
Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe Dir — Ziehe 
beim in Frieden? (Will hinwegeilen.) 
Herrmann. So höret nur ein einziges Wort — e3 wird Euch 
all Eure Ruhe wiedergeben. 
Amalia (kommt zurüd und blidt ihn verwundernd an). Wie, Freund ? 
— Wer im Himmel und auf Erden kann mir meine Ruhe wieder: 
geben ? | 
- Herrmann. Das kann von meinen Lippen ein einziges Wort 
— Höret mid an! 
— Amalia (mit Mitleiven feine Hand ergreifend). Guter Menſch — 
kann ein Wort von Deinen Lippen die Riegel der Ewigkeit auf: 
reißen ? 
; errmann (fteht auf). Karl lebt noch! 
malia (ſchreiend). Unglüdlicher ! 
Serrmann. Nicht anders — Nun noch ein Wort — Euer 


Oheim — 

Amalia (gegen ihn herſtützend). Du lügſt — 
u Aerrmann. Guer Oheim — 
Amalia. Karllebtnoh! 
Herrmann. Und Euer Oheim — 
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Amalia. Karl lebt noch? 

Herrmann. Auch Euer Oheim — Berrathet mich nicht! (Eitt 
hinaus.) 

Amalia (fteht lange wie verfteinert. Dann fährt fie wild auf, eikt ibm 
nad). Karl lebt noch ! 


Bweite Scene. 
Gegend an der Donau. 


Die Räuber, gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, bie Pferde weiben 
am Hügel hinunter. 


Moor. Hier muß ich liegen bleiben (wirft fi auf die Erbe) 
Meine Glieder wie abgejchlagen. Meine Zunge troden, wie eine 
Scherbe. (Schweizer verliert ſich unvermerft.) Ich wollt’ Euch bitten, 
mir eine Handvoll Waſſers aus diejem Strome zu holen; aber 
hr ſeid Alle matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch ist der Wein all in unfern Schläuden. 

Moor. Geht do, wie ſchön das Getreide fteht! — Die 
Bäume breden falt unter ihrem Segen — der Weinjtod voll 
Hoffnung. 

Grimm. €3 giebt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meint Du? — Und jo würde doch ein "Schweiß 
in der Welt bezahlt. Einer? — — Über e3 fann ja über Nacht 
ein gagel fallen und Alles zu Grund Schlagen. 

chwarz. Das ift leiht möglid. Es fann Alles zu Grund 
gehen, wenige Stunden vorm Schneiden. - 

Moor. Das jag’ ih ja. ES wird Alles zu Grund sein. 
Warum joll dem Menjchen das gelingen, was er von der 
Ameiſe hat, wenn ihm das fehlichlägt, was ihn den Göttern gleich 
macht? — Oder iſt hier die Mark jeiner Bejtimmung ? 

Schwarz. Ich fenne fie nidt. 

Moor. Du haft gut gefagtund noch befjer gethan, wenn Du 
fie nie zu kennen verlangtejt! — Bruder — ich habe die Menſchen 
gejehen, ihre Bienenjorgen und ihre Riejenprojecte — ihre Götter: 
plane und ihre Mäujegejhäfte, das wunderjeltiame Wettrennen 
nah Glüdjeligfeit. — Diejer dem Schwung feines Roſſes 
anvertraut — ein Anderer der Naje jeines Eſels — ein Dritter 
feinen eigenen Beinen; dieje3 bunte Lotto des Lebens, worein jo 
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Mander jeine Unſchuld und — feinen Himmel feßt, einen Treffer 
pr haſchen, und — Nullen!) find der Auszug — am Ende war 
ein Treffer darin. Es ijt ein Schauspiel, Bruder, das Thränen 
“r Ag Augen lodt, wenn es Dein Zwerchfell zum Gelächter 
igelt. 


Schwarz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 
Moor (in den Anblick verſchwimmend). So ftirbt ein Held! — 
Anbetungswürdig ! 
Grimm. Du jcheinit tief gerührt. 
Moor. Da id nod ein Bube war — war's mein Liebling3- 
Gedanke, wie jie zu leben, zu jterben wie jie — (Mit verbiffenem 
Schmerz.) Es war ein Bubengedante ! 
Grimm. Das will id) hoffen. 
Moor (drüdt ven Hut übers Geſicht). ES war eine Zeit — Laßt 
mich allein, Kameraden! 
Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker * — Wie er feine 
Farbe verändert ! 
Grimm. Alle Teufel! Was hat er? Wird ihm übel? 
Moor. Es war — wo ich nicht ſchlafen konnte, wenn 
ich mein — vergeſſen hatte — 
Grimm. Biſt Du wahnſinnig? Willſt Du Dich von Deinen 
Bubenjahren hofmeiitern laſſen? 
Moor (legt fein Haupt auf Grimm’s Bruſth. Bruder! Bruder! 
Erimm. Wie? Sei doc fein Kind — ich bitte Dich — 
Moor. Wär’ ih’3 — wär’ ich’3 wieder! 
Grimm. Pfui! Pfui!?) 
Schwarz. Heitre Dich auf! Sieh dieſe maleriſche Landſchaft 
— den lieblichen Abend. 
Moor. Ja, Freunde, dieſe Welt iſt ſo ſchön. 
Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 
Moor. Dieſe Erde iſt ſo 7—— 
Grimm. Recht — recht — jo hör’ ich's gerne. 
Moor (zuruckgefunken). Und ich fo bäßlic) auf diejer jchönen 
Melt — und ich ein Ungeheuer auf diejer herrlichen Erde. 
Grimm. O weh! o weh! 
Moor. Meine Unſchuld! Meine Unſchuld! — Seht, es ift 
Alles hinausgegangen,, ſich im friedlichen Strahl des Frühlings 
zu jonnen — warum ich allein —— ſaugen aus den Freuden 
— Himmels? — Daß Alles ſo glücklich iſt, durch den Geiſt des 


A 
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1) „Nieten“ in ber zweiten Ausgabe. 
- 4) Dieje Worte fehlen in ber zweiten Ausgabe, 
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Friedens Alles fo verſchwiſtert! — Die ganze Welt eine Familie 
und ein Vater dort oben — Mein Bater niht — 39 allein der 
Verſtoßene, ich allein ausgemuftert aus den Reihen der Keinen — 
mir nicht der füße Name Kind — nimmer mir der Geliebten 
ſchmachtender Blid — nimmer, nimmer de3 Bujenfreundes Umar: 
mung! (Wild zurüdfahtend.) Umlagert von Mördern — von Nattern 
umziſcht — angejchmiedet an das Lafter mit eifernen Banden — 
binausihmwindelnd ins Grab des Verderbens auf de3 Laſters 
Ihmwanfendem Rohr — mitten in den Blumen der glüdlichen 
Melt ein heulender Abbadonna ! 

— (zu den Uebrigen). Unbegreiflich! Ich hab’ ihn nie fo 
gejehen. 

Moorx (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte in meiner 
Mutter Leib! Daß ich ein Bettler geboren werden dürfte! — 
Nein! ih wollte nicht mehr, o Himmel — daß ich werden dürfte 
wie diejer Tagelöhner einer! — D, ich wollte mic) abmüden, daß 
mir das Blut von den Schläfen rollte — mir die Wolluft eines 
einzigen Mittagsſchlafs zu erfaufen — die Seligfeit einer einzigen 

raͤne. 

Grimm (zu den Andern). Nur Geduld! der Paroxysmus iſt 
ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir fo gern floſſen — o Ihr 
Zage des Friedens! Du Schloß meines Vater — Ihr grünen 
ſchwärmeriſchen Thäler! O al Ihr — meiner 
Kindheit! — Werdet Ihr nimmer zurückkehren — nimmer mit 
köſtlichem Säuſeln meinen brennenden Buſen kühlen? — Traure 
mit mir, Natur! — Sie werden nimmer zurückkehren, nimmer mit 
föftlihem Säufeln meinen Bufen fühlen. — Dahin! dahin! un: 
wiederbringlich! — 

Schweizer, mit Waffer im Hut. 

Schweizer. Saufzu, Hauptmann, — bier ift Wafjer genug 
und friſch wie Ei3. 

Schwarz. Du bluteit ja — was haft Du gemacht? 

Schweizer, Narr, einen Spaß, der mich bald zwei Beine und 
einenHals gefojtethätte. Wieich jo auf dem Sandhügel am Fluß 
hintrolle, glitich ! jo rutjcht der Plunder unter mirab, und ich zehn 
rheinländiihe Schuh lang hinunter — da lag ih, und wie ich 
mir eben meine fünf Sinne wieder zurechtjege, treff’ ih Dir das 
klarſte Wafler im Kies. Genug diesmal für den Tanz, dacht’ ich, 
dem Hauptmann wird’3 wohl ſchmecken. 

oor (giebt ihm den Hut zurüd und wifcht ihm fein Gefihtab). Sonſt 
fieht man ja die Narben nicht, die die böhmiſchen Reiter in Deine 
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Stirn gezeihnet haben — Dein Wafler war gut, Schweizer — 
dieje Narben ftehen Dir ſchön. 

Schweizer. Pah! hat noch Platz genug für kw dreißig. 

Moor. Ya, Kinder — e3 war ein heiber Nachmittag — 
und nur einen Mann verloren — mein Roller jtarb einen 
ſchönen Tod. Man würde einen Marmor auf jeine Gebeine jegen, 
wenn er nicht mir gejtorben wäre. Nehmet vorlieb mit diejem ! 
(Er wiſcht fi die Augen.) Mie viel waren's doch von den Feinden, 
die auf dem Platz blieben ? 

Schweizer. Hundertundjehzig Huſaren — dreiundneungig 
Dragoner, gegen —* ig Jäger — dreihundert in Allem. 

oor. reihundert fuͤr Einen! — Jeder von Euch hat 

Anſpruch an de Scheitel! (Erentblößt fih das Haupt.) Hier heb’ 
ih meinen Dold auf! So wahr meine Seele lebt! Ich will 
Eud niemal3 verlaſſen 

Schweizer. Schwöre My Du weißt nit, ob Du nicht noch 
glücklich — und bereuen wirſt. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Roller's! Ich 
will Euch niemals verlaſſen. 


Koſinsky kommt. 


— (vor fi). In dieſem Revier herum, jagen fie, werd 
ihn antreffen — He ‚Hola ! was find das für efihter? — 
olten 's — wie? wenn's Dieje — Ste ſind's, jind’3! Ich will fie 
Eh en. 
Schwarz. Gebt At! Wer fommt da? 
Bofinskp. Meine ru verzeihen Sie! Ich weiß nicht, 
geb’ > recht oder unrecht ? 
Moor. Und wer müfjen wir fein, wenn Sie recht gehn! 
Rofinskp. Männer ! 
—— Ob wir das auch gezeigt haben, Hauptmann ? ? 
Bofinskp. Männer ſuch' ich die dem Tod ins Geficht jehen 
und die Gefahr wie eine zahme Schlange um ſich jpielen lafien, 
— eiheit höher ſchätzen Ehre und Leben, deren bloßer Name, 
ommen dem Armen und Unterdrückten, die Beherzteſten feig 
# and Tyrannen bleich macht. 
Schweizer (um Hauptmann). Der Burſche gefällt mir. — Höre, 
ut Freund! Du haft Deine Leute Bean 
Rofinskp. Das denk' ih, und mill hoffen, bald meine 
i - Brüder. — So könnt Ihr mich dann zu meinem rechten Manne 
en. denn ich juch’ Euren Hauptmann, den aroßen Grafen 
von Moor. 


— 
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Schweizer (giebt ihm die Hand mit Wärme). Lieber Junge! mir 
duzen einander. 

Moor (näher fommend). Kennen Sie auch den Hauptmann? 

Rofinskp. Du biſt's — in diejer Miene — wer jollte Dih 
anjehn und einen Andern ſuchen? Etarrt ihn Lange an.) Ich habe 
mir immer gewünscht, den Mann mit dem vernichtenden Blide zu 
jehen, wie er ſaß auf den Ruinen von Carthago — jest wünſch' ich 
es nicht mehr, 

Schweizer. Blitzbub! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Rofinskp. D Hauptmann! mein mehr als graujames 
Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der ungeltümen See 
diejer Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab’ ich müfjen jehen 
in den Grund finfen, und blieb mir nichts übrig als Die marternde 
Grinnerung ihres Berluftes, die mich wahnfinnig machen würde, 
hie ih fie nicht durch anderwärtige Thätigkeit zu erjtiden 
uchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — Nur 
meiter. 

Rofinskp. Ich wurde Soldat. Das Unglüd verfolgte mic) 
auch da — ich machte eine Fahrt nad) Oftindien mit, mein Schiff 
iheiterte an Klippen — nichts als fehlgeihlagene Plane! Ach 
a endlid) weit und breit erzählen von Deinen Thaten, Mord- 

rennereien, wieftefienannten, und bin hieher gereijt dreißig 
Meilen weit, mit dem feiten Entiehluß, unter Dir zu dienen, wenn 
Du meine Dienjte annehmen willit — Ich bitte Dich, würdiger 
Hauptmann, jchlage mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heiſa! Heija! ©o ift ja unſer 
Roller ea vergütet! Ein ganzer Mordbrudert) für 
unjere Bande! 

Moor. Wie it Dein Name? 

Bofinskp. Koſinsky. 

Moor. Wie? Kofinzty! weißt Du aud, daß Du ein leicht: 
finniger Knabe bift, und über den großen Schritt Deines Lebens 
weggaufeljt wie ein unbejonnenes Mädchen — Hier wirft Du 
niht Bälle werfen oder Kegelfugeln jchieben, wie Du Dir 
einbildeſt. 

Aofinshp. Ich, weiß, was Du jagen willſt — ich bin vier— 
undzwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen blinfen gejehen und 
Kugeln um mich jurren gehört. 


1) „Morbbrenner” in ber zweiten Ausgabe. 
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Moor. So, junger Herr? — Und haſt Du Dein Fechten 
nur darum gelernt, arme Reiſende um einen Reichsthaler nieder— 
zuſtoßen oder Weiber hinterrücks in den Bauch zu ſtechen? Geh, 
ge)! nt Deiner Amme entlaufen, weil fie Dir mit der Ruthe 
gedroht hat. 

Schweizer. Was, zum Henker, Hauptmann! was denkſt Du? 
Willſt Du diejen Herkules fortihiden? Sieht er nicht gerade jo 
drein, als wollt’ er den Marſchall von Sachſen mit einem Rühr— 
löffel über den Ganges jagen? 

Moor. MeilDir Deine —— mißglücken, kommſt Du 
und willſt ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — Mord, 
Knabe, verſtehſt Du das Wort auch? Du magſt ruhig ſchlafen 
| geaangen jein, wenn Du Mohnköpfe abgeſchlagen haſt; aber einen 
- Mord auf der Seele zu tragen — 

Bofinskp. Jeden Mord, den Du mich begehen heißt, will 
ich verantworten. 
| Moor. Wa3? bijt Du jo Hug? Willſt Du Did anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt Du, 
daß ich nit böje Träume habe oder auf dem Todbett nicht 

werde blaß werden? Wie viel hajt Du jhon gethan, wobei Du 
an Verantwortung gedacht haft? 

Rofinskp. Wahrlich! noch jehr wenig; aber doch dieje Reife 
zu Dir, edler Graf.') e 
| Moor. Hat Dir Dein Hofmeilter die Geihichte des Robin 
in die Hände gejpielt — man jollte dergleihen unvorfichtige 
Canaillen auf die Galeere jhmieden, — die Deine kindiſche Phan— 
 tafie erhigte und Dich mit der tollen Sucht zum großen Mann 
anſteckte? —J Dich nach Namen und Ehre? Willſt Du Unſterb— 
lichkeit mit Mordbrennereien erkaufen? Merk Dir's, ehrgeiziger 
Für Mordbrenner grünet fein Lorbeer! Auf Banditen— 

iege it fein Triumph gejegt — aber Fluch, Gefahr, Tod und 
Schande — Siehſt Du auch das Hocgericht dort auf dem 





- 3) Sn ber zweiten Audgabe: „aber gewiß dieſe Reife zu Dir.” 
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Schulen gehalten, Du haft Deinen Seneca meifterlih auswendi 
— — Aber, lieber Freund, mit dergleichen Sentenzen wirſt 
u die leidende Natur nicht beſchwätzen, damit wirſt Du die 
Pfeile des Schmerzens nimmermehr ſtumpf machen. — Beſinne 
Dich recht, mein Sohn! (Ernimmt feine Hand.) Denk, ih rathe Dir 
als ein Bater — lern erſt die Tiefe des Abgrunds kennen, eh Du 
hineinſpringſt! Wenn Du nod in der Welt eine einzige Freude zu er- 
bajchen weißt — e3 fünnten Augenblide fommen, wo Du — auf 
wachſt — und dann — möchte es zu ſpät ſein. Du trittjt hier gleich: 
jam au dem Kreije der Menſchheit — entweder mußt Du ein 
höherer Menjch jein, oder Du bilt ein Teufel — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn Dir no ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, jo verlaß diefen jchredlihen Bund, den nur 
Derzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weisheit ge- 
jtiftet hat — Man kann ſich täuſchen — glaube mir, man fann 
das für Stärke des Geiltes halten, was doch am Ende Verzweif: 
Pr it — Glaube mir, mir! und mache Dich eilig 
inweg. 

Bofinskp. Nein! ich fliehe jetzt nicht mehr. Wenn Dich 
meine Bitten nicht rühren, ſo höre die Geſchichte meines Unglücks. 
— Du wirſt mir dann ſelbſt den Dolch in die Hände zwingen, 
wirſt — Lagert Euch hier auf dem Boden und hört mir aufmerk— 
am zu! 

Moor. Ich will fie hören. 

Rofinskp. Willet alfo, ih bin ein böhmisher Edelmann 
und wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines an- 
jehnlihen Rittergut. Die Gegend war paradiefiih — denn fie 
enthielt einen Engel — ein Mädchen, geſchmückt mit allen Reizen 
der blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des Himmels. 
Doch, wen ſag' id) da3? Es ſchallt an Euren Ohren vorüber — 
Ihr habt niemals geliebt, ſeid niemals geliebt worden — 
er: achte, ſachte! unjer Hauptmann wird 
euerroth. 

Moor. Hör auf! Ih will’3 ein ander Mal hören — morgen, 
nächſtens, oder — wenn ich Blut gejehen habe. 

Rofinskp. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, jag’ ich 
Dir, wird Deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher Ges 
burt, eine Deutſche — aber ihr Anblid ſchmelzte die Vorurtheile 
de3 Adels hinweg. Mit der Schüchterniten Bejcheidenheit nahm 
fie den Trauring von meiner Hand, und übermorgen jollte ich 
meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor (ſteht ſchnell auf). 
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Rofinskp. Mitten im Taumel!) der auf mich wartenden Selig— 
keit, unter den Zurüftungen zur VBermählung — werd’ ich durd) 
einen Expreſſen nad) Se eitirt. Ich jtellte mid. Man zeigte 
mir Briefe, die ich geichrieben haben jollte, voll verrätherifchen 
ge Ich erröthete über der Bosheit — man nahm mir den 
an ab, warf mich in3 Gefängniß, alle meine Sinnen waren 

inmeg. 

Schweizer. Und unterdefien — nur weiter! Ich rieche den 

- Braten ſchon. 
Rofinskp. Hier lag ich einen Monat lang und wußte nicht, 
wie mir geihah. Mir bangte für meine Amalia, die meines 
Schickſals wegen jede Minute einen Tod würde zu leiden haben. 
Endlich erſchien der erſte Miniſter des Hofes, wünjchte mir zur 
- Entdedung meiner Unſchuld Glüd mit zuderfüßen Worten, lieſt 
mir den Brief der Freiheit vor und giebt mir meinen Degen 
wieder. Sept im Triumphe nah meinem Schloß, in die Arme 
meiner Amalia zu fliegen, — ſie war verfchwunden. Syn der 
Mitternachtjei fie weggebracht worden, wüßte Niemand, wohin! 
und jeitdem mit feinem Aug mehr gejehen. Hui! ſchoß mir's 
auf, wie der Blitz, ich flieg’ nad) der Stadt, fondire am Hof — 
alle Augen wurzelten auf mir, Niemand wollte Bejcheid geben — 
endlich entded” ich fie durch ein verborgenes Gitter im Palaſt — 
- fie warf mir ein Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gejagt? 

 Bofinskp. Hölle, Tod und eutel! da ſtand's! Man hatte 
u die Wahl gelafien, ob fie mich lieber fterben jehen oder die 
Maitreſſe des Fürſten werden wollte. Im Kampf zwijchen Ehre 
| en Liebe entſchied jie für das Zweite, und (achend) ih war ge: 
rettet. 
Schweizer. Mas thatjt Du da? 

Kofinskp. Da ſtand ich wie von taufend Donnern getroffen! 
— Blut! war mein erjter Gedanke, Blut! mein legter. Schaum 
auf dem Munde, renn' ich nach Haus, wähle mir einen dreifpigigen 

| Degen, und damit in aller Hajt?) in des Minifter Haus; denn 
‚nur er — er nur war der hölliiche Kuppler geweſen. Man muß 
a von der Gaſſe bemerkt haben ; denn wie ich Hinauftrete, waren 
R — verſchloſſen. Ich ſuche, ichfrage; er ſei zum Fürſten 
gefa ten, war die Antwort. Jh mache mich geraden Wegs dahin; 
man wollte nichts von ihm willen. Ich —9— zurück, ſprenge die 
I. 

va 3) In ber zweiten Audgabe: „Traum“. 

- 8) „in aller Zurie” im der zweiten Ausgabe, 
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Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber da jprangen °) fünf bi3 
* Bediente aus dem Hinterhalt und entwanden?) mir den 
egen. 

Schweizer (fiampft auf den Boden). Und er friegte nichts, und 
Du zogſt leer ab? 

Aofinskn. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich proceffirt, 
infam — merkt's Euh! — aus befonderer Gnade infam 
aus den Grenzen gejagt, meine Güter fielen als Prüſent dem 
Minifter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen des Tigers, ver- 
jeufzt und vertrauert ihr Reben, während daß meine Rache faiten 
und fi) unter das Koch des Despotismus krümmen muß. 

Schweizer (aufftehend, feinen Degen wegend). Das ift Wafler auf 
unjere Mühle?), Hauptmann! Da giebt’3 was anzuzünden ! 

Moor (ver bisher in heftigen Bewegungen hin⸗ und hergegangen, fpringt 
raſch auf, zu den Räubern). Ich muß fie jehen — Auf! rafft zus 
jammen — Du bleibft, Koſinsky — padt eilig zufammen ! 

Die Räuber. Wohin? Was? 

Moor. Wohin? Wer fragt, wohin? (Heftig zu Schweizern.) Ver⸗ 
De u willft mich zurüdhalten? Aber bei der Hoffnung des 

immels ! — 

Schweizer. Verräther ich? — Geh in die Hölle, ich folge Dir ! 

Moor (fällt ihm um den Hals). Bruderherz! Du Ietaft mir — 
Sie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! a Ale! Nach 
Franken! In acht Tagen müfjen wir dort fein. (Sie gehen ab.) 


Vierter Akt. 


Erfte Scene. 
Ländliche Gegend um das Moor'ſche Schloß. 
Räuber Moor, Kofind?y in der Verne. 


Moor. Geh voran und melde mih! Du weißt doch nod) 
Alles, was Du ſprechen mußt? 





1) In ber zweiten Audgabe: „Ipringen“. 
2) In ber zweiten Ausgabe: „entwinden”. 
Ri a Worte: „Das tft Wafjer auf unfere Mühle” fehlen in ber zweiten 
usgabe. 
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Aoſinsky. hr ſeid der Graf von Brand, kommt aus Med: 
lenburg, id Euer Reitfneht — Sorgt nicht, ich will meine Rolle 
ſchon fpielen, lebt wohl! 16.) 

Moor. Sei mir gegrüßt, Vaterlands-Erde! (Er küßt die Erbe.) 
Baterlands: Himmel! Baterlands-Sonne! — und Fluren und 
Hügel und Ströme und Wälder! Seid alle, alle mir herzlich ge- 

übt! — Wie jo köſtlich wehet die Luft von meinen Heimathge- 
En wie ftrömt baljamiihe Wonne aus Euch dem armen 
ne: entgegen! — Elyjium! dichteriiche Welt! Halt ein, 
vor! Dein Fuß wandelt in einem heiligen Tempel. 

(Erfommt näher.) Sieh da, auch die Schwalbenneiter im Schloß: 
hof — aud das Gartenthürchen! — und diefe Ede am Zaun, 
wo Du jo oft den Fanger belauſchteſt und nedtejt — und dort 
unten das Wiejenthal, wo Du, der Held Alerander, Deine Mace- 
donier ins Treffen bei Arbela führtejt, und neben dran der grafigte 
Hügel, von welchem Du den perſiſchen Satrapen niederwarfit — 
und Deine fiegende Fahne flatterte hoch! (Erlägelt.)!) Die goldnen 
Maienjahre der Rnabenzeit leben wieder auf in der Seele des 
Elenden — da warft Du jo glüdlih, warft jo ganz, jo wolkenlos 
heiter — und nun — da liegen die Trümmer Deiner Entwürfe! 

| Er jollteft Du wandeln dereinit, ein großer, ftattlicher, gepriejener 
ann — bier Dein Knabenleben in Amalia's blühenden Kindern 
zum zweiten Male leben — bier! bier der Abgott Deines Volks 
— aber der böje Feind ſchmollte dazu! (Er fährt auf.) Warum 
bin ich hieher gelommen? daß mir's ginge wie dem Öefangenen, 
ben der Elirrende Eijenting aus Träumen der Freiheit aufjagt — 
nein, ich gehe in mein Elend zurüd! — Der Gefangene hat da3 
Licht vergeflen; aber der Traum der Freiheit fuhr über ihm wie 
ein Blitz in die Nacht, der fie finjterer zurüdläßt — Lebt wohl, 
3 Baterlandsthäler! eint jaht Ihr den Knaben Karl, und der 
abe Karl war ein glüdliher Knabe — jest jaht Jhr den Mann, 
und er war in Verzweiflung. (Gr preht fih ſchnell nach dem äuferften 
Ende der Gegend, allwo er plößlich ftille fieht und nad dem Schloß mit Weh⸗ 
muth herüberblidt.) Sie nicht jehen, nicht einen Blick? — und nur 
‚eine Mauer iR mir und Amalia — Nein! Sehen 
muß ich fie — muß ich ihn — es joll mich zermalmen! (Gr kehrt 
um.) Bater! Vater! Dein Sohn naht — weg mit Dir, ſchwarzes 
& endes Blut! weg, hohler grafier zudender Todesblid! Nur 
dieſe Stunde laß mir frei — Amalia! Vater! Dein Rarl naht! 
E geht ſchnell auf das Schloß zu.) — Quäle mid, wenn der Tag 


—* 
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erwacht, laß nicht ab von mir, wenn die Naht kommt — quäle 
mich in jhredlihen Träumen! nur vergifte mir dieſe einzige 
Molluft nicht! (Er ſteht ander Pforte.) Wie wird mir? Was ift dag, 
Moor? Sei ein Mann! — — Todesihauerr — — Schreden: 
Ahnung — — (Er geht Hinein.) 


Zweite Scene.!) 
Galerie im Schloß. 
Räuber Moor, Amalia treten auf. 


Amalie. Und getrauten Sie fih wol, jein Bildniß unter 
dieſen Gemälden zu erkennen ? 

Moor. D, ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig in 
mir. (ln ven Gemälden herumgehend.) Diejer ift’3 nicht. 

Amalia. — — Er war der Stammvater des gräf— 
lihen Hauſes und erhielt den Adel vom Barbarofja, dem er wider 
die Seeräuber diente. 

Moor (immer an den Gemälden. Dieſer iſt's aud nicht — 
m Der nidt — aud nit Jener dort — er ijt nicht unter 
ihnen. 

Amalia. Wie, jehen Sie doch befjer! Ich dachte, Sie Tennten 
ihn — 

’ Moor. Ich tenne meinen Bater nicht beiler! Ihm fehlt der 
fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus Taufenden fenntlich 
machte — er iſt's nidt. 

Amalia. ch eritaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
gejehn, und noch — 

Moor ſcchneil, mit einer fliegenden Röthe). Diejer iſt's! (Er 
fteht wie vom Blitz gerührt.) 

Amalia. Ein vortreffliher Mann ! 

Moor (in feinem Anblick verfunfen). Vater, Vater! Bergieb mir | 
— Ja, ein vortreffliher Mann! — (Er wifcht ſich die Augen.) Ein gött- 
liher Mann! 

Amalia. Sie ſcheinen viel Antheil an ihm zu nehmen. 

Moorx. D, einvortreffliher Mann —und er jollte dahin jein! 

Amalia. Dahin! wie unjere beiten Freuden dahingehn — 
(Sanft feine Hand ergreifend.) Lieber?) Herr Graf, esreift feine Selig: 
feit unter dem Monde. 


) Sm ber erften und in ber zweiten Ausgabe fteht Hier: „Dritte Scene.“ 
2) „Lieber“ fehlt in ber gweiten Ausgabe, 
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Moor. Sehr wahr, jehr wahr — und follten Sie ſchon 
dieje traurige Erfahrung gemadt haben? Sie können nicht drei- 
undgmangig‘) Sabre alt ſein. 

malte. Und babe fie gemadt. Alles lebt, um traurig 
wieder zu fterben. Wir interejfiren uns nur darum, wir 
gewinnen nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen verlieren. 

Moor. Gie verloren jhon etwas? 

Amalia. Nihts. Alles. Nichts — Wollen wir weitergehen, 
Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß ift dies Bild rechter Hand dort? 
Mich deucht, e3 ift eine unglüdlihe Phyliognomie. 

Amalia. Dies Bild linker Hand ift der Sohn des Grafen, 
der wirkliche Herr — Kommen Sie, fommen Sie! 

Moor. Uber dies Bild rechter Hand ? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du weint, 
Amalia? 

Amalia (ihnell ab). 

Moor. Sie liebt mich, fie liebt mi! — Ihr ganzes Weſen 
fing an, ſich zu empören; verrätheriich rollten die Thränen von 
ihren Wangen. Sie liebt mich ! — Elender, da3 verdienteit Du 
um fie! Steh’ ichnicht hier wie ein Öerichteter vor dem tödtlichen 
Blod? Iſt das der Sopha, wo ih an ihrem Halje in Wonne 
ſchwamm? Sind das die väterlihen Säle? (Ergriffen vom Anblid 
feines Vaters.) Du, Du — Feuerflammen aus Deinem Auge — 
Fluch, Fluch, Verwerfung! — Wo binich ? Nacht vor meinen Augen 

- — Shrednifje Gottes — Ich, ich hab’ ihn getödtet. (Ex rennt 
davon. 
Franz von Moor, in tiefen Gedanken. 

Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was zagft 

Du und vor wem? Iſt mir's nit bie Kar Stunden, 
die der Graf in diefen Mauern wandelt, als ſchlich immer 

ein Spion der Hölle meinen Ferien nah — Ich ſollt' ihn 
Tennen! Es ift jo was Großes und Dftgejehenes in jeinem 
wilden fonnverbrannten Geſicht, das mich beben macht — 
Auch Amalia iſt nicht gleichgiltig gegen ihn! Läßt fie nicht ſo 
gierig ſchmachtende Blicke auf dem Ker herumfreuzen,?) mit denen 
ſie doch gegen alle Melt jonit jo geisig thut? — Sah ichs nicht, 
wie ſie ein paar diebiſche Thränen in den Wein fallen ließ, den er 


F 1) wanzig“ in ber zweiten Ausgabe. 
F —9 je Blide auf ihm herumkreuzen“ in ber zweiten Außgabe, 
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hinter meinem Rüden jo haftig in fi) fhlürftet), als wenner das 

Glas mit hineinziehen wollte! Ja, das jah ich, durch den Spiegel 

jah ich’3 mit diejen meinen Augen. Holla, Franz! fieh Dich 

vor! Dahinter jtedt irgend ein verderbenjchmangeres Ungeheuer! 
(Er fteht forfchend dem Borträt Karl’s gegenüber.) 

Sein langer Gänſehals — jeine ſchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — jein finſteres, überhangendes, bujchigtes 
Augenbraun. Glötzlich zufammenfahrenn) Schadenfrohe Hölle! 
jagjt Du mir diefe Ahnung ein? Es tft Karl! Sa, jegt werden 
mir alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! troß feiner Larve! — 
Er if’ 3 — Tod und Berdammnig! Auf und ab mit heftigen 
Säritten) Hab’ ic) darum meine Nächte verpraßt, — darum 
Felſen binweggeräumt und Abgründe eben gemadt — bin 
ih darum gegen alle Inſtincte der Menjchheit rebelliich 
worden, daß mir juegt diejer unftäte Landjtreicher durch 
meine künſtlichſten Wirbel tölple — Sadte! Nur jachte! 
Es iſt nur noch Spielarbeit übrig — Bin ic) doch ohnehin jchon 
bi3 an die Ohren in Todjünden gewatet, daß es Unfinn wäre, 
N minen , wenn das Ufer ſchon jo weit hinten liegt — 

n3 Umkehren ift doch nicht mehr zu gedenfen — die Gnade 
Dei würde an den Bettelitab gebracht, und die unendlidhe 
Erbarmung banferott werden, wenn fie für meine Schulden 
all gut jagen wollte?) — Aljo vorwärts?) wie ein Mann — (Er 
fhelt.) — Er verjammle fih zu dem Geifte feines Vaters und 
fomme! Der Todten ſpott' ih. — Daniel! he, Daniel! — Was 
gilt’3, den haben ſie auch ſchon gegen mich aufgewiegelt! Erfieht 
jo geheimnißvoll. 

Daniel fommt. 

Daniel. Was fteht zu Befehl, mein Gebieter? 

Sranz. Nichts. Fort, fülle diejen Becher Wein, aber hurtig ! 
(Daniel ab) Wart, Alter! Dich will ich fangen, ins Auge will ih 
Dich fallen, jo ſtarr, daß Dein getroffenes Gemwiljen durch die 
Rarve erblaſſen ſoll! — Er ſoll fterben! Derijt ein Stümper, der 
fein Werk nur auf die Hälfte bringt und dann weg geht und 
müßig zugafft, wie es weiter Damit werden wird. 

Daniel mit Wein. 

Sranz. Stell ihn hieher! Sieh mir feit ins Auge! Wie Deine 
Knie ſchlottern! Wie Du zitterjt! Gejteh, Alter! Was haft Du 
gethan? 
ftürgte” in ber zweiten Ausgabe. 


— bie Gnade — fagen wollte” fehlt in ber zweiten Ausgabe. 
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Daniel. Nichts, gnädiger Herr, jo wahr Gottlebt und meine 
arme Seele! 

Stanz. Trink diejen Wein aus! — Was? Du zauderjt ? — 
Heraus, jhnell! Was haft Du in den Wein geworfen ? 

Daniel. Hilf Gott! Was? Jh — in den Wein? 

Franz. Gift haft Du in den Wein geworfen! Biſt Du nicht 
bleih wie Schnee? Gejteh, geiteh! Wer hat Dir’s gegeben? 
Nicht wahr, der Graf, der Graf hat Dir's gegeben ? 

age Der Graf? Jeſus Maria! Der Graf hat mir nit 

egeben. 
: Sranz (greift ihn Hart an). Ich will Dih mwürgen, dab Du 
blau wirft, eisgrauer Lügner Du! Nichts? Und was jtedtet Ihr 
denn jo beiſammen? Er und Du und Amalia? Und was flüftertet 
Ihr immer zujammen? Heraus damit! Was für Geheimnijie, 
was für Geheimniffe bat er Dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwijjende Gott. Er hat mir feine 
Geheimnifje anvertraut. 

Sranz. Willſt Du es leugnen? Was für Kabalen habt Ihr 
angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? Nicht wahr? Mich 
im Schlafe zu erdroſſeln? Mir beim Bartſcheeren die Gurgel ab— 
zuſchneiden? Mich im Wein oder in Chokolade zu vergeben? 
Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
zu geben? Heraus damit! in weiß Alles. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth bin, wie ich 
Bm Jen nicht3 Anders ſage als die reine lautere Wahrheit ! 

ranz. Diesmal will ih Dir verzeihen. Aber gelt, er jtedte 
Dir gewiß Geld in Deinen Beutel? Er drüdte Dir die Hand 
ftärfer,, al3 der Brauch iſt? jo ungefähr, wie man fie jeinen 
alten Bekannten zu drüden pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 

Sranz. Er jagte Dir, zum Crempel, daß er Dich etwa Schon 
fenne? — daß Du ihn faſt fennen follteft? daß Dir einmal die 
Dede von den Augen fallen würde — dab — was? Davon ſollt' 
er Dir niemals gt haben? 

Daniel. Nicht das Mindefte. 

Franz. Daß gewiſſe Umjtände ihn abhielten — daß man 


oft Masten nehmen mülje, um jeinen Feinden zuzufönnen — daf 


er ſich rächen wolle, aufs Grimmigjte rächen wolle? 

Daniel. Nicht einen Laut von diejem Allem. 

Sranz. Was? Gar niht3? Belinne Dih reht — Daß er 
ben alten Herrn jehr genau — bejonders genau gefannt — daß 
er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

Schiller's Werte. II, 7 
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—— Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm gehört 
zu haben. 

Franz Glaß). Hat er, hat er wirklich? Wie, jo laß mich doch 
hören! Er fagte, er jei mein Bruder?!) 

Daniel (betroffen... Was, mein Gebieter ? — Nein, da3 jagte 
er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie herumführte, 
ih pußte eben den Staub von den Rahmen der Gemälde ab, 
jtand erbei dem Borträt des jeligen Herrn plöglich jtill, wie vom 
Donner gerührt. Das gnädige Fräulein deutete drauf hin und 
fagte: einvortreffliher Dann! Sa, ein vortrefflicher Dann, gab 
er zur Antwort, indem er fich die Augen wilchte. 

Sranz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein gütiger 
Herr gegen Dich gewejen, ih habe Dir Nahrung und Kleider 
gegeben und Dein ſchwaches Alter in allen Geſchäften geſchont — 

Daniel. Dafür lohn’ Euch der liebe Herr Gott! und ich Hab’ 
Euch immer redlich gedienet. 

Stanz. Das wollt’ ich eben jagen. Du haft mir in Deinem 
Reben feine Widerrede gegeben, denn Du weißt gar zu wohl, daß 
Du mir Gehorſam ſchuldig bijt in Allem, was ic) Dich heiße. 

_ Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn e3 nit wider 
Gott und mein Gewiſſen geht. 

Sranz. Poſſen, Bofien! Schämſt Du Die nit? Ein alter 
Mann, und an das Weihnaht- Märchen zu glauben! Geb, 
Daniel! das war ein dummer Gedanke. Ich bin ja Herr. Mich 
werden Gott und Gewiſſen trafen, wenn es ja einen Gott und 
ein Gewiſſen giebt. 

Daniel (fhlägt die Hände zufammen). Barmbherziger Himmel! 

Stanz. Bei Deinem Gehorjam! Verjtehit Du das Wort auch? 
Dei Deinem Gehorjam befehl’ ih Dir, morgen darf der Graf 
nimmer unter den Lebendigen wandeln. 

Daniel. Hilf, heiliger Gott! Weswegen? 

Sram. Bei Deinem blinden Gehorjam! — und an Dich 
werd’ ic) mich halten. 

Daniel. An mih? Hilf, jelige Mutter Gottes! An mi? 
Was hab’ ich alter Mann denn Böles gethan ? 

Sram. nice it nicht lange Beſinnszeit, Dein Schidjal ſteht 
in meiner Sand. Willſt Du Dein Leben imtiefjten meiner Thürme 
vollends ausſchmachten, wo der Dunger Dich zwingen wird, Deine 
eigenen Knochen abzunagen, und der brennende Durst, Dein 
eigenes Waſſer wiederzujaufen? — Oder willit Du lieber Dein 
Brod efjen in Frieden, und Ruhe haben in Deinem Alter ? 

1) „Sranz (ſchnell). Er fagte, er fei mein Bruder?" in ber zweiten Ausgabk 
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Daniel. Was Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, und ein 

Zodtihläger ? 
ranz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel. Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Sranz. Ja oder Nein! 

Daniel. Nein! — Gott erbarme fich meiner! 

Sranz (im Begriff zu gehen). Gut, Du ſollſt's nöthig haben, 

(Daniel hält ihn auf und fällt vor ihm nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Sram. Ya oder Nem! 

Daniel. Gnädiger Herr! ch bin heute einundfiebenzi 
Jahre alt, und hab’ Vater und Mutter geehrt, und Nieman 
meines Wiſſens um des Hellers Werth im Leben vervortheilt, 
und hab’ an meinem Glauben gehalten treu undredlich, und hab 
in Eurem Haufe gedienet vierundvierzig Jahre, und erwarte jegt 
ein ruhig jeliges Ende, ach Herr, en (umfaßt feine Knie heftig) 
und Ihr wollt mir den legten Troſt rauben im Sterben, daß der 
Wurm des Gewiſſens mich um mein legtes Gebet bringe, daß ich 
ein Gräuel vor Gott und Menſchen ſchlafen gehenſoll. Nein, nein, 
mein liebiter bejter, liebjter gnädiger Herr, das wollt Ihr nicht, dag 
könnt Ihr nicht wollen von einem einundfiebenzigjährinen Manne, 

Sranz. a oder Nein! Was joll das Geplapper ? 

Daniel. Ich will Euch von nun an noch eifriger dienen, will 
meine dürren er in Eurem Dienft wie ein Taglöhner ab» 
arbeiten, will früher aufjtehen, willipäter mich niederlegen — ad), 
und will Euch einjchließen in mein Abend- und Morgengebet, 
und Gott wird das Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen. 

Sranz. Gehorjam ift befier denn Opfer. Haft Du je gehört, 
daß ſich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil vollitreden jollte? 

Daniel. Ahjamwol! Aber eine Unſchuld erwürgen — einen — 

Sranz. Bin ih Dir etwa Rechenſchaft ſchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin ?— Aber 
fieh, wie langmüthig ich bin — ich biete Dir eine Belohnung für 

as, wa3 Du mir huldigteit. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chrijt bleiben zu dürfen, da ich 
Euch huldigte. 

Sranz. Keine Widerrede! Sieb, ich gebe Dir einen ganzen 
Zag noch Bedenkzeit! Ueberlege 23 nohmals. Glüd und Un: 
Hlüd — hörſt Du, verftehft Du? Das höchſte Glüd und das 
auperjte Unglüd! Ich will Wunder thun im Peinigen. 
7 Daniel (nach einigem Nachdenken). Ich will’3 thun, morgen will 
ich s thun. (b.) 

J 
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Stanz. Die Verfuhung ift ftark, und Der war wolnicht zum 
Märtyrer feines Glaubens geboren — Wohl befomm’3 dann, 
Herr Graf! Allem Anjehen nach werden Sie morgen Abend Ihr 
Henfermahl halten! — Es fommt Alles nur darauf an, wie man 
davon denkt, und Der iftein Narr, der wider jeine Vortheile denkt. 
Den Bater, der vielleicht eine Bouteille Wein mweiter getrunfen 
De fommt der Kißel an — und draus wird ein Menſch, und der 

enſch war gewiß das Letzte, woran bei der!) ganzen Herkules: 
Arbeit gedadht wird. Nun fommt mich eben EN: der Kigel an — 
und dran frepirt ein Menſch, und gewiß iſt hier mehr Verſtand 
und Abfichten, als dort bei jeinem Entjtehen war — Hängt nicht 
das Dajein der meilten Menſchen BE an der Hige eines 
Julius-Mittags, oder am anziehenden Anblid eines Betttuchs, 
oder an der wagrechten Lage einer ſchlafenden Küchen - Örazie, 
oder an einem ausgelöjchten Lit? — Sit die Geburt des Men— 
chen dag Werk einer viehiſchen Anmwandlung, eines Ungefährs, 
wer jollte wegen der Berneinung jeiner Geburt ſich ein- 
fommen lajjen, an ein bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht 
jei die Thorheit unjerer Ammen und Wärterinnen, die unjere 
Phantafie mit jchredlihen Märchen verderben und gräßliche Bilder 
von en in unſer weiches Gehirnmark drüden, daß un: 
willkürliche Schauder die Glieder des Mannes noch in frojtige 
Angſt rütteln, unjere kühnſte Entſchloſſenheit jperren, unjere er— 
wachende Vernunft an Ketten abergläubijcher Finjterniß legen — 
Mord! wie eine ganze Hölle von Zurien um das Wort flattert 
— die Natur vergaß, einen Dann mehr zu mahen — die Nabel: 
Schnur ift nicht unterbunden worden — der Bater hat in der Hoch— 
eitsnacht glatten Leib befommen — und die ganze Schattenfpielerei 
iſt verſhwunden. E3 war etwas und wird nichts — Heißt e3 
nicht ebenjo viel als: es war nichts und wird nichts, und um 
nichts wird fein Wort mehr gemechjelt — der Menſch entſteht aus 
Moraft, und mwatet eine Weile im Moraft, und macht Moraft, 
und gährt wieder zujammen in Moraft, bis er zulegt an den 
Schubfohlen jeines Urenkels unflätig anflebt. Das iſt daS Ende 
oom Lied — der moraftige Zirkel der menjhlichen Beitimmung, 
und ſomit — glüdliche Reife, Here Bruder! Der milzjüchtige po— 
dagriiche Moralift von einem Gewiſſen mag runzligte Weiber aus 
Bordellen jagen und alte Wucherer auf dem Todesbett foltern 
— bei mir wird er nimmermehr Audienz befommen. (Ergehtab.) 





1) „ber“ fehlt in beiben Ausgaben, 
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Dritte Scene. 
Anderes Zimmer im Schloß. 
Räuber Moor von ber einen Seite, Dantel von der andern. 


Moor (haftig). Wo ift das Fräulein ? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, Euch 
um etwa? zu bitten ! 

Moor. Es ift Dir gewährt. Was millit Du? 

Daniel. Nicht viel und Alles, jo wenig und doch jo viel — 
laßt mid) Eure Hand küſſen! 

Moor. Das jolljt Du nit, guter Alter! (umarmt ifn) den 
ih Vater nennen möchte. 

Daniel. Eure Hand, Eure Hand! ich bitte Euch. 

Moor. Du jollit nidt. 

Daniel. Ich mu! (Er greift fie, betrachtet fie ſchnell und fällt vor 
ihm nieder.) Lieber, bejter Karl! 

Moor (erſchrickt, faßt fi, fremd). Freund, was ſagſt Du? Ich 
verſtehe Dich nicht. 

Daniel. Ja, le e3 nur, verftellt Euch! Schön, ſchön! 
Ihr jeid immer mein beiter köftliher Junker — Lieber Gott! daß 
ih alter Mann noch die Freude — dummer Tölpel ih, daß ich 
Euch nit gleihd — Ei Du himmliſcher Vater! So jeid Ihr ja 
wiedergefommen, und der alte Herr ift unterm Boden, und da 
jeid Ihr ja wieder — was für ein blinder Eſel ich doch war, (fi 
vor den Kopf ſchlagend) daß ih Euch nicht im erjten Hui — Ei Du 
mein! Wer hätte fih das träumen lafjien! — Um mas ich mit 
Thränen betete, — Jeſus Chrijtus! Da jteht erja leibhaftig wieder 

in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprade? Seid Ihr vom 
bigigen Fieber aufgejprungen, oder wollt Ihr eine Komödien-Rolle 
an mir probiren ? 

Daniel. Ei pfui doch, pfui doh! Das tft nicht fein, einen 
alten Knecht jo zum Beiten haben — Dieje Narbe! He, wißt Ihr 
noh? — Großer Gott! Was N mir da für eine Angit ein: 

ieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten können — Ihr ſaßet mir im 
Schooß, wißt Ihr noch? — Dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel? Das habt Ihr freilich vergeſſen — au den Kukuk, den 


Ihr jo gern hörtet — denkt doch! der Kukuk iſt zerichlagen, in 


wie fie die Stu 


Grundsboden Area — die alte Sujel hat ihn vermettert, 
e fegte — ja freilih, und da ſaßt Ihr mir im 
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Schooß, und rieft hotto! und ich lief fort, Euch den Hotto-Gaul 
zu holen — Jeſus Gott! Warum mußt’ ich alter Ejel auch fort: 
a — und wie mir’3 jiedigheiß über den Budel lief — mie 
ih das Zetergejchrei höre draußen im Dehrn, jpring’ herein, und 
da lief das helle Blut, und laget am Boden und hattet — heilige 
Mutter Gottes! War mir's nicht, als wenn mir ein Kübel eisfalt 
Waſſer übern Naden jprigte — aber jo gebt , wenn man nicht 
alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, wenn's ins Auge 
gegangen wäre — War’3 dazu noch die rechte Hand. Mein 
Lebens-Tag, jagt’ ich, joll mir fein Kind mehr ein Meſſer oder 
eine Schere oder jo was Spißiges, jagt’ ich, in die Hände friegen, 
jagt’ ih, — war zum Glüd nod Herr und Frau verreift — ja, 
ja, da3 joll mir mein Tag des Lebens eine Warnung jein, jagt’ 
ich, — Jemini, jemini! ich hätte vom Dienjt fommen fünnen, 
ih hätte, Gott der Herr verzeih’3 Euch, gottlojes Kind — aber 
Gottlob! es heilte glüdlih, bis auf die wüfte Narbe. 

Moor. ch begreife fein Wort von Allem, was Du jagit. 

Daniel. a gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuderbrod oder Bisquit oder Mafrone ih Euch hab’ 
zugejhoben, hab’ Euch immer am Gerniten gehabt, und wißt hr 
noch, was Ihr mir drunten jagtet im Stall, wie ih Euch auf deg 
alten De jeinen Schweißfuchſen jegte, und auf der großen 
Mieje ließ hHerumjagen? Daniel! jagtet Ihr, laß mich nur einen 
großen Mann werden, Daniel, jo jollit Du mein Verwalter fein, 
und mit mir in der Kutſche fahren, — ja, jagt’ ih und lachte, 
wenn Gott Leben und Gejundheit ſchenkt, und „ir Euch eines 
alten Mannes nicht ſchämen werdet, jagt’ ich, jo willich Euch bitten, 
mir das Häuschen drunten im Dorfe zu räumen, das jchon eine 
gute Weil’ leer ſteht, und da wollt’ ich mir ein Eimer zwanzig Mein 
einlegen und wirthſchaften in meinen alten Tagen. — Ja, lacht 
nur, lacht nur! Gelt, junger Herr, das ae Ihr rein auöge- 
ſchwitzt? — den alten Mann will man nit tennen, dathutman jo 
fremd, jo vornehm — 0, Ihr jeid doch mein goldiger Junker — 
freilih halt ein Bißchen loder gemejen — nehmt mir’3 nicht übel! 
— Wie's eben das junge Fleisch meiltens ift — am Ende fann 
noch Alles gut werden. 

Moor (fällt ifm um den Hal). Sa! Daniel, ih will's nicht 
mehr verhehlen! Ich bin Dein Karl, Dein verlorner Karl! Was 
macht meine Amalia? 

Daniel (fängt an zu weinen)... Daß ich alter Sünder noch die 
Freude haben joll, und der Herr jelig weinete umjonjt ! — Abe, 
abe, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die Grube mit 
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— I Mein Herr und Meiſter lebt, ihn Haben meine Augen 
eſehen! 

Moor. Und will halten, was er verſprochen hat — nimm das, 
ehrlicher Graukopf, für den Schweißfuchſen im Stall! (Dringt ihm 
einen ſchweren Beutel auf.) Nicht vergeiien hab’ ich den alten Mann. 

Daniel. Mie, was treibt Ihr? Zu viel! Ihr habt Eu 
vergriffen. 

Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel will nieverfallen.) 
a! Sage mir, wa3 madht meine Amalia ? 

aniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei Herr Jerem! — 
Eure Amalia, o, die wird’3 nicht überleben, die wird jterben 
vor Freude! 

door (heftig). Sie vergaß mid nicht ? 

Daniel. Bergeiien? Wie ihmwäst Ihr wieder? Euch ver: 

ejien? Da hättet Ihr jollen dabei jein, hättet's jollen mit an: 
——— wie ſie ſich geberdete, als die Zeitung kam, Ihr wärt ge— 
ſtorben, die der gnädige Herr ausſtreuen lieg — 

Moor. Was jagit Du? Mein Bruder — 

Daniel. Ya, Euer Bruder, der gnädige Herr, Euer Bruder — 
ih will Euch ein ander Dial mehr davon erzählen, wenn's Zeit dazu 
ift — und wie jauber fie ihn abfappte, wenn er ihr alle Tage, 
die Gott jhidt, jeinen Antrag machte, und fie zur gnädigen Frau 
machen wollte. D, ich muß hin, muß bin, ihr jagen, ihr die Bot- 
Ihaft bringen! Bil fort.) 

Aloor. Halt, halt! Sie darf's nit willen, darf's Niemand 
willen, auch mein Bruder nicht — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er darf's nicht 
wiljen! Er gar nit! — Wenn er nicht ſchon mehr weiß, als er 
willen darf — D, ih jage Eu, es giebt garjtige Menjchen, 
garlige Brüder, garitige Herren — aber ih möchte um alles 

old meines Herrn willen fein garjtiger Knecht jein — der gnädige 
Herr hielt Euch todt. 

Moor. Hum! Was brummit Du da? 

Daniel (eifer). Und wenn man freilich jo ungebeten auferjteht 
— Euer Bruder war des Herrn jelig einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelit Du da zmwijchen den Zähnen, 
als wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß auf Deiner Zunge 
te: ba3 nicht heraus wollte und doch heraus jollte? Rede 

eutlicher ! 
Daniel. Aber ih will lieber meine alten Knochen abnagen 
vor Hunger, lieber vor Durjt mein eigenes Waſſer jaufen, als 
Mohlleben die Fülle verdienen mit einem Todtſchlag. (Schnell ab.) 
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Poor (auffahrend aus fehredliher Baufe). Betrogen, betrogen! 
Da fährt e3 über meine Seele wie der Blig! — Syisbübiid e 
Künfte! Himmelund Hölle! Niht Du, Vater! Spitzbübiſche 
Künjte! Mörder, Räuber dur jpigbübiihe Künſte! An— 

eihmwärzt von ihm! verfälfcht, unterdrüdt meine Briefe, — voll 

iebe jein Herz — o ich Ungeheuer von einem Thoren — voll 
Liebe jein Bater-Herz — o Schelmerei, Schelmerei!!) E3 hätte mich 
einen Fußfall gefoftet, es hätte mich eine Thräne gefoftet — o ich 
blöder, blöder, blöder Thor! (Wider die Wand rennend.) Ich hätte 
Bun jein können — o Büberei, Büberei! das Glüd meines 

ebens bübijch, bübiſch Hinwegbetrogen. (Er läuft wüthend auf und 
nieder.) Mörder, Räuber durch ſpitzbübiſche Künjte ! — Er grollte 
nicht einmal. Nicht ein Gedanke von Fluch in feinem Herzen —O 
Böſewicht! unbegreiflicher, ſchleichender, abſcheulicher Böſewicht! 


Koſinsky kommt. 


Koſinskyp. Nun, Hauptmann, wo ſteckſt Du? Was iſt's? Du 
willſt noch länger hier bleiben, merk' ich? 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müſſen vor Sonnen: 
Untergang noch über den Grenzen jein! 

Bofinskp. Du ſpaßeſt. 

Moor (befehlend). Hurtig, hurtig! Zaudere nicht lange, laß 
Alles da! und daß fein Auge Dich gewahr wird. (Kofinsfy ab.) 

Moor. Ach fliehe aus dieſen Mauern. Der geringite Ver: 
zug fönnte mich wüthig machen, under iſt meines Bater3 Sohn — 
Bruder, Bruder ! Du haft mich zum Elendeiten auf Erden gemacht, 
ich habe Dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich gehandelt 
— Ernte die Früchte Deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart 
foll Dir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, e3 
mar nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöſche fie auf ewig, 
und der Tod rühre fie nicht auf! 


Koſinsky. 


Bofinskp. Die Pferde ſtehn geſattelt; Ihr könnt aufſitzen, 
wenn Ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum fo eilig? Soll ich ſie nicht 
mehr ſehn? 

Rofinskp. Ich zäume gleich wieder ab, wenn Ihr's haben 
wollt, Ihr hießt mid) ja über Hals und Kopf eilen. 


1) „o Schelmerei, Schelmerei!” fehlt in ber zweiten Ausgabe. 
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Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! Ich muß den Gift: 
trank dieſer Seligkeit vollends ausſchlürfen, und dann — Halt, 
Koſinsky! Zehn Minuten noch — hinten am Schloßhof — und 
wir ſprengen davon! 


Bierfe Scene. 
Im arten. 


Amalia. 


Amalia. Du weinſt, Amalia? — und dag fprad er mit 
einer Stimme! mit einer Stimme — mir war’3, al3 ob die Natur 
ih verjüngte — die genofjenen Lenze der Liebe dämmerten auf 
mit der Stimme! DieNadtigall jhlug wie damals — die Blumen 
hauchten wie damals — und ich lag wonneberauiht an jeinem 
nie — Ha, faljche3, treulojes Herz! Wie Du Deinen Meineid 

eihönigenwillit! Nein, nein, weg aus meiner Seele, Du Frevel- 
Bild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, Du Einziger! 
Meg aus meiner Seele, Ihr verrätheriichen gottlojen Wünſche! 
im Herzen, wo Karl herrſcht, darf fein Erdenjohn niſten — Aber 
warum, meine Seele, jo immer, jo wider Willen nach dieiem 
Fremdling? Hängt er ſich nicht jo hart an das Bild meines Ein: 
zigen? Iſt er nicht der ewige — meines Einzigen? Du 
weinſt, Amalia? Ha, ich will ihn fliehen! — fliehen! — 
Nimmer ſehen ſoll mein Auge dieſen Fremdling! 


Räuber Moor öffnet die Gartenthüre. 


Amalia (fährt zuſammen). Horch! horch! Rauſchte die Thüre 
nicht? (Sie wird Karln gewahr und ſpringt auf. Er? — wohin? — 
was? — Da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen kann — 
Verlaß mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, Du ſollſt mir 
meinen Karl nicht entreißen! Meine Seele hat nicht Raum für 
zwei Gottheiten, und ich bin ein ſterbliches Mädchen! (Sie nimmt 
Karl's Bild heraus.) Du, mein Karl, ſei mein Genius wider dieſen 

Fremdling, den Liebejtörer! Dich, Dich anjehen, unverwandt, — 
und weg alle gottlojen Blicke nach Diejem ! (Sie figt ſtumm — das Auge 
ſtarr auf das Bild geheftet.) 

Moor. Gie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? und 
eine Thräne aufdiejem Gemälde ? — (Amalia giebt ihm feine Antwort.) 
- — Und wer ijt der Glüdliche, um den ſich das Auge eines Engel3 
verſilbert? Darf auch ich diejen Berherrlichten — (Er will das Ge— 
malde betrachten.) 
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Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor (zurückfahrend). Ha! — und verdient er dieſe Ber: 
götterung? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneivet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie jagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. D, Sie hätten ihn jo lieb gehabt — es war jo viel, 
jo viel in feinem Angeſicht — in jeinen Augen — im Ton feiner 
Stimme, das Ahnen jo glei kommt — das ich jo liebe — 

Moor (fieht zur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie Stehen, ftand er taujendmal — und 
neben ihm Die, die neben ihm Himmel und Erde vergaß — hier 
durdhirrte fein Auge die um ihn prangende Gegend !) — fie ſchien 
den großen belohnenden Blid zu empfinden und fi unter 
dem oblgefallen ihres Meifterbilds zu verſchönern — hier hielt 
er mit himmlischer Muſik die Hörer der Lüfte gefangen?) — bier 
an diejem Sud pflüdte er Rojen, und pflüdte die Roſen für mid) 
— bier, hier lager an meinem Halje, brannte ſein Mund auf dem 
meinen, und die Blumen ftarben gern unter der Liebenden Fuß: 
tritt — 

Moor. Cr — nicht mehr? 

Amalia. Er ſegelt auf ungeſtümen Meeren — Amalia's Liebe 
ſegelt mit ihm — er wandelt durch ungebahnte ſandige Wüſten 
— Amalia’s Liebe macht den brennenden Sand unter ihm grünen 
und die wilden Gefträuche blühen — der Mittag jengt jein ent- 
blößtes Haupt, nordiiher Schnee ſchrumpft jeine Sohlen zu: 
jammen, jtürmifcher Hagel regnet um jeine Schläfe, und Amalia’s 
Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — Dieere und Berge und Hori: 
zonte zwiſchen den Liebenden — aber die Seelen verjegen fi 
aus dem ftaubigten Kerker, und trefien fih im Paradieje der 
Liebes) — Sie einen traurig, Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine Liebe 
lebendig. | 

Amalia (blaß). Mas? Sielieben eine Andere? — Weh mir! 
Was hab’ ich geiagt? 

Moor. Sie glaubte mich todt und blieb treu dem Todtge- 
glaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir die Krone 


1) „Natur“ in der zweiten Ausgabe. 

2) „mit himmliſcher Muſik die Nachtigallen gefangen” in der zweiten Ausgabe, 

3) Die Worte „aber die Seelen — Paradieſe der Liebe” fehlen in Der zweiten 
Audache, 
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einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wüſten irren und im 

Elend herumſchwärmen, und ihre Liebe fliegt durch Wüſten und 

Sul mir nad. Auch heißt fie Amalia, wie Sie, gnädiges 
äulein. 

Amalia. Wie beneid’ ih Ihre Amalia ! 

Moor. D, fie ift ein unglüdlides Mädchen, ihre Liebe 
R für Einen, der verloren it, und wird — ewig niemals 

elohnt. 
malia. Nein, ſie wird im Himmel belohnt. Sagt man 
nicht, es gebe eine beſſere Welt, wo die Traurigen ſich freuen, 
und die Liebenden ſich wiedererkennen? 
oor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen, und 
die Liebe ſich ſchrecklich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr 
Name — meine Amalia iſt ein unglückliches Mädchen. 

Amalia. Unglüdlih, und Sie lieben? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mid liebt! Wie, wenn ich ein 
Todtichläger wäre? Wie, mein Fräulein, wenn Ihr Geliebter 
Ihnen für jeden Kuß einen Mord ee könnte? Wehe meiner 
Amalia? Sie ijt ein unglüdlides Mädchen. 

Amalia (froh aufhüpfend). Ha! wie bin ih ein glüdliches 
Mädchen! Mein Einziger ift Nachſtrahl der Gottheit, und die 
Gottheit it Huld und Erbarmen! Nichteine Fliege Eonnt’ er leiden 
jehen — Seine Seele ilt jo fern von einem blutigen Gedantfen, 
als fern der Mittag von der Mitternagit iſt. 

Moor ckehrt fich ſchnell ab in ein Gebüfh, blickt ſtarr in die Gegend). 

Amalia (fingt und fpielt auf der Laute). 


Willſt Did, Heftor, ewig mir entreißen, 
Wo des Neaciden mordend Eifen 

Dem Batroflus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig Deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter Dich der Kanthus jhlingt? 


Moor (nimmt die Laute ftillfhweigend und fpielt). 


Theures Weib, geb, hol die Todeslanze! — 
Laß — mich fort — zum wilden Kriegestanze — 


(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 
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Fünfte Scene. 
Nahgelegener Wald. Nacht. 
Ein altes verfallenes Schloß in der Mitte. 


Die Räuberbande gelagert auf der Erbe, 
Die Räuber (fingen). 


Stehlen, morden, huren, balgen 1) 
Heißt bei und nur die Zeit zerftreun. 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute luftig fein. 


Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne, 

Der Wald ift unfer Nachtquartier, 
Bei Sturm und Wind hantiren wir, 
Der Mond ift unſre Sonne, 
Mercurius ift unjer Mann, 

Der's Bracticiren trefflih Tann. 


Heut laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maften Pächtern morgen; 

Was drüber ift, da laffen wir fein 
Den lieben Herrgott jorgen. 


Und haben wir im Traubenfaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

So maden wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderſchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul geſchlagner Bäter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winjeln der verlafinen Braut 
Sf Schmaus für unfre Trommelhaut! 


) ber zweiten Ausgabe lautet, ber erfte Vers: „Rarefieren, fauffen, 


balgen“, 
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Ha! wenn fie Euch unter dem Beile fo zuden, 
Ausbrüllen wie Kälber, umfallen wie Duden, 
Das kigelt unſern Augenitern, 

Das ſchmeichelt unfern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein kommen nun, 

Der Henker joll e8 holen! 

So haben wir halt unfern Lohn 

Und jchmieren unſre Sohlen, 

Ein Schlückchen auf den Weg vom heißen Traubenfohn, 
Und hurra rar dar! geht's, als flögen wir davon. 


— Es wird Nacht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 

Razmann. Und verſprach doch, Schlag acht Uhr wieder bei 
ung einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides geihehen wäre — Kameraden ! 
wir zünden an und morden den Säugling. 

piegelberg (nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, Raz 
mann. 

Schwarz gu Grimm). Wollen wir nit Spionen ausftellen ? 

Grimm. Lab Du ihn! Er wird einen Fang thun, daß wir 
ung ſchämen müjlen. 

Schweizer. Da brennit Du Di, beim Henker! Er ging nicht 
von ung wie Einer, der einen Schelmenjtreih im Schilde führt. 
Haft Du vergeſſen, was er gejagt hat, als er uns über die Heide 
führte? — „Wer nur eine Rübe vom Ader jtiehlt, daß ih S er: 
je re, läßt Yeinen Kopf bier, jo wahr ih Moor heiße.‘ — Wir 

ürfen nicht rauben. 

Razmann (leife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus — rede 
deutjcher ! 

Spiegelberg. Pit! Bit! — Ich weiß nit, was Du oder 
ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Karrn 
ziehen wie Stiere und dabei wunderviel von Independenz decla- 
miren — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer (u Grimm). Was wol diejer Windkopf hier an 
der Kunkel hat? 

Razmann (leife zu Spiegelberg). Du ſprichſt vom Haupt: 


mann? — 


Spiegelberg. Bit doh! Bit! — Er bat fo feine Obren 
‚unter uns herumlaufen — Hauptmann, ſagſt Du? Wer hat 


ihn zum Hauptmann über uns gejegt? oder hat er nicht diejen 
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Titel ujurpirt, der von Rechtswegen mein iſt? — Wie? legen wir 
darum unjer Leben auf Würfel — baden darum alle Milzſuchten 
de3 Schidials aus, daß wir am Ende noch von Glüd jagen, die 
Reibeigenen eines Sclaven zu jein? — Xeibeigene, da wir Fürjten 
Ka — — Bei Gott! Razmann — das hat mir niemals 
gefallen. 

Schweizer (zu den Andern). Ja — Du biſt mir der rechte Held, 
Fröſche mit Steinen breit zu ſchmeißen — Schon der Klang ſeiner 
Naſe, wenn er ſich ſchneuzte, könnte Dich durch ein Nadelöhr 
jagen — 

Spiegelberg (zu Razmann). Ja — und Jahre ſchon dicht' ich 
darauf: Es ſoll anders werden. Razmann — wenn Du biſt, 
wofür ich Dich immer hielt — Razmann! — Man vermißt ihn 
— giebt ihn halb verloren — en — Mid deucht, jeine 
ſchwarze Stunde ſchlägt — wie? Nicht einmal röther wirft Du, 
da Dir die Glode zur Freiheit läutet? Haft nicht einmal jo viel 
Muth, einen fühnen Wink zu veritehen ? 

& ae Ha, Satan! worin verftridft!) Du meine 
eele? 

Spiegelberg. Hat’3 gefangen? — Gut! jo folge! Ich habe 
mir’3 gemerkt, wo er hinſchlich Komm! Zwei Piſtolen fehlen 
jelten, und dann — So find wir die Erjten, die den Säugling er- 
drofieln. (Er will ihn forireißen.) 

Schweizer (ieht wüthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! Eben recht 
erinnerjt Du mid) an die böhmischen Wälder! — Warft Du nicht 
die Memme, dieanhub zu ſchnadern, alzfie riefen: Der —— 
kommt! Ich habe damals bei meiner Seele geflucht — Fahr hin, 
Meuchelmörder! Er ſticht ihn todt.) 

Räuber (in Bewegung). Mordjo! Mordjo! — — Schweizer 
— GSpiegelberg — Reißt fie auseinander! — 

Schweizer (wirft das Meffer über iin. Da! — Und jo krepir 
Du — Ruhig, Kameraden — Laßt Euch den Bettel nicht unter: 
brechen — Die Beltie ift dem Hauptmann immer giftig geweſen 
und hat feine Narbe auf ihrer ganzen Haut — ne einmal, gebt 
Eud zufrieden?) — Ha, überden Kader! — Bon hinten ber will 
er Männer zu Schanden jchmeißen? Männer von hinten her! — 
Iſt uns darum der helle Schweiß über die Baden gelaufen, daß 
wir aus der Welt jhleihen wie Hundsvötter? Beſtie Du! Haben 
wir und Darum unter Feuer und Rauch) gebettet, daß wir zulegt 
wie Ratten verreden? 


1) Die erfte Ausgabe Hat: „verſtikſt“. 
2) „Roc; sinmal, gebt Euch zufrieden” fehlt in ver zweiten Ausgabe, 
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einander? — Der Hauptmann wird rajend werden. 

Schweizer. Dafür laß mid) jorgen — Und Du, Heillojer, (zu 
Razmann) Du warjt jein Helfershelfer!), Du! — Bad Did aus 
meinen Augen — Der Schufterle hat’3 aud jo gemacht; aberda- 
für hängt er jetzt auch in. der Schweiz, wie's ihm mein Haupt: 
mann prophezeiht hat — (Dan ſchießt.) 

Schwarz (auffpringend). Horch! ein Piſtolenſchuß! Man ſchießt 
wieder.) Noch einer! Holla! Der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male jchießen. 
(Man hört nod einen Schuß.) 

Schwarz. Er iſt's! — Iſt's — Salvir Did, Schweizer — 
laßt uns ihm antworten! Sie ſchießen.) 


Moor, Koſinskhy treten auf. 


Schweizer (ihnen entgegen). Sei willkommen, mein Hauptmann ! 
— Ich bin ein Bißchen vorlaut gemwejen, jeit Du weg biſt. (Sr 
führt ihn an die Leihe.) Sei Du Richter zwijchen mir und Dieſem 
— von hinten hat er Dich ermorden wollen. 

Häuber (mit Beftürzung). Was? Den Hauptmann? 

Moor (in den Anblid verfunten, bricht heftig aus). D unbegreif- 
licher Finger der rachekundigen Nemeſis! — Wacx's nit Diejer, 
der mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe dies Meſſer der 
dunfeln Bergelterin! — Das haft Du nit gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! Ich hab's wahrlich gethan, und es ift 
beim Teufel nicht das Schledhteite, was ich in meinem Leben ge: 
than habe. (Geht unwillig ab.) 

Moor (achdenkend). Ich verjtehe — Lenker im Himmel — ic 
verftehe — die Blätter fallen von den Bäumen?) — und mein 
Herbit ift fommen — Schafft mir Diefen aus den Augen! (Spiegel- 
berg’8 Leiche wird hinweggetragen.) 

Grimm. Gieb uns Drdre, Hauptmann — was jollen wir 
weiter en) 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt mir meine 
Laute — Ich habe mich ſelbſt verloren, ſeit ich dort war — Meine 
Laute, ſag ich — Ich muß mich zurücklullen in meine Kraft — 
Verlaßt mich! 


Grimm. Aber Teufel — Kamerad — was hattet Ihr mit 





„Freund“ in ber zweiten Ausgabe. 
2 „— bie Zweige fallen vom Stamme —” in ber zweiten Ausgabe. 
8) „Gib die Parole Hauptmann, — und Deine Befehle auf morgen. 
— ee: er fterbende Hercules fei heut Parole! Bald” u, j.w. in ber 
weiten usgabe. 
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Räuber. Es ift Mitternadt, Hauptmann. 

Moor. —— nur ie Thränen im Schauſpielhauſe — 
den NRömergejang muß id) Hark daß mein jchlafender 
— a aufwacht — Meine Laute her — Mitternacht, 
agt 

Schwarz. Mol bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf 
in und. Seit drei Tagen fein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der Era Schlaf aud auf die 
Augen der Schelme? Warum fliehet er mih? Ich bin nie ein 
Seiger geweſen oder ein ſchlechter Kerl — Legt Euch ſchlafen — 

orgen am Tag gehen wir weiter. 

Räuber. Gute Naht, Hauptmann! (Sie lagern ſich auf ber 
Erde und fchlafen ein.) 


Tiefe Stille. 
Moorx (nimmt die Laute und fpielt). 
Brutus. 
Sei willkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Römer auf! 
Von Philippi, wo die Mordſchlacht brüllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, wo biſt Du? — Rom verloren! 
Hingewürgt mein brüderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! 
Keine Welt fir Brutus mehr! 


Eöfar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeflegten, 
Wandert dort vom Feljenhang? — 

Ha! wenn meine Augen mir nicht lügten, 
Das ift eines Nömers Gang. — 

Tiberfohn — von wannen Deine Keife? 
Dauert noch die Siebenhügelftadt? 

Dit geweinet hab’ ich um die Waife, 
Daß fie nimmer einen Cäfar bat. 

Brutus. 

Ha! Du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, Dich ans Licht? 

Schaudre rückwärts, zu des Orcus Schlunde, 
Stolzer Weiner! — Triumphire nicht! 
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Auf Philippi's eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut ; 
Rom verröcelt über Brutus’ Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreud in Deine Fluth! 
Eäjar. 


D, ein Todesftoß von Brutus’ Schwerte! 
Auch Du — Brutus — Du? 
Sohn — es war Dein Bater — Sohn — die Erde 
Bär gefallen Dir als Erbe zu! 
Geh — Du bift der größte Römer worden, 
Da in Baters Bruft Dein Eijen drang, 
Geb — und heul es bis zu jenen Pforten: ') 
Brutus ift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft jein Eijen drang; 
Geh — Du weißt nun, was an Lethe's Strande 
Mid noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß vom Lande! 
Brutus. 


Vater, halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab’ ih Einen nur gekannt, 
Der dem großen Cäſar gleiche: 
Diejen Einen haft Du Sohn genannt. 
Nur ein Cäſar mochte Rom verderben, 
Nur niht Brutus mochte Käfar ſtehn;) 
Wo ein Brutus lebt, muß Cäfar fterben. 
Geh Du linkswärts, laß mich rechtswärts gehn! 


(Er legt die Laute hin, geht tiefvenfend auf und nieder.) 


Mer mir Bürge wäre? — — Es ift Alles jo finjter — ver: 
worrene Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes Geftirn — 
— mwenn’3 aus märe mit diefem legten Odemzug — Aus, wie 
ein jhaales Marionettenjpiel — Aber wofür der heiße Hunger 
nah Glüdjeligfeit? wofür das Ideal einer unerreidhten 
Bolllommenheit? das Hinausſchieben unvollendeter Plane? 
— wenn der armjelige Drud diejes armjeligen Dings (vie Piftole 
vort Geficht haltend) den Meilen dem Thoren — den Feigen dem 
Tapfern — den Edlen dem Schelmen gleih macht? — Es it doch 
eine jo göttliche Harmonie in der jeelenlojen Natur, warum jollte 

1) Diefer und bie zwei folgenden Verſe fehlen in ber zweiten Ausgabe. 


2) In ber zweiten Ausgabe folgt bier ber Berd: „Brutus will Tyrannengut 
Bit erben.” 


Schiller's Werte. IL 8 
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diefer Mißklang in der vernünftigen fein? — Nein! Nein! es ift 
etwas mehr ; denn ich bin noch nicht glüdlich gemejen. 

Glaubt Ihr, ich werde zittern? Geifter meiner Erwürgten ! ich 
werde nichtzittern. Geftig zitternd.) — Euer banges Sterbegemwinjel 
— Euer jhwarzgewürgtes Gefiht — Eure fürchterlich Haffenden 
Wunden find janur Glieder einer unzerbrechlichen Kette des Schid- 
ſals und hängen zulegt an meinen Feierabenden, an den Launen 
meiner Ammen ) und Hofmeilter, am Temperament meines 
Vaters, am Blut meiner Mutter. — Bon Schauer geſchüttelt. Wa— 
rum hat mein Berillus einen Ochfen aus mir gemadt, daß die 
Menſchheit in meinem glühenden Bauche bratet? 

(Er feßt die Biftole an.) Zeit und Ewigkeit — gefettet an 
einander dur ein einzig Moment! — Graujer Schlüflel, der 
da3 Gefängniß des Lebens hinter mir ſchließt und vor mir auf: 
riegelt die Behaufung der ewigen Naht — jage mir — 0, jage mir 
— wohin, wohin wirst Du mid) führen? — Fremdes, nie um— 
jegeltes Land! — Siehe, die Menſchheit erjchlafft unter diejem 
Bilde, die Spannfraft des Endlichen läßt nach, und die Bhantafie, 
der muthmwillige Affe der Sinne, gaufelt unjerer Leichtgläubigkeit 
ſeltſame Schatten vor — Nein! Nein! Ein Mann muß nicht 
ſtraucheln — Sei, wie Du willft, namenloje3 Jenſeits — 
bleibt mir nur diejeg mein Selbſt getreu — Sei, wie Du millit, 
wenn ich nur mich jelbjt mit hinübernehme — Außendinge 
find nur der Anftrih des Mannes — Ich bin mein Himmel und 
meine Hölle. 

Wenn Du mir irgend einen eingeäjcherten Weltkreis allein 
ließeft, den Du aus Deinen Augen verbannt haft, wo die ein- 
jame Nacht und die ewige Wüfte meine Ausfichten find? — Ich 
würde dann die ſchweigende Dede mit meinen Vhantafien be- 
völfern und hätte die Ewigkeit zur Muße, das verworrene Bild 
des allgemeinen Elend3 zu zergliedern. — Oder willſt Du mid) 
durch immer neue Geburten und immer neue Schaupläße des 
Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — führen? Kann 
ich nicht die Lebensfäden, die mir jenjeit3 gemoben find, jo leicht 
zerreißen wie diefen? — Du fannft mich zu Nichts machen — 
Dieje Freiheit kannſt Du mir nicht nehmen. (Er lädt die Piftole, 
Plötzlich hält er inne) Und joll id vor Furcht eines qualvollen 
Lebens fterben? — Soll ih dem Elend den Sieg über mid) 
einräumen? — Nein! ic will’3 dulden. (Ex wirft die Piftole weg.) 
Die Dual erlahme an meinem Stolz! Sch will's vollenden. 


1) In ber erften und zweiten Ausgabe fteht: „Armen.“ 
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(&3 wird immer finfterer.) 
errmann (der durch den Wald kommt). Horch! Horch! graufig 
heult der Kauz — Zwölf jchlägt’3 drüben im Dorf — Wohl, wohl 
— da3 Bubenjtüd ſchläft — in diejer Wilde fein Lauſcher. (Sritt 
an das Schloß und pocht, Komm herauf, Jammermann, Thurm- 
bewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. 
Moor (ſachte zurüdtretend). Mas joll das bedeuten ? 
Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? He? Biſt 


Du's, Herrmann, mein Rabe? 


5** 


Herrmann. Bin's, Herrmann, Dein Rabe. Steig herauf 
ans Gitter und iß. (Eulen fchreien) Fürchterlich trillern Deine 
Schlaffameraden, Alter — Dir jhmedt? 

Die Stimme. — mich ſehr. Habe Dank, Raben— 
ſender, fürs Brod in der Wüſte! — Und wie geht's meinem 
lieben Kinde, Herrmann? 

Herrmann. Stille — Horch — Geräuſch wie von Schnar— 
chenden! Hörſt Du nicht was? 

Stimme. Wie? Hörſt Du etwas? 

Herrmann. Den ſeufzenden Windlaut durch die Ritzen des 
Thurms!) — Eine Nachtmuſik, davon Einem die Zähne klappern 
und die Nägel blau werden — Horch, noch einmal — Immer tft 
mir, als hört’ ic ein Schnarchen. — Du haſt Gejellihaft, Alter 


re hu! Hu! 
timme. Giehjt Du etwas? 

Herrmann. Leb wohl — leb wohl — Graufig it dieſe 
Stätte — Steig ab ins Loch — droben Dein Helfer, Dein Rächer 
— Verfludter Sohn! — (Will fliehen.) 

Moor (mit Entjeßen hervortretend). Steh! 

Herrmann (fchreiend). O mir! 

Poor. Steh, jag’ ich! 

Aerrmann. Weh! Weh! MWeh! Nun ijt Alles verrathen ! 

Moor. Steh! Rede! Wer biſt Du? Was haft Du hier zu 
thbun? Rede! 

Herrmann. Erbarmen, o Erbarmen, gejtrenger Herr! — 
Nur ein Wort höret an, eh Ihr mich umbringt! 

Moor (indem er den Degen zieht). Mas werd’ ich hören? 

errmann. Mol habt Ihr mir’3 beim Leben verboten — 

J0 onnt' nicht anders — durft’ nicht anders — im Himmel ein 

ott — Euer leiblicher Vater dort — mich jammerte ſein — Stecht 
mich nieder! 


1) „ben Orkan heulen in den Ritzen bes Thurms“ in der zweiten Ausgabe. 
8 * 
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Moor. Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Sprih! Ich 
will Alles wiſſen. 

Die Stimme (aus dem Schloß). Meh! Weh! Bit Du's, Herr: 
mann, der da redet? Mit wem redeſt Du, li 

Moor. Drunten noch Jemand — Was geht bier vor? 
(2äuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangener, den die Menſchen ab: 
jhüttelten? Ich will feine Ketten löfen. — Stimme! noch einmal! 
wo ilt die Thüre? 

Herrmann. D, habt Barmherzigkeit, Herr — dringt nicht 
weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber ! (Berrennt ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach geichlojien! Weg da — E3 muß heraus 
— est zum erften Mal fomm mir zu Hilfe, Diebereil 
(Er nimmt Brehinftrumente und öffnet das Öttterthor. Aus dem Grunde fteigt 
ein Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe.) 

Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (fpringt erfhroden zurüd). Das it meines Vaters 
Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen ift die 
Stunde der Erlöjung. 

Moor. Geiſt des alten Moor’3! Was hat Dich beunruhigt 
in Deinem Grabe? Haft Du eine Sünde in jene Welt gejchleppt, 
die Dir den Eingang in die Pforten des Paradieſes verrammelt? 
Ich will Meſſen lejen laſſen, den irrenden Geijt in jeine Heimath 


u jenden. Haft Du das Gold der Wittmen und Waijen unter _ 


ie Erde vergraben, das Dich zu diejer mitternädhtlihen Stunde 
heulend herumtreibt, ich will den unterirdischen Schaß aus den 
Klauen des Zauberdrachen reißen, und wenn er taujend rothe 
Flammen auf mich jpeit, und feine jpigen Zähne gegen meinen 
Degen bledt, — oder kommſt Du, auf meine Fragen die Räthſel 
ver Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ih bin der Mann 
der bleihen Furcht nicht. 

D. a. Zloor. Ich bin kein Geift. Tate mich an, ich lebe — 
o, ein elende3, erbärmliches Leben ! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worden ? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und id — drei volle 
Monde ſchmacht' ich Schon in diejem finjtern Gemölbe, von feinem 
Gtrahle bejchienen, von feinem warmen Lüftchen angemeht, von 
feinem Freunde bejucht, 1) wo wilde Raben frächzen, und mitter- 
nädtliche Uhus heulen — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

1) „von feinem Freunde befucht” fehlt in der zweiten Ausgabe, 
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D.a. Moor. Berfluh’ ihn niht! — Das hat mein Sohn 
—— 

vor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn Du ein Menſch biſt und ein menſch— 
liches Herz haſt, Erlöſer, den ich nicht kenne, o, ſo höre den Jammer 
eines Vaters, den ihm ſeine Söhne bereitet haben — drei Monde 
ſchon hab' ich's tauben Felſenwänden zugewinſelt; aber ein hohler 

iderhall äffte meine Klagen nur nach. Darum, wenn Du ein 
Menſch biſt und ein menſchliches Herz haſt — 

Moor. Dieſe Aufforderung könnte die wilden Beſtien aus 
ihren Löchern hervorrufen! 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer ſchweren Krankheit etwas Kräfte zu ſammeln, 
ſo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, mein Erſtgeborner 
ſei geſtorben in der Schlacht, und mit ſich brachte ein Schwert, 
gefärbt mit ſeinem Blut, und ſein letztes Lebewohl, und daß ihn 
mein Fluch gejagt hätte in Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Moor (heftig von ihm abgewandt). Es ijt offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! Ich ward ohnmächtig bei der 
Botihaft. Man muß mich für todt gehalten haben; denn als ich 

- wieder zu mir jelber fam, lag ich jchon in der Bahre und ins 
Leichentuch gewidelt wie ein Todter. Ich fragte an dem Dedel 
der Bahre. Er ward aufgethan. E3 war finjtere Nacht, mein 
Sohn Sean jtand vor mir. — Was? rief er mit entjeglicher 
Stimme, willjt Du denn ewig leben *— und gleich flog der Sarg: 
dedel wieder zu. Der Donner diejer Worte hatte mich meiner 
Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt’ ich den Sarg er: 
hoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlih ward er geöffnet — id jtand am Cingange diejes Ge— 
mwölbes, mein Sohn vor mir und der Dann, der mir 
das blutige Schwert"von Karln gebradht hatte — zehnmal 
umfaßt’ io) jeine Knie und bat und flehte und umfaßte jie und 
beihwur — das Flehen jeines Vaters reichte nicht an jein Herz 
— Hinab mit dem Balg! donnerte e3 von jeinem Munde, er hat 

genug gelebt! — und * ward ich geſtoßen ohne Erbarmen, 
und mein Sohn Franz ſchloß hinter mir zu. 
‚Moor. Es iſt nicht möglich, nicht möglich! Ihr müßt Euch 
geirrt haben. 
D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre weiter, 
aber zürne doch nit! So lag ich zwanzig Stunden und fein 
Menſch gedachte meiner Noth. Auch hat keines Menſchen Fuß: 
tritt je dieſe Einöde betreten ; denn die allgemeine Sage geht, daß 
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die Geipenfter meiner Väter in diefen Ruinen rafjelnde Ketten 
ſchleifen und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied raunen. 
Endlich hörte ich die Thür wieder aufgehen; diejer Dann brachte 
mir Brod und Waſſer und entdedte mir, wie ich zum Tode des 
Hungers verurtheilt gewejen;, und wie er fein Leben in Gefahr 
jege, wenn e3 herauskäme, daß er mich ſpeiſe. So ward ich 
kümmerlich erhalten dieje lange Zeit, aber der unaufhörliche Froſt 
— die faule Luft meines Unraths, — der grenzenloje Kummer — 
meine Kräfte wichen, mein Leib ſchwand; taujendmal bat ich Gott 
mit Thränen um den Tod; aber das Maß meiner Strafe muß 
noch nicht gefüllet fein — oder muß noch irgend eine Freude 
meiner warten, daß ich jo wunderbarlich erhalten bin. Aber ich 
leide gerecht — Mein Karl! mein Karl! — under hatte noch feine 
grauen Haare. 

Moor. Es it genug. Auf! Ihr Klöge, Ihr Eisklumpen ! 
Ihr trägen, fühllofen Schläfer! Auf! will Keiner erwachen? (Er 
thut einen Piftolenfihuß über die fchlafenden Räuber.) 

Die Räuber (aufgejagt). & holla! holla! was giebt’3 da? 

Moor. Hat Euch die Gejhichte niht aus dem Schlummer 

erüttelt? Der ewige Schlaf würde wach worden jein! Schaut 

er, jhaut her! die Gejege der Welt ſind Würfelipielmworden, das 
Band der Natur ijt entzwei, die alte Zwietracht ijt lo3, der Sohn 
bat jeinen Bater erihlagen. 

Die Räuber. Was jagt der Hauptmann ? 

Moor. Nein, nit erſchlagen! das Wort ift Bejchönigung ! 
— der Sohn hat den Vater taufendmal gerädert, gejpießt, ge: 
pet, geihunden! dieWorte find mir zu menſchlich — worüber 

ie Sünde roth wird, worüber der Kannibale jhaudert, worauf 
jeit Aeonen fein Teufel gefommen iſt. — Der Sohn bat feinen 
eigenen Bater — o jeht her, ſeht her! er ift in Ohnmacht ge- 
ſunken, — in diejes Gewölbe hat der Sohn jeinen Vater — Froft, 
Blöße, — Hunger, — Durjt — o jeht do, jeht doch! — es ift 
mein eigner Vater, ich will’3 nur gejtehn ! 

Die Räuber (fpringen herbei und umringen ven Alten). Dein Vater? 
Dein Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietignäher, fällt vor ihm nieder). Vater meines 
Hauptmanns! Ach küſſe Dir die Füße! Du haft über meinen 
Dolch zu befehlen. 

007. Rache, Rache, Rache Dir! grimmig beleidigter, ent 
heiligter Greis! So zerreiß’ ich von nunan auf ewig das brüder- 
lihe Band. (Gr zerreißt fein Kleid von oben an bis unten) Go ver: 
fluch' ich jeden Tropfen brüderlichen Blut3 im Antlig des offenen 
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Himmels! Höre mih, Mond und Geftirne! Höre mich, mitter- 
nächtliher Himmel, der Du auf die Schandthat herunterblidtejt! 
a mich, dreimal ſchrecklicher Gott, der da oben über dem 
onde waltet, und rächt und verdammt über den Sternen, und 
Pam über der Nacht! Hier knie ih — hier jtred’ ich empor 
ie drei Finger in die Schauer der Nacht — hier ſchwör' ich, und 
fo jpeie die Natur mich aus ihren Grenzen wie eine bösartige Beitie 
aus, wenn ich diejen Schwur verlege, ſchwör' ich, das Licht des 
Tages nicht mehr zu grüßen, bis des Vatermörders Blut, vor 
Diejem Steine verjhüttet, gegen die Sonne dampft. (Er fteht auf.) 

Die Häuber. Es ift ein Belial3:Streih! Sag Einer, wir 
ſeien Schelme! Nein, bei allen Drachen! So bunt haben wir's 
nie gemacht! 

Moor. Ya! und bei allen jchredlihen Seufzern derer, die 
jemals duch Eure Dolce ftarben, derer, die meine Flamme fraß 
und mein fallender Thurm zermalmte, — eh joll fein Gedante 
von Mord oder Raub Plag finden in Eurer Bruft, bis Euer 
Aller Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachroth gezeichnet 
find — Das hat Euch wol niemals geträumet, daß Ihr der Arm 
höherer Majejtäten ſeid? Der verworrene Knäuel unſers Schick— 
jals ift aufgelöft! Heute, heute hat eine unfihtbare Macht unjer 
Handwerk geadelt! Betet an vor Dem, der Eud dies erhabene 
2003 geiproden, der Euch hieher geführt, der Euch gewürdiget 
— die ſchrecklichen Engel ſeines finſtern Gerichtes zu ſein! Ent— 

lößet Eure Häupter! Kniet hin in den Staub und ſtehet ge— 
beiliget auf! (Sie nien.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! Was jollen wir thun? 

Moor. Steh auf, Schweizer, und rühre dieje heiligen 
Roden an! (Er führt ihn zu feinem Vater und giebt ihm eine Lode in die 
Hand.) Du weißt noch, wie Du einsmals jenem böhmifchen Reiter 
den Kopf jpalteteft, da er eben den Säbel über mich zudte und 
ich athemlos und erihöpft von der Arbeit in die Knie gejunfen 
war? Dazumalverhieß ich Dir eine Belohnung, die öniglich wäre; 
ich konnte dieſe Schuld bisher niemals bezahlen. — 

‚ Schweizer. Das ſchwurſt Du mir, es iſt wahr; aberlab mid) 
Did) ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Nein, jest will ih bezahlen. Schweizer, jo iſt noch 
fein Sterblicher geehrt worden wie Du! — Räache meinen Vater! 
(Schweizer fteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! Heute haft Du mich zum 
A Be ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann joll ic) ihn 
ſchlagen 


— 
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Moor. Die Minuten find geweiht,!) Du mußt eilendg gehn 
— Lies Dir dieWürdigiten aus der Bande und führe fie gerade 
nad des Edelmanns Schloß! Zerr ihn aus dem Bette, wenn er 
Ihläft oder in den Armen der Wolluft liegt, jchlepp ihn vom 
Mahle weg, wenn er bejoffen ijt, reiß ihn vom Crucifix, wenn er 
betend vor ihm auf den Knien liegt! Aber ich jage Dir, Br 
ſchärf' es Dir hart ein, liefr’ ihn mir nicht todt! Deſſen Fleif 
will ih in Stüden reißen und hungrigen Geiern zur Speije geben, 
der ihm nur die Haut rigt oder ein — kränkt! Ganz muß ich 
ihn haben, und wenn Du ihn ganz und lebendig bringſt, ſo ſollſt 
Du eine Million zur Belohnung haben; ich will ſie einem Könige 
mit Gefahr meines Lebens ſtehlen, und Du ſollſt frei ausgehen 
wie die weite Luft — Haſt Du mich verſtanden, ſo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier haſt Du meine 
Hand darauf: Entweder, Du ſiehſt Zwei zurückkommen oder 
gar Keinen. Schweizer's Würgengel, fommt! (Ab mit einem 
Geſchwader.) 
— — Ihr Uebrigen zerſtreut Euch im Wald — Ich 

eibe. 


Fünfter Akt. 


Erſte Scene, 
Ausfiht von vielen Zimmern. Finftere Nacht. 





Daniel fommt mit einer Saterne und einem Reifebünvel. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo manch Gut3 
und Lieb3 in Dir genofien, da der Herr feliger noch lebte 
— Thränen auf Deine Gebeine, Du lange Berfaulter! Das ver: 
langter von einem alten Knecht?) —E3 war das Obdadı der Waifen 
und der Port der Berlaffenen, und diejer Sohn hat’3 gemacht 
jur Mördergrube — Lebe wohl, Du guter Boden! mie oft hat 

er alte Daniel Dich abgefegt — Lebe wohl, Du lieber Ofen, der 
alte Danielnimmt ſchweren Abſchied von Dir — E3 war Dir Alles 
fo vertraut worden — wird Dir weh thun, alter Eliefer — Aber 





1) „gerählt” in ber zweiten Ausgabe. 
2) „Zbränen — alten Knecht“ fehlt in der zweiten Nudgabe, 
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Gott bemahre mid in Gnaden vor dem Trug und Lift des Argen — 
Leer fam ich hieher — leer zieh’ ich wieder hin — aber meine Seele 
iſt gerettet. 


Wie er gehen will, kömmt Franz im Schlafrod hereingeftürzt. 


Daniel. Gott fteh’ mir bei! Mein Herr! Edſcht die Laterne 
aus.) 

Franz. Verrathen! Verrathen! Geijter ausgeſpieen aus 
Gräbern — Losgerüttelt das Todtenreich aus dem ewigen Schlaf 
brüllt wider mich: Mörder! Mörder! — Wer regt ſich da? 

Daniel Gngſtlich. Hilf, heilige Mutter Gottes! ſeid Ihr's 
geitrenger Herre, der jo gräßlich durch die Gewölbe jchreit, daß 
alle Shläfer auffahren ? 

Sranz. Schläfer? Wer heißt Eud Schlafen? Fort, zünde 
Licht an! (Danielab, es kommt ein anderer Bedienter.) Es joll Niemand 
Iohlafen in diejer Stunde. Hörft Du? Alles joll auf fein — in 
Waffen — alle Gewehre geladen — Sahſt Du ſie dort den Bogen⸗ 
gang hinſchweben? 

Sedienter. Men, gnädiger Herr? 

Stanz. Wen, Dummtopf, wen? So kalt, joleer fragft Du, 
wen? Hat mich’3 doc angepadt, wie ber Schwindel! Wen, Ejelö: 
fopj! wen? Geilter und Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht? 

Bedienter. Eben jegt ruft der Nachtwächter Zwei an. 

Iran. Was? will diefe Naht währen bis an den jüngften 
Zag? Hörteft Du feinen Zumultin der Nähe? kein Siegsseſchrei? 
fein Geräuſch galoppirender Pferde? Wo ift Kar — der Graf, 
will ih jagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Sranz. Du weißt's nicht? Du bift auch unter der Rotte? 
IH will Dir das Herz aus den Rippen ftampfen! mit Deinem 
verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paſtor! 

Bedienter. Gnädiger Herr! 

Sranz. Murrft Du? zögerft Du? (Erfter Bedienter eilend ab.) 
Was? aud Bettler wider mich verſchworen? Himmel, Hölle! 
Alles wider mich verjchworen ? 

Daniel (lommt mit dem Lit), Mein Gebieter — 

‚Stanz. Nein, v4 zittere nicht! Es war ledig ein Traum. 
Die Todten ſtehen noch nit auf — Wer jagt, daß ich zittere und 
bleid bin? Es ift mir ja jo leicht, jo wohl. 

BR. Ihr feid todtenbleih, Eure Stimme ift bang und 


allet. 
Sranz. Ich babe das Fieber. Sage Du nur, wenn der 
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Paſtor fommt, ich habe das Fieber. Ich will morgen zur Ader 
lafien, jage dem Baftor. ! 

Bl Befehlt Zhr, daß ich Euch Lebensbalſam auf Zuder 
tröpfle ? 

Stanz. Tröpfle mir auf Zuder! der Paſtor wird nicht ſo— 
gleich da jein. Meine Stimme ijt bang und lallet, gieb Lebens— 
aljam auf Zuder ! 

Daniel. Gebt mir erft die Schlüffel, ich will drunten holen 

im Schrant — 

Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich willmit Dir gehn. 
Du ſiehſt, ich kann nicht allein fein ! wie leicht könnt' ich, Du ſiehſt 
a ohnmächtig — wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es 
wird a Du bleibit. 

Daniel. D, Ihr jeid ernftlich franf. 

Stanz. a freilich, freilich! das iſt's Älles. — Und Krank 
heit verjtöret das Gehirn und brütet tolle und wunberliche 
Zräume aus. — Zräume bedeuten nichts — Nicht wahr, Daniel? 
Zräume kommen ja aus dem Bauch), und Träume bedeuten nichts 

— ich hatte jo eben einen luftigen Traum. (Er finft ohnmächtig 
nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriftus! was ift das? Georg! Conrad! 
Baltian! Martin! fo gebt doch nur eine Urfund von Euch! 
(Nüttelt ifn.) Maria, wit hei und Joſeph! jo nehmt Doc) 
nur Vernunft an! © wird’3 heißen, ich hab’ ihn todt gemacht! 
Gott erbarme ſich meiner! 

Franz (verwirrt). Weg — weg! Was rüttelft Du mid) jo, 
a Todtengerippe®? — Die Todten jtehen noch nicht 
auf — 

Daniel. D Du ewige Güte! Er hat den Verſtand ver- 
oren. 

Stanz (ichtet ſich matt auf). Mo bin ich? — Du, Daniel? BR 
hab’ ich gejagt? Merfe nicht drauf! ch habe eine Lüge geja, 
e3 jei wa es wolle — fomm! hilf mir auf! — es ift nur ein 3 
ftoß von Schwindel — weil ih — weil id — nicht ausge: 
Ichlafen habe. 

Daniel. Wär nur der Johann da! ch will Hilfe rufen, ich 
will nad) Werzten rufen. 

Stanz. Bleib! ſetz' Dich neben mich auf diefen Sopha! — 


1) Bon bier an bis zu den Worten: „Es wird vorübergehen, Du bleibſt“ — 
fehlt in der zweiten Ausgabe, 
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* Du biſt ein geſcheiter Mann, ein guter Mann. Laß Dir 
erzählen. 

Daniel. Jetzt nicht, ein ander Mal! Ich will Euch zu Bette 
bringen; Rube iſt Euch beſſer. 

Franz. Nein, ich bitte Dich, laß Dir erzählen und lache mid) 
derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich hätte ein föniglih Mahl 
gehalten, und mein Herz wäre guter Dinge, und ich läge be— 
raujcht im Raſen des Schloßgartens, und plöglih — es war zur 
Stunde des Mittags — plötzlich,) aber ich jage Dir, lache mich 
derb aus! — 

Daniel. Plötzlich? 

Stanz. Plötzlich jan ein ungeheurer Donner mein ſchlummern⸗ 
des Ohr; ichtaumeltebebend auf, und jiehe, dawar mir's, als jäh’ 
ich aufflammen den ganzen Horizont in feuriger Lohe, und Berge und 
Städte und Wälder wie eng im Ofen zerſchmolzen, und eine heu⸗ 
lende Windsbrautfegtevon binnen Meer, Himmel und Erde — da 
erſcholl's wie aus — Poſaunen: Erde, gieb Deine Todten, 
gieb Deine Todten, Meer! und das nackte Gefilde begann zu kreißen, 
und aufzumerfen Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, 
die fih zufammenzogen in menschliche Leiber und daherjtrömten 
unüberjehlich, ein lebendiger Sturm. Damals jah ich aufwärts, 
und fiehe, ich ftand am Fuß des donnernden Sina, und über 
mir Öewimmelund unter mir, und oben auf ber DObe de3 Berges 
auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor deren Blid flohe 
die Creatur — 

Daniel. Das ijt ja das leibhafte Conterfei vom jüngjten 


age. E 

Sram. Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da trat her- 
vor Einer, anzujehen wie die Sternennacht, der hatte in jeiner 
Hand einen eijernen Siegelring, den hielt er zwiichen Aufgang 
und Niedergang und ſprach: Ewig, heilig, gerecht, unverfälich- 
bar! Es ift nur eine Wahrheit, es iſt nur eine Tugend! 
Wehe, wehe, wehe dem zweifelnden Wurme! — Da trat hervor 
ein Zweiter, der hatte in jeiner Hand einen bligenden Spiegel, den 
hielt er zwiichen Aufgang und Niedergang und ſprach; Diejer 
En it Wahrheit; Heuchelei und Larven bejtehen nicht — da 
erſchrak ih und alles Volk; denn wir ſahen Schlangen- und Tiger: 
und Leoparden-Gelichter zurüdgemworfen aus dem entjeglichen 
Spiegel. — Da trat ie ein Dritter, der hatte in jeiner Hand 


N Die Stelle: „— e3 war zur Stunde des Mittags — plöglich” fehlt in der 
jweiten Ausgabe, 
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eine eherne Wage, die hielt er zwiſchen Aufgang und Niedergang 
und ſprach: Tretet herzu, Ihr Kinder von Adam — ich wäge die 
Gedanken in der Schale meines Zornes und die Werfe mit dem 
Gewicht meines Grimma!) — 

Daniel. Gott erbarme fich meiner ! 

Stanz. Schneebleich ftanden Alle, ängſtlich klopfte die Erz 
wartung in jeglicher Bruft. Da war mir’s, als hört’ ich meinen 
Namen ne genannt aus den Wettern des Berges, und mein 
innerjtes Mark gefror in mir, und meine Zähne Elapperten laut. 
Schnell begann die Wage zu Elingen, zu donnern der Feld, und 
die Stunden zogen vorüber, eine nad) der andern an der linf3 
en Schale, und eine nach der andern warf eine Tod— 

ünde hinein — 

Daniel. D, Gott vergeb’ Euch! 

Stanz. Das that er nit! — Die Schale wuchs zu einem 


Gebirge, aber die andere, voll vom Blute der Der 


fie noch immer hod) in den Lüften — zulett fam ein alter Dann, 
ſchwer von Gram, angebiſſen den Arm von wüthendem 
Zungen Aller Augen wandten ſich ſcheu vor dem Mann, ic 
annte den Mann, erjchnitt eine Rode von jeinem filbernen Baur t⸗ 
haar, warf ſie hinein in die Schale der Sünden, und ſiehe, ſie 
ſank, ſank plötzlich zum Abgrund, und die Schale der Verſöhnung 
flatterte hoch auf! — Da hört' ich eine Stimme ſchallen aus dem 
Rauche des Felſen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde und 
des Abgrunds! Du allein biſt verworfen! — (Tiefe Pauſe.) Nun, 
warum lachſt Du nicht? 

Daniel. Kann ih lachen, wenn mir die Haut ſchaudert? 
Träume fommen von Gott. 

Stanz. Pfui doch, pfui doch! Sage das nicht! Heiß mich einen 
Narren, einen aberwitzigen, abgeſchmackten Narren! Thu' das, 
lieber Daniel, ich bitte Dich drum, ſpotte mich tüchtig aus! 

Daniel. Träume fommen von Gott. Ich will für Euch 
beten. 

Sram. Dulügft, ſag' ich — geh den Augenblid, lauf, jpring, 
—— der Paſtor bleibt, heiß ihn eilen, eilen! Aber ich ſage Dir, 
Du lügſt. 

Daniel (im Abgehen). Gott jei Euch gnädig ! 

Stanz. Pöbel-Weisheit, Pöbel-Furcht! — Es ift ja noch nit 


1) In ber zweiten Ausgabe iſt die Rebe bes Franz verkürzt und lautet: „Nicht 
wahr, ba3 ift tolles Gezeuge? Da trat hervor Einer, anzujehen wie bie Sternen 
naht, der hatte in feiner Hand eine eherne Wage, bie hielt. er zwiſchen Aufgang und 
Niedergang und ſprach:“ u. f. w. u. |. w. 
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ausgemacht, ob dad Vergangene nicht vergangen ift oder ein 
Auge findet über den Sternen — Hum, hum! wer raunte mir 
das ein? Rächet denn droben über den Sternen Einer? — Nein, 
nein! Ja, ja! Fürdterlich ziſchelt's um mid: Nichtet droben 
Einer über den Sternen! Entgegengehen dem Rächer über den 
Sternen diefe Naht noh! Nein! jag’ ih. — Elender Schlupf: 
winfel, hinter den ſich Deine Feigheit verſtecken will !)— öd', ein: 
jam, taub iſt's droben über den Sternen — Wenn's aber doch 
etwas mehr wäre? Nein, nein, es ift nicht! Ich befehle, es iſt 
nit! Wenn’s aber doch wäre? Meh Dir, wenn's nachgezählt 
worden wäre! wenn's Dir vorgezählt würde dieje Nacht noch! 
— Warum jehaudert mir jo durd die Knochen? — Sterben! 
warum padt mich das Wort jo? Rechenſchaft geben dem Räder 
droben über den Sternen — und wenn er gerecht ift, Waiſen und 
Wittwen, Unterdrüdte, Geplagte heulen zu ihm auf— und wenn 
er gerecht iſt? — warum haben fie gelitten ? warum haft Du über 
fie triumphiret? — 
Paftor Mofer tritt auf. 

Moſer. Ihr liebt mich holen, gnädiger Herr! Ich erftaune. 
Das erite Mal in meinem Leben! Habt hr im Sinne, über die 
Religion zu jpotten, oder fangt Ihr an, vor ihr zu zittern? 

Stanz. Spotten oder zittern, je nachdem Du mir antworteft. 
gie Mojer, ich will Dir zeigen, daß Du ein Narr bift oder die 

elt fürn Narren halten willit, und Du ſollſt mir antworten. 
Hörit Du? Auf Dein Leben jollit Du mir antworten. 
Moſer. Ihr fordert einen Höheren vor Euren Richterftuhl, 
- Der Höhere mırd Euch dermaleinit antworten ! 

Stan. Det will ich's wiſſen, jet, diefen Augenblid, damit 
ih nicht die Ichändliche Thorheit begehe, und im Drange der 
Roth den Götzen des Pöbels anrufe. Ich hab's Dir oft mit 
5 beim Burgunder zugeſoffen: Es iſt kein Gott! — 

etzt red' ich im Ernſte mit Dir, ich ſage Dir: Es iſt keiner! Du 
ſollſt mich mit allen Waffen widerlegen, die Du in Deiner Ge— 
walt haſt; aber ich blaje jie weg mit dem Hauch meines Mundes. 
ofer. Wenn Du auch ebenjo leiht den Donner weg: 

blajen fönnteit, der mit zehntaujendfahem Gentner-Gemwicht auf 
Deine jtolze Seele fallen wird! Diejer allwifjende Gott, den Du 
ter öſewicht mitten ausjeiner Schöpfung zernichteit, braucht 
fi nit durch den Mund des Staubes zu —— Er iſt 


3) „— Elender Schlupfwinkel — verfteden will“ — fehlt in ber zweiten 
 Kudgabe. 
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ebenjo groß in Deinen Tyranneien als irgend in einem Lächeln 
der jiegenden Tugend. 

Stanz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällit Du mir. 

Moſer. Ich jtehe hier in den Angelegenheiten eine3 größeren 
Herrn und rede mit Einem, der Wurm it wie ich, dem ich nicht 
gefallen will. Freilih müßt ich Wunder thun können, wenn ich 
Deiner halsitarrigen Bosheit das Geſtändniß abzwingen könnte; 
— aber wenn Deine Meberzeugung jo feit iſt, warum ließeit Du 
mid) rufen? Sage mirdod, warum ließeft Du mich in der Mitter— 
nacht rufen? 

Sranz. Weil ich Langemeile hab’ und eben am Schacdhbrett 
feinen Gejchmad finde. Ich will mir einen Spaß maden, mid) 
mit Pfaffen berumzubeißen. Mit dem leeren Schreden wirft 
Du meinen Muth nicht entmannen. Schweiß wohl, daß Derjenige 
auf Ewigkeit hofft, der hier zu kurz gefommen iſt; aber er wird 
garjtig betrogen. Ich hab's immer gelejen, daß unjer Weſen 
nichts iſt als Sprung des Geblüts, und mit dem legten Bluts— 
tropfen zerrinnt auch Geift und Gedanke. Er madt alle Schwach— 
beiten des Körpers mit, wird er nicht auch aufhören bei feiner 
Zeritörung? nicht bei jeiner Fäulung verdampjen? Laß einen 
Waſſertropfen in Deinem Gehirne verirren, und Dein Leben macht 
eine plöglihe Baufe, die zunächſt an das Nichtjein grenzt, und 
ihre Fortdauer ift der Tod. Empfindung tft Schwingung einiger 
Saiten, und das zerichlagene Klavier tönet nicht mehr. Wenn 
ich meine ſieben Schlöfjer jchleifen lafje, wenn ich dieje Venus 
erihhlage, jo iſt's Symmetrie und Schönheit geweſen. Giehe 

a! das iſt Eure unjterbliche Seele! 

Moſer. Das ift die Philoſophie Eurer Fe Aber 
Euer eigenes Herz, daS bei diejen Beweiſen ängitlich bebend wi— 
der Eure Rippen Ihlägt, ftraft Euch Lügen. Dieje Spinnmweben 
von Syitemen zerreißt das einzige Wort: Du mußt jterben! — 
Ich fordere &o auf, das joll die Brobe jein: wenn Ihr im Tode 
annoch feite jteht, wenn Euch Eure Grundjäge auch, da nicht im 
Stiche lafien, jo jollt Jhr gewonnen haben; wenn Euch im Tode 
nur der mindeite Schauer anwandelt, wehe Euch dann! Ihr habt 
Euch betrogen. 

Sranz (verwirrt). Wenn mih im Tode ein Schauer an 
wandelt? 

Moſer. Ich habe wol mehr joldhe Elende gejehen, die bis 
hieher der Wahrheit Riejentroß boten ; aber im Tode jelbit flattert 
die Täuſchung dahin. Sch will an Eurem Bette jtehn, wenn Ihr 
jterbet — ich möchte jo gar gern einen Tyrannen jehen dahin: 
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fahren — ich will dabei ftehn und Euch ftarr ins Auge fallen, 
wenn der Arzt Eure kalte naſſe Hand ergreift und den verloren 
ſchleichenden Buls kaum mehr finden fann und aufihaut und 
mit jenem jchredlichen Achjelzuden zu Euch ſpricht: Menjchliche 
Hilfe ift umjonit! — Euch dann, o hütet Euch ja, daß Ihr 
da ausſeht wie Richard und Nero! 

Stanz. Nein, nein! 

Hofer. Auch diejesNein wird dann zu einem heulenden Ja 
— Ein inneres Tribunal, das Ihr nimmermehr durch ſkeptiſche 
Grübeleien bejtechen könnt, wird jetzt erwachen und Gericht über 
Euch halten. Aber es wird ein Erwachen jein, wie des Lebendig- 
begrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein Unmille jein, 
wie de3 Selbſtmörders, wenn er den tödtlichen Streich ſchon ge— 
than bat und bereut; es wird ein Blig jein, der die Mitternacht 
Eures Lebens zumal überflammt; es wird ein Blid jein, und 


wenn Ihr da noch feſte ſteht, ſo jollt Ihr gewonnen haben! 


Kia 





- in jenem zu Boden fallen. 


Stanz (unruhig im Zimmer auf- und abgehend). Pfaffengewäſche, 


Benengemälde ! 


ofer. Jetzt zum eriten Mal werden die Schwerter einer 


Ewigkeit durch Eure Seele jchneiden, und jegt zum erften Mal zu 


ſpät. — Der Gedanfe Gott wedt einen fürdterlihen Nachbar 
auf, jein Name beißt Richter. Sehet, Moor, Ihr habt das 
Leben von Taujenden an der Spige Eures Fingers, und von diejen 
Zaujenden habt Ihr neunhundertneunundneungig elend gemacht. 
Euch fehlt zu einem Nero nur das römische Rei, und nur Peru 
zu einem Pizarro. Nun, glaubt Ihr wol, Gott werde e3 zu: 
geben, daß ein einziger Menſch in jeiner Welt wie ein Wüthrich 
hauſe und das Oberſte zu unterjt fehre? Glaubt Ihr wol, dieje 
Neunhundertundneunundneungig jeien nur zum Verderben, nur 
zu Buppen Eures jataniihen Spieles da? D, glaubt das nicht! 
Er wird jede Minute, die a ihnen getödtet, jede Freude, die Ihr 
ihnen vergiftet, jede Vollkommenheit, die Ihr ihnen verjperret 
habt, von Euch fodern dereinft, und wenn Ihr darauf antwortet, 
Moor, jo jollt Ihr gewonnen haben. 

Sranz. Nichts mehr, fein Wort mehr! Willit Du, daß ih 
Deinen —— Grillen zu Gebote ſteh'? 

Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen ſteht unter 
ſich in fürchterlich ſchönem Gleichgewicht. Die ——— dieſes 
Lebens ſinkend, wird hochfteigen injenem, fteigend in diejem, wird 

ber was hier zeitliches Leiden war, 


wird dort ewiger Triumph; was hier endlicher Triumph war, 


wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 


& 


=. 


128 Die Räuber. 5. Akt, 1. Scene. 


Sranz (wild auf ihn losgehend). Daß Dich der Donner ftumm 
mache, Lügengeiſt Du! Ih will Dir die verfludte Zunge aus dem 
Munde reißen! 

Hofer. Fühlt g die Laſt der Wahrheit ſo früh? Ich habe 
ja noch nichts von Beweiſen geſagt. Laßt mich nur erſt zu den 
Beweiſen — 

Franz. Schweig, geh in die Hölle mit Deinen Beweiſen! 
Zernichtet wird die Seele, jag’ ih Dir, und jollft mir nicht darauf 
antworten! 

Moſer. Darum mwinjeln auch die Geiſter des Abgrunds, 
aber Der im Himmel jehüttelt daS Haupt. Meint Jhr, dem 
Urm des Bergelters im öden Reich des Nichts zu entlaufen? Und 
führet Ihr gen Himmel, fo ift er da! und bettetet Ihr Euch in 
der Hölle, jo ijt er wieder da! und jprächet Ihr zu der Nacht: 
Berhülle mich! und zu der Finjterniß: Birg mich! fo muß die 
Finſterniß leuchten um Euch, und um den Berdammten die Mitter- 
nacht tagen— aber Euer unfterblicher Geijt fträubt fi) unter dem 
Mort und fiegt über den blinden Gedanten. 

Stanz. Ich will aber nicht unsterblich jein — jei es, wer da 
will! ich will's nicht hindern. Ich will ihn zwingen, daß er mi 
zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er mich in der Wuth 
zernichte. Sage mir, was iſt die größte Sünde, und die ihn am 
Srimmigjten aufbringt? 

Mlofer. Ich fenne nur zwei. Aber fie werden nicht von 
Menſchen begangen, auch ahnen fie Menſchen nicht. 

Stanz. Dieſe zwei! 

Moſer (ehr bedeutend). Vatermord heißt die eine, Bru— 
dermord die andere — Was macht Euch) auf einmal jo bleich ? 

Sranz. Was, Ulter? Stehit Du mit dem Himmel oder mit 
der Hölle im Bündniß? Wer hat Dir das gejagt? 

Hofer. Wehe Dem, der jie beide auf dem Herzen hat! Ihm 
wäre bejjer, daß er nie geboren wäre! Aber ſeid ruhig, Ihr habt 
weder Bater noch Bruder mehr! 

Stanz. Ha! — mas, Du kennſt feine drüber? Befinne Dich 
nohmal3 — Tod, Himmel, Ewigfeit, Verdammniß jchwebt auf 
dem Laut Deines Mundes — feine einzige drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Stanz (fällt in einen Stuhl). Zernichtung ! — 

Moſer. Freut Euch, freut Euch doch! reift Euch doch glüd- 
li! — Bei allen Euern Gräueln ſeid Ihr noch ein Heiliger gegen 
ben Vatermörder. Der Fluch, der Euch trifft, it gegen den, ber 
auf diejen lauert, ein Geſang der Liebe — die Vergeitung — 
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Stanz (aufgefprungen). Geh in taujend Grüfte, Du Eule! Wer 
bieh ——— kommen? Geh, ſag' ich, oder ich ſtoße Dich durch 
und durch! 

Moſer. Kann das Pfaffengewäſche ſo einen Philoſophen in 
ke jagen? Blaſt es dod weg mit dem Hauch Eures 

undes! (Geht ab.) 

Sranz (wirft fi) in feinem Seffel herum in fihredlichen Bewegungen). 
Tiefe Baufe. 

Ein Bedienter, eilig. 

Sedienter. Amalia iſt entiprungen, der Graf ijt plöglid) 
verſchwunden. 

Daniel kommt ängſtlich. 

Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reiter die 
— herab, ſchreien Mordjo, Mordjo — das ganze Dorf in 


arm. 

Franz. Geh, laß alle Glocken zuſammenläuten, Alles ſoll in 
die Kirche — auf die Knie fallen Alles — beten für mich — alle 
Gefangene ſollen los ſein und ledig, ich will den Armen Alles 
doppelt und dreifach wiedergeben, ich will — ſo geh doch — ſo 
ruf doch den Beichtvater, daß er mir meine Sünden hinwegſegne 
— Biſt Du noch nicht fort? (Das Getümmel wird hörbarer.) 

Daniel. Gott verzeih mir meine ſchwere Sünde! Wie ſoll ich 
das wiederreimen? hr habt ja immer das liebe Gebet über alle 
gasier hinausgemworfen, habt mir jo mande Poſtill' und Bibel- 

uch an den Kopf gejagt, wenn Ihr mid ob dem Beten 
ertapptet — 
ranz. Nichts mehr davon — Sterben! fiehit Du? Ster- 
ee — Es wird zu jpät! (Man hört Schweizern toben.) Bete Doch ! 
ete! 

Daniel. Ich jagt’3 Eu immer — Ihr verachtet daS liebe 
Gebet jo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn die Noth an Mann 
geht, wenn Euch das Waſſer an die Seele geht, Ihr werdet alle 

häte der Welt um ein chrijtlihes Seufzerlein geben — Seht 


— Shr’3? Ihrverſchimpftet mich! Da habt Ihr's nun! Seht Ihr's? 


Stanz (umarmt ihn ungeftüm). Verzeih, lieber, goldner Perlen: 
daniel, verzeih — ich will Dich kleiden von Fuß auf — jo bete 
doch — ich will Die) zum Hochzeiter machen — ic) will — jo bete 
doch — ich beihwöre Dich — auf den Knien beſchwör' id Di) 
— Ins T—IS Namen! jo bet doch! (Tumult auf den Straßen, Ge— 


— frei — Gepolter —) 


he 


Schweizer (auf der Cafe). Stürmt! Schlagttodt! Brecht ein! 


Sch jehe Licht! Dort muß er fein. 
Ssciller“s Werte. II. 9 
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Franz (auf den Knien). ie mich beten, Gott im Simmel! — 
Es ift das erſte Mal — joll auch gewiß nimmer gejchehen — Ers 
höre mic, Gott im Himmel! 

— Mein doch! Was treibt Ihr? Das iſt ja gottlos 
gebetet. 


Volksauflauf. 


Volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt ſo gräßlich in dieſer 
Mitternachtsſtunde! 

Schweizer (immer auf der Gaſſe). Schlag ſie zurück, Kamerad 
— der Teufel iſt's und will Euren Herrn holen — Wo iſt der 
Schwarz mit ſeinen Haufen? — Poſtir Dich ums Schloß, Grimm 
— Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt Ihr Feuerbrände — wir hinauf oder er her— 
unter — Ich will Feuer in feine Säle jchmeißen. 

Sranz (betet). Ich bin Fein gemeiner Mörder gewejen, mein 
u — bab’ mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, mein 

errgott — 

Daniel. Gott fei und gnädig! Auch feine Gebete werden 
zu Sünden. (Es fliegen Steine und Beuerbrände. Die Scheiben fallen. 
Das Schloß brennt.) 

Sranz. Ich kann nicht beten — bier, bier! Auf Bruft und 
Stirn ſchlagend) Alles jo öd — jo verdorrt. (Steht auf.) Nein, ih 
will auch nicht beten — diejen Sieg ſoll der Himmel nicht haben, 
diejen Spott mir nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! Helft — rettet — das ganze Schloß 
jteht in $lammen ! 

Sranz, Hier, nimm diefen Degen! Hurtig! Jag mir ihn 
binterrüds in den Bau, daß nicht diefe Buben fommen und 
treiben ihren Spott aus mir. (Das Feuer nimmt überhand.) 

aniel, Bemwahre! Bewahre! Ich mag Niemand zu früh 
in den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Franz (ihm graß nachſtierend, nach einer Pauſe). In die Hölle, 
wollteft Du jagen — Wirklich! ich wittere jo etwas — (Wahnfinnig.) 
Sind da3 ihre ai: Triller? Hör’ ih Euch ziihen, Ihr Nattern 
des Abgrunds 
— Warum zag’ ich fo vor diejer bohrenden Spige ? — Die Thür 
fracht — ftürzt — unentrinnbar — Ha! jo erbarm Du Did 
meiner! (Ex reißt feine goldene Hutfchnur ab und erbroffelt fi.) 


Schweizer mit feinen Leuten, 
Schweizer. Mordcanaille, wo biſt Du ? — Saht Ihr, wie fie 


— Gie dringen herauf — belagern die Thür 
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flohen? — Hat er jo wenig Freunde ? — Wohin batfich die Beitie 
verkrochen? 

Grimm (föpt an die Leiche). Halt! was liegt hier im Weg? 
Zünbdet hieher — 

Schwarz. Er bat das Prävenire gejpielt. Stedt Eure 
Schwerter ein! Hier liegt er, wie eine Kate verredt. 

Schweizer. Zodt? was? todt? ohne mich todt ? — Erlogen, 
jag’ ih — Gebt Acht, wie Hurtig er auf die Beine jpringt? 
(Rüttelt ihn.) He Du! Es giebt einen Vater zu ermorden! 

Grimm. Gieb Dir feine Müh! Er ift maustodt. 

Schweizer (tritt von ihm weg). Ya! Er freut fih nicht — Er 
ift maustodt — Gebet zurüd und jaget meinem Hauptmann: 
“ ift maustodt — mid) er er nicht wieder. Echießt fi wor die 

tirn,) 


Zweite Scene. 
Der Schauplat wie in der leßten Scene des vorigen Afts. 


Der alte Moor auf einem Stein fißend. Näuber Moor gegenüber, 
Räuber bin und her im Wald, 


R. Moor. Cr fommt noch nicht! Gchlägt mit dem Dold auf 
einen Stein, daß es Funfen giebt.) 

D. a. Moor. Verzeihung jei jeine Strafe — meine Race 
verdoppelte Liebe! 

R. Moor. Nein, beimeiner grimmigen Seele! das joll nicht 
fein. Ich will's nicht haben. Die große Schandthat joll er 
mit ſich in die Emwigfeit hinüber jchleppen! — Wofür hab’ ich ihn 
dann umgebradt ? 

D. a. Moor (in Ihränen ausbregend). O mein Kind! 

R. Moor. Mas? — Du weinit um ihn — an diefem 
Thurme ? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung ! (Heftig die Hände 
ringend.) Jetzt — jet wird mein Kind gerichtet | 

R. Moor (erfhroden.. Melches ? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Frage? 

R. Moor. Nihts! Nichts! 

D. a. Moor. Biit Du fommen, Hohngelächter anzuftimmen 
über meinem Jammer? 

R. Moor. Berrätherifches Gewiſſen! — Merket nicht auf 


meine Rede! 
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D. a. Stloor. a, ich hab’ einen Sohn gequält, und ein 
Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gottes Finger. — O 
mein Karl! mein Karl! wenn Du um mid) ſchwebſt im Gewand 
des N Vergieb mir! O, vergieb mir! 

. Moor (fhnely. Er vergiebt Euch. (Betroffen) Wenn 
er's werth ilt, Euer Sohn zu heißen — Er muß Euch) vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu — für mid — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen jchlaflojen 
Nähten, meinen quälenden Träumen, jeine Knie will ic) um: 
faſſen — rufen — laut rufen: Sch hab’ gelündigt im Himmel 
und vor Dir. Ich bin nicht werth, daß Du mid) Vater nennt. 

3 ir Moor (fehr gerührt). Cr war Euch lieb, Euer anderer 
Sohn? 

D. a. Moor. Du meißt es, o Himmel. Warum ließ ich 
mid) doch durch die Ränke eines böjen Sohnes bethören? Ein 
gepriejener Vater ging ich einher unter den Bätern der Menſchen. 
Schön um mic blühten meine Kinder voll Hoffnung. Aber — 
o der unglüdjeligen!) Stunde! — der böje Geift fuhr in das Herz 
meines zweiten, ich traute der Schlange — verloren meine Kinder 
beide. Werhülit fih das Geſicht.) : 

R. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren ! 

D. a. Moor. D, ic fühle es tief, was mir Amalia jagte, 
der Geiſt der Rache jprad) aus ihrem Munde. Vergebens aus— 
itredfen Deine fterbenden Hände wirft [Du nad) einem Sohn, ver: 
gebens wähnen zu umfafjen die warme Hand Deines Karl’2, der 
nimmermehr an Deinem Bette jteht — 

A. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht). 

D. a. Moor. Wärſt Du meines Karl’3 Hand! — Aber er 
liegt fern im engen Haufe, ſchläft ſchon den eijernen Schlaf, höret 
nimmer die Stimme meines Jammer3 — Weh mir! Sterben in 
den Armen eines Fremdlings — Kein Sohn mehr — fein Sohn 
mehr, der mir die Augen zudrüden könnte — 

R. Moor (in der heftigften Bewegung). Jetzt muß e3 jein — 
jegt — Verlaßt mic) ! gu den Räubern.) Und doch — kann ich ihm 
denn jeinen Sohn?) wiederjchenfen? — Ich kann ihm jeinen 
Sohn?) doc nicht mehr ſchenken — Nein! Ich wills nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft Du da ge: 
murmelt? 


1) „unglüdlichen” in ber zweiten Ausgabe, 
2) und 3) „Karl“ in der zweiten Ausgabe 
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R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — (ſammelnd 

Dein Sohn — ift — ewig verloren. 
.a. Moor. Cwig? 

R. Moor (in der fürdhterlichften Beklemmung gen Himmel ſehend). 
D, nur diesmal — laß meine Seele nicht matt werden — nur 
diesmal halte mich aufrecht ! 

D.a. Moor. Ewig, jagit Du? 

R, Moor. Frage nichts weiter! Ewig, jagt’ ich. 

D.a. Hoor. Fremdling! Fremdling! Warum zogjt Du 
mich aus dem Thurme? 

RK. Moor. Und wie? — Wenn ich jest feinen Segen weg: 
haſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich davon jehlich” mit 
der göttlichen Beute? — Baterjegen, jagt man, geht niemals 
verloren. 

. a. Moor. Auch mein Franz verloren — 

R. Moor (fürzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die Riegel Deines 
Thurmes — Gieb mir Deinen Segen! 

D, a. Moor (mit Schmerz). Daß Du den Sohn vertilgen 
mußtejt, Retter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermüdet nicht 
im Erbarmen, und wir armjeligen Würmer geben jchlafen mit 
unjerm Groll. (2egt feine Hand auf des Räubers Haupt.) Sei jo 
glüdlih, als Du Dich erbarmeft ! 

R. Moor (weihmüthig aufſtehend). O — wo ijt meine Wann: 
ans Meine Sehnen werden jhlaff, der Dolch finkt aus meinen 

änden. 

D.a. Moor. Wie köftlich iſt's, wenn Brüder einträchtig bei- 
fammen wohnen, wie der Thau, der vom Hermon fällt auf die 
Berge Zion — Lern dieje Wolluft verdienen, junger Mann, und 
die Engel des Himmel3 werden fich jonnen in Deiner Ölorie. 
Deine Weisheit jei die Weisheit der grauen Haare, aber Dein 
ge — Dein Herz jei das Herz der unjchuldigen Kindheit ! 

. Hoor. D, einen Borihmad diejer Wollujt! Küſſe mid, 
göttlicher Greis ! 

D. ua. Moor (fügt ihn). Denk, es jei Vaterskuß, jo will ich 
denken, ich füjje meinen Sohn — Du kannſt auch weinen? 

K. Moor. Ich dacht’, es jei Vaterskuß! — Wehe mir, wenn 
fie ihn jegt brächten! 

Schweizer's Gefährten treten auf im fiummen Trauerzug, mit gefenften 
Häuptern und verhüllten Gefichtern. 

R. Moor. Himmel! (Tritt ſcheu zurüd und fucht ſich zu verbergen. 
Sie ziehen an ihm vorüber. Er fieht weg von ihnen. Tiefe Baufe, Sie 
halten.) 


134 Die Ränder. 5. At, 2. Scene. 


Grimm (mit gefenktem Ton). Mein Hauptmannn! (Räuber Moor 
antwortet nicht und tritt weiter zurück.) 

Schwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Moor weicht weiter 
zurüd).!) 

Grimm. Wir find unfhuldig, mein Hauptmann ! 

R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchaun). Wer jeid Ihr? 

Grimm. Du blidit una nit an? Deine Getreuen. 

R. Moor. => a wenn Ihr mir getreu wart! 

Grimm. Das legte Xebewohl von Deinem Knecht Schwei⸗ 
zer — er kehrt nie wieder, Dein Kneht Schweizer. 

HR. Moor (auffpringend). So habt Ihr ihn nicht gefunden? 

Schwarz. Todt gefunden. 

R. Moor (froh emporhüpfenn). Habe Dank, Lenker ber 
Dinge! — Umarmet mich, meine Kinder! — Erbarmung jei von 
nun an die Loſung — Nun wär’ aud das überjtanden — Alles 
überjtanden. 


Neue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heiſa, heifa! Ein Fang, ein juperber Fang ! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Todten, jchreien fie, jeien 
erstanden auf jeine Stimme — mein Oheim lebendig — in die: 
jem Wald — Wo ift er? Karl! Oheim! — Ha! (Stürzt auf den 
Alten zu.) 5 

D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! (Hält fie in 
feinen Armen gepreßt.) 

R. Moor (zurüdipringend). Wer bringt dies Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf den Räuber zu und um- 


ſchlingt ihn entzüdt). Ich hab’ ihn, o Ihr Sterne! Ich hab’ 


ihn! — 
ü R. Moor (fi losreißend, zu den Räubern). Brecht auf, Yhr! 
Der Erzfeind hat mich verrathen ! 

Amalia. ——— Bräutigam, Du raſeſt! Ha! Vor 
—— Warum bin ich auch ſo fühllos, mitten im Wonne— 
wirbel ſo kalt? 

D. a. Moor (fi aufraffend). Bräutigam? Tochter! Tochter! 
Ein Bräutigam? 

Amalia. Ewig jein! Emig, ewig, ewig mein! — ae 
Mächte des Himmels! Entlajtet mich diejer tödtlihen Wolluſt 
daß ich nicht unter der Bürde vergehe ! 


’ 


4) Diefe Rebe fehlt in der zweiten Ausgabe 
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KR. Moor. Reißt fie von meinem Halſe! Tödtet fie! Tödtet 
ihn! Mich! Euch! Alles! Die ganze Welt geh zu Grunde! Er 
will davon.) 

Amalia. Wohin? Was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! ‚Uns 
ge — und Du Ba! 

Moor. Weg, weg! — Unglüdjeligfte!) der Bräute! — 
R: jelbit, frage —* höre! — Unglüchkſeligſter der Väter! 
Laß mich immer ewig dabonrennen! 
Amalia. Haltet mich! Um Gottes willen, haltet mich! — 
Es wird mir ſo Nacht vor den Augen — Er fie t! 
R. Moor. Zu ſpät! Vergebens! Dein F uch Vater! — 
bin, ich habe — Dein Fluch — 
ein vermeinter Fluch! — Wer hat mic bergelodt? (Mit gezoge- 
nem Degen auf die Räuber losgehend.) Mer von Euch hat mich hie— 
ber gelodt, Ihr Creaturen des Abgrunds? So vergeh denn, 
malia! — Stirb, Vater! Stirb durch — zum dritten Mal! 
— Dieje Deine Retter find Räuber und Mörder! Dein Karl 
ift ihr Hauptmann ! (Der alte Moor giebt feinen Geift auf.) 

Amalia (ſeht fumm und ſtarr wie eine Bildfäule. Die ganze 
Bande in fürdterliher Baufe). 

AR. Moor (wider eine Eihe rennend). Die Seelen Derer, die 
ich erdrofjelte im Taumel der Liebe — Derer, die ich zerjchmets 
terte im heiligen?) Schlaf, Derer, — hahaha! Hört Ihr den Pul⸗ 
verthurm fnallen über der Kreißenden Stühlen? Seht Sr die 
Flammen jhlagen an die Wiegen der Säuglinge? Das ift Braut- 
Pe). das iſt Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, er weiß zu 

fnüpfen — darum von mir die Wonne der Liebe! Darum mir 
zur Folter die Liebe! Das ift Vergeltung ! 

malia. Es iſt wahr! Herricher im Himmel! E3 ift wahr! 

— Was hab’ ich gethan, ich unjchuldiges Lamm? Ich hab’ Die- 


Moor. Das ijt mehr, als ein Mann erduldet. Hab’ 
bfeilen den Tod aus ibn denn taujend Röhren auf mich zu: 
eifen gehört, und bin ihm feinen gupbreit gewichen, joll ich 
Et erit lernen beben wie ein Weib beben vor einem Weib? 
— Nein, ein Weib erjehüttert meine Mannheit nicht — Blut, 
Blut! E3 ift nur ein Anſtoß vom Weide — Blut muß id jaus 
fen, e3 wird vorübergehen. (Er will davon fliehn.) 


1) „Unglüdlichfte” in ber zweiten Ausgabe. 
heiligen” fehlt in der zweiten Ausgabe. 
Die Worte: „Das ift Brautfadel” Fehlen in ber zweiten Ausgabe. 
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Amalia (fällt ihm in die Arme), Mörder! Teufel! Ich kann 
Be nicht lajjen. 

.Moor ſſchleudert fie von fih). Fort, falihe Schlange, Du 
willit einen Rajenden höhnen — aber ich podhe dem Tyrannen 
Verhängniß — Was? Du weineſt? D, Ihr lojen, boshaften Ge— 
jtirne! Sie thut, als ob fie weine, als ob um mich eine Seele 
weine! Amalia fällt ihm um den Hal.) Ha, was ilt das? Gie 
jpeit mich nicht an, ſtößt mich nicht von ſich — Amalia! Halt Du 
vergefien ? Weißt Du auch, wen Du umarmejt, Amalia ? 

Amalia. Ginziger, Unzertrennlicher ! 

R. Moor (aufblühend in efftatifcher Wonne). Sie vergiebt mir, 
jie liebt mich! Nein Bin ich wie der Aether des Himmels, fie 
liebt mid! — MWeinenden Dank Dir, Erbarmer im Himmel! 
(Er fällt auf die Knie und weint heftig) Der Friede meiner Geele 
it wiedergefommen, die Dual hat ausgetobt, die Hölle 1jt nicht 
mehr — Sieh, o fieh, die Kinder des Lichts weinen am Halje 
der weinenden Teufel — Aufftehend zu den Näubern) So mweinet 
doch auch! Weinet, weinet, Ihr jeid ja jo glücklich — O Amalia ! 
Amalia! Amalia! (Er hängt an ihrem Munde, fie bleiben in ftummer 
Umarmung.) 

Ein Räuber (grimmig hervortretenn). Halt ein, DVerräther ! 
— Gleich laß diejen Arm fahren — oder ich will Dir ein Wort 
lagen, daß Dir die Ohren gellen und Deine Zähne vor Ent: 
legen Elappern ! (Street das Schwert zwifchen Beide.) 

Ein alter Räuber. Denk an die böhmischen Wälder ! Hörſt 
Du? zagit Du? — An die böhmiſchen Wälder jolljt Du denfen ! 
Treulojer, wo find Deine Schwüre? Vergißt man Wunden jo 
bald? Da wir Glüd, Ehre und Leben in die Schanze jchlugen 
für Did, da wir Dir jtanden wie Mauern, auffingen wie 
Schilder die Hiebe, die Deinem Leben galten, — hubſt Du da 
nicht Deine Hand zum eijernen Eid auf, ſchwurſt, uns nie zu 
verlajjen, wie wir Did) nicht verlafjen haben? — Ehrlojer ! 
Areuvergefiner ! Und Du willſt abfallen, wenn eine Metze 

reint ? 

; Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geift 
des geopferten Roller’3, ven Du zum Zeugen aus dem Todten- 
reich zwangeſt, wird erröthen über Deine Feigheit und gewaffnet 
aus jeinem Grabe jteigen, Dich zu züchtigen. 

Die Räuber (durcheinander, veißen ihre Kleider auf. Schau her, 
ihau! Kennjt Du dieje Narben? Du bijt unjer! Mit unjerm 
Zee haben wir Dich zum Leibeigenen angefauft, unjer bijt 

u, und wenn der Erzengel Michael mit dem Molod ins Hand: 
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Bee fommen —* — Varſch mit uns! Opfer um 
— Amalia für die Bande! 

Moor (läßt ihre Hand fahren). Es iſt aus! — Ich wollte 
—— und zu meinem Vater gehn; aber Der im Himmel 
ſprach, es ſoll nicht ſein. CEalt.) Blöder Thor id, warum 
wollt’ ich es auch? Kann denn ein großer Sünder noch umkeh— 
ren? Ein großer Sünder kann nimmermehr umkehren)), das hätt’ 
ich längſt wiſſen können — Pr ruhig, id) bitte Dich, jei ruhig! 


So iſt's ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, da Er mid 
judte; jest, da ich Ihn RR Hr Er nidt; was ijt billiger? 
— Rolle doch Deine Augen nidt jo — Gr bedarf ja meiner 


nicht. Hat Er nicht Gejchöpfe die Fülle? Einen fann er jo leicht 
miſſen, und diejer Eine bin nun ih. — Kommt, Kameraden! 

Amalia (reißt ihn zurüd), Ba balt! Einen Stoß! Einen 

en! Neu verlajjen! Zieh Dein Schwert und erbarme 


R. Moor. Das Erbarmen ijt zu den Bären geflohen, — 
ich tödte Dich nicht ! 

Amalia (feine Knie umfaſſend). D, um Öottes willen, um 
aller Erbarmungen willen! Ich will j ia nicht Liebe mehr, weiß ; ja 

; we daß droben unjere Sterne jeindlih von einander fliehen 

od ijt meine Bitte nur. — Verlaſſen, verlajien! Nimm es 
ganz in jeiner „entieslihen Fülle, verlaften! Ich kann's nicht 
überdulden. Du ſiehſt, ja, das fann fein Weib überdulden. 
Tod ijt meine Bitte nur! Sieh, meine Hand zittert! Ich habe 
das Herz nit, zu jtoßen. Mir bangt vor der bligenden 
Schneiwe — Dir a t’3 ja jo leicht, jo — biſt ja Meijter im 

| De zieh Dein Schwert, und ich bin glüd Lich ! 

AR. Moor. Willſt Du allein glüdlich jein? Fort, id tödte 
fein Weib ! 

- Amalia. Ha, Würger! Du kannſt nur die Glüdlichen tödten, 
die Lebensjatten gehit Du vorüber! (Bricht zu den Räubern.) So 
erbarmet Euch meiner, Ihr Schüler des Henfers ! — Es ift ein 

jo blutdürftiges Mitleid in Euren Bliden, das dem Clenden 
Teoſt it — Euer Meijter ijt ein eitler, feigherziger Prahler. 

AR. Moor. Weib, was ſagſt Du? (Die Räuber wenden 

ſich ab.) 

3. Amalia. Kein Freund? Auch unter Diejen nicht ein Freund? 

(Sie ſieht auf.) Nun denn, jo lehre mich Dido fterben! (Sie will 

gehen, ein Räuber zielt.) 


2 Die Worte: „Ein großer Sünder — umkehren“, fehlen in der zweiten 
e. 
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HR. Moor. Halt! Wag es — Moor’3 Geliebte ſoll nur 
durh Moor jterben ! (Er ermordet fie.) 

Die Käuber. Hauptmann, Hauptmann! Was mahit Du? 
Bit Du wahnfinnig worden ? 

.Moor (auf den Leichnam mit ftarrem Blid). Sie iſt en 
Dies Zuden noch, und dann wird’3 vorbei jein — Sun. 
doh! Habt Ihr noch was zu fordern? Ihr opfertet, mir “ 
Leben auf, ein Leben, das Schon nicht mehr Euer war, ein Leben 
voll Abjcheulichkeit und Schande — Ich hab’ Euch einen Engel 
Boat Mie, jeht doch redht her! Seid Ihr nunmehr zu: 
rieden? 

Grimm. Du haſt Deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du 
haſt getan, a3 fein Mann würde für jeine Ehre thun. Komm 
jegt weiter ! 

R. Moor. Sagſt Du das? Nicht wahr, das Leben einer 
veigen on das Leben der Schelme, e3 ijt ungleiche Tauſch? 

ſage Euch, wenn Jeder unter Euch aufs Blutgerüſte 

ng a fh ein Stüd Fleisch nad) dem andern mit glühender 

ung en widen ließe, — die Marter elf Sommertäge dauerte, 

es wöge dieſe Thränen nicht auf. (Mit bitterem Gelächter.) Die 

Narben, die böhmishen Wälder! Ja, ja! Dies mußte freilich 
bezahlt werden. 

Schwarz. Gei ruhig, Hauptmann! Komm mit ung, der 
Anblick iſt nicht für Did. Führe uns weiter! 

R. Moor. Halt — En, ein Wort, eh wir weiter gehn — 
Merket auf, Ihr ſchadenfrohen Schergen meines barbarijchen 
Winks — ch höre von dieſem Nun, an auf, Euer Hauptmann 
zu ſein — Mit Scham und Grauen leg’ ich hier dieſen blutigen 
Stab nieder, worunter zu freveln Ihr Euch en mwähntet, 
und mit Werken der Finjterniß dies ml Licht zu bejudeln 
— Gebet hin zur Rechten und Linfen — Wir wollen ewig nie: 
mal3 gemeine Sade machen. 

Räuber. 9a, Muthlojer! Wo find Deine hochfliegenden 
Plane? Sind's Seifenblafen geweſen, die beim Hauch!) eines 
Weibes zerplagen? 

HR. Moor. D, über mich Narren, der ic) wähnte, die Welt 
durch Gräuel zu verihönern und die Gejege durch Gef ſetzloſig⸗ 
keit aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht — Ich 
maßte mich an, o Vorſicht, die Scharten Deines Schwerts 


1) „Zodedröcheln” in ber zweiten Ausgabe. 
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auszuwetzen und Deine Barteilichkeiten gut zu machen — aber 

— 9 eitle Rinderei — da fteh’ ih am Rande eines entjeglichen 

Lebens und erfahre nun mit Zähnflappern und Heulen, daß 
wei Menjhen wie ih den ganzen Bau der jitt- 
ihen Welt zu Grunde rihten würden. Gnade — 
Gnade dem Knaben, der Dir vorgreifen wollte — Dein eigen 
allein ift die Rache. Du bedarfit nicht des Menſchen Hand. 
reilich fteht’3 nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangen— 
eit einzuholen — Schon bleibt verdorben, was verdorben ift — 

ag i geltürzt babe, jteht ewig niemal3 mehr auf — Aber 

noch blieb mir etwas übrig, womit ich die beleidigten Geſetze 
verlöhnen und die mißhandelte Ordnung wiederum — kann. 

Sie bedarf eines Opfers — eines Opfers, das ihre — 
Majeſtät vor der * Menſchheit entfaltet — dieſes Opfer 
bin ich ſelbſt. Ich ſelbſt muß für ſie des Todes ſterben. 

* Räuber. Nehmt ihm den Degen weg — Er will ſich um: 
ringen. 

Fi Moor. Thoren Ihr! Zu ewiger Blindheit verdammt! 
Meint Ihr wol gar, eine Todfünde werde das Nequivalent 
gegen Todſünden jein? Meint Ihr, die Harmonie der Welt 
werde durch diejen gottlojen Miklaut gewinnen? (Wirft ihnen 
feine Waffen verägtlich vor die Füße.) Cr jo mich lebendig haben. 
Ich 48 mich ſelbſt in die — der Juſtiz zu überliefern. 

äuber. Legt ihn an Ketten! Er iſt al worden. 

R. Moor. Nicht, ala ob ich zweifelte, fie werde mich zeitig 
genug finden, wenn die obern Mächte es jo wollen. Aber fie 
möchte mich im Schlaf überrumpeln oder auf der Flucht ereilen 
oder mit Zwang und Schwert umarmen, und dann wäre mir 
auch das einzige Verdienſt entwilcht, dab ih mit Willen für fie 
gejtorben bin. Was joll ich, gleich einem Diebe, ein Leben län- 
Kt verheimlihen, das mir ſchon lang’ im Rath der himmliſchen 

u genommen ijt? 
äuber. Last ihn hinfahren! Es ift die Groß-Mann-Sudt. 
Er will fein Leben an eitle Bewunderung jegen. 

R. Moor. Man könnte mich darum bewundern. (Mad eini- 
gem Nachſinnen) Ich erinnere — einen armen Schelm geſpro— 
chen zu haben, als ich herüberkam, der im Taglohn arbeitet 
und elf lebendige Kinder hat — Man hat taufend Louisd'ore 
Ben, wer den großen Räuber lebendig liefert. Dem Mann 
ann geholfen werden. (Er geht ab.) 














Dorbemerkung des Herausgebers. 


Die erite und einzige von Schiller jelbit herausgegebene Aus: 
gabe von dem Schaufpiel „Fiesko“ erſchien unter dem Titel: 
Die Berfhwörung des Fieskfo zu Genua. Ein 
republifaniihe3 Trauerſpiel von Friederid 
Sdiller. — Nam id facinus inprimis ego 
memorabile exiltimo, fceleris atque periculi 
novitate. Salluit vom Ratilina Mannheim 
in der Schwanijhen Hofbuhhandlung 1783. 
(8°. 4. Bl: Titel, Widmung, Borwort, Perjonen- 
verzeihnid. 184 ©.) 
Dieſer erſte Drud iſt nicht jo gut ausgeführt als der erſte Drud 
der „Räuber“, und einige jehr wichtige Verbeſſerungen des Tertes 
konnten nur nad) den nody vorhandenen Theatermanufcripten 
hergeſtellt werden, wie Profeſſor Soahim Meyer in den von 
ung bereit3 in dem Borworte zu den „Räubern“ genannten „Bei: 
trägen ꝛc.“ nachgewiejen hat. Von diejen Bearbeitungen fennen 
wir die für das Mannheimer Theater aus dem Sahre 1783, 
- in dem Theaterarchiv dajelbit, und die 1858 wieder aufgefundene, 
in Gohlis 1785 für das Leipziger Theater verfaßte, die auch 
ſchon Körner 1812 benutzte und aus derfelben den „achten“ 
Auftritt des „fünften“ Aufzuges (nicht den erjten, wie 
irrthümlich bei Meyer) mitiheilte.e Das in dem Nachlaß des 
Profeſſor Meyer befindliche Druderemplar der eriten Ausgabe 
des „Fiesko“ mit jehr werthuollen Verbeſſerungen von Schiller's 
eigener Hand, von denen wir die bedeutenditen in unjern Ab: 
druck aufgenommen haben, wird die Grundlage zu der jpäteren 
Bearbeitung des Stüdes für die Leipziger Bühne fein. 
— Bor der Bollendung des Mannheimer Bühnenmanufcriptes 
erließ der Berfaifer nachfolgende „Erklärung“, die das 
9. Stüd der Gothaiſchen gelehrten Zeitung, Yon 
12. Rovember, enthält: 

„Mnüberwindliche Schwierigkeiten, die fich bey der Auf: 
führung des Fiesko gezeigt haben, veranlaſſen mich, die zweyte 
Hand an dieſes Schaufpiel zu legen, um ihm eine mehr 

theatraliſche Geitalt zu geben. Sch erſuche aljo jedwede 
- Schaufpielgejellichaft, die meinen Fiesko zu geben gejonnen 
iſt, ih) an niemand, als unmittelbar an mid) jelbjt zu wenden, 
und denjelben nach feiner andern Veränderung alddermeinigen 
zu fpielen, welche in wenigen Monaten in Manufcript zu habe 
ER * wird. Manheim, den 12, Oct. 1783. D. Schiller.“ 
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Das Mannheimer Manuſcript, das von dent Leipziger Manu— 
feript abweicht, wurde von Boas nach einer ungenauen und unzuder- 
läſſigen Abjchrift in feinen „Nachträgen” Bd. III, ©. 47—227 
abgedrudt und von Hoffmeilter in ver „Nacdleje” Bd. J, ©. 233 
— 316 die Abweichungen dieſes Manufcripts von dem erjten Drud 
nad) dem Driginale gegeben. Beiden war aber der hiervon bereits 
herausgefommtene unvechtmäßige, ſehr fehlerhafte Abdrud in: 

Deutihe Schaubühne Zweyter Band. Augsburg. 
1789. 8%. ©. 311 —468 ; 
unbefannt. 

Nach dem Mannheimer Manuſcript bleibt Leonore am Leben; 
ein von Derrina auf Fiesko gemachtes Attentat mißlingt. Fiesko 
verzeiht ihm, er zerbricht das Scepter und wirft die GStüde 
unter dad Volk. DBerrina ftürzt begeiftert in Fiesko's Arme. 
Fiesfo ruft gegen das Volk eilend: „Steht auf, Öenuefer! 
Den Monarhen Hab ich euch gefchenft, umarmt euren 
glüdlihiten Bürger.” 

In dem Leipziger Manufcript wird Leonore von Fiesko und 
diejer von Verrina getödtet, wie in dem eriten Drud. Sn 
beiden Bearbeitungen wird Bertha von Gianettino nur geraubt 
und kann fi) vor der Meberwältigung retten. 

Endlich erfolgte die erfte Aufführung des Fiesko in Mann 
heim „Sonntag den 11. Sanuar 1784." Schiller verfaßte hierzu, 
wie bei der eriten Darjtellung der Räuber, eine „Erinnerung“ 
an das Publikum, die mit auf dem Theaterzettel abgedrudt wurde; 
fie lautet nad einem wiederholten Abdruck in der Berliner 
„Litteratur= und Theater: Zeitung” No. XXL, den 22. 
Mai 1784: 

„Eigentlich follte das Tableau für den Künitler reden, und 
er jelbit die Enticheidung hinter dem Vorhang erwarten. — Es 
it aud) jet meine Abjicht nicht, das Urtheil der Zufchauer für 
meine Manier zu beitechen, und der Faden des Trauerfpiels liegt 
nicht jehr veritedt — dennoch feße ich einen zu großen Werth in 
die Aufmerkſamkeit meines Publikums, als daß ich nicht auch die 
wenigen Augenblide follte zu vetten ſuchen, die darauf gehen 
würden, bis es ihn fände. 

„Fiesko ift der große Punkt dieſes Stücks, gegen welchen fich 
alle darin fpielende Handlungen und Karaftere, gleich) Strömen 
nach dem Weltmeer, hinſenken — Fiesfo, von dem ich vorläufig 
nihts Empfehlenderes weiß, als daß ihn 3. 3. Rouſſeau im 
Herzen trug — Fiesko, ein großer fruchtbarer Kopf, der unter 
der täuſchenden Hülle eines weichlichen epifurifchen Müpiggangs, 
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in ſtiller, geräuſchloſer Dunkelheit, gleich dem gebährenden 
Geiſt auf dem Chaos einſam und unbehorcht eine Welt aus— 
brütet, und die leere, lächelnde Miene eines Taugenichts lügt, 
während daß Rieſenplane und wüthende Wünſche in ſeinem 
brennenden Buſen gähren — Fiesko, der lange genug mißkannt, 
endlich einem Gott gleich hervortritt, das reife vollendete Werk 
vor erftaunende Augen ftellt, und ein gelaffener Zufchauer dafteht. 
wenn die Räder der großen Mafchine dem gewünjchten Ziel unfehl: 
bar entgegenlaufen — Fiesko, der nichts fürchtet, ala feines 
Gleichen zu finden — der ſtolzer darauf it, fein eigenes Herz zu 
bejiegen, ald einen furchtbaren Staat — Fiesko, der zuletzt den 
verführeriichen, Ichimmernden Preis jeiner Arbeit, die Krone von 
Genua, mit göttliher Selbjtüberwindung hinwegwirft und eine 
höhere Wolluft darinn findet, der glücklichſte Bürger ald der Fürft 
feines Volks zu jeyn. 

„Man erwartet vielleicht, dat ich die Freiheiten vechtfertige, 
die ich mir in diefem umgeformten Fiesko gegen die Hiftoriiche 
Wahrheit — ja gegen meine erite Daritellung jelbit erlaubte. 
— Nach jener jowohl ala nad) diefer arbeitet der Graf auf den 
Umfturz der Republik, in beiden fommt er in der Berfhwörung 
um — Mit der Hiftorie getraue ich mir bald fertig zu werden, 
denn ich bin nicht fein Gefchichticheiber, und eine einzige große Auf- 
wallung, die ich durch die gewagte Erdichtung in der Bruft meiner 
Zufchauer bewirfe, wiegt bei mir die ftrengfte Hiitoriche Genauigkeit 
auf. — Der Genuejer Fiesko follte zu meinem Fiesko nichts als den 
Namen und die Maske hergeben — das übrige mochte er behalten. 
— Sit es denn meine Schuld, wenn er weniger edel dachte — wenn 
er unglüdlicher war? Müffen meine Zufchauer dieje verdrießliche 
Wendung entgelten? Mein Fiesko ift allerdings nur untergeichoben, 
doc was befümmert mich das, wenn er nur größer iſt ald der wahre 
— wenn mein Publitum nur Geihmad an ihm findet? — Warum 
ich aber jetzt meiner eigenen Eriten Schilderung widerfpreche, die 
den Grafen durch feine Herrſchſucht umkommen läßt, it eine andere 
Trage. Es mag nun jeyn, dat ich zur Zeit, wo ich jenen entwarf, 
gewitfenhafter oder verzagter geweſen — Vielleicht aber auch, daß 
ic) für den ruhigen Leſer, der den verworreniten Faden mit Bedadht 
auseinander löſt, mit Fleiß anders dichten wollte, ald für den hin— 

geriſſenen Hörer, der augenblidlich genießen muß — und reigender 


Alt ed num doch mit einem großen Manne in die Wette zu laufen, 


i 


als von einem gejtraften Verbrecher fich belehren zu lafien. 
„Ueber die moraliiche Beziehung diefes Stücks wird wohl 
niemand zweifelhaft jeyn. Wenn ed zum Unglüd der Menjchheit 
—  Shiller’3 Werke. II. 10 

7 
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fo gemein ımd alltäglich ift, daß fo oft unfere göttlichiten Triebe, 
dab unfere beten Keime zu Großen und Guten unter dem Drud 
des bürgerlichen Lebens begraben werden — wenn Kleingeiitelei und 
Mode der Natur fühnen Umriß beichneiden — wenn taufend lächer- 
liche Konvenienzen am großen Stempel der Gottheit herumfüniteln 
— ſo fann dasjenige Schaufpiel nicht zwedlos jeyn, das und den 
Spiegel unjerer ganzen Kraft vor die Augen hält, dad den jterben- 
den Funken des Heldenmuths belebend wieder emporflammt — das 
und aus dem engen dumpfen Kreife unſers alltäglichen Lebens in 
eine höhere Sphäre rückt. Dieſes Schaufpiel, hoffe ich, ift Fiesko's 
Verſchwörung. 

„Heilig und feierlich war mir immer der ſtille, der große Augen— 
bfi in dem Schaufpielhaus, wo die Herzen jo vieler Hunderte, wie 
auf den allmächtigen Schlag einer magiſchen Ruthe, nad) der Fan- 
tafie eines Dichters beben — wo herausgerifjen aus allen Masken 
und Winkeln ver natürliche Menic mit offenen Sinnen horcht 
— wo ic) des Zufchauers Seele am Zügel führe, und nach meinem 
Gefallen, einem Ball gleih dem Himmel oder der Hölle zuwerfen 
kann — und es iſt Hochverrath an dem Genius — Hochverrath an 
der Menfchheit, diefen glücdlichen Augenblid zu verfäumen, wo jo 
vieled für das Herz kann verloren oder gewonnen werden. — 
Wenn jeder von und zum Beiten des Vaterlands diejenige Krone 
hinwegwerfen lernt, die er fähig ift zu erringen, jo ilt die Moral 
des Fiesko die größte des Lebens. 

„Weniger konnt' ich einem Publikum nicht jagen, dad durch 
die gütigite Aufnahme meiner Räuber meine Leidenjchaft für die 
Bühne befebte, und dem alle meine fünftigen dramatiſche Produfte 
gewidmet ind.“ 

Ueber die Boritellungen in Mannheim heißt es in einem 
Briefe von Schiller an Neinwald vom 5. Mai 1784, den und 
Streicher aufbewahrt hat: „ — — — den Fiesfo verjtand das 
Publikum nicht. Republikaniſche Freiheit iſt hier zu Land ein 
Schall ohne Bedeutung, ein leerer Name — in den Adern der 
Pfälzer fließt fein vömifches Blut. Aber zu Berlin wurde ed 
14 mal innerhalb drei Wochen gefordert und geipielt. Auch zu 
Sranffurt fand man Geihmad daran. Die Mannheimer jagen, 
das Stück wäre viel zu gelehrt für fie.” — 

Sn Berlin wurde der Fiesfo das erite Mal „Montag den 
8. März 1784" aufgeführt, im Ganzen aber nur elfmal, zuleßt 
am 4. April, und zwar nad einer Umarbeitung von ©. M. 
Plümide, die dafelbit auch im Druck erſchien. 

W. W. v. A, 


Die berſchwörung 





Fiesko zu Genum 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 





Namid facinus inprimis ogo memorablis 
ezistimo soeleris atque periouli novitate, 


Salluft vom Ratilina, 
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gewidmet, 














Die Geſchichte ze Berihmwörung babe ich vorzüglich aus - 
des Kardinal von Reg Conjuration du Comte Jean Louis de 
 Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire de Genes 
und Robertion’3 Geihihte Karl’3 V. — dem 3. Theile — ge: 
zogen. Freiheiten, welche ich mir mit den Begebenheiten heraus⸗ 
_ nahm, wird der — Dramaturgiſt entſchuldigen, wenn 
ſie mir geglüdt ſind; find fie das nicht, jo will ich doch lieber 
meine Phantafieen al3 facta verdorben haben. Die wahre 
Katajtrophe des Complot3, worin der Graf durch einen unglüd- 
lihen Zufall am Ziele feiner Wünſche zu Grunde geht, mußte 
durchaus verändert werden, denn die Natur des Drama's duldet 
den Finger des Ohngefährs oder der unmittelbaren Vorjehung 
nicht. Es follte mich jehr wundern, warum nod) fein tragijcher 
Dichter in diefem Stoffe gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund 
| genug in eben diejer undramatiihen Wendung fände. Höhere 
eiter jehen die zarten Spinneweben einer That durch die ganze 
Dehnung des Weltiyitems laufen, und vielleicht an die entlegen: 
ſten Grenzen der Zukunft und der Vergangenheit anhängen — 
wo der Menſch nichts als das in freien Lüften ſchwebende Fac- 
tum N: Aber der Künftler wählt für das kurze Geficht der 
Menſchheit, die er belehren will, nicht für die ſcharfſichtige Al: 
- macht, von der er lernt. 
N Sch habe in meinen Räubern das Opfer einer ausſchweifen— 
den Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier verjude ich 
das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Kabale. Aber jo 
merkwürdig fih auch das unglüdliche Project des Fiesko in der 
Geſchichte gemadht hat, jo leicht fann es doch dieje Wirkung auf 
dem Schauplag verfehlen. Wenn e3 wahr ift, daß nur Em— 
pfindung Empfindung wedt, jo müßte, däucht mich, der politi- 
he Held in eben dem Grade fein Subject für die Bühne fein, 
in welchem er den Menſchen hintanjegen muß, um der politijche 
“ zu ein, Es ftand daher nicht beimir, meiner Fabel jene leben: 
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dige Gluth einzuhauchen,, welche durch das lautere Product der 
Begeijterung herrſcht; aber die alte, unfruchtbare Staatsaction 
aus dem menjchlihen Herzen herauszujpinnen, und eben dadurch 
an das menjchliche Herz wieder anzulnüpfen — den Mann 
duch den ftaatskflugen Kopf zu verwideln — und von der 
— Intrigue Situationen für die Menſchheit zu ent— 
lehnen — das ſtand bei mir. Mein Verhältniß mit der bürger— 
lichen Welt machte mich auch mit dem Herzen bekannter als mit 
dem Kabinet, und vielleicht iſt eben dieſe politiſche Schwäche zu 
einer poetiſchen Tugend geworden. 





Perfonen: 


Andreas Doria, Doge von Genua. Ehrwürdiger Greis von 
80 Jahren. Spuren von Feuer. Ein Hauptzug: Gewicht 
und ftrenge, befehlende Kürze. 


Gianettino Dorian, Neffe des VBorigen, Prätendent. Mann 


von 26 Jahren. Raub und anftößig in Sprache, Gang und 
Manieren. Bäuriſch-ſtolz. Die Bildung zerriffen. 
(Beide Doria tragen Scharlad.) — 
Fiesko Graf von Lavagna, Haupt der Verſchwörung. Jun— 
ger, ſchlanker, blühend-ſchöner Mann von 23 Jahren — ſtolz 
mit Anſtand — freundlich mit Majeſtät — höfiſch-geſchmeidig, 
und ebenſo tückiſch. 
(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch.) 
Verrina, Verſchworner Republikaner. Mann von 60 Jahren. 
Schwer, ernſt und düſter. Tiefe Züge. 


Bour gognino, Verſchworner. Jüngling von 20 Jahren. Edel 


und angenehm. Stolz, raſch und natürlich. 


Kalkagno, Verſchworner. Hagrer Wollüſtling. 30 Jahre. 


Bildung gefällig und unternehmend. 


Saeco, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher 


Menſch. 


Lomellino, Gianettino's Vertrauter. Ein ausgetrockneter 


Hofmann. 
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Zenturione, 

Zibo, Mipvergnügte. 

Afferato, 

Romano, Maler. Frei, einfad und ftolz. 

Muley Haſſan, Mohr von Tunis. Ein confiscirter Mohren— 
kopf. Die Phyfiognomie eine originelle Mifhung von Spitz⸗ 
büberei und Laune. 

Deutſcher der Herzoglichen Leibwache. Ehrliche Einfalt. 
Handfeſte Tapferkeit. 

Drei aufrühreriſche Bürger. 

Leonore, Fiesko's Gemahlin. Dame von 18 Jahren. Blaß 
und ſchmächtig. Fein und empfindſam. Sehr anziehend, 
aber weniger blendend. Im Geſicht ſchwärmeriſche Melan— 
cholie. Schwarze Kleidung. 

Julia, Gräfin, Wittwe Imperiali, Doria's Schweſter. Dame 
von 25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schönheit, 
verborben Durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. 
Im Gefiht ein böſer, moquanter Charakter. Schwarze 
Kleidung. 

Bertha, Verrina's Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Roſa, Arabella, Leonoren's Kammermädchen. 

Mehrere Nobili. Bürger. Deutſche. Soldaten. Bediente. Diebe. 


Der Schauplatz Genug. Die Zeit 1547, 





Erfier Aufzug. 


Saal bei Fieslo. Man hört in der Ferne eine Tanzmuſik und 
den Tumult eines Balls. 


Erfier Auffrift. 
Keonore (mastirt), NRofa, Arabella (fliehen zerftört auf die Bühne). 


Leonore (reift die Maske ab). Nichts mehr! Kein Wort mehr! 
en am Tag. (Sie wirft fih in einen Seffel.) Das wirft mid) 

nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

Ceonore (aufftehenn). Vor meinen Augen! eine ftadtkundige 
Kofette! im Angeficht des ganzen Adels von Genua | Wehmüthig.) 
Roja! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Rofa. Nehmen Sie die Sade für dag, was fie wirklich war 
— eine Öalanterie — 

Keonore. Galanterie? — und das emfige Wechjelipiel ihrer 
Augen? Das ängjtlihe Lauern auf ihre Spuren? Der lange 
vermweilende Kuß auf ihren entblößten Arm, daß noch die Spur 
feiner Zähne im flammrothen led zurüdblieb? Ha! und die 
ſtarre tiefe Betäubung, worein er, gleih dem gemalten Ent— 
Een; verjunfen jaß, ald wär’ um ihn her die Welt wegge: 

blaſen, und er allein mit diejer Julia im ewigen Leeren? 
Galanterie? — gutes Ding, da3 noch nie geliebt hat, ftreite mir 
nicht über Galanterie und Liebe! 
Roſa. Deito befier, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 
heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 
> Keonore. Berlieren? — ein Heiner ausjegender Puls der 
Empfindung und Fiesko verloren? Geb, giftige Schwägerin — 
lomm mir nie wieder vor die a — eine unjhuldige Nederei 


a ra eine Galanterie? Iſt es nicht jo, meine empfindende 
Bella 
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Arabella. O ja! ganz zuverläffig jo! 

Leonore (in Tieffinn verfunfen.. Daß fie darum in feinem 
Herzen fih wüßte? — daß hinter jedem jeiner Gedanken ihr 
Name im Hinterhalt läge? — ihn anjprädhe in jeder Zum fe 
ber Natur? — Was ift das? Wo gerath’ ih Hin? Dap i 
die ſchöne majeftätiiche Welt nichts wäre als der prächtige De- 
mant, More nur ihr Bild — nur ihr Bild gejtochen iſt? — 
* er fie liebte? — Julien! O Deinen Arm her — halte mich, 

ella! 
Pauſe. Die Muſik läßt ſich von Neuem hören. 


Ceonore (aufgefahren). Hoch! War das nicht die Stimme 


Fiesko's, die aus dem Lärmen hervordrang? Kann er lachen, 
wenn ſeine Leonore im Einſamen weinet? Nicht doch, mein Kind! 
Es war Gianettino Doria’3 bäuriſche Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber kommen Sie in ein 
anderes Zimmer. 

Leonore. Du entfärbſt Dich! Bella! Du lügſt — Ich leſe 
in Euren Augen — in den Geſichtern der Genueſer ein Etwas 
— ein Etwas. (Sich verhüllend,) D gewiß! dieſe Genueſer wiſſen 
mehr, al3 für da3 Ohr einer Gattin taugt. 

Rofa. D der alles vergrößernden Eiferſucht! 

Zeonore (ſchwermüthig ſchwaͤrmend). Da er noch Fiesko war 
— dahertrat im Bomeranzenhain, wo wir Mädchen luftwandeln 
gingen; ein blühender poll, verjchmolzen in den männlich 
ſchönen Antinous. Stolz und herrlich trat er Daher, nicht anders, 
als wenn das Durdhlaudtige Genua auf feinen jungen 
Schultern ſich wiegte; unſre Augen ſchlichen diebiſch ihm nad 
und zudten zurüd, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn jein 
metterleuchtender Blid fie traf. Ach Bella! Wie verjchlangen 
wir jeine Blide! Wie parteiiich zählte fie der ängſtliche Neid 
der Nachbarin zu! Sie fielen unter uns wie der Goldapfel des 
Zanks, ee Augen brannten wilder, janfte Bujen pochten 
ſtürmiſcher, Eiferfucht hatte unjre Eintracht zerrifien. 

Arabella. Ich befinne mid. Das ganze weibliche Genua 
kam in Aufruhr um dieje Schöne Eroberung. 

Ceonore (begeiftert).. Und nun mein ihn zu nennen! Ber: 
wegenes, entjeglihes Glüd! Mein Genua's größten Mann, 
(mit Anmut) der vollendet jprang aus dem Meißel der unerjchöpf: 
lihen Künftlerin, alle Größen ſeines Gejchlecht3 im lieblichiten 
Schmelze verband — Höret, Mädchen! Kann ich’3 nun doch 
nicht mehr verjchweigen! Höret, Mädchen, ich vertraue Euch 
etwas, (geheimnigvolt) einen Gedanken — al3 ich am Altar jtand 
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neben ie — jeine Hand in meine Hand gelegt — hatt’ ich 
den Gedanken, den zu denken dem Weibe verboten ift: — 
diejer Fiesfo, deſſen Hand jest in der Deinigen liegt — Dein 
Fiesko — aber ftill! daß fein Mann uns belaufche, wie Hoch wir 
uns mit dem Abfall feiner VBortrefflichkeit brüften — diejer Dein 
Siesto — Weh Euch! Wenn das Gefühl Euh nicht höher 
“st — wird — uns Genua von jeinen Tyrannen 
erlöjen! 
Arabella (erftaunt). Und dieje Vorftellung fam einem Frauen 
zimmer am Brauttag ? 
- Leonore. Erſtaune, Bella! Der Braut in der Wonne de3 
Brauttags! Eebhafter. Ich bin ein Weib — aber ich fühle den 
Adel meines Blutes, kann es nicht dulden, daß diejes Haus 
Doria über unjre Ahnen hinauswachſen will. Jener janft: 
müthige Andreas — e3 ijt eine Wolluft, ihm gut zu jein — mag 
immerHerzog von Genua heißen, — aber Gianettino iſt jein Neffe 
— fein Erbe — und Gianettino hat ein freches, hochmüthiges 
Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesko, (in Wehmuth Hinabge- 
fallen) Fiesto — Weinet um mi — liebt feine Schweiter. 
Arabella. Arme, unglüdlide Frau — 
Ceonore. Gebet jegt, und jehet diejen Halbgott der Genuefer 
im jhamlojen Kreis der Schwelger und Buhldirnen figen, ihre 
Dhren mit unartigem Wige figeln, ihnen Märchen von ver: 
wuͤnſchten Prinzeſſinnen erzählen — — Das ift Fiesko! — Ad 
Mädchen! Nicht Genua allein verlor jeinen Helden — auch ich 
meinen Gemahl! 
Rofa. Reden Sie leifer. Man kommt durch die Galerie. 
Keonore (zufammenfhredend). Fiesko kommt. Flieht! Flieht! 
Mein Anblid könnte ihm einen trüben Augenblid machen. (Sie 
entfpringt in ein Seitenzimmer. Die Mädchen ihr nad.) 


Bweiter Auffrift. 


Gianettino Doria (maskirt im grünen Mantel, Ein Mohr. (Beide im 
Geſpräch.) 


Gianettino. Du haſt mich verſtanden. 
Mohr. Wohl! 

Gianettino. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl! 

Glianettino. Ich ſage — die weiße Maske! 
Mohr. Wohl! Wohl! Wohl! 
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Gianettino. Hörft Du? Du kannft fie nur (auf feine Bruſt 
veutend) hieher verfehlen. 

Mohr. Seid unbelümmert. 

Gianettino. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Cr fol zufrieden * 

Gianettino (bämifh). Daß der arme Graf nicht lange leide. 

Mohr. Um Vergebung — Wie ſchwer möchte ungefähr fein 
Kopf ins Gewicht fallen? 

ianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr (bläft durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Gianettino. Was brummſt Du da? 

Mohr. Ach jag’ — es ift eine leichte Arbeit. 

Gianettino. Das ift Deine Sorge. — Menſch iſt ein 
Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen ſeine Pole. Höre 
Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber Herr — ih muß flugs auf die That nad) 
Venedig. 

Gianettino. So nimm Deinen Dank voraus! (Wirft ihm einen 
Wechſel zu.) In höchftens drei Tagen muß er kalt jein. 16.) 

Mohr (indem er den Wechfel vom Boden nimmt). Das nenn’ ih 
Kredit! Der Herr traut meiner Gaunerparole ohne Handidrift. 

ab) 


Dritter Auftrift. 
Kalkagno, hinter ihm Sacco. (Beide in ſchwarzen Mänteln.) 


= a Ich werde gewahr, daß Du alle meine Schritte 
elauerit. 

Sacco. Und ich beobachte, daß Du mir alle verbirgft. Höre, 
Kalkagno, jeit einigen Wochen arbeitet etwas auf Deinem Ge: 
fihte, das no geradezu jujt dem Baterland gilt — Ich dächte, 
Bruder, wir Beide fönnten jchon Geheimniß gegen Geheimniß 
taujhen, und am Ende hätte Keiner beim Schleichhandel ver: 
loren — Wirft Du aufrihtig jein? 

Kalkagno. So jehr, daß, wenn Deine Ohren nicht Luſt 
haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, mein Herz Dir halb: 
wegs auf meiner Zunge entgegen kommen joll — Ich liebe die 
Gräfin Fiesko. { 

Sacco (tritt verwundernd zurüd). Menigitend das hätt’ ich 
nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue paffiren lafjen 
— Deine Wahl ſpannt meinen Wig auf die Folter; aber es iſt 
um ihn gejchehen, wenn fie glüdt, j 
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Aalkagno. Man jagt, fie jei ein Beifpiel ber ftrengften 


d. 
Sacco. Man lügt. Sie iſt das ganze Buch über den ab: 
geihmadten Tert. Eins von Beiden, Kalfagno: Gieb Dein 
Gewerb oder Dein Herz auf! — 

Zalkagno. Der Graf ift ungetreu. Eiferſucht ijt die abge- 
feimtefte Kupplerin. Ein Anſchlag auf die Doria muß den 
Grafen in Athem halten und mir im Palaſte zu jchaffen geben. 
Mährend er nun den Wolf aus der Hürde Iheudht, joll der 
Marder in feinen Hühnerftall fallen. 

Sacco. Unverbeflerlih, Bruder. Habe Dank! Auch mid 
haft Du plöglich des Rothwerdens überhoben. Was ich mich zu 
denken geihämt habe, kann ich jegt laut vor Dir jagen. Ich bin 
ein Bettler, wenn die jegige Verfaſſung nicht übern Haufen fällt. 

Balkagno. Sind Deine Schulden jo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach ge: 
nommen, am erjten Zehentheil abjchnellen muß. Cine Staats: 
veränderung joll mir Luft machen, hoff’ ih. Wenn fie mir auch 
nicht zum Bezahlen hilft, joll fie doch meinen Gläubigern das 
Fordern entleiden. 

Kalkagno. Ich verftehe — und am Ende, wenn Genua 
bei ver Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Bater des 
Baterlands taufen. Wärme mir Einer das verdrojchene Mär— 
hen von Redlichkeit auf, wenn der Banferott eines Taugenichts 
und die Brunjt eines Wollüftlings das Glüd eines Staats ent: 
beiden! Bei Gott, Sacco! Ach bewundre in uns Beiden die 
eine Spekulation des Himmels, der da3 Herz des Körpers durch 

ie Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — Weiß BVerrina um 
Deinen Anſchlag? 

Sacco. So weit der Batriot darum willen darf. Genua, 
weißt Du ſelbſt, ijt die Spindel, um melde ſich alle jeine Ge— 
danfen mit einer eifernen Treue drehen. An dem Fiesfo hängt 
jeht jein Falkenaug. Auch Dich hofft er halbwegs zu einem 
- fühnen Complot. 

BKalkagno. Cr hat eine trefflihe Naje. Komm, lab uns 
ihn aufjuchen, und feinen Freiheitsfinn mit dem unjrigen — 
(Sehen ab.) 


Bierfer Auftrift. 
Zulia (erhigt). Fiesko (der einen weißen Mantel trägt, eilt ihr nad) 
Zulia. Lafaien! Läufer! 


UBER y N ae? 
BURN — 
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Siesko. Gräfin, wohin? Was bejchließen Sie? 

Iulia. Nichts, im Mindejten nichts. (Bediente.) Mein Wagen 
ſoll vorfahren! 

— Sie erlauben — er ſoll nicht! Hier iſt eine Be— 
eidigung. 
ulia. Pah! Doch wol das nicht — Weg! Sie zerren 

mir je die Sarnierung in Stüden — Beleidigung? Wer ift hier, 
der beleidigen fann? So gehen Sie doch ! 
Siesko (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir den Verwegenen 
agen. 

dis (fteht ftil mit angeftemmten Armen). Ah ſchön! Schön! 
GSehenswürdig! Rufte doch Jemand die Gräfin von Lavagna 
zu diejem en Schauspiel! — Wie, Graf? Wo bleibt der 
Gemahl? iefe Stellung taugte ausnehmend in das Schlaf— 
De Ihrer Frau, wenn fie im Kalender Ihrer Lieblojungen 
lättert und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie 
doch auf! Gehen Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler marften! 
So ftehen Sie doch auf! Oder wollen Sie die Impertinenzen 
Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Siesko (fpringt auf). Impertinenzen? Ahnen? | 

Julia. Aufzubrehen — den Seſſel zurüdzuftoßen — der 
Tafel ven Rüden zu kehren — der Tafel, Graf! an der ich ſitze. 

Siesko. Es iſt nicht zu entjchuldigen. 

Iulia. Und mehr ijt es nicht? — Ueber die Frage! und 
it e3 denn meine Schuld, (ich belächelnd) daß der Graf jeine 
Augen hat? 

Siesko. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, Madonna, daß 
er fie nicht überall hat? 

Iulia. Keine Delikateſſe, Graf, wo die Ehre das Wort 
führt. Sch fordre Genugthuung. Finde ich fie bei Ihnen? oder 
hinter den Donnern de3 Herzogs? 

Siesko. An den Armen der Liebe, die Ihnen den Mißtritt 
der Eiferfucht abbittet. 

Iulia. Eiferfuht? Ciferfuht? Was will denn das Köpf: 
chen? (Bor einem Spiegel geftifulivend.) Db fie wol eine bejjere 
Fürſprache für ihren Geſchmack zu erwarten hat, al3 wenni 
ihn für den meinigen erkläre? Etolz.) Doria und Fiesko? — o 
fich die Gräfin von Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn die 
Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig findet? (Breund- 
lich, indem fie dem Grafen ihre Hand zum Küffen reicht.) Ich jege den 
Fall, Graf, daß ich fie jo fände. 

Fiesko (lebhaft). Grauſamſte, und mich dennoch zu quälen! 


BB RA AT 9 
1.Aufz. 5. Auftr. Siesko. 161 


— ch weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen Sie 
fühlen jollte. eine Vernunft heißt mich das Knie des Unter- 
thans vor dem Blut Doria beugen, aber mein Herz betet die 
Schöne Julia an. Eine Verbrederin iſt meine Liebe, aber eine 

Heldin zugleich, die fühn genug it, die Ringmauer des Rangs 
durchzubrechen und gegen die verjehrende Sonne der Majejtät 
anzufliegen. 

Iulta. Eine große gräfliche Züge !), die auf Stelzen heran- 
hinkt — Seine Zunge vergöttert mich , jein Herz hüpft unter dem 
Schattenriß einer Andern. 

 Siesko. Oder bejier, Signora, es ſchlägt unmillig dagegen 
und will ihn hinwegdrüden. (Indem er die Silhouette Leonorens, die 
an einem himmelblauen Bande hängt, herabnimmt und fie der Julia über- 
fiefert.) Stellen Sie Ihr Bild an diejem Altar auf, jo können 
Sie diefen Götzen zeritören. 

Iulia (feet das Bild haftig zu fih, vergnügt). Ein großes Opfer, 
bei meiner Ehre! daS meinen Dank verdient. (Sie hängt ihm die. 
ihrige um.) So, Sklave! trage die Farbe Deines Herrin! (Sie 
geht ab.) 

Fiesko (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Ich beneide 
feinen Gott. (Froblodend im Saal.) Dieje Nacht jei eine Feſtnacht 
der Götter, die Freude joll ihr Meiſterſtück machen! Hola! 
Holla! (Menge Bediente.) Der Boden meiner Zimmer lede cypri— 
ſchen Nektar, Muſik lärme die Mitternacht aus ihrem bleiernen 
Schlummer auf, taujend brennende Lampen jpotten die Morgen- 
ſonne hinweg — Allgemein jei die Luft, der bachantiihe Tanz 
ftampfe das Todtenreih in polternde Trümmer! (Er eilt ab. 
Raufchendes Allegro, unter welchem der Mittelvorhang aufgezogen wird und 
einen großen illuminirten Saal eröffnet, worin viele Madfen tanzen. Zur 
Seite Schenk» und Spieltifche von Gäften beſetzt.) 


Fünfter Auftritt. 


Gianettino (halb betrunken). 2omellin. Zibo. Zenturione. Rerrina. 
Sacco. Kalkagno. (Alle maskirt.) Mehrere Damen und Mobili. 


Gianettino (lärmen). Bravo! Bravo! Dieje Weine glitſchen 
berrlih, unjre Tänzerinnen jpringen à merveille. Geb Einer 
‚von Euch, jtreu’ es in Genua aus, ich jei heitern Humors, man 
könne fich gütlich tyun — Bei meiner Geburt! Sie werden den 





2) „Eine große, große gräfliche Lüge” fo in dem erften Druck. 
Schiller's Werte. II, 11 
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Tag roth im Kalender zeichnen und drunter jchreiben : Heutg war 
Prinz Doria lujtig. 

Gäſte (iegen die Gläfer an). Die Republik! (Trompetenſtoß.) 

Gianettino (mirft das Glas mit Macht auf die Erde). Hier liegen 
die Scherben. (Drei ſchwarze Masken fahren auf, verfammeln fih um 
Gianettino.) 

Lomellin (führt den Prinzen vor). Gnädiger Herr, Sie jagten 
mir neulich von einem Frauenzimmer, das Ihnen in der Lorenzo— 
firche begegnete ? 

Gianettino. Das hab’ ih auch, Burjche, und muß ihre Be: 
kanntſchaft haben. 

Lomellin. Die fann ich Euer Gnaden verichaffen. 

Gianettino (rafh). Kannit Du? Kannſt Du? Lomellin, 
Du haft Dich neulich zur Brocuratorwürde gemeldet. Du jolljt 
fie erhalten. 

Lomellin. Gnädiger Prinz, es iſt die zweite im Staat, mehr 
denn jechzig Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher und an: 
—— als Euer Gnaden unterthäniger Diener. 

ianettino (ſchnaubt ihn trogig an). Donner und Doria! Du 
ſollſt Brocurator werden. (Die drei Masten Fommen vorwärts.) Adel 
in Genua? Laßt fie all’ ihre Ahnen und Wappen zumal in die 
Wagſchale ſchmeißen, was braucht es mehr als ein Haar aus 
dem weißen Bart meines Onkels, Genua’s ganze Adelſchaft in 
alle Lüfte zu jchnellen? Ich will, Du ſollſt Brocurator jein, 
das iſt jo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Lomellin (leiſey. Das Mädchen ift die einzige Tochter eines 
gewiſſen Berrina. 

Sianettino. Das Mädchen iſt hübſch, und troß allen Teu- 
feln! muß ich fie brauchen. 

Comellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des jtarrföpfig- 
ſten Republifaners ! 

Gianettino. Geh in die Hölle mit Deinem Nepublifaner ! 
Der Zorn eines Vaſallen und meine Leidenſchaft! Das heißt, 
der Leuchtthurm muß einjtürzen, wenn Buben mit Mujcheln dar: 
nad werfen. (Die drei fchwarzen Masken treten mit großen Bewegungen 
näher.) Hat darum Herzog Andreas jeine Narben geholt in den 
Schlachten diefer LZumpenrepublifaner, daß jein Neffe die Gunſt 
ihrer Kinder und Bräute erbetteln joll?!) Donner und Doria! 
Diejen Geluft müſſen jie niederſchlucken, oder ich will über den 


1) So lautet dieſe Stelle nach einem ben „Theater“ (1806) Hinzugefitaten 
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Gebeinen meines Oheims einen Galgen aufpflanzen, an dem ihre 
Genueſiſche Freiheit jih zu Tod zappeln joll. (Die drei Masten 
treten zurück.) 

Lomellin. Das Mädchen ift jegt allein. Ahr Vater iſt 
hier und eine von den drei Masken. 

Gianettino. Erwünſcht, Lomellin. Gleih bringe mid 
zu ihr! —* 

Zomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin ſuchen und eine 
Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt ift die bejte Beredjamfeit. Führe 
mich aljobald hin; den republifanijchen Hund will ich jehen, der 
am Bären Doria hinaufjpringt. Giesko begegnet ihm an der Thäre.) 
Wo ift die Gräfin? 

Sechster Auftrift. 
Vorige. Fiesko. 


Siesko. Ach habe fie in den Wagen gehoben. (Gr faft Gia— 
nettino's Hand und hält fie gegen feine Bruft.) Prinz, ich bin jetzt 
doppelt in Ihren Banden. Gianettino herrſcht über meinen 
Kopf und Genua, über mein Herz Ihre liebenswürdige Schweiter. 

Zomellin. Fiesko iſt ganz Cpifureer worden. Die große 
Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Fiesko. Aber Fiesko nichts an der großen Welt. Leben 
heißt träumen, weije jein, Zomellin, beißt angenehm 
träumen. Kann man das bejier unter den Donnern des 
Throns, wo die Räder der Regierung ewig ins gellende Ohr 
frachen, als am Bujen eines jhmadtenden Weibs? Gianettino 
Doria mag über Genua herrſchen! Fiesko wird lieben. 

Gianeltino. Brich auf, Zomellin! Es wird Mitternacht. 
Die Zeit rüdt heran. Lavagna, wir danken für Deine Be: 
wirthung. Ich war zufrieden. 

Siesko. Das ijt Alles, was ih wünſchen fann, Prinz. 

Gianettino. Aljo gute Nacht! Morgen ift Spiel bei Doria, 
und Fiesfo tft eingeladen. Komm, Brocurator ! 

Fiesko. Muſik! Lichter ! 

Gianettino (trogig durd die drei Masken). Pla dem Namen 
des Herzogs! 

Eine von den drei Masken (murmelt unwillid. In der Hölle! 
Niemals in Genua! 

Säfte (in Bewegung). Der Prinz briht auf. Gute Nacht, 
Lavagna! (Taumeln binaus,) 

11? 
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Siebenter Auftritt. 
Die drei ſchwarzen Masken. Fiesko. (Pauſe.) 


Siesko. Ach werde hier Gäſte gewahr, die die Freuden 
meines Feſtes nicht theilen. 

Masken (murmeln verdrießlich durcheinander). Nicht Einer ! 

Fiesko (erbindlichj. Sollte mein quter Wille einen Genuefer 
mißvergnügt weglaſſen? Hurtig, Lakaien! Dian joll ven Ball 
erneuern und die großen Pokale füllen! Sch wollte nicht, daß 
Semand bier Langeweile hätte. Darf ih Ihre Augen mit 
Feuerwerfen ergegen? Wollen Ste die Künſte meines Harlefins 
hören? Bielleiht finden Sie bei meinem Frauenzimmer Zer— 
ſtreuung? Oder wollen wir uns zum Pharao jegen und Die 
Zeit mit Spielen betrügen ? 

Maske. Wir find gewohnt, fie mit Thaten zu be— 

ablen! 
Siesko. Cine männliche Antwort, und — daS iſt Verrina ! 

Derrina (nimmt die Maste ab). Fiesko findet jeine Freunde 
gejchwinder in ihren Masten, als fie ihn in der jeinigen. 

FSiesko. ch veritehe das nicht. Aber was joll der Trauer: 
flor an Deinem Arm? Sollte Berrina Jemand begraben haben, 
und Fiesko nichts darum willen ? 

Derrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fiesko's Iuftige Feſte. 

Siesko. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. (Drüct 
feine Hand mit Wärme.) Freund meiner Seele! Mer iſt uns 
Beiden geſtorben? 

Verrina. Beiden! Beiden! O allzu wahr! — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Fiesko. Deine Mutter it lange vermodert. 

Derrina (bedeutend), ch bejinne mich, daß Fiesko mich 
Bruder nannte, weil ich der Sohn jeines Vaterlands war. 

Siesko (ſcherzhaft). Ab! it es das? Alſo auf einen Spaß 
war es abgezielt? Trauerfleiver um Genua! und es iſt wahr, 
Genua liegt wirklich in den legten Zügen. Der Gedanke tft einzig 
und neu. Unſer Vetter fängt an, ein wißiger Kopf zu werden. 

Kalkagno. Gr hat es ernithaft gejagt, Fiesko! 

Siesko. Freilih ! Freilih! Das war's eben. So troden 
weg und jo weinerlid. Der Spaß verliert Alles, wenn der 
Spaßmacher jelber lacht. Mit einer wahren Leichenbittersmiene | 
ad ich's je gedacht, dab der finjtre Verrina in jeinen alten 

agen noch ein jo luitiger Vogel würde! 
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Sacco. Verrina, fomm! Er ift nimmermehr unfer. 

Siesko. Aber lujtig weg, Landsmann! Laß uns ausjehen 
wie lijtige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen und deſto 
lauter ins Schnupftuh lahen! Doc dürften wir dafür eine 
harte Stiefmutter kriegen. Sei's drum! wir lafjen fie feifen, 
und jchmaujen. 

Derrina (heftig bewegt). Himmel und Erde! und thun nichts ? 
— Wo bit Du hingefommen, Fiesko? Wo joll ich den großen 
ITyrannenhafjer erfragen? ch weiß eine Zeit, wo Du beim 
Anblid einer Krone Gichter befommen hättelt. — Geiunfener 
Sohn der Republik! Du wirjt’S verantworten, daß ich feinen 
Heller um meine Unjterblichfeit gebe, wenn die Zeit auch Geijter 
abnügen fann. 

Siesko. Du bilt der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Tajche jteden und einem Kaper von Tunis verichachern, 
en, uns? Wir trinken Cyprier und füfjen jchöne 

ädchen. 

Derrina (lickt ihn ernſt an). Sit das Deine wahre, ernftliche 
Meinung ? 

Siesko. Warum nicht, Freund ? Fit es denn eine Molluit, 
der Fuß des trägen vielbeinigten Thiers Republik zu jein? 
Dank es Dem, der ihm Flügel giebt und die Füße ihrer Nemter 
entjegt! Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgejchäfte werden 
uns feine grauen Haare mehr machen. 

Derrina. Fiesko? — Iſt das Deine wahre, ernitlihe Mei- 
nung ? 

Fiesko. Andreas erklärt jeinen Neffen zum Sohn und 
Erben jeiner Güter ; wer wird der Thor jein, ihm das Erbe feiner 
Macht abzuftreiten ? 

Derrina (mit äußerftem Unmutb). So fommt, Genuejer! (Er 
verläßt ven Fiesfo fchnell. Die Andern folgen.) 

Siesko. Verrina! — Berrina! — Diejer Nepublifaner it 
hart wie Stahl! — 


Achter Auftritt. 


Fiesko. Eine unbefannte Maske. 


Maske. Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Siesko (uvortommend). Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mit 
vor die Stadt zu thun, 
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Fiesko. Es iſt funfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf! 

Fiesko. Ich werde anjpannen lafjen. 

Maske. Das it nicht nöthig. Ich Ichide ein Pferd vor- 
aus. Mehr braucht es nicht; denn ich hoffe, es joll nur Einer 
zurückkommen. 

Fiesko (betreten). Und? 

Maske. Man wird Jhnen auf eine gewiſſe Thräne eine 
blutige Antwort abfordern. 

Siesko, Dieje Thräne ? 

Maske. Einer gewiſſen Gräfin von Lavanna. ch Tenne 
diefe Dame jehr gut und will willen, womit jie verdient hat, 
das Dpfer einer Närrin zu werden? 

Siesko. Sept verjtehe ih Sie. Darf ih den Namen die- 
ſes jeltiamen Ausforderer3 wiſſen? 

Maske. 63 ift der nämliche, der das Fräulein von Zibo 
einjt anbetete und vor dem Bräutigam Fiesko zurüdtrat. 

Siesko. Scipio Bourgognino! 

Sourgogning (nimmt die Masfe ab). Und der jegt da ift, jeine 
Ehre zu löjen, die einem Nebenbuhler wi), der Klein genug 
denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Stesko (umarmt ihn mit Feuer). Godler junger Mann! Ge: 
dankt ſei's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine jo werthe 
Befanntihaft mat! Ich fühle die Schönheit Ihres Unwillens, 
aber ich jchlage mich nicht. 

Bourgogning (einen Schritt zurüd). Der Graf von Lavagna 
wäre au feig, fih gegen die Gritlinge meines Schwert3 zu 
wagen? 

Fiesko. Bourgognino! Gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Ste! Ich ehre diejes liebe Feuer für einen liebe: 
ren Gegenſtand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, aber die 
That wäre kindiſch. 

Sourgognino (erregt). Kindiih, Graf? Das Frauenzimmer 
fann über Mißhandlung nur weinen. — Wofür iſt der 
Mann da? 

Siesko. Ungemein gut gejagt, aber ich ſchlage mich nit. 

Bourgognind (dreht ihm den Rüden, will gehn). Sch werde Sie 
veradten. 

Stesko (lebhaft). Bei Gott, Jüngling! das wirft Du nie, 
und wenn die Tugend im Preis fallen follte. Gaßt ihn bevächtlich 
bei der Hand.) Haben Sie jemals etwas genen mich gefühlt, das 
man — wie joll ih jagen? — Ehrfurcht nennt? 


De j ir. un 
# 


1. Aufz. 9. Auftr. Siesko. 167 


Kourgognins. Mär’ ich einem Manne gewichen, den ich 
nicht für den erjten der Menſchen erklärte? 

Siesko. Aljo, mein Freund! Einen Mann, der einft meine 
Ehrfurcht verdiente, würde ich — etwas langjam verachten ler: 
nen. ch dächte doch, das Gewebe eines Meiſters jollte fünft: 
licher fein, al3 dem flüchtigen Anfänger jo geradezu in die Augen 
zu jpringen. — Gehen Sie heim, Bourgognino, und nehmen 
Sie Sic Zeit, zuüberlegen, warum Fiesko fo und nicht an: 
ders handelt! Gourgognino geht ftillfehweigend ab.) Fahr hin, 
edler Jüngling! Wenn dieje Flammen ins Vaterland jdla- 
gen, mögen die Doria feite jtehen ! 


Neunter Auftriff. 


Fiesko. Der Mohr (tritt ſchüchtern herein und fieht fich überall forg- 
fültig um). 


Fiesko (faßt ihn ſcharf und lang ins Auge). Was willjt Du, und 
wer bilt Du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republif. 

Siesko. Sklaverei it ein elendes Handwerk. (Immer ein ſchar— 
fes Aug’ auf ihn) Was juhit Du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Siesko. Häng immer diejen Schild vor Dein Geficht hin: 
aus, das wird nicht überflüjjig jein — aber was ſuchſt Du? 

Mohr (fucht ihm näher zu kommen, Biesto weit aus). Herr, ic) 
bin fein Spigbube. 

Siesko. Es ift gut, daß Du das beifügit, und — doch wie: 
der nicht gut. GUngeduldig.) Aber, was judit Du? 

Mohr (rückt wieder näber). Geid Ihr der Graf Lavagna ? 

Fies ko (foß). Die Blinden in Genua fennen meinen Tritt. 
— Was joll Dir der Graf? 

Mohr. Seid auf Eurer Hut, Lavagna! (Hart an ihm.) 

Siesko (fpringt auf die andere Eeite). as bin ich wirklich. 

Mohr (wie oben). Man hat nichts Gutes gegen Euch vor, 
Lavagna ! 

Stesko (retirirt fih wieder). Das jeh’ ich. 

Mohr. Hütet Euch vor dem Doria ! 

Siesko (tritt ihm vertraut näher). Freund! Sollt' ih Dir 
a Unrecht gethan haben? Diejen Namen fürdte ich 
wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann! Könnt Ihr leſen? 
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Siesko, Eine kurzweilige Frage! Du bift bei manchem Ka- 
valier herumgelommen. Halt Du was Schriftliches ? 

Mohr. Guren Namen bei armen Sündern. (Er reicht ihm 
einen Zettel und niftet fi) hart an ihn. Fiesko tritt vor einen Spiegel und 
fchielt über das Bapier. Der Mohr geht lauernd um ihn herum, endlich 
zieht er den Dolch und will ftoßen.) 

Siesko (dreht fich gefchieft und fährt nah dem Arm des Mohren). 
Sadte, Kanaille ! (Entreigt ihm den Dolch.) 

Mohr (ftampft wild auf den Boden). Teufel! — Bitt’ um Ber: 
gebung ! (Will fi abführen.) 

Siesko (padt ihn, mit ftarfer Stimme). Gtephano! Drullo! 
Antonio! (Den Mohren an der Gurgel.) Bleib, guter Freund! 
Hölliiche Büberei! (Beviente.) Bleib und antworte! Du haſt 
ihledhte Arbeit gemadt; an wen haft Du Dein Taglohn zu 
fordern ? 

Mohr (nad vielen vergeblichen Verſuchen, fich wegzuſtehlen, entfchlof- 
fen). Man kann mic) nicht höher hängen, als der Galgen ift. 

Siesko. Mein! tröjte Dich! Nicht an die Hörner des Monds, 
aber doch hoch genug, daß Du den Galgen für einen Zahnjtocher 
ansehen jollit. Doch Deine Wahl war zu jtaatsklug, als daß ich 
fie Deinem Mutterwig zutrauen jollte. Sprich aljo: wer hat 
Dich gedungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken könnt Ihr mich jehimpfen, 
aber einen Dummkopf verbitt’ ich. 

Fiesko. Hit die Beſtie ſtolz? Beſtie, jprih: wer hat Did 
gedungen? 

Mohr (nachdenkend). Hum! So wär’ ich doch nicht allein der 
Narr? — Wer mich gedungen hat? — und waren’s doch nur 
hundert magre Zechinen ! — Wer mich gedungen hat? — Prinz 
Gianettino. 

Siesko (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und nicht 
mehr für des Fiesfo Kopf! Gämiſch.) Schäme Dich, Kronprinz 
von Genua! (Nah einer Schatulle eilend.) Hier, Burſche, jind 
taujend, und jag Deinem Herren — er jei ein fnidiger Mörder ! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Siesko. Du bejinnit Dich, Burjche ? 

(Mohr nimmt das Geld, ſetzt ed nieder, nimmt es wieder und befieht ihn 
mit immer fteigendem Erſtaunen.) 

Fiesko. Was madit Du, Burſche? 

Mohr (wirft das Gel entſchloſſen auf den Tiſch. Herr — das 
Geld hab’ ich nicht verdient. 

Fiesko. Schajsfopf von einem Gauner! Den Galgen hajt 
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Du verdient. Der entrüftete Elephant zertritt Menſchen, aber 


nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen lafjen, wenn es mid) nur 


jo viel mehr als zwei Worte koſtete. 
Mohr (mit einer frohen Verbeugung). Der Herr jind gar zu 


gütig. | 

Fiesko. Behüte Gott! Nicht gegen Did. ES gefällt mir 
nun eben, daß meine Laune einen Schurfen, wie Du bilt, zu 
Etwas und Nichts machen kann, und darum gehſt Du frei aus. 
Begreife mich recht! Dein Ungejchid ift mir ein Unterpfand des 
Himmels, daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum 
bin ich gnädig, und Du gebit frei au2. 

Mohr (treuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre üft der 
andern werth. Wenn Jemand auf diejer Halbinjel eine Gurgel 
ET — bat, bejehlt! und ich jchneide jie ab, unent- 
geltlic. 

Siesko. Eine böflihe Beſtie! Sie will ſich mit fremder 
Leute Gurgeln bedanten. : 

Mohr Wir laſſen uns nihts ſchenken, Herr! Unjer Eins 
hat auch Ehre im Leibe. 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelichneider ? 

Mohr. Sit wol fenerfejter als Eurer ehrlichen Leute: fie 
brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten jie pünft- 
lid dem Teufel. 

Siesko. Du bijt ein drolligter Gauner. 

Mohr. Freut mih, daß Ihr Geſchmack an mir findet. 
Sept mich erjt auf die Probe, Ihr werdet einen Mann kennen 
lernen, der jein Erercitium aus dem Stegreif macht. Fordert 
mic) auf! Sch kann Euch von jeder Spigbubenzunft mein Teſti— 
monium aufweijen , von der unterjten bis zur höchiten. 

Siesko. Mas ich nicht höre! (Indem er fi niederjegt.) Alſo 
auch Schelme erfennen Geiege und Rangordnung? Lab mid 
doch von der unterjten hören! 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das it das verächtliche Heer 
der langen Finger. Ein elend Gemwerb, das feinen großen 
Mann ausbrütet, arbeitet nur auf Karbatſche und Raſpelhaus 


und führt — höchſtens zum Galgen. 


Siesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beſſre begierig. 

Mohr. Das jind die Spione und Maſchinen. Bes 
deutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo jte ihre 
Allwifienheit holen, die ſich wie Blutigel in Seelen einbeiken, 
* Gift aus dem Herzen ſchlürfen und an die Behörde 
peien. 
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Fiesko. Ach kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmiſcher 
und Alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinter— 
halt faſſen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerls, die dem 
Teufel das Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier 
thut die Gerechtigkeit ſchon etwas Uebriges, ſtrickt ihre Knöchel 
aufs Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. Das iſt 
die dritte Zunft. 

Siesko. Aber, ſprich doh, wann wird die Deinige 
fommen ? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! Das ist eben der Pfiff. Ich 
bin durch dieje alle gewandert. Dein Genie geilte frühzeitig 
über jeves Gehege. Gejtern Abend macht’ ih mein Meijterjtüd 
in der dritten, vor einer Stunde war ih — ein Stümper in Der 
vierten. 

Siesko. Dieje wäre aljo ? 

Mohr (lebhaft), Das find Männer, (in Hike) die ihren Mann 
zwijchen vier Mauern aufjuchen, durch die Gefahr eine Bahn ſich 
hauen, ihm gerade zu Xeib gehen, mit dem erjten Gruß ihm den 
Großdank für den zweiten erjparen. Unter uns! Wan nennt fie 
nur die Extrapoſt der Hölle. Wenn Mephiſtopheles einen Ger 
luft befommt, braudt’3 nur einen Wink, und er hat den Braten 
noch warm. 

Siesko. Du bit ein hartgejottener Sünder. Ginen ſolchen 
vermißte ich längjt. Gieb mir Deine Hand! Ach will Dich bei 
mir behalten. 

Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Siesko. Dein völliger Ernſt, und gebe Dir taujend Zechinen 
des Jahrs. 

ohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben! Braucht mich, wozu Ihr wollt! Zu 
Eurem Spürhund, zu Eurem Parforcehund, zu Eurem Fuchs, zu 
Gurer Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht! Herr, 
zu allen Kommiſſionen, nur bei Leibe! zu feiner ehrlihen — da= 
bei benehm’ ich mich plump wie Hof. 

Siesko. Sei unbejorgt! Wem ich ein Lamm jchenken will, 
laß ich's durch feinen Wolf überliefern. Geh aljo gleich mor— 
gen durch Genua und juche die Witterung des Staats! Lege 
Dich wohl auf Kundſchaft, wie man von der Regierung denft 
und vom Haus Doria flüjtert, jondire daneben, was meine Mit- 
bürger von meinem Schlaraffenleben und meinem Liebesroman 
halten! Ueberſchwemme ihr Gehirne mit Wein, bis Ihre Her: 
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zensmeinungen überlaufen! Hier haft Du Geld. Spende da- 
von unter den Seidenhändlern aus! 

Mohr (fieht ihm bedenklich an). Herr — 

Siesko. Angst darf Dir nit werden. Es ift nichts Chr: 
liches — Geh! Rufe Deine ganze Bande zu Hilfe! Morgen 
will ih Deine Zeitungen hören. (Er geht ab.) 

Alohr (Gihm nad). Verlaßt Euch auf mich! Jetzt iſt's früh 
vier Uhr. Morgen um Acht habt Ihr jo viel Neues erfahren, 
al3 in zweimal jJiebenzig Ohren geht. 6.) 


Behnfer Auftrift. 
Zimmer bei DBerrina, 


Bertha rüflings in einem Sopha, den Kopf in die Hand gemurfen. 
Berrina düfter hereintretend, 


Bertha (erſchrickt, ſpringt auf). Himmel! da ift er! 

Derrina (iteht ftill, beficht fie befremder). An ihrem Vater er: 
ſchrickt meine Tochter ! 

Bertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mid) fliehen! Sie find 
jhredlich, mein Vater! 

Derrina. Meinem einzigen Kinde ? 

Bertha (mit einem ſchweren Blick auf ihn). Nein! Sie müjjen 
noch eine Tochter haben ! 

Derrina. Drüdt Dich meine Zärtlichteit zu ſchwer? 

Bertha. Zu Boden, Bater! 

Derrina. Wie? weldher Empfang, meine Tochter? Sonit, 
wenn ih nad Haufe fam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte 
mir meine Bertha entgegen, und meine Bertha lachte jie weg. 
Komm, umarme mid, Tochter! An diejer glühenden Bruſt joll 
mein Herz wieder erwarmen, das am Todtenbett des Baterlands 
einfriert. O, mein Kind! Ich habe heute Abrechnung gehalten 

{ rl Freuden der Natur, und (äuferft jhwer) nur Du bijt mir 
geblieben. 

Bertha (mißt ihn mit einem langen Blick). Unglüdlicher Vater | 

Derrina (umarmt fie beffemmt). Bertha! Mein einziges Kind! 

- Bertha! meine legte übrige Hoffnung — Genua's Freiheit üt 
dahin — Fiesko hin — (indem er fie heftiger drückt, durch die Zähne) 
Werde Du eine Hure! — 
‚ Bertha (weißt fih aus feinen Armen). Heiliger Gott! Sie 
wiſſen? 
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Derrina (fteht bebend ſtil). Mas? 

Bertha. Meine junafräuliche Ehre — 

Derrina (wüthenn).. Mas 2 

Bertha. Dieje Nacht — 

Derrina (wie ein Raſender). Was? 

Bertha. Gewalt! GSinkt am Sopha nieder) 

Verrina (nad) einer langen ſchrecklichen Pauſe, mit dumpfer Stimme). 
Noch einen Athemzug, Tochter! — den legten! (Mit hohlem, ge- 
brochnem Ton.) Wer ? 

Bertha. Meh mir! Nicht diefen todtenfarben Zorn! Helfe 
mir, Gott! er jtammelt und zittert ! 

Derrina. ch wüßte doch nicht — Meine Tochter! Wer? 

Bertha. Ruhig! Ruhig! mein beiter, mein theurer Vater ! 

Derrina. Um Gottes willen ! — Wer? Gill vor ihr niederfallen.) 

Bertha. Cine Maske. 

Derrina (tritt zurüc, nach einem ftürmifchen Nachdenken). Nein! 
Das kann nicht fein! Den Gedanken fendet mir Gott nicht. CEacht 
graß auf.) Alter Ged! als wenn alles Gift nur aus einer und 
eben der Kröte jprikte? (Bu Bertha, gefaßter.) Die Perſon, wie die 
meinige, oder Kleiner ? 

Bertha. Größer. 

Derrina (cafch). Die Haare, Schwarz? kraus? 

Zertha. Kohlihwarz und fraus. 

Derrina (taumelnd von ihr hinweg). Gott! mein Kopf! mein 
Kopf — Die Stimme? 

Bertha. Raub, eine Baßſtimme. 

Derrina (heftig). Bon welcher Farbe? — Nein! ih will 
nicht mehr hören! der Mantel — von welcher Farbe ? 

Zertha. Der Mantel grün, mie mich däuchte. 

Derrina (hält beide Hände vors Gefiht und wanft in den Sopha). 
Gei ruhig, es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! Eäßt die 
Hände finfen; ein Todtengeftcht.) 

Bertha (die Hände ringend). Barmberziger Himmel! das ift 
mein Vater nicht mehr. 

Derrina (nad einer Baufe, mit bitterm Gelächter). Recht jo! 
Recht jo, Memme Berrina! — daß der Bube in das Heiligthum 
der Gejege griff — dieje Aufforderung war Dir zu matt — Der 
Bube mußte noch ins Heiligthum Deines Blut greifen — (fpringt 
auf). Gejchwind ! rufe den Nikolo — Blei und Pulver — oder 
halt! halt! ich befinne mich eben anders — beijer — Hole mein 
Schwert herbei, bet’ ein Baterunjer! (Die Hand vor die Stirne.) 
Mas will ich aber? 
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Bertha. Mir iſt ſehr bange, mein Vater! 
Derrina. Komm, ſetze Dich zu mir! Gedeutend.) Bertha, er: 
ähle mir — Bertha, was that jener eisgraue Römer, als man 
Terme Tochter auch jo — wie nenn’ ih’S nun — aud jo artig 
fand, jeine Tochter? Höre, Bertha, was jagte Virginius zu 
jeiner verjtümmelten Tochter? 
Bertha (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er jagte. 
Derrina. Närriihes Ding! — Nichts jaate er. löslich auf, 
faßt ein Schwert.) Nach einem Schlachtmefler ariff er — 
Bertha (ftürzt ihm erfchrodfen in die Arme). Großer Gott! Mas 
wollen Sie thun? 
Derrina (wirft das Schwert ins Zimmer). Nein! Noch ijt Ge: 
rechtigfeit in Genua! 


Effter Auftritt. 


Sacco. Kalkagno. Die Borinen. 


Aalkagno. DBerrina, geſchwind! Mache Dich fertig! Heute 
hebt die Wahlwoche der Kepublif an. Wir wollen früh in die 
Signoria, die neuen Senatoren erwählen. Die Gafjen wimmeln 
von Bol. Der ganze Adel jtrömt nach dem Kathhaus. Du 
begleiteit uns doch, (Möttifh) den Triumph unſrer freiheit zu jehen? 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Berrina ſchaut wild. 
— hat rothe Augen. 

alkagno. Bei Gott! das nehm' ich nun auch gewahr — 
Sacco, hier iſt ein Unglück geſchehen. 

Verrina (ftellt zwei Seſſel bin). Setzt Euch! 

Sacco. Freund, Du erſchreckſt uns. 

Kalkagno. So ſah ich Dich nie, Freund. Hätte nicht Bertha 
geweint, ich würde fragen, geht Genua unter? 

Derrina (fürchterlich. Unter! Gibt nieder! 

Kalkagno (erſchrocken, indem ſich Beide ſetzey. Mann! Ich be⸗ 
ſchwöre Dich! 

errina. Höret! 

Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Derrina. Genueſer — Ihr Beide kennt das Alterthum 
meines Namens! Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe 
— Meine Väter fochten die Schlachten des Staats. 

eine Mütter waren Mujter der Genuejerinnen. Ehre war 
unjer einziges Kapital und erbte vom Vater zum Sohn — oder 
wer weiß e3 anders? 
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Sacco. Niemand. 

Kalkagno. So wahr Gott lebt! Niemand. 

Derrina, Sch bin der Letzte meines Geſchlechts. Mein Meib 
ltegt begraben. Dieje Tochter ift ihr einziges Vermächtniß. 
Genuejer! Ihr jeid Zeugen, wie ich fie erzog. Wird Jemand 
auftreten und Klage rühren, daß ich meine Bertha verwadrlofte? 

Balkagno. Deine Tochter ift ein Muſter im Lane. 

Derrina. Freunde! Ich bin ein alter Mann. Berliere ich 
diefe, darf ich Keine mehr hoffen. Mein Gedächtniß löſcht aus. 
(Mit einer ſchrecklichen Wendung.) ch habe jie verloren. Infam ift 
mein Stamm. 

Beide (in Bewegung). Das wolle Gott verhüten! (Bertha 
wälzt fih jammernd im Sopha.) 

Derrina. Nein! verzweifle nicht, Tochter! Dieje Männer 
jind tapfer und gut. Beweinen Dich Diefe, wird’3 irgendwo 
bluten. — Seht nicht jo betroffen aus, Männer! Cangſam mit 
Gewiht) Mer Genua unterjocht, fann doch wol ein Mädchen 
bezwingen ? 

Beide (fahren auf, werfen die Seffel zurück). Gianettino Doria ! 

Bertha (mit einem Schrei). Stürzt über mid, Diauern! Mein 
Scipio! 


Bwölffer Auffrift. 
Bourgogninn. Vorige. 


Bourgognino (eihigt). Springe hoch, Mädchen! Eine Freu: 
denpojt! — Edler Verrina! ich komme, meinen Himmel auf Ihre 
Zunge zu jegen. Schon längit liebte ich Ihre Tochter, und nie 
durft' ich e8 wagen, um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes 
Vermögen auf falihen Brettern von Coromandei ſchwamm. 
Eben jebt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in die Rhede und 
führt, wie jie jagen, unermeßliche Schäge mit. Ich bin ein reicher 
Dann. Schenten Sie mir Bertha! ih mache fie glücklich. Bertha 
verhüllt fih. Große Pauſe.) 

Derrina (bedächtlich zu Bourgognino). Haben Sie Lujt, junger 
Menſch, Ihr Herz in eine Pfütze zu werfen? 

ourgognino (greift nad) dem Schwert, zieht aber plößlich die Hand 
zurüd). Das ſprach der Bater — 

Derrina. Das ſpricht jeder Schurf in Stalten. Nehmen 
Sie mit dem Abtrag von andrer Leute Gajtung vorlieb ? 

Bourgognino. Mac mich nicht wahnwigig, Graufopf! 
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Balkagno. Bourgognino! Wahr ſpricht der Graukopf. 

Bourgognino (auffahrend, gegen Bertha ſtürzend). Wahr ſpricht 
er? Mich hätte eine Dirne genarrt? 

Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus! Das Mäd— 
hen iſt engelrein. 

Bourgognino (fteht erſtaunt ſtill. Nun, jo wahr ich ſelig 
werden will! rein und entehrt! Ich habe feinen Einn für daS. 
— Gie jehen fih an und find ſtumm. irgend ein Unhold von 
Miſſethat zudt auf ihren bebenden Zungen. Ich beihwöre Euch! 
Schiebt meine Vernunft nicht im Kurzmweil herum! Rein wäre 
fie® Wer jagte rein? 

Derrina. Mein Kind ift nicht ſchuldig. 

Bourgognino. Aljo Gewalt! Gaßt das Schwert von dem 
Boden.) — Genuejer! Bei allen Sünden unter dem Mond! Wo 
— wo find’ ich den Räuber? 

Derrina. Eben dort, wo Du den Dieb Genua’s findejt! — 
(Bourgognino erftarrt. Verrina geht gedanfenvoll auf und nieder, dann 
ſteht er ftill.) 

Derrina. Wenn ich Deinen Wink verjtehe, ewige Vorficht, 
jo willſt Du Genua durch meine Bertha erlöjen! (Er tritt zu ihr, 
indem er den Trauerflor langfam von feinem Arme widelt, darauf feierlich.) 
Eh das Herzblut eines Doria diejen häßlichen Flecken aus Deiner 
Ehre wäjcht, joll fein Strahl des Tags auf dieje Wangen fallen ! 
Bis dahin — (er wirft ven Flor über fie) verblinde! 

(Baufe. Die Uebrigen ſehen ihn ſchweigend, betreten an.) 

Derrina (feierlich, feine Hand auf Bertha’s Haupt gelegt). Verfluht 
jei die Luft, die Dich fähelt! Verflucht der Echlaf, der Dich 
erquict! Verflucht jede menihlihe Spur, die Deinem Elend 
willlommen ift! Geh hinab in das unterjte Gewölb meines 
Haujes! Winfle, heule, lähme die Zeit mit Deinem Gram! 
(Unterbrochen von Schauern fährt er fort.) Dein Leben jei das gichte- 
riiche Wälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige zermal- 
mende Kampf zwilchen Sein und Vergehen ! — Diejer Fluch haite 
auf Dir, bis Gianettino den legten Odem verröcelt hat! — Wo 
nit, jo magjt Du ihn nachſchleppen längs der Ewigkeit, bis 
* ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Rings ineinander 
greifen. 

(Großes Schweigen. Auf allen Geſichtern Entſetzen. Verrina blickt Jeden 
feſt und durchdringend an.) 
Sourgognino. Rabenvater! Was haft Du gemacht? 
Dieſen ungeheuren gräßlichen Fluch Deiner armen, ſchuldloſen 
Tochter? 
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verrina. Nicht wahr — das iſt ſchrecklich, mein zärtlicher 
Bräutigam? — Göchſt bedeutend.) Mer von Euch wird nun auf— 
treten und jegt noch von faltem Blut und Aufſchub ſchwatzen? 
Genua's 2003 ijt auf meine Bertha geworfen, mein DBaterherz 
meiner Bürgerpflicht überantwortet. Wer von uns it nun 
Memme genug, Genua’ Erlöſung zu verzögern, wenn er weiß, 
daß diejes jchuldloje Kamm ſeine Feigheit mit unendlidem Gram 
bezahlt? — Bei Gott! das war nicht das Gewäſch eines Narren! 
— Ich hab’ einen Eid gethban und werde mich meines Kindes 
nicht erbarmen, bis ein Doria am Boden zudt, und jollt’ ich auf 
Martern raffiniren wie ein Henkersknecht, und jollt’ ich diejes 
unjhuldige Lamm auf kannibaliſcher Folterbanf zerknirſchen — 
Sie zittern — blaß wie Geilter ſchwindeln jie mic) an. — Noch 
einmal, Scipio! ch verwahre fie zum Seibel Deines Tyrannen- 
mords. An diejem theuren Faden halt’ ich Deine, meine, Eure 
Pflichten feit. Genua's Dejpot muß fallen, oder das Mädchen 
verzweifelt ! Ich widerrufe nicht. 

Bourgogning (wirft fich der Bertha zu Füßen). Und fallen fol 
er — fallen für Genua, wie ein Opferitier! So gewiß ich dies 
Schmert im Herzen Doria’3 umfehre, jo gewiß will ich den 
Bräutigamskuß auf Deine Lippen drüden. (Steht auf.) 

. Derrina. Das erite Baar, das die Furien einjegnen! Gebt 
Euch die Hände! In Doria’S Herzen wirft Du Dein Schwert 
umfehren! Nimm jte, fie ift Dein! 

Balkagno (fniet nieder). Hier fniet noch ein Genuejer und 
legt jeinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unſchuld. So 
gewiß möge Kalfagno den Weg zum Himmel ausfindig maden, 
als diejes jein Schwert die Straße zu Doria’S Leben! (Steht auf.) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entjchlofjen, kniet Raphael 
Sacco. Wenn dies mein blanfes Eiſen Bertha’3 Gefängnik 
nicht aufichließt, jo jchließe fih das Dhr des Erhörer3 meinem 
legten Gebet zu! (Steht auf.) 

Derrina (erheitert). Genua dankt Euch in mir, meine Freunde! 
Geh nun, Tochter! Freue Dich, des Baterlands großes Opfer 
u ſein! 

— (umarmt ſie im Abgehen). Geh! Traue auf Gott 
und Bourgognino! An einem und eben dem Tag werden Bertha 
und Genua frei ſein. Gertha entfernt ſich.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige (ohne Bertha). 
Kalkagno. Ch wir weiter gehn, noch ein Wort, Genueſer! 
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Derrina. ch errathe es. 

Balkagno. erden vier Batrioten genug jein, Tyrannei, 
die mächtige Hyder, zu jtürzen? Werden wir nicht den Pöbel 
aufrühren, nicht den Adel zu unjrer Bartei ziehen müſſen? 

Derrina. Ich verjtehe! Höret aljo, ich habe längjt einen 
Maler im Solde, der jeine ganze Kunjt verihiwendet, den 
Sturz des Appius Claudius !) zu malen. Fiesko iſt ein Anbeter 
der Kunſt, erhigt fi gern an erhabenen Scenen. Wir werden 
die Malerei nad) jeinem Balaft bringen und zugegen jein, wenn 
er ſie betrachtet. Vielleicht, daß der Anblid jeinen Genius wieder 
aufwedt — Bielleiht — 

Sourgognino. Weg mit ihm! DVerdopple die Gefahr, 
jpricht der Held, nicht die Helfer! Ich habe jhon längft ein 
Etwas in meiner Brujt gefühlt, das jih von nichts wollte er- 
Jättigen laflen. — Was es war, weiß ich jegt plöglid. Endem 
er heroiſch aufipringt.) ch hab’ einen Tyrannen! 

(Der Vorhang fällt.) 


weiter Aufzug. 
Borzimmer in Fiesko's Palaft. 


Erfter Auftritt. 
Leonore. Arabella. 
Arabella. Nein, jag’ ih. Sie jahen falih. Die Eiferſucht 
lieh an die häblihen Augen. 
eonore. Es war Julia lebendig. Rede mir nichts ein! 
Meine Silhouette hing an einem himmelblauen Band, dies war 
feuerfarb und geflammt. Dein Loos iſt entjchieden. 


Zweiter Auftrift. 
Borige. Julia, 


Julia (affestirt hereintretend). Der Graf bot mir jein Valais 
an, den Zug nach dem Rathhaus zu jehen. Die Zeit wird mir 
lang werden. Eh die Chofolade gemadt ift, Madam, unter: 
halten Sie mih! (Bella entfernt fh, kommt ſogleich wieder.) 
Keonore. Befehlen Sie, dab ich Gejellihaft hieher bitte? 





1) In der erfien Ausgabe ſteht Hinter Claudius: „fresco”, 
Schiller's Werfe. IL, 12 


- 
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Julia. Abgeſchmackt. Als wenn ich jte hier juchen müßte? 
Sie werden mich zeritreuen, Madam! Auf und ab, fih den Hof 
machen?) Menn Sie das können, Madam! — denn ich habe 
nicht zu verfäumen. 

Arabella (boshaft). Deſto mehr diejer kojtbare Mohr, Sig- 
nova! Wie graufam, bedenken Sie! die Berjpeftivchen der 
jungen Stuger um dieje ſchöne Brije zu bringen! Ah! Und das 
bligende Spiel der Berlen, das Einem die Augen bald wund 
brennt — Beim großmädtigen Gott! haben Sie nicht daS ganze 
Meer ausgeplündert! 

Iulia (vor einem Spiegel). Das ift Ihr wol eine Seltenheit, 
Mamjell® Aber höre Sie, Mamjell, hat Sie Ihrer Herrſchaft 
auch die Zunge verdingt? Charmant, Madam! Ihre Säfte 
durch Domejtiten becomplimentiren zu laſſen. 

Leonore. Es ijt mein Unglüd, Signora, daß meine Laune 
mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart jchmälert. 

Julia. Gine häßliche Unart ijt das, die Sie jchwerfällig 
und albern madt. Raſch! lebhaft und wigig! Das ift der 
Weg nicht, Ihren Mann anzufejjeln. 

Leonore. Ach weiß nur einen, Gräfin! Lafjen Sie den 
Ihrigen immer ein ſympathetiſches Mittel bleiben ! 

Zulia (ohne darauf achtenzumollen). Und, wie Sie Sich tragen, 
Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper wenden Sie 
mehr! Nehmen Sie zur Kunſt Ihre Zuflucht, wo die Natur an 
Ihnen Stiefmutter war! Einen Firniß auf diefe Wangen, wor: 
aus die mißfärbige Leidenjchaft kränkelt! Armes Geihöpf! So 
wird Ihr Geſichtchen nie einen Käufer finden. 

Ceonore (munter zu Bella). Wünjche mir Glüd, Mädchen ! 
Unmöglih hab ich meinen Fiesko verloren, oder ich habe nichts 
an ihm verloren. 

(Dan bringt Chofolade. Bella gießt ein.) 

Iulia. Bon VBerlieren murmeln Sie etwas? Aber mein 
Gott! Wie fam Ihnen auch der tragische Einfall, den Fiesto 
zu nehmen? — Warum auf dieje Höhe, mein Kind, wo Sie 
nothwendig geliehen werden müſſen? verglidhen werden 
müſſen? Auf Ehre, mein Schaß, das war ein Schelm oder ein 
Dummfopf, der Sie dem Festo fuppelte. Mitleidig ihre Hand 
ergreifend.) Gutes TIhierchen, der Wann, der in den Aſſembleen 
des guten Tons gelitten wird fonnte nie Deine Bartie jein. 
(Sie nimmt eine Tajfe.) 

Leonore (lächelnd auf Arabellen). Oder er würde in Ddiejen 
Häuſern des guten Tons nicht gelitten jein wollen. 
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Julia. Der Graf hat Berfon — Welt — Geihmad. Der 
Graf war jo glüdlih, Connailjancen von Rang zu machen. Der 
Graf hat Temperament, Feuer. Nun reibt er fih warm aus 
dem delicatejten Zirkel. Er fommt nad Haufe. Die Ehefrau be- 
willlommt ihn mit einer Werkeltagszärtlichteit, Löjcht feine Gluth 
in einem feuchten, frojtigen Kuß, jchneidet ihm ihre Karefien 
wirthichaftlich wie einem Kojtgänger vor. Der arme Ehemann! 
Dort lacht ihm ein blühendes deal — hier efelt ihn eine gräm- 
lihe Empfindjamfeit an. Signora, um Öotteswillen! Wird 
er nicht den Verſtand verlieren, oder was wird er wählen? 

Ceonore (bringt ihr eine Taffe). Sie, Madam — wenn er ihn 
verloren hat. 

Iulia. Gut! Diefer Biß jei in Dein eigenes Herz gegangen ! 
Zittre um diejen Spott, aber eh Du zittert, erröthe! 

Feonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora? Doch 
warum nidt? Es ! ja ein Toilettenpfiff. 

Iulia. Man jehe doch! Erzürnen muß man das Würm— 
hen, will man ihm ein Fünfchen Mutterwig abjagen. Gut für 
jegt! Es war Scherz, Madam! Geben Sie mir Ihre Hand 
zur Berjöhnung ! 

Ceonore (giebt ihr die Sand mit vielfagendem lid). Imperiali! 
— vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Iulia. Großmüthig, allerdings! Doc ſollt' ich's nicht 
auch jein können, Gräfin? Gangiam und lauernd.) Menn ich den 
Schatten einer Berjon bei mir führe, muß es nicht folgen, daß 
das Driginal mir werth iſt? Dder was meinen Sie? 

Leonore (voth und verwirrt). Was jagen Cie? Ich hoffe, 
diejer Schluß it zu rajch. 

Iulia. Das den? ich jelbjt. Das Herz ruft nie die Sinne 
zu Hilfe. Wahre Empfindung wird fich nie hinter Schmudwert 
verſchanzen. 

Ceonore. Großer Gott! Wie fommen Sie zu dieſer 
Wahrheit? 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid. — Denn ſehen Sie, jo iſt 
e3 auch umgefehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesko noch. 
(Sie giebt ihr ihre Silhouette und lacht boshaft auf.) 

Feonore (mit aufahrender Erbitterung). Mein Schattenriß ? 
Ihnen? (Wirft ſich ſchmerzvoll in einen Sefjel.) D der beilloje 
Dann! 

Iulia (feohlodend). Hab’ ich vergolten? Hab’ ih? Nun, 
Madam, feinen Nadeljtih mehr in Bereitichaft? (Laut in die 
Scene.) Den Wagen vor! Diein Gewerb ijt bejtellt. Gu Seonoren, 
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der fie das Kinn flreiht.) Tröſten Sie Sid, mein Kind! Er gab 
mir die Silhouette im Wahnwig. (Qb.) 


Drifter Auftritt. 
Kalkagno (kommt). 


Aalkagno. So erhißt ging die Imperiali weg, und Sie in 
Wallung, Madonna 2 

eonore (mit durchdringendem Schmeyz). Nein! das war nie 
erhört ! 

an Himmel und Erde! Gie weinen doch wol 
nicht? 

Leonore. Gin Freund vom Unmenſchlichen — Mir aus den 
Augen ! 

Baum. Welchem Unmenjhliden? Sie erjchreden 
mid. 

Zeonore. Don meinem Dann — Nicht jo! Bon dem 
Stesto. 

Aolkagno. Was muß ich hören? 

Zeonore. D, nur ein Bubenjtüd, das bei Euch gangbar ift, 
Männer! 

Kalkagno (faßt ihre Sand mit Heftigkeit). Gnädige Frau, ic) 
habe ein Herz für die weinende Tugend. 

— (ernſt). Sie ſind ein Mann — es iſt nicht für 
mich. 

Kalkagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — daß Sie 
wüßten, wie ſehr — wie unendlich ſehr — 

Zeonvore. Mann, Du lügſt — Du verſicherſt, eb Du 
handelſt. 

Kalkagno. Ich ſchwöre Ihnen. 

Teonore. Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermüdet den 
Griffel Gottes, der fie nieverihreibt. Männer! Männer! Wenn 
Gure Eide zu jo viel Teufeln würden, fie könnten Sturm gegen 
ven Himmel laufen und die Engel des Lichts als Gefangene 
weg führen, 

Kalkagno. Sie jhwärmen, Gräfin! Ihre Grbitterung 
macht Sie ungeredt, Soll das Geſchlecht für den Frevel des 
Ginzelnen Rede ftehn ? 

Ceonore (fieht ihn groß an). Menſch! Ach betete das Ge: 
Inne Ar dem Einzelnen an, joll ih es nicht in ihm verabjcheuen 
ürfen ? 
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Aalkagno. Verſuchen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr Herz 
das erjte Mal fehl — — Ich wüßte Ihnen den Ort, wo e3 auf: 
gehoben jein jollte. 

Leonore. Ihr könntet den Schöpfer aus feiner Welt hinaus 
lügen — Ich will nichts von Dir hören. 

Zalkagno. Diejen Berdammungsiprud jollten Sie heute 
nod in meinen Armen zurüdrufen. 

Zeonore (aufmerffam). Rede ganz aus! In Deinen? 

Zalkagno. In meinen Armen, die fih öffnen, eine Ver: 
lafjene aufzunehmen und für verlorene Liebe zu entihädigen. 

Feonore (fieht ihn fein an). Liebe? 

Balkagno (vor ihr nieder mit Feuer). Ya, es ift hingejagt. 
Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. 
Wenn meine Leidenſchaft Sünde ift, jo mögen die Enden von 
Tugend und Lajter in einander fließen, und Himmel und Hölle in 
eine Berdammniß gerinnen. 

Leongre (tritt mit Unwillen und Hoheit zurüd). Da hinaus zielte 
Deine Theilnehmung, Schleiher? — In einer Aniebeugung 
verräthit Du Freundichaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! 
Abſcheuliches Geihleht! Bis jegt glaubte ih, Tu betrügejft nur 
Meiber; das habe ich nie gewußt, daß Du auch an Dir jelbjt 
zum Verräther wirft. 

Zalkagno (fteht betroffen auf). Gnädige Frau — 

Zeonore. Nicht genug, dab er das heilige Siegel des Ver: 
trauens erbrach, aud an den reinen Spiegel der Tugend haucht 
diejer Heuchler die Peit und will meine Unſchuld im Eidbrechen 
untermeijen. 

Kalkagno (rafh). Das Eidbrechen ift nur Zhr Fall nicht, 
Madonna. 

Seonore. Ich verjtehe, und meine Empfindlichkeit jollte Dir 
meine Empfindung bejtehen? Das wußteſt Du nicht, (febr groß) 
daß jchon allein daS erhabene Unglüd, um den Fiesko zu 
brechen, ein Weiberherz adelt. Geh! Fiesko's Schande 
macht feinen Kalfagno bei mir jteigen, aber — die Menſchheit 
finfen. (Schnell a6.) 

Aalkagno (fieht ihr betäubt nach, dann ab, mit einem Schlag vor die 
Stimm). Dummkopf! 


Bierter Auftriff. 
Der Mohr. Fiesko. 


Siesko. Wer war's, der da wegging? 
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Mohr. Marcheſe Tan. 

Siesko. Auf vem Sopha blieb diejes Schnupftuch Tiegen. 
Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir jo eben in einer jtarken Grhigung. 

Siesko. Diejes Schnupftucd it feucht (ftedt es zu fih). Kal— 
fagno bier? Leonore in jtarker Erhitzung? Mach einigem Nach— 
denfen zum Mohren.) Auf den Abend will id Di fragen, was 
bier geſchehen ift. 

ohr. Diamjell Bella hört es gern, daß fie blond jei. Will 
es beantworten. 

Siesko. Und nun find dreißig Stunden vorbei. Halt Du 
meinen Auftrag vollzogen ? 

Mohr. Auf ein Sota, mein Gebieter. 

Siesko (ſetzt jih). Sag denn, wie pfeift man von Doria und 
der gegenwärtigen Regierung ? 

Mohr. D pfui, nah abſcheulichen Weifen. Schon das 
Wort „Doria” jchüttelt fie wie ein Fieberfroft. Gianettino tjt 
gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzofen, jagen 
fie, jfeien Genua's Ratten gewejen, Kater Doria habe ſie aufge: 
freien und laſſe fic) nun die Mäuſe belieben. 

Siesko. Das könnte wahr jein — und mußten fie feinen 
Hund für den Kater? 

Mohr (leitfertig). Die Stadt murmelte Langes und Breites 
von einem gewiſſen — einem gewiljen — Holla! Hätt' ich denn 
gar den Namen vergeljen ? 

Fies ko (fieht auf). Dummkopf! Er ift jo leicht zu behalten, 
als 19 er er zu machen war. Hat Genua mehr als den Ein: 
igen? 

” Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 

Siesko (ſetzt ih). Das iſt etwas! Und was flüjtert man 
denn über mein Iujtiges Leben? 

Mohr (mit ihn mit großen Augen). Höret, Graf von Lavagna ! 
Genua muß groß von Cud denken. Dan fann’3 nicht ver- 
dauen, daß ein Gavalier vom erjten Hauſe — voll Talenten und 
Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — Herr von vier Millionen 
Pfund — Fürftenblut in den Adern — ein Cavalier wie Fiesko, 
dem auf den erjten Wink alle Herzen zufliegen würden — — 

Siesko (wendet fih mit Beratung ab), Bon einem Schurken 
das anzuhören! — 

Mohr. Daß Genua's großer Mann Genua’3 großen Fall 
verichlafe. Viele bedauern, jehr Viele verjpotten, die Meijten 
verdammen Euch. Alle beklagen den Staat, der Euch verlor, 
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Ein Bet wollte geroden haben, daß ein Fuchs 
im Schlafrode jtede. 

Siesko. Ein Fuchs rieht den andern — Was 
ſpricht man zu meinem Roman mit der Gräfin Jmperiali ? 

Mohr. Was ih zu wiederholen hübjch unterlaflen werde. 

Siesko. Frei heraus! Je frecher, deito willlommener. 
Mas murmelt man? 

Mohr. Nihts murmelt man. Auf allen Kaffeehäuiern, 
Billardtiihen, Gajthöfen, Bromenaden — auf dem Markt — 
auf der Boͤrſe ſchreit man laut — 

Siesho. Was? Ach befehl’ es Dir. 

Mohr (fi zurüdziehenn). Daß hr ein Narr jeid ! 

Siesko. Gut! Hier nimm die Zedine für dieje Zeitung! 
Die Schellenfappe habe ih nun aufgejegt, daß diefe Genuejer 
über mich zu rathen haben; bald will ich mir eine Ölage jcheren, 
daß jie den Hanswurſt von mir jvielen. Wie nahmen jich die 
Seidenhändler bei meinen Gejchenfen ? 

N Mohr (rollig. Narr, jie jtellten ji wie die armen Sün— 
er — 

Siesko. Narr? Bit Du toll, Burſche? 

Mohr. Berzeiht! ch hätte Luft zu noch mehr Zechinen. 

Siesko (ladıt, giebt ihm eine). Nun, wie die armen Sünder? 

Mohr. Die auf dem Blod liegen und jest Bardon über 
fih hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Siesko. Das freut mih. Sie geben den Ausſchlag beim 
Pöbel zu Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, der 
Zeufel hole mih! daß ih nicht Gejchmad an der Großmuth ge- 
funden hätte. Sie mwälzten ſich mir wie unfinnig um ven Hals, 
die Mädel ſchienen fih bald in meines Vaters Farbe vergafit zu 
haben, jo hitig fielen jie über meine Mondsfiniterniß ber. All— 
mächtig it doc) das Gold, war da mein Gedanke. Auch Mohren 
kann's bleichen. 

Siesko. Dein Gedanfe war beſſer al3 das Miltbeet, worin 
er wuchs. — Die Worte, die Du mir hinterbradt hait, jind aut; 
lafien jih Thaten daraus jchließen ? 

Mohr. Wie aus des Himmels Räufpern der ausbrechende 
Sturm. Man jtedt die Köpfe zujammen, rottirt fih zu Hauf, 
ruft, Hum! jpuft ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
bericht eine dumpfige Schwüle. — Diejer Mißmuth hängt wie 
ein ſchweres MWetter über der Republif — nur einen Wind, fo 
fallen Schlofjen und Blige. 
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Siesko. Stille! horch! Was it das für ein verworrenes 
Geſumſe? 

Mohr (ans Fenſter fliegend). Es iſt das Geſchrei vieler Men— 
ſchen, die vom Rathhaus herabkommen. 

Siesho. Heute iſt Procuratorwahl. Laß meine Gar: 
riole vorfahren! Unmöglich kann die Sigung ſchon aus jein. 
Ich will hinauf. Unmöglich kann fie rechtmäßig aus jein — 
Schwert und Mantel her! Wo ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn gejtohlen und verjegt. 

Siesko. Das freut mid. 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Präſent bald heraus: 
rüden ? 

Siesko. Weil Du nicht auch den Mantel nahmit? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Siesko. Der Tumult wälzt fih hieher. Hoch! Das ift 
nicht das Gejauchze des Beifall. Gaſch.) Geſchwind, riegle die 
Hofpforten auf! Ich hab’ eine Ahnung. Doria iſt tollfühn. 
Der Staat gaufelt auf einer Nadeljpite. Ich wette, auf der 
Signoria it Lärm worden. 

Mohr (am Fenfter, fehreit). Was it das? Die Straße Balbi 
herunter — Troß vieler Taujende — Hellebarden bligen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 

Siesko. Es iſt ein Aufruhr! Spreng’ unter fie! Nenn’ 
meinen Namen! Sieh zu, daß fie hieher fich werfen! (Mohr 
eilt hinunter.) Was die Ameije Vernunft mühſam zu Haufen 
jchleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zufammen. 


Fünfter Auftritt. 
Fiesko. Zenturione, Zibo, Aſſerato (ſtürzen ſtürmiſch ins Zimmer). 


Zibo. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir unange— 
meldet hereintreten. j 
Senturione. Ich bin bejchimpft, tödtlich beſchimpft vom 
Neffen des Herzogs, im Angeficht der ganzen Signoria ! 
Aferats. Doria hat das goldene Bud bejudelt, davon 
jeder Genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt.) | 
Zenturione. Darum find wir da. Der ganze Adel ift in 
mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Rache theilen. 





1) In der erjten Ausgabe ſpricht Fiesko dieſe Worte, in dem von Körner be= 
nusten „Leipziger Theater-Manufeript” ift dieſer Fehler verbefiert, 
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M Ehre zu rächen, dazu würde ich ſchwerlich Gehilfen 
fordern. 

Sibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 

Aſſerato. Die Rechte der Nation ſind zertrümmert. Die 
republikaniſche Freiheit hat einen Todesſtoß. 
Stesko. Gie jpannen meine ganze Erwartung. 


Sibo. Er war der neunundzwanzigjte unter den Wahlherrn, 
hatte zur PBrocuratorwahl eine goldene Kugel gezogen. Acht— 
undzwanzig Stimmen waren gejammelt. Bierzehn ſprachen für 
mich, eben jo viel für Zomellino! Doria’s und die jeinige ſtan— 
den noch aus. 

Senturione (raſch ins Wort fallend). Standen nod aus. Ich 
wire für Zibo. Doria — fühlen Sie die Wunde meiner Ehre! 
— Doria — 

Afferato (fällt ihm wieder ins Wort). So was erlebte man nid, 
jo lang’ der Dcean um Genua fluthet. — — 

enturione (higiger fort). Doria zog ein Schwert, das er un- 
per dem Scharlad) verborgen gehalten, jpießte mein Votum daran, 
rief in die Berjammlung: 

Sibo. „Senatoren, es gilt niht! Es ift durchlöchert! Lo— 
mellin iſt Procurator!“ 

Senturione. „Lomellin iſt Procurator“, und warf ſein 
Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief: „Es gilt nicht!“ und warf ſein Schwert 
auf die Tafel. 

Fiesko (nah einigem Stillſchweigen). Wozu find Sie ent- 
ſchloſſen? 

Senturione. Die Republik iſt ins Herz geſtoßen. Wozu 
wir entſchloſſen ſind? 

Fiesko. Zenturione, Binſen mögen vom Athem knicken. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie beſchließen? 

Sibo. Ich dächte, man fragte, was Genua beſchließe? 

Siesko. Genua? Genua? Weg damit! es iſt mürbe, 
bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf die Vatricier? 
Vielleicht weil fie jaure Gefichter jchneiden, die Achjel zuden, 
wenn von Staat3jachen Rede wird? Weg damit! Ahr Helden: 
—* klemmt ſich in Ballen levantiſcher Waaren, ihre Seelen 

attern ängſtlich um ihre oſtindiſche Flotte. — 
enturione. Lernen Sie unſre Patricier beſſer ſchätzen! 
Kaum war Doria's trotzige That gethan, flohen ihrer einige 


186 Siesko. 2.Aufz. 5. Auftr, 


Hundert mit zerribnen Kleidern auf den Markt, Die Signoria 
fuhr auseinander. 

Siesko (ſpöttiſch. Wie Tauben auseinander flattern, wenn 
in den Schlag fich ein Geier wirft? 

Senturione (ftürmifh). Nein! wie Bulvertonnen, wenn eine 
Lunte hineinfällt. 

3ibo. Das Volk wüthet auch, — wa3 vermag nicht ein ange- 
ſchoſſener Eber? 

Siesko (lacht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen anfangs Gepolter macht, Hohes und Niedres, 
Pahes und Fernes mit gähnendem Nahen zu verichlingen droht, 
und zulegt — über Zwirnfäden ſtolpert? Genueſer, vergebens ! 
Die Epoche der Meerbeherricher ift vorbei. Genua tjt unter 
jeinen Namen gejtürzt. Genua ift da, wo das unüberwindliche 
Rom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlihen Knaben 
Dftavius jprang. Genua kann nicht mehr frei fin Genua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverän, aljo Huldigen Sie dem Schwindelfopf Gianettino ! 

Zenturione (aufbrauſend). Wenn fich die grollenden Elemente 
verjöhnen, und der Nordpol dem Südpol eco — Rommt, 
Kameraden ! 

Siesko. Bleiben Sie! Bleiben Sie! Worüber brüten 
Sie, Zibo? 

3ibo. Weber Nicht oder einem Poſſenſpiel, das „das Erd: 
beben” heißen joll. 

Siesko (führt fie zu einer Statue). Schauen Gie doch Diele 
Figur an! 

Zenturione. Es it die Venus von Florenz. Was fol fie 
uns hier? 

Siesko. Gie gefällt Ihnen aber? 

Sibo. ch jollte denken, oder wir wären jchlechte Italiener. 
Wie Sie das jept fragen mögen! 

Siesko. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile und juchen 
unter allen lebendigen Abdrüden des weiblichen Modells den 
glüdlihjten aus, in welchem fich alle Reize diejer geträumten 
Venus umarmen! 

3ibo. Uno tragen dann für unſre Mühe davon ? 

Siesko. Dann werden Sie die Phantaſie der Marktſchreierei 
übermwiejen haben — 

Benturione (ungevubig). Und mas gewonnen haben ? 

Siesko. Gewonnen haben den verjährten Prozeß der Natur 
mit den Künftlern, 


2.Auß. 6.7.0.8. Auftr. Sieshko. 187 


Senturione (bikig). Und dann? 
Siesko. Dann? Dann? (Bängt zu lachen an) Dann haben 
Sie vergefien zu jehen, daß Genua’3 Freiheit zu Trümmern geht! 
(Zenturione, Zibo und Afferato gehen ab.) 


Sechster Auftrift. 
Fiesko. 
(Getümmel um den Valaſt nimmt zır.) 


Siesko. Glücklich! Glüflih! das Stroh der Republik iſt 
in Slammen. Das Feuer hat jhon Häuſer und Thürme gefaßt 
— Immer zu! Immer zu! Allgemein werde der Brand, Der 
ihadenfrohe Wind pfeife in die Verwüſtung! 


Siebenter Auftritt. 
Mohr (in Eil). Fiesko. 


Mohr. Haufen über Haufen ! 

Siesko. Mache die Thorflügel weit auf! Laß hereinitürzen, 
was Füße hat! 

Mohr. Republifaner! Republikaner! Ziehen ihre Frei: 
beit am Joh, feuchen wie Zajtochjen unter ihrer arijtofratijchen 
Herrlichkeit. 

Fiesko. Narren, die glauben, Fiesfo von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesfo von Lavagna niht anfing! Die 
Smpörung fommt wie gerufen. Aber die Verſchwörung 
muß meine fein. Sie jtürmen die Treppe herauf. 

Mohr (hinaus). — Holla! Werden das Haus höf— 
lichſt zur Thüre hereinbringen. (Das Bolt ſiürmt herein. Die Thüre 
in Trümmer.) 


Achter Auftritt. 


Fiesko Zwölf Handwerler. 


Alle. Rache an Doria! Rache an Gianettino! 

Siesko. gabe gemad, meine Landsleute! Daß Ahr 
mir alle Cure Aufwartung jo mactet, das zeugt von Eurem 
guten Herzen. Aber meine Ohren find delicater. 

Alle (ungeftüme). Zu Boden mit den Doria! Zu Boden 
Oheim und Neffen! 

& Siesko (ver fie laͤchelnd überzaͤhlt). Zwölf find ein vornehmes 
eer — 
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Einige. Dieje Doria müffen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben! 

Erfier Handwerker. Unſre SFriedensrichter die Treppen 
binabzujchmeißen — die Treppen die Friedensrichter ! 

weiter. Denkt doc, Lavagna, die Treppen hinab! als fie 
ihm bei der Wahl widerjprachen. 

Alle. Soll nicht geduldet werden! Darf nicht geduldet 
werden! 

Ein Dritter. Ein Schwert in den Rath zu nehmen — 

Erfter. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zim— 
mer des Friedens! 

weiter. Im Scharlach in den Senat zu kommen! nicht 
ſchwarz, wie die übrigen Rathsherrn ! 
er Mit acht Hengiten durch unfere Hauptjtadt zu 
ahren ! 

Ale. Ein Tyrann! Ein Berräther des Lands und der 
Regierung! 

Zweiter. Zweihundert Deutſche zur Leibwach' vom Kaifer 
zu faufen — 

Erfier. Ausländer wider die Kinder des DBaterlands ! 
Deutiche gegen Staliener! Soldaten neben die Geſetze! 

Alle. Hochverrath! Meuterei! Genua's Untergang ! 
DE: Das Wappen der Republif an der Kutſche zu 
ühren — 

Zweiter: Die Statue des Andreas mitten im Hof der 
Signoria! — 

Ale. In Stüde mit dem Andreas! In tauſend Stüd den 
jteinernen und den lebendigen ! 

Siesko, Oenuejer, warum mir das Alles ? 

Erfier. Ihr jollt es nicht dulden! Ihr jollt ihm den 
Daumen aufs Aug’ halten! 

weiter. hr jeid ein kluger Mann, und follt e3 nicht dul- 
den, und jollt den Verjtand für uns haben! 

Erfler. Und jeid ein bejjerer Edelmann, und jollt ihm das 
eintränfen, und jollt es nicht dulden ! 

Siesko. Euer Zutrauen jchmeichelt mir jehr. Kann id es 
durch Thaten verdienen ? 

Alle (lärmend). Sclage! Stürze! Erlöfe! 

Siesko. Doc ein gut Wort werdet Jhr noch annehmen? 

Einige. Redet, Yavagna ! 

Siesko (der ſich niederfeßt). Genueſer — Das Neid) der Thiere 
fam einft in bürgerliche Gährung, Parteien jchlugen mit Bar: 
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teien, und ein Fleiſcherhund bemächtigte ſich des Throns. 
Dieſer, a ur das Schlachtvieh an das Mefjer zu hegen, 
hauſte huͤndiſch im Neich, Elaffte, biß und nagte die Knochen 
jeines Voll. Die Nation murrte, die Kühniten traten zu- 
jammen und erwürgten den fürjtlihen Bullen. Jetzt ward ein 
Neichstag gehalten, die große Frage zu enticheiden, welche Re— 
gierung die glüdlichite jet? Die Stimmen theilten ſich dreifach. 
Genuejer, für welche hättet Ihr entjchieden ? 

Erfler Bürger. Fürs Volk! Alles fürs Volk! 

Siesko. Das Volk gewann’s. Die Regierung ward demo: 
fratiih. Seder Bürger gab jeine Stimme. Mehrheit jegte 
durch. Wenig Wochen vergingen, jo fündigte der Menjch dem 
neugebadenen Freijiaat den Krieg an. Das Reich kam zu: 
jammen. Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elephant und Jihinoceros 
traten auf und brüllten laut: Zu den Waffen! Jetztkam die Reihe 
an die Mebrigen. Lamm, Haſe, Hirſch, Ejel, das ganze Reich 
der Inſekten, der Vögel, der Fiſche ganzes menjchenjcheues Heer 
— Alle traten dazwilchen und wimmerten: Friede! Geht, Ge— 
nuejer! Der Feigen waren mehr denn der Streitbaren, der 
Dummen mehr denn der Klugen — Mehrheit jegte durd. 
Das Thierreich jtredte die Waffen, und der Menjch brandichagte 
jein Gebiet. Diejes Staatsjyitem ward aljo verworfen! Ge— 
nuejer, wozu wäret Ihr jet geneigt geweſen? 

— Eifer und Zweiter. Zum Ausihuß! Freilich, zum Aus: 

up! } 
Siesko. Dieje Meinung gefiel! die Staatsgeſchäfte theilten 
fih in mehrere Kammern. Wölfe bejorgten die Finanzen, 
Füchſe waren ihre Secretäre. Tauben —— das Crimi⸗ 
nalgericht, Tiger die giltigen Vergleiche, Böcke ſchlichteten 
Heirathsproceſſe. Soldaten waren die Haſen; Löwen und 
Elephant blieben bei der Bagage, der Eſel war Geſandter 
des Reichs, und der Maulwurf Oberaufſeher über die Ver— 
Bann der Aemter. Genuejer, was hofft Ihr von dieſer 
weilen Bertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den prellte der 
Fuchs. Wer diejem entrann, den tölpelte der Gjel nieder. Tiger 
erwürgten die Unſchuld; Diebe und Mörder begnadigte die 
Taube, und am Ende, wenn die Aemter niedergelegt wurden, 
fand fie der Maulwurf alle unjträflich verwaltet. — Die Thiere 
empörten jih. Laßt uns einen Monarchen wählen, riefen fie 
einjtimmig, der Klauen und Hirn und nur einen Magen hat! 
— und einem Oberhaupt buldigten alle — einem, Genuejer ! 
— Uber (indem er mit Hoheit unter fie tritt) es war der Löwe! 
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Alle (klatſchen, werfen die Mützen in die Höhe). Bravo! Bravo! 
Das haben jie ſchlau gemacht ! 

Erfler. Und Genua jol’s nachmachen, und Genua hat 
jeinen Dann jchon ! 

Fiesko. Ich will ihn nit willen! Gebet heim! Denkt 
auf den Löwen! «(Die Bürger tumultuarifch hinaus.) Es gebt er: 
wünſcht. Volk und Senat wider Doria. Volk und Senat für 
Fiesfo — Hallan! Haſſan! Sch muß diefen Wind benugen — 
Haljan! Haſſan! — Jh muß diejen Haß verjtärfen! dieſes 
Intereſſe anfrischen! — Heraus, Hafjan! Hurenjohn der Hölle! 
Hajjan! Haſſan! 


Neunter Auftritt. 
Mohr (kommt). Fiesko. 


Mohr wi). Meine Sohlen brennen noh. Was giebt’s 
ſchon wieder? 

Siesko. Was ich befehle. 

Mohr (gefhmeivig). Wohin lauf ich zuerſt? Wohin zuletzt? 

Siesko. Das Laufen jei Dir diesmal gejchentt! Du wirit 
gejchleift werden. Mache Dich gleich gefaßt! ich pofaune jest 
Deinen Dleuchelmord aus und übergebe Did) gebunden der pein- 
lihen Nota. 

Mohr (jehs Schritte zurück). Herr! — das it wider die Ab— 
rede. 

Siesko. Sei ganz ruhig! Es ijt nichts mehr denn ein 
Poſſenſpiel. In diefem Augenblid liegt Alles daran, daß Gia— 
nettino’3 Anſchlag auf mein Leben ruhbar wird, 
Man wird Dich peinlich verhören. 

Mohr. ch befenne dann oder leugne? 

Siesko. Leugneſt. Man wird Dich auf die Tortur ſchrau— 
ben. Den erjten Brad ſteheſt Du aus. Dieje Wisigung kannſt 
Du auf Conto Deines Dleuchelmords hinnehmen. Beim zwei: 
ten befennit Du. 

Mohr (fdüttelt den Kopf, bedenklich). Ein Schelm iſt der Teufel. 
Die Herren könnten mich beim Eſſen behalten, und ich würde aus 
lauter Komödie gerädent. 

Siesko. Du fommit ganz weg. ch gebe Dir meine gräf: 
lihe Ehre. ch werde mir Deine Beitrafung zur Genugthuung 
ausbitten und Dich dann vor den Augen der ganzen Republik 
pardonniren. 
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Mohr. ch laffe mir's gefallen. Sie werden mir das Ge: 
lenf aus einander treiben. Das macht geläufiger. 

Siesko. So rige mir hurtig mit einem Dolde den Arm auf, 
bis Blut darnach läuft — Ich werde thun, als hätt’ ich Dich erit 
jrifch auf der That ergriffen. Gut! (Mit gräßlichem Gefchrei.) Mör- 
der! Mörder! Mörder! Bejegt die Wege! Riegelt die Pfor— 
ven zu | (Er fihleppt ven Mohren an der Gurgel hinaus. Bediente flieben 
über ven Schauplaß.) 


Zehnter Auftritt. 


Leonore, Nofa (ſtürzen erſchrocken herein). 


Leonore. Mord! ſchrieen ſie, Mord! Bon bier kam der 
Lärm. 

Rofa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäglich 
in Genua. 

Leonore. Sie ſchrieen Mord, und das Volk murmelte deut- 
(ih: Fiesko! Armjelige Betrüger! Meine Augen mwolien jie 
Ihonen, aber mein Herz überlijtet jie. Gejchwind ! eile nach, ſieh, 
jage mir, wo ſie ihn binjchleppen ! 

Rofa. Sammeln Sie Sich! Bella iſt nad. 

Leonore. Bella wird jeinen brechenden Blick noch auffallen ! 
Die glüdlihe Bella! Weh über mich, jeine Mörderin! Hätte 
Fiesko mid) lieben können, nie hätte Fiesko ſich in die Melt ge- 
jtürzt, nie in die Dolche des Neivs! — Bella fommt! Fort! 
Rede nicht, Bella ! 


Eifter Auftritt. 


Vorige. Bella. 


Bella. Der Graf lebt und iſt ganz. Ich ſah ihn durch die 
Stadt galoppiren. Nie jah ich unjern gnädigen Herrn jo ſchön. 
Der Nappe prahlte unter ihm und jagte mit bohmüthigem Huf 
das andrängende Volk von feinem fürfilichen Reiter. Er erblidte 
mi, als er vorüber flog, lächelte gnädig, winkte hieher und 
wart Drei Küſſe zurüd, Boshaft.) Was mac)’ id damit, Sig- 
nora ? 

Zeonore (in Entzüdung). Leichtfertige Schwägerin! Bring 
fie ibm wieder ! 

Koſa. Nun jehen Sie! Jetzt find Sie wieder Scharlad) 
über und über. 

Keonore. Sein Herz wirst er den Dirnen nad), und ich jage 
nad einem Blick? — D, Weiber! Weiber! (Gehen ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Im Palaſt des Andreas. 
Gianettino, Lomellin (kommen haftig). 


Gianettino. Laßt fie um ihre Freiheit brüllen, wie die 
Löwin um ein Junges! Ich bleibe dabei. 

Zomellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettino. Zum Teufel mit Eurem doch, dreijtunden- 
langer Brocurator! Ich weiche um keines Haares Breite. Laß 
Genua's Thürme die Köpfe jchütteln und die tobende See Nein 
dareinbrummen! Sch fürchte den Troß nicht. 

Fomellin. Der Böbel ijt freilich das brennende Holz, aber 
der Adel giebt jeinen Wind dazu. Die ganze Repüblik iſt in 
Wallung. Bolt und Batricier ! 

Gianeitino. So jteh’ ich wie Nero auf dem Berg und ſehe 
dem pojlirlihen Brande zu — 

Lomellin. Bis ji die ganze Maſſe des Aufruhrs einem 
Varteigänger zumirft, der ehrgeizig genug ift, in der Verwüſtung 
zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Bofien! ch fenne nur Einen, der 
fürchterlich werden fönnte, und für Den tft gejorgt. 

Zomellin. Seine Durchlaucht! Endreas fommt. Beide ver- 
neigen ſich tief.) 

Andreas. Signor Zomellin! Deine Nichte wünſcht, aus: 
zufahren. 

Comellin. Ich werde die Gnade haben, jie zu begleiten. 

AB.) 


Dreizehufer Auftritt. 


Andreas. Gianettino. 


Andreas. Höre, Neffe! ch bin ſchlimm mit Dir zufrieden. 
en Gönnen Sie mir Gehör, Durchlaudtigiter 
beim! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Öenua, wenn er 
es werth ift. Einem Buben niemals, und wär’ er mein Neffe. 
Gnädig genug, daß ich Div den Oheim zeige; Du verdienteit, 
den aeg und jeine Signoria zu hören. 

ianetiino. Nur ein Wort, gnädigiter Herr — 

Andreas. Höre, was Du gethan haft, und verantworte 
Did dann — — Du haft ein Gebäude umgerijjen, das ich in 
einem halben Jahrhundert jorgjam zujammenfügte — das Pau. 
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ſoleum Deines Oheims — ſeine einzige Pyramide — — die 
Liebe der Genueſer! Den Leichtſinn verzeiht Dir Andreas. 

Gianettino. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht! Du haſt das ſchönſte 
Kunſtwerk der Regierung verletzt, das br ſelbſt ven Genuejern 
vom Himmel holte, das mich jo viele Nächte gefojtet, jo viele 
Gefahren und Blut. Bor ganz Genua hajt Du meine fürftliche 
Ehre bejudelt, weil Du für meine Anjtalt feine Achtung zeigteft. 
Wem wird fie heilig jein, wenn mein Blut fie verachtet? — 
Diefe Dummheit verzeiht Dir der Oheim. 

Gianettino (beleidigt). Onädigiter Herr, Sie haben mich zu 
Genua’3 Herzog erzogen. 

‚Andreas. Schmeig! — Du bilt ein Hochverräther des 
Staats und haft das Herz jeines Lebens verwundet. Merke 
Dir's, Anabe! Es heist — Unterwerfung! — Weil der Hirt 
am Abend jeines Tagwerks zurüdirat, wähnteft Du die Heerde 
verlafien? Weil Andreas eisgraue Haare trägt, trampeltejt 
Du wie ein Gaſſenjunge auf den Gejegen ? 

Gianettino (trogig). Gemach, Herzog! Auch in meinen 
Adern jiedet das Blut des Andreas, vor dem Franfreich er- 
itterte. 

Andreas. Schmeig! beiehl! ih — 3a bin gewohnt, 

dab das Meer aufhorcht, wenn ich rede — Mitten in ihrem 

Tempel jpieejt Du die majejtätiihe Gerechtigkeit an. Weit 

Du, wie man das ahndet, Jtebelle? — Nest antworte! 
(Sianettino heftet ven Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Unglüdjeliger Andreas! In Deinem eigenen 
erzen haft Du den Wurm Deines Verdienſtes ausgebrütet. — 
ch baute den Genuejern ein Haus, das der Bergänglichkeit 

ipotten jollte, und mwerfe den erjten Feuerbrand hinein — 
diejen! Dank es, Unbejonnener, diejem eisgrauen Kopf, der 
von Jamilienhänden zur Grube gebracht jein will — Dank es 
meiner gottlojen Liebe, daß ich den Kopf des Empörers dem be- 
leidigten Staat nicht — vom Blutgerüjte zumerfe! (Schnell ab.) 


Vierzehnter Auftrift. 


Lomellin (außer Athen, erſchrocken). Gianettino (fieht dem Herzog 
glühend und ſprachlos nad). 


Zomellin. Was hab’ ich geſehen? mas angehört? Sept! 
jest! fliehen Sie, Brinz! est iſt Alles verloren. 

Gianettino (mit Ingrimm). Was war zu verlieren? 
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Comellin. Genua, — Ich komme vom Markt. Das 
Volk drängt fih um einen Mohren, der an Striden dahinge: 
jchleift wurde ;der Graf von Lavagna, über die dreihundert Nobili 
ihm nach bis ins Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert werden. 
Der Mohr war über einem Meuchelmord ertappt worden, den 
er an dem Fiesko vollſtrecken jollte. 

Bianettino (ftampft mit dem Buß). Mas? Sind heut alle 
Teufel los? 

Zomellin. Man inquirirte Scharf, wer ihn beftochen. Der 
Mohr geitand nichts. Man bradte ihn auf die erite Folter. 
Gr gejtand nichts. Man brachte ihn auf die zweite. Cr jagte 
aus, ſagte aus — Gnädiger Herr, wo gedachten Sie hin, da 
Sie Ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben? 

Gianeltino (ſchnaubt ihn wild an). Frage mich nicht? ! 

Somellin. Hören Sie weiter! Kaum war das Wort Doria 
ausgejprochen — lieber hätt’ ich meinen Namen auf der Schreib: 
tafel des Teufels gelejen, als hier den Ihren gehört — jo zeigte 
ih Festo dem Volf. Sie fennen ihn, den Wann, der befehlend 
tlehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge. Die ganze 
Berfammlung hing ihm athemlos in starren, jchredlichen Gruppen 
entgegen; er ſprach wenig, aber ftreifte den blutenden Arm auf, 
das Volk ſchlug ſich um die fallenden Tropfen, wie um Reliquien. 
Der Mohr wurde jeiner Willkür übergeben, und Fiesko — ein 
Herzitoß für uns — Fiesfo begnadigte ihn. Jetzt raſ'te die 
Stille des Volks in einen brüllenden Laut aus, jeder Ddem zer: 
nichtete einen Doria, Fiesko wurde auf taujendftimmigem Bivat 
nach Haufe getragen. 

Gianetting (mit einem dumpfen Gelächter). Der Aufruhr ſchwelle 
mir an die Gurgel! — Kaiſer Karl! Mit diejer einzigen Silbe 
will ich fie niedermerfen, daß in ganz Genua aud) feine Glode 
mehr jummen joll. 

Gomeliin. Böhmen liegt weitvon Italien — Wenn Karl ſich 
beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem Leichenichmaus fommen. 

Bianettino Gicht einen Brief mit großem Siegel hervor). Glüd 
genug aljo, daß er jchon hier ift! — Verwundert ſich Lomellin? 
Glaubt er mich tolldreift genug, wüthige Republikaner zu reizen, 
wenn fie nicht ſchon verfauft und verrathen wären ? 

Zomellin (betreten). Ich weiß nicht, was ich vente. 

Gianettino. Ich denfe etwas, das Du nicht weißt. Der 
Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwölf Cenatoren. Doria 
— „ und Kaiſer Karl wird ihn ſchützen — Du trittſt 
zurück? 
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Lomellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht weit 
genug, eine Blutihuld zwölfmal zu fallen. 

Gianettino. Närchen, am Thron wirft man fie nieder. 
Siehft Du, ich überlegte mit Karl's Miniftern, daß Frankreich 
ir Genua noch jtarfe Parteien hätte, die es ihm zum zmweiten 
Mal in die Hände jpielen könnten, wenn man jte nicht mit der 
Murzel vertilgte. Das mwurmte beim alten Karl. Cr, unter: 
ſchrieb meinen Anſchlag — und Du ſchreibſt, was ich dictire. 

Lomellin. Noch weiß ich nicht — 

Gianeitino. Setze Dih! Schreib! 

Zomellin. Was ſchreib' ich aber? (Sekt fi.) 


Gianettino. Die Namen der zwölf Candidaten — Franz 
Zenturione. 

Lomellin (fhreibt). Zum Dank für jein Botum führt er den 
Leichenzug. 


Gianettino. Cornelio Calva. 

Comellin. Calva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Comellin. Eine Abkühlung auf die Procuratur. 

Gianettino. Thomas Aſſerato mit drei Brüdern. 

(2omellin hält inne.) 

Sianettino (nachdrücklich. Mit drei Brüdern. 

Fomellin (ſchreibt). Weiter. 

Gianettino. Fiesfo von Lavagna. 

Zomellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie werden 
über dieſem ſchwarzen Stein nod den Hals brechen. 

Gianettino. Scipio Bourgognino. 

Zomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

5 Gianettino. Wo ih Brautführer bin — Raphael 
acco. 

Zomellin. Dem jollt! ih Pardon auswirken, bis er mir 
meine fünftaujend Scudi bezahlt hat. Gchreibt.) Der Tod macht 
quitt. 

Gianettino. Vincent Kalfagno. 

Zomellin. Kalkagno — den Zwölften jchreib’ ih auf meine 
ur oder unjer Todfeind iſt vergefien. 

ianettino. Ende gut, Alles gut — Joſeph Verrina. 

Zomellin.. Das war der Kopf des Wurms. (Steht auf, 

freut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) Der Tod 
iebt übermorgen prädtige Galla und hat zwölf genuejtiche 
ürſten geladen. 

Gianetting (tritt zum Tiſch, unterzeichnet). Es ift geihehen — 

13* 
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In zwei Tagen ift Dogenwahl. Wenn die Signoria verfammelt 
it, werden die Zwölf auf das Signal eines Schnupftuchs mit 
einem plöglichen Schuß gejtredt, wenn zugleich meine zweihundert 
Deutihe das Nathhaus mit Sturm bejegen. Sit das vorbei, 
tritt Gianettino Doria in den Saal und läßt fich huldigen. 
(Klingelt.) . 

Zomellin. Und Andreas ? 

Bianettino (erächtlich). St ein alter Mann. (Gin Bevienter.) 
Nenn der Herzog fragt, ich bin in der Meile. Gedienter ab.) Der 
Teufel, der in mir ftedt, kann nur in Heiligenmasfe incognito 
bleiben. 

Zomellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmit Du, läfleit es durch unſre Partei zir— 
fuliven. Diejer Brief muß mit Grtrapoft nach Levanto. Gr 
unterrichtet den Spinola von Allem und heißt ihn früh acht Uhr 
in der Hauptſtadt hier eintreffen. Wil fort.) | 

Zomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko befucht feinen 
Cenat mehr. 

Gianettino (zurückrufend). Doch noch einen Meuter wird 
Genua haben? — ch jorge dafür. (Ab in ein Seitenzimmer, Lo— 
mellin fort durch ein anderes.) 


Funfzehnter Auftritt. 
Borzimmer bei Fiesko. 
Fiesko (mit Briefen und Wechſeln). Mohr. 


Siesko. Alſo vier Galeeren find eingelaufen ? 

Mohr. Liegen glüdlic) in der Darjena vor Anter. 

Siesko,. Das fommt erwünſcht. Woher die Erprefien? 

Mohr. Bon Rom, Piacenza und Frankreich. 

Siesko (bricht die Briefe auf, fliegt fie dur). Willkommen, mill- 
fonımen in Genua! (Sehr aufgeräumt) Die Couriere werden 
fürſtlich bemirtbet. 

Mohr. Hum! (Will gehen.) 

Siesko. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für Dich die 
Fülle. 

Mohr. Was steht zu Befehl? Die Naje des Spürers oder 
der Stachel des Skorpions ? 

Siesko. Fürjebt des Lockvogels Schlag. Morgen früh werden 
aweitaujend Mann verfappt zur Stadt hereinjchleichen,, Diente 
bei mir zu nehmen. Bertheile Du Deine Handlanger an den 
Thoren herum, mit der Drdre, auf die eintretenden Paſſagiers 
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ein wachjames Auge zu haben! Einige werden als ein Trupp 
Pilgrime fommen, die nach Zoretto wallfahrten gehen, Andere 
als Drdensbrüder oder Savoyarden oder Komödianten, wieder 
Andere als Krämer oder al3 ein Trupp Muſikanten, die Meiſten 
als abgedankte Soldaten, die Genuefilches Brot eſſen wollen. 
Seder Fremde wird ausgefragt, wo er einjtelle? Antwortet er: 
zurgoldenen Schlange, jo muß man ihn freundlich grüßen 
und meine Wohnung bedeuten. Höre, Kerl! aber ich baue auf 
Deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwiſcht mir ein 
god Haare, jo Jollt Ihr meine zwei Augen in eine Windbüchſe laden 
und Sperlinge damit jhießen. (Will fort.) 

Siesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werden 
der Nation jcharf in die Augen jtehen. Merke auf, was davon 
Rede wird! Fragt Did Jemand, jo haft Du von weitem 
murmeln gehört, daß Dein Herr Damit Jagd auf die Türfen 
mache. Berjtehit Du? 

Mohr. Verjtehe. Die Bärte der Bejchnittenen liegen oben 
drauf. Was im Korb ift, weiß der Teufel. (Will fort.) 

Siesko. Gemach! Noch eine VBorfiht! Gianettino hat 
neuen Grund, mich zu haſſen und mir Fallen zu jtellen. Geb, 
beobachte Deine Kameraden, ob Du nicht irgendwo einen Deu: 
chelmord witterſt! Doria bejucht die verdächtigen Häuſer. Hänge 
Did an die Töchter der Freude! Die Geheimnifje des Kabinets 
jteden fich gern in die Falten eines Weiberrods. Verſprich ihnen 
goldjpeiende Kunden — verjprich Deinen Herin! Nichts fann 
zu ehrwürdig jein, das Du nicht in diefen Morajt untertauchen 
jolljt, bi$ Du den fejten Boden fühlit. 

Mohr. Halt! Holla! Ich habe den Eingang bei einer ge: 
wiljen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahrihr Zuführer 
gewejen. DBorgejtern jah ich den Procurator Zomellino aus 
Ihrem Hauje fommen. 

Siesko. Wie gerufen. Eben der Zomellino ift der Haupt: 
Ihlüjfel zu allen Tollheiten Doria’s. Gleich morgen früh mußt 
Du hingehen. Vielleicht ijt er heute Nacht diejer feujchen Luna 
Endymion. 

Mohr. Noch ein Umjtand, gnädiger Herr! Wenn mich die 
Genuejer fragen — und ich bin des Teufel! das werden jie — 
wenn jie mich jegt fragen, was denkt Fiesfo zu Genua? — 
Werdet Ihr Cure Maste noch länger tragen, oder was joll ich 
antworten ? 

Fiesko. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja zeitig. Wehen 
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verkündigen die Geburt — Genua liege auf dem Block, ſollſt Du 
antworten, und Dein Herr heiße Johann Ludwig Fiesko. 

Mohr (fi froh ſtreckend). Was ich anbringen will, daß ſich's 
gewaſchen haben joll, bei meiner hundsvöttiichen Ehre! — Aber 
nun hell auf, Freund Hallan! In ein Weinhaus zuerjt! Meine 
Sühe haben alle Hände voll zu tbun — ich muß meinen Magen 
arejjiren, daß er mir bei meinen Beinen das Wort red’t. Eilt 
ab, kommt aber ſchnell zurüd.) A propos! Bald hätt’ ich das ver: 
plaudert. Was zwiſchen Gurer Frau und Kalfagno vorging, 
habt Ihr gern willen mögen? — Ein Korb ging vor, Herr, und 
das war Alles. (Läuft davon.) 


Sechzehnter Auffrift. 
Fiesko (bei ih). 


Siesko. Ich bevaure, Kalkagno — Meinen Sie etwa, ich 
würde den empfindlichen Artikel meines Chebetts preisgeben, 
wenn mir meines Weibes Tugend und mein eigener 
Werth nicht Handſchrift genug ausgeitellt hätten? Doch mill- 
fommen mit diejer Schwägerihaft! Du bijt ein guter Soldat. 
Das joll mir Deinen Arm zu Doria’3 Untergang fuppeln! —— 
(Mit ftarfem Schritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, mit mir auf den 
Kampfplag! Alle Majchinen des großen Wagejtüds find im 
Gang, zum jhaudernden Concert alle Inſtrumente gejtimmt. 
Nichts fehlt, als die Larve herabzureißen und Genua's Patrio— 
ten den Fiesko zu zeigen. (Dan hört fommen.) Ein Beſuch! Wer 
mag mich jegt jtören ? 

Hiebzehnter Auftritt. 
Voriger. Verrina. Romano (mit einem Tableau), Sacco. Bour- 
gognino. Kalfagno. (Alle verneigen fi.) 

Siesko (ihnen entgegen, voll Heiterkeit), Willkommen, meine 
würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie jo 
volzählig zu mir? — Du aud da, theurer Bruder Berrina? 
Ich würde bald verlernt haben, Dich zu fennen, wären meine 
Gedanken nicht fleißiger um Did als meine Augen. War’s 
nicht jeit dem legten Ball, daß ich meinen Verrina entbehrte? 

Derrina. Zähl ihm nit nah, Fiesko! Schwere Lajten 
haben indeß jein graues Haupt gebeugt. Doc genug hievon! 

Siesko. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirft 
mir mehr jagen müſſen, wenn wir allein find. Gu Bourgogninv.) 
Willkommen, junger Held! Unjre Bekanntſchaft ift noh grün, 





2. Aufz. 17. Auftr. Siesko. 199 


aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Haben Sie Ihre Meinung 
von mir verbeſſert? 

Bourgognino. Ich bin auf dem Wege. 

Siesko. Verrina, man jagt mir, daß diejer junge Cavalier 
Dein Tochtermann werden ſoll. Nimm meinen ganzen Beifall 
zu dieſer Wahl! Ich hab’ ihn nur einmal geiprochen, und doch 
würd’ ich jtolz jein, wenn er der meinige wäre. 

Derrina. Dieſes Urtheil macht mid eitel auf meine 
Tochter. 

Siesko Qu den Andern). Sacco? Kalfagno ? — Lauter jeltne 
Erſcheinungen in meinen Zimmern! Beinabe möcht’ ich mich mei- 
ner Dientfertigfeit jhämen, wenn Genua’3 edelite Zierden jie 
vorübergehen. — Und hier begrüß’ ich einen fünften Gaſt, mir 
Mur fremd, doch empfohlen genug durch diejen mwürdigen 

irkel. 

KRomano. Es iſt ein Maler ſchlechtweg, gnädiger Herr, Ro— 
mano mit Namen, der ſich vom Diebſtahl an der 44 ernährt, 
fein Wappen hat als jeinen Pinſel, und nun gegenwärtig iſt, 
I5 tiefen Verbeugung) die große Linie zu einem Brutuskopfe 
zu finden. 

Sirsko,. Ihre and, Romano! Ihre Meiſterin iſt eine 
Verwandte meines Hauſes. Ich liebe ſie brüderlich. Kunſt 
iſt die rechte Hand der Natur. Dieſe bat nur Geſchöpfe, 
jene hat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 

Romano. Scenen aus dem nervigten Alterthum. Zu Flo— 
ner Sun A jterbender Hercules, meine Kleopatra 
zu Venedig, der wüthende Ajar zu Nom, wo die Helden der 
Bormwelt — im Batican wieder auferitehen. 

Siesko. Und was ijt wirklih Ihres Pinſels Beſchäf— 
tigung ? 

Komano. Cr ift weggeworfen, gnädiger Herr. Das Licht 
des Genies befam weniger Fett, als dasLicht des Lebens, 
Ueber einen gewiſſen Punkt hinaus brennt nur die papierne 
Krone. Hier it meine legte Arbeit. 

Siesko (aufgeräumt). Sie fönnte nicht erwünjchter gelommen 
ſein. Ich bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein ganzes 
Weſen feiert eine gewiſſe En Ruhe, ganz offen für Die 
ihöne Natur. Stellen Sie Ihr Tableau auf! Ich will mir 
ein rechtes Feit daraus bereiten. Tretet herum, meine Freunde ! 
Wir wollen uns ganz dem Künftler ſchenken. Stellen Sie Ihr 
Tableau auf! 

Derrina (winkt den Andern). Nun merket auf, Genueſer! 
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Komano (ftellt das Gemälde zurecht). Das Licht muß von der 
Seite jpielen. Ziehen Sie jenen Borhang auf! Diejen 
laſſen Sie fallen! Gut! (Er tritt auf die Seite) Es ijt die Ge: 
Ihichte der Virginia und des Appius Claudius. 

(Lange ausprudsvolle Baufe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Derrina (in Begeifterung). Spritz zu!), eisgrauer Vater! — 
Zudit Du, Tyrann? — Wie jo bleich jteht Ihr Klöge Römer 
— ihm nad), Römer — das Schlachtmeiler blinkt — Wir nad, 
Klöge Genuejer — Nieder mit Doria! Nieder! nieder! (Ex haut 
gegen das Gemälde.) 

Fiesko (lächelnd zum Maler). Fordern Sie mehr Beifall? 
Ihre Kunft macht diejen alten Mann zum bartlojen Träumer. 

Derrine (erſchöpft) Wo bin ich? Wo find fie hingekommen? 
Weg wie Blafen ? Du hier, Fiesko ? Der Tyrann lebt noch, Fiesko? 

Siesko. Siehſt Du? Ueber vielem Sehen haft Du Die 
Augen vergeffen. Dieſen Römerkopf findet Du bewunderng:, 
werth ? Weg mit ihm! Hier das Mädchen blid’ an! Diejer Aus: 
drud, wie weich! wie weiblich! Welche Anmuth auch aus den 
weltenden Lippen! Welche Wolluſt im verlöjchenden Blid! — 
Unnachahmlich! Göttlih, Nomano! — Und nod) die weiße, 
blendende Bruft, wie angenehm noch von des Athems legten 
Wellen gehoben! Mehr jolde Nympben, Romano, jo will ic) 
vor Khren Phantaſien knieen und der Natur einen Scheidebrief 
ſchreiben. 

Bourgognino. Verrina, iſt das Deine gehoffte herrliche 
Wirkung? 

Derrina. Faſſe Muth, Sohn! Gott verwarf den Arm des 
Fiesko, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Siesko Gum Maler). Ya, e3 iſt Ihre legte Arbeit, Romano. 

v Mark ift erihöpft. Sie rühren feinen Pinſel mehr an. 

och über des Künjtler3 Bewunderung vergeſſ' ich das Werk zu 
verſchlingen. Ich könnte hier jtehen und hingaffen und ein Erd- 
beben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg! Sollt' ich 
Ahnen diejen Virginiakopf bezahlen, müßt’ ich Genua in Berjag 
geben. Nehmen Sie weg ! 

Romano. Det Ehre bezahlt fich der Künjtler. Ich ſchenke 
es Ihnen. (Er will hinaus). 

iesko. Eine kleine Geduld, Romano! (Er geht mit majeftä- 
tifchem Schritt im Zimmer und fcheint über etwas Großes zu denken. Zu. 
weilen betrachtet er die Andern fliegend und ſcharf, endlih nimmt er den 


1) „Stoß zu” in dem Leipziger Theater-Manuferint, 
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Maler bei ver Hand, führt ihn vor das Gemälde) Tritt ber, Maler ! 
Aeußerft ftolz und mit Würde) So trogig ſtehſt Du da, weil Du 
Leben auf todten Tüchern heuchelſt und große Thaten mit 
tleinem Aufwand verewigjt. Du prahlit mit Poetenhige, der 
Phantaſie marklojem Marionettenipiel, ohne Herz, ohne thaten: 
erwärmende Kraft; jtürzejt Iyrannen auf Leinwand; — biſt 
jelbjt ein elender Sklave! Machſt Republifen mit einem Pinſel 
frei; — fannjt Deine eignen Ketten nicht brechen ! Goll und befeh- 
Iend.) Geh! Deine Arbeit it Gaufelmert — der Schein weiche 
der That — (Mit Größe, indem er das Tableau ummirft.) Ich habe 


gethan, was Du — nur malteſt. Alle erſchüttert. Romano 
trägt ſein Tableau mit Beſtürzung fort.) 
Achtzehnter Auftritt. 


Fiesko. Verrina. Bourgognino. Sacco. Kalkagno. 


Fies ko (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dachtet Ihr, der 
Löwe ſchliefe, weil er nicht brüllte? Waret Ihr eitel genug, Euch 
zu überreden, daß Ihr die Einzigen wäret, die Genua's Ketten 
fühlten? die Einzigen, die ſie zu zerreißen wünſchten? Eh Ihr 
ſie nur fern raſſeln hörtet, hatte fie ſchon Fiesko zerbrochen. (Er 
öffnet die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe heraus, die er alle über die 
Tafel fpreitet.) Hier Soldaten von Barma — hier franzöjiiches 
Geld — — hier vier Öaleeren vom Papſt. Was fehlte noch, 
einen Tyrannen in jeinem Neſt aufzujagen? Was wißt hr noch 
zu erinnern ? (Da fie Alle erftarrt ſchweigen, tritt er von der Tafel, mit 
Selbftgefühl.) Republifaner, Ahr jeid geſchickter, Tyrannen zu 
verfluchen als jie in die Luft zu jprengen. (Alle, außer Verrina, 
werfen fich ſprachlos dem Fiesko zu Füßen.) 

Derrina. Fiesko! — Mein Geijt neigt fih vor dem Deini- 
gen — mein Knie fann es niht — Du biſt ein großer Menſch; 
— aber — Steht auf, Genuejer ! 

Siesko. Ganz Genua ärgerte ſich an dem Weichling Fiesko. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesfo. Ge: 
nuejer! Genueſer! Meine Buhlerei hat den arglijtigiten Deſpo— 
ten betrogen, meine Tollheit hat Eurem Fürwitz meine gefähr- 
liche Weisheit verhüllt. In den Windeln der Ueppigfeit lag 
das erjtaunliche Werk der Verſchwörung gemidelt. Genug! Genua 
fennt mich in Euch. Mein ungeheueriter Wunſch iſt befriedigt. 

Bourgognino (wirft fih unmuthig in einen Seffel). Bin ich denn 
gar nichts mehr ? 

Siesko. Aber laßt uns jehleunig von Gedanken zu Thaten 
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gehn! Alle Maſchinen find gerichtet. Ich kann die Stadt von 
and und Wafjer bejtürmen. Nom, Frankreich und Barma 
bededen mich. Der Adel it jchwierig. Des Pöbels Herzen find 
mein. Die Tyrannen hab’ ich in Schlummer gejungen. Die 
Kepublik ijt zu einem Umgufje zeitig. Mit dem Glüd find wir 
fertig. Nichts fehlt — Aber Verrina ijt nachdenfend ? 

Sourgognino. Geduld! Ich hab’ ein Wörtchen, das ihn 
raſcher aufichreden joll alS des jüngjten Tages Poſaunenruf. 
(Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) Vater, wach auf! Deine 
Bertha verzweifelt! 

errina. Wer ſprach das? — Zum Werft, Genueſer! 

Siesko. MWeberlegt den Entwurf zur Volljtredung ! Weber 
dem erniten Geſpräch bat uns die Nacht überraſcht. Genua 
liegt jchlafen. Der Tyrann fällt erihöpft von den Sünden des 
Tages nieder. Wachet für Beide! 

Bourgognino. Che wir jcheiden, laßt uns den heldenmüthi- 
gen Bund duch eine Umarmung beſchwören! (Sie fchliegen mit 
verfchränkten Armen einen Kreis.) Hier wachſen Genua’3 fünf größte 
Herzen zujammen, Genua's größtes 2003 zu entjcheiden. (Drüden 
fih inniger.) Menn der Welten Bau auseinander fällt, und der 
Spruch des Gerichts aud) die Bande des Bluts, auch der Liebe 
zerjchneidet, bleibt diejes fünffachhe Heldenblatt ganz! (Treten aus- 
einander.) 

Derrina. Wann verfammeln wir uns wieder? 

Siesko. Morgen Mittag will ih Eure Meinungen ſammeln. 

Derrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fiesto! 
Bourgognino, fomm! Du wirft etwas Geltjames hören. 
(Beide ab.) 

Siesko (u den Andern). Geht Ihr zu den Hinterthoren hin- 
aus, daß Doria’3 Spione nicht merken! Alle entfernen fich.) 


Neunzehnter Auftritt. 
Fiesko (der nachdenkend auf- und nievergeht). 


Siesko. Mel ein Aufruhr in meiner Brujt! welche heim- 
liche Flucht der Gedanken! — Gleich verdächtigen Brüdern, die 
auf eine Schwarze That ausgehen, auf den Zehen jchleichen und 
ihr flammroth Gefiht furchtſam zu Boden jchlagen, jtehlen ſich 
die üppigen Bhantome an meiner Seele vorbei — Haltet! haltet! 
Laßt mid Euch ing Angeficht leuchten — — Ein guter Gedante 
ftählet des Mannes Herz und zeigt fich heldenmäßig dem Tage. 
— Ha! ich kenne Euch! — Das iſt die Livgrei des ewigen Luͤg— 
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ners — verjhwindet! (Wieder Baufe, darauf Iebhafter.) NRepubli- 
faner Fiesfo? Herzog Fiesto? — Gemach — Hier iſt der 
jähe Hinunterjturz, wo die Darf der Tugend jih ſchließt, ſich 
ſcheiden Himmel und Hölle — Eben hier haben Helden gejtrau: 
chelt, und Helden find gejunfen, und die Welt belegt ihren Na- 
men mit Flüchen — Eben hier haben Helden gezmweifelt, und 
Helden jind jtill gejtanden und Halbgötter geworden. — Gaſcher.) 
Daß fie mein find, die Herzen von Genua? Daß von meinen 
Händen dahin, dorthin jich gängeln läßt das furchtbare Genua ? 
— D, über die jhlaue Sünde, die einen Engel vor jeden Teufel 
jtelt — Unglüdjelige Schwungſucht! Uralte Buhlerei! Engel 
füßten an Deinem Salje den Himmel hinweg, und der Tod 
jprang aus Deinem freißenden Bauche. — (Si ſchaudernd ſchüttelnd.) 
Engel fingit Du mit Sirenentrillern von Unendlichkeit — Men: 
ihen angeljt Du mit Gold, Weibern und Kronen! Rad einer 
nachvenfenden Baufe, fe.) Ein Diadem erfämpfen it groß. Es 
wegwerfen iſt göttlich. (Entilofien.) Geh unter, Tyrann! Sei 
frei, Genua, und ich (fanft geigmolzen) Dein glücklichſter 
Bürger! 


Dritter Aufzug. 
Furchtbare Wildnip. 
Erfter Auftritt. 
Verrina, Bourgognino (kommen durch die Nacht). 


Sourgognino (feht Hi). Aber wohin führſt Du mid, Vater? 
Der dumpfe Schmerz, womit Du mich abriefit, feucht noch immer 
aus Deinem arbeitenden Odem. Unterbrich diejes grauenvolle 
Schweigen! Rede! Ich folge nicht weiter. 

Derrina. Das it der Ort. 

Sourgognino. Der jhredlichite, den Du auffinden fonnteit. 
Bater, wenn das, was Du bier vornehmen wirjt, dem Orte 
gleich fieht, Vater, jo werden meine Haarjpigen aufwärts 
jpringen. 

Derrina. Doch blühet das gegen die Nacht meiner Seele. 
Folge mir, dahin, wo die Verweſung Leihname morſch jribt, und 
der Tod jeine jhaudernde Tafel hält — dahin, wo das Gemwinjel 
verlorner Seelen Teufel belujtigt, und des Jammers undanfbare 
Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigfeit ausrinnen — da: 


204 Siesko. 3. Aufz. 1. Auftr. 


hin, mein Sohn, wo die Welt ihre Loſung ändert, und die Gott— 
heit ihr allgütiges Wappen bricht — Dort will ich zu Dir durch 
Se ſprechen, und mit Zähnklappern wirt Du 
Ören. 

Bourgognino. Hören? Was? ich beihwöre Dich. 

Derrina. Süngling! ich fürchte — Süngling, Dein Blut 
it rojeneotb — Dein Fleiih ift mild geſchmeidig; der— 
gleihen Naturen fühlen menjchlich weich ; an diejer empfinden: 
ven Flamme jchmilzt meine graujame Weisheit. Hätte der Froit 
des Alters oder der bleierne Sram den fröhlichen Sprung Dei: 
ner Geijter gejtellt — hätte ſchwarzes, Eumpichtes Blut ver lei: 
denden Natur den Weg zum Herzen gejperrt, dann wärjt Du ge: 
ihidt, die Sprache meines Grams zu verjtehen und meinen 
Entſchluß anzuftaunen. 

Bourgognino. Ich werd’ ihn hören und mein maden. 

Derrina. Nicht darum, mein Sohn — Verrina wird damit 
Dein Herz verjchonen. O Scipio, ſchwere Laften liegen auf die- 
fer Bruſt — ein Gedanke, grauenvoll wie die lihtigeue Nacht 
— ungeheuer genug, eine Mannsbruſt zu jprengen — Giehjt 
Du? Allein will ih ihbnvollführen — allein tragen 
fann ich ihn nicht. Wenn ich jtolz wäre, Scipio, ich könnte jagen, 
es iſt eine Qual, der einzige große Mann zu ſein — 
Größe ijt vem Schöpfer zur Laft gefallen, und er hat Geiſter zu 
Vertrauten gemacht — Höre, Scipio! — — 

Bourgognino. Deine Seele verjchlingt die Deinige. 

Derrina. Höre, aber erwidre nichts! Nichts, junger 
Menih! Hört Du? Kein Wort ſollſt Du darauf jagen — 
Fiesko muß Sterben! 

Bourgogning (mit Beftürzung). Sterben! Fiesko! 

Derrina. Sterben! — Ich danke Dir, Gott! es tft heraus 
— Fiesko jterben, Sohn, jterben durch mich! — Nun ge) — Es 
giebt Thaten, die fich feinem Menjchen-Urtheil mehr unterwerfen 
— nur den T zum Schiedsmann erkennen — das iſt eine 
davon. Geh! Ich will weder Deinen Tadel noch Deinen Bei— 
fall. Ich weiß, was ſie mich koſtet, und damit gut! Doch höre 
— Du könnteſt Dich wol gar wahnſinnig daran denken — Höre 
— Saheſt Du ihn geſtern in unſrer Beſtürzung ſich ſpiegeln? 
Der Dann, deſſen Lächeln Italien irre führte, wird er Seines— 
gleichen in Genua dulden? Geh! Den Tyrannen wird Fiesto 
türzen, das ift gewiß ! Fiesko wird Genua’s gefährlichiter Tyrann 
werden, das ift gewiſſer! Er geht fihnefl ab. Bourgognino blickt ihm 
ſtaunend und ſprachlos nad), dann folgt ex ihm langfam.) 
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Zweiter Auftritt. 


Saal bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrunds eine große 
Glasthüre, die den Proſpect über das Meer und Genua öffuet. 
Morgendämmerung. 


Fiesko (vorm Feniter). 


Mas iſt das? — Der Mond ift unter — Der Morgen fommt 
feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen Schlaf 
aufgejchwelgt — mein ganzes Weſen frampfig um eine Empfin- 
dung gewälzt. — Ich muß mid im Dffenen dehnen. (Er madıt 
die Glasthüre auf. Stadt und Meer vom Morgenroth überflammt, 
Fiesfo mit ftarfen Schritten im Zimmer.) Daß ich der gröhte Wann 

in im ganzen Genua! und die Eleinern Seelen jollten ſich nicht un- 
ter die große verjammeln ? — aber ic verlege dieTugend ! (Steht 
fill.) Tugend? — Der erhabene Kopf hat andre Verſuchungen 
als der gemeine — Sollt’ er Tugend mit ihm zu theilen haben ? 
Der Harniſch, der des Pygmäen ſchmächtigen Körper zwingt, 
lollte der einem Niejenleib anpaſſen müfjen? 
(Die Sonne geht auf über Genua.) 

Dieje majeftätiiche Stadt! (Mit offnen Armen dagegen eilenv.) 
Mein! und darüber emporzuflammen, gleih dem föniglichen 
Tag — darüber zu brüten mit Monarchenkraft — all die fochen- 
den Begierden — all die nimmerjatten Wünjche in diejem grund: 
ofen Dcean unterzutaucdhen ? — — Gewiß! Wenn aud des Be: 
trügers Mit den Betrug nicht adelt, jo adelt doch der Breis den 
Betrüger. Es iſt ſchimpflich, eine Börje zu leeren — es iſt frech, 
eine Million zu veruntreuen, aber es iſt namenlos groß, eine 
Krone zu jtehlen. Die Schande nimmt ab mit der wachſen— 
den Sünde. (PBaufe.. Dann mit Ausvrud) Gehorden! — 
— — ungeheure, ſchwindlichte Kluft — Legt Alles 

inein, was der Menſch Koſtbares hat — Eure gewonnenen 
Schlachten, Eroberer — Künſtler, Eure unſterblichen Werke — 
Eure Wollüſte, Epikure — Eure Meere und Inſeln, Ihr Welt— 
umjdiffer! Gehorchen u ee, Sein und Nicht— 
ſein! Wer über den ſchwindlichten Graben vom letzten Seraph 
zum Unendlichen ſetzt, wird auch dieſen Sprung ausmeſſen. 
(Dit erhabenem Spiel.) Zu ſtehen in jener ſchrecklich erhabenen 
Höhe — niederzuſchmollen in der Menſchlichkeit reißenden Stru— 
del, wo das Rad der blinden Betrügerin Schichſale ſchelmiſch 
wälzt — den eriten Mund am Becher der Freude — tief unten 
den geharnijchten Rieſen Gejeg am Gängelbande zu lenfen — 
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ihhlagen zu jehen unvergoltene Wunden, wenn jein kurzarmiger 
Grimm an das Geländer der Majejtät ohnmächtig poltert — 
die unbändigen Leidenjchaften des Volks, gleich jo viel ſtampfen— 
den Rofjen, mit dem weichen Spiele des Zügel zu zwingen — 
den emporjtrebenden Stolz der Vajallen mit einem — einem 
Athemzug in den Staub zu legen, wenn der ſchöpferiſche Fürjten- 
jtab aud) die Träume de3 fürjtlichen Fiebers ins Leben ſchwingt! 
— Ha! melde Vorſtellung, die den jtaunenden Geijt über jene 
Linien wirbelt! — Ein Augenblid Fürft hat dag Mark des ganzen 
Dajeins verſchlungen. Nicht ver Zummelplaß des Gebeng 
— jein Gehalt bejtimmt jeinen Werth. Zerjtüde den Donner 
in jeine einfachen Silben, und Du wirft Kinder damit in den 
Schlummer fingen; jchmelze ſie zujammen in einen plößlichen 
Schall, und der monardijche Laut wird den ewigen Himmel be= 
wegen. — Ich bin entichlofjen ! Geroiſch auf und nieder). 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Leonore (tritt herein mit merflicher Angft). 


Ceonore. Vergeben Sie, Graf! Ich fürchte, Ihre Morgen: 
tube zu jtören. 

Stesko (tritt höchſt betreten zurück). Gewiß, gnädige Frau, Sie 
überrajchen mid) jeltjam. | 

Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Fiesko. Schöne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schönheit an 
den feindlichen Diorgenhaud. 

Leonore. Auch wüht’ ich niht, warum ich den wenigen 
Reit für den Gram ſchonen jollte. 

Siesko. Sram, meine Liebe! Stand ich bisher im Wahn, 
Staaten nicht ummühlen wollen heiße Gemüthsruhe? 

Feonore. Möglich — Doch fühl’ ih, daß meine Weiber: 
bruft unter diejer Gemüthsruhe bricht. ch fomme, mein Herr, 
Sie mit einer nicht3bevdeutenden Bitte zu beläjtigen, wenn Gie 
Zeit für mid wegwerfen möchten. Seit jieben Monaten hatt’ 
ich den jeltjamen Traum, Gräfin von Lavagna zu jein. Er ift 
verflogen. Der Kopf jchmerzt mir davon. ch werde den gan 
zen Genuß meiner unjchuldigen Kindheit zurückrufen müſſen, 
meine Geifter von diejem lebhaften Bhantome zu heilen. Er— 
lauben Sie darum, daß ich in die Arme meiner guten Mutter 
zurückkehre! 

Siesko (äußerſt beſtürzt). Gräfin! 

Ceonore. Es iſt ein ſchwaches, verzärteltes Ding, mein Herz, 
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mit dem Sie Mitleiden haben müffen. Auch die geringiten An- 
denken des Traums könnten meiner franfen Einbildung Schaden 
thun. Ich jtelle deswegen die legten überbliebenen Pfänder 
ihrem rechtmäßigen Beſitzer zurüd. (Sie legt einige Galanterien auf 
ein Tifhchen.) Auch diefen Dolch, der mein Herz durchfuhr (feinen 
Liebesbrief). Auch dieſen — und (indem fie ſich laut weinend hinausftür- 
zen will) behalte nichts ala die Wunde! 

Siesko (exfüttert, eilt ihr nach, hält fie auf). Leonore! Melch 
ein Auftritt! Um Gotteswillen ! 

Ceonore (fällt matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu fein, 
hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Achtung ver: 
dient — Wie fie jegt ziſchen, die Läſterzungen! Wie ſie auf mich 
herabſchielen, Genua's Damen und Mädchen! „Seht, wie ſie 
wegblüht, die Eitle, die den Fiesko heirathete!“ — Grauſame 
Ahndung meiner weiblichen Hoffart! Ich hatte mein ganzes Ge— 
ſchlecht verachtet, da mich Fiesko zum Brautaltar führte. 
ee Nein, wirklich, Madonna! diejer Auftritt ift fon: 

erbar. 

Zeonore (für ih). Ah, erwünſcht. Er wird blaß und roth. 
Seht bin ich muthig. 

Siesko. Nur zwei Tage, Gräfin, und dannrihten Sie mid! 

Seonore. Aufgeopfert! — Lab mich e3 nit vor Dir aus— 
ſprechen, jungfräulices Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin ! 
Nein! Sehen Sie mid an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die 
Augen, die ganz Genua in fnechtiiches Zittern jagen, müſſen ſich 
jet vor den Thränen eines Weibes verkriechen. — 

Siesko (äußerft verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht 
meiter ! 

Leonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwaches Wei: 
berherz zu zerfleiihen! O, es ift des ftarfen Geſchlechts jo wür— 
dig! — Io warf mich in die Arme diejes Mannes. An diefen 
Starken ſchmiegten ſich wollüftig alle meine weiblichen Schwä- 
hen. Ich übergab ihm meinen ganzen Himmel — der groß: 
müthige Mann verjchenft ihn an eine — 

Siesko (fürzt ihe mit Heftigkeit ins Wort). Meine Leonore, 
nein! — 

Zeonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! Das 
war wieder ächter Goldflang der Liebe. Haſſen ſollt' ih Dich, 
Balder, und werfe mich hungrig auf die Brojamen Deiner Zärt: 
ichkeit. — Hajjen? Sagte ih hafien, Fiesko? O, 
glaub’ es niht! Sterben lehrt mich Dein Meineid, aber 
nicht haſſen. Mein Herz ift betrogen. (Man hört den Mobren.) 
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Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine kleine, kindiſche Bitte! 

Ceonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichgiltigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Ste wollen. — Gedeutend.) 
Bis Genua um zwei Tage älter ift, fragen Sie nicht! ver— 
dammen Sie nicht! (Er führt fie mit Anſtand in ein anderes Zimmer.) 


Bierfer Auftrift. 
Mohr (feuchend). Fiesko. 


Siesko. Woher jo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

Siesko. it was ins Garn gelaufen? 

Mohr. Leſ't diejen Brief! Bin ich denn wirflih da? Ich 
— Genua it um zwölf Gaſſen kürzer worden, oder meine 

eine um jo viel länger. hr verblaßt? Na, um Köpfe wer: 
den fie karten, und der Eure ijt Tarod. Wie gefäll!’s Euch? 

Fiesko (mirft ven Brief erfchüttert auf den Tifh). Krauskopf und 
zehn Teufel! wie kommſt Du zu diefem Brief? 

Mohr. Ohngefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Expreſſer jollte damit nad) Levanto fliegen. Ich wittre den 
Fraß, laure dem Burſchen in einem Hohlweg auf. Baff! liegt 
der Marder — wir haben das Huhn. 

Siesko. Sein Blut über Did! Der Brief ift nicht mit 
Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doch dan ih für Silber. (Ernfthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluft nad Eurem 
Kopf gehabt. Gndem er auf den Brief deutet.) Hier wär er 
wieder — Jetzt, dent’ ich), wären gnädiger Herr und Halunfe 
quitt, Fürs Weitere könnt Ihr Euch beim guten Freunde be 
danfen. (Reicht ihm einen. zweiten Zettel.) Numero zwei. 

Siesko (nimmt das Blatt mit Grftaunen).. Wirſt Du toll fein? 

Mohr. Numero zwei. (Er ftellt fich troßig neben ihn, ftemmt den 
Ellenbogen an.) Der Löwe hat’3 doch jo dumm nicht gemacht, daß 
er die Maus pardonnirte? Qixgliftig.) Gelt! er hat's jchlau ge— 
madt, wer hätt’ ihn auch jonjt aus dem Garne genagt? — 
Nun? Wie behagt Eud das? 

Siesko. Kerl, wie viel Teufel bejoldeft Du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der jteht in gräf— 
lihem Futter. 

Siesko. Doria’3 eigene Unterfchrift! — Mo bringft Du 
va3 Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi. Ich machte 
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mich noch die geſtrige Nacht dahin, ließ Eure ſchönen Worte und 
Eure noch ſchöneren Zechinen klingen. Die letzten drangen durch. 
Früh ſechs ſollt' ich wieder anfragen. Der Graf war richtig 
dort, wie Ihr ſagtet, und bezahlte mit ſchwarz und weiß 
das Weggeld zu einem contrebandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht), Weber die feilen Weiberknechte! — Re: 
publiken wollen ſie — können einer Metze nicht ſchweigen. 
Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß Doria und ſein Anhang Com— 
plot gemacht haben, mich mit elf Senatoren zu ermorden und 
Gianettino zum ſouveränen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen der Do: 
germwahl, dem dritten des Monats. 

Siesko (rafh). Unjere flinfe Nacht joll diefen Morgen im 
Mutterleibe erwürgen — Geſchwind, Haſſan! — Deine Sachen 
find reif — Rufe die Undern — Wir wollen ihnen einen blutigen 
Vorſprung machen — Zummle Did, Haflan ! 

Mohr. Noch muß ih Euch meinen Schubjad von Zeitungen 
ftürzen. Zmweitaujfend Mann ſind glüdlich hereinpracticirt. Ich 
babe jie bei den Kapuzinern untergebradt, wo auch fein vor: 
lauter Sonnenjtrahl jie ausjpioniren jol. Sie brennen vor 
Neugier, ihren Herrn zu jehen, und es jind treffliche Kerl. 

Fiesko. Aus jedem Kopf blüht ein Scudi für Did. — Was 
murmelt Genua zu meinen Öaleeren ? 

Mohr. Das ift ein Hauptſpaß, gnädiger Herr! Weber die 
vierhundert Abenteurer, die der Friede zwiſchen Frankreich und 
Spanien auf den Sand gejegt hat, nilteten ſich an meine Yeute 
und bejtürmten fie, ein gutes Wort für ſie bei Euch einzulegen, 
dab Ihr fie gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Ich habe jie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof bejchieden. 

Sıesko (froh). Bald ſollt' ih Dir um den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meifterjtreih! Vierhundert jagt Du? — Genua 
iſt nicht mehr zu retten. Vierhundert Scudi find Dein. 

Mohr (treuberzig). Gelt, Fiesko? Wir Zwei wollen Genua 
Enmtumiömeiken. dab man die Geſetze mit dem Bejen auf: 
ehren kann. — Das hab’ ic) Euch nie gejagt, dab ich unter der 
biefigen Garnifon meine Vögel habe, auf die ich zählen kann 
wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab’ ich veranjtaltef, dab wir 
auf jedem Thor wenigſtens ſechs Creaturen unter der Wache 
baben, die genug find, die Andern zu beihwägen und ihre fünf 
Sinne unter Wein zu jegen. Wenn Ihr aljo Luſt habt, dieſe 
Nacht einen Streich zu wagen, jo findet Ihr die Wachen befoffen. 

Siesko. Rede nichts mehr! Bis jegt habe ıch den unge: 

Schiller's Werke. II. 14 
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beuern Quader ohne Menjchenhilfe gewälzt; hart am Ziel joll 
mich der fchlechtejte Kerl in der Rundung beihämen? Deine 
Hand, Burihe! Was Dir der Graf jchuldig bleibt, wird der 
Herzog hereinholen. 

Mohr. MWeberdies noch ein Billet von der Gräfin Impe— 
riali. Sie winkte mir von der Gaſſe hinauf, war jehr gnädig, 
fragte mich jpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna feinen Anfall 
von Gelbſucht gehabt hätte? Euer Gnaden, jagt’ ih, fragen 
nur einem Befinden nad, jagt’ ih — 

Siesko (hat das Billet gelefen und wirft es weg). Sehr gut ge 
jagt! Sie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das Schidjal der 
armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Genuathuung zu geben und 
Euer Gnaden Öalanterien künftig zu verbitten. 

Siesko (hämifh). Welche ſich wol noch vor Welt-Untergang 
aufheben dürften — Das die ganze Erheblichkeit, Haſſan? 

Mohr (boshaft). Gnädiger Herr, Angelegenheiten der Damen 
find es zunächſt nach den politischen — 

Siesko. O ja freilih, und dieſe allerdings. Aber was 
willſt Du mit diefem Bapierchen ? 

Mohr. Cine Teufelei mit einer andern ausfragen — diele 
Pulver gab mir Signora, Eurer Frau täglich eins in die Cho— 
tolade zu rühren. 

Fiesko (tritt blaß zurück. Gab Dir? 

Mohr. Donna Julia, Gräfin Imperiali. 

Siesko (reift ihm ſolche weg, heftig). Lügſt Du, Canaille, laß 
ih Dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzothurm ſchmie— 
den, wo Dich der Wind in einem Athemzug neunmal herum: 
treibt — die Bulver ? 

Mohr (ungeduldig). Soll ih Eurer Frau in der Chofolade 
zu jaufen geben, verordnete Donna Julia Imperiali. 

Stesko (außer Zafung). Ungeheuer! Ungeheuer! — dieſes 
holdfelige Geihöpf? — Hat jo viel Hölle in einer Frauenzim— 
merjeele Platz? — Doch ich vergab Dir zu danken, himmliſche 
Voriht, die Du es nichtig machſt — nichtig durch einen ärgeren 
Teufel. - Deine Wege find jonderbar. (Zum Mobren) Du ver: 
ſprichſt, zu gehorchen und ſchweigſt. 

Fahr. Sehrwohl! Das Letzte kann ich, te bezahlte mir's baar. 

Fiesko. Diejes Billet ladet mich zu ihr — R will fommen, 
Madam! Ich will Sie beichwäten, bis Sie hierher folgen. 
Gut! Du eilft nunmehr, was Du eilen fannit, rufit die ganze 
Verſchwörung zujammen. 
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Mohr. Diejen Befehl hab’ ich vorausgemwittert und darum 
Jeden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr hierher beitellt. 

Siesko. % höre Tritte. Sie ſind's. Kerl, Du ver: 
dienteit Deinen eigenen Galgen, wo noch fein Sohn Adam's ge: 
zappelt hat. Geh ins Vorzimmer, bis ich läute! 

Mohr (im Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit gethan, der 
Mohr fann gehen. Qt.) 


Fünfter Auftriff. 
Alle Verfchworenen. 


Siesko (ihnen entgegen. Das Wetter iſt im Anzua. Die 
Wolken laufen zufammen. Tretet leij’ auf! Laßt beide Schlöfler 
vorfallen ! 

Derrina. Acht Zimmer hinter uns hab’ ich zuaeriegelt; der 
Argwohn kann auf hundert Mannsichritte nicht beikommen. 

on Hier iſt Fein Verräther, wenn's unſre Furcht 
nit wird. 

Siesko. Furcht kann nicht über meine Schwelle. Will: 
fommen, wer noch der Geitrige it! Nehmt Eure Plätze! 
(Seten ſich.) 

Bourgognino (fvaziert im Zimmer). Ich fiße ungern, wenn id 
ans Umreißen denfe. 

Siesko. Genueſer, das ift eine merfwürdige Stunde, 

Derrina. Du haſt uns aufgefordert, einem Plane zum 
Tyrannenmord nachzudenken. Frage uns! Wir jind da, Dir 
Rede zu BR, 

FSiesko. Zuerſt aljo — eine Frage, die jpät genug fommt, 
um jeltiam zu Klingen — Wer joll fallen ? 

(Alle fchmeigen.) 

Sourgognino (indem er ſich über Fiesko's Seffel lehnt, bedeutend). 
Die Tyrannen. 

Siesko. Wohlgeſprochen, die Tyrannen! Ach bitte Euch, 
ge genau Acht auf die ganze Schwere des Worts! Wer die 

reiheit zu jtürzen Miene macht oder Gewicht hat? — Wer 
it mehr Tyrann? 

Derrina. ch halle den Eriten, den Legten fürchte ich. Ans 
dreas Doria falle! 

Kalkagno (in Bewegung). Andreas, der abaelebte Andreas, 
— mit der Natur vielleicht übermorgen zerfal— 
en iſt? 

acco. Andreas, der janftmüthige Alte? 
14 * 
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Siesko. Furchtbar iſt diejes alten Mannes Sanftmuth, 
mein Sacco ! Gianettino's Si nur lächerlich. Andreas 
Doria falle! Das ſprach Deine Weisheit, Verrina! 

Sourgognino. Ketten von Stahl oder Seide — es ſind 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Fiesko (zum Tiſch gehend). Alſo den Stab gebrochen über 
Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (Alle unterfchreiben.) Das Mer? 
it berichtiat. (Setzen ſich wieder.) Nun zum gleich merfwürdigen 
Wie? — Reden Sie zuerjt, Freund Halfagno ! 

Aalkagno. Wir * es aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes iſt gefährlich, weil es uns zwingt, viele 
Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil die Herzen der Nation noch 
nicht ganz gewonnen ſind — Dieſem ſind nf gute Dolche ge: 
wachſen. In drei Tagen it hohe Meſſe in der Lorenzokirche. 
Beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Nähe des Aller: 
höchſten entjchläft auch Tyrannenangjt. „sch jagte Alles. 

Fies ko (abgewandt). Kalkagno — abſcheulich iſt Ihre ver: 
nünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagno's Gründe gefallen mir, ſeine Wahl 
empört. Beſſer, Fiesko läßt Oheim und Neffen zu einem Gaſt— 
mable laden, wo ſie dann, PouSen den ganzen Groll der Re: 
publif geprebt, die Wahl haben, den Tod entweder an unjern 
Dolden zu eſſen oder in — Cyprier Beſcheid zu thun. 
Wenigſtens bequem iſt dieſe Methode. 

Fiesko (mit Entſetzen). Sacco, und wenn der Tropfen Mein, 
den ihre jterbende Zunge koſtet, zum ſiedenden Beh wird, ein 
Vorſchmack der Höle — Wie dann, Sacco? — Weg mit 
diejem Rath! Sprich Du, Berrina ! 

Derrina. Gin offenes Herz zeigt eine offene Stirn. Meu— 
helmord bringt uns in jedes Banditen Brüderichaft. Das 
Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine Meinung it, 
wir geben laut das Signal des Aufruhrs, rufen Genua's Pa— 
trioten jtürmend zur Nahe auf. (Er fährt vom Seffel. Die An- 
dern folgen. Bourgognino wirft fih ihm um den Hals.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem 
Glück eine Gunſt ab! Das ijt die Stimme der Ehre und die 
meinige. ’ 

Siesko. Und die en Pfui, Genuejer! (Zu Kalfagno 
und Sacco.) Das Glüd hat bereits jchon zuviel für ung gethan, 
wir müfjen uns ſelbſt auch noch Arbeit geben. — Alſo Aufruhr, 
und den noch dieſe Nacht, Genuejer! Gerrina, Bourgognino 
erftaunen. Die Andern erfchreden.) 
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Kalkagno. Mas? noch dieje Nacht? Noch find die Tyrannen 
zu mächtig, noch unjer Anhang zu dünne. 

Sacco. Dieje Naht noch? und es ijt nichts gethan, und die 
Sonne geht ſchon beraunter? 

Siesko. Eure Bedenklichkeiten find jehr gegründet, aber 
lejet dieje Blätter! (Er reicht ihnen die Handſchriften Gianettino's und 
gebt, indeß fie neugierig lefen, hämiſch aufund nieder.) Jetzt fahre wohl, 
Doria, ſchöner Stern! Stolz und vorlaut ſtandeſt Du da, als 
hätteſt Du den Horizont von Genua verpadtet, und jaheit doch, 
dab auch die Sonne den Himmel räumt und das Scepter der 
Welt mit dem Monde theilt. Fahre wohl, Doria, ſchöner Sterr ! 

Auch Patroklus ift geftorben 
Und war mehr als Du. 

Sourgognino (mahdem fie die Blätter geleien). Das ift gräß— 

(id ! 

Kalkagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Derrina. Morgen in der Signoria ! 

Sourgognino. Gebt mir die Zettel! Ich reite jpornitreichs 
dur Genua, halte fie jo, jo werden die Steine hinter mir ſprin— 
gen, und die Hunde Zetermordio heulen. 

Alle. Rahe! Rabe! Rabe! Dieje Nacht noch! 

Siesko. Da jeid Ihr, wo ih Euch wollte. Sobald e3 
Abend wird, will ich die vornehmiten Mißvergnügten zu einer 
Quitbarfeit bitten; nämlih Alle, die auf Gianettino's Mord: 
lite jtehen, und noch überdies die Sauli, die Gentili, Vivaldi 
und Bejodimari, Alle Todfeinde des Haujes Doria, die der 
Meuchelmörder zu fürdten vergaß. Sie werden meinen Anz 
\hlag mit offnen Armen umfaſſen, daran ziveifle ich nicht. 

ourgognino. Daran zweifl' ich nicht. 

Siesko. Vor Allem müflen wir uns des Meers ver: 
fihern. Galeeren und Schifisvolf hab’ ih. Die zwanzig 
Schiffe der Doria find unbetafelt, unbemannt, leicht über: 
rumpelt. Die Mündung der Darjena wird gejtopft, alle Hoff: 
nung zur Flucht verriegelt. Haben wir den Hafen, jo liegt 
Genua in Ketten. 

Derrina. Unleugbar. 

Siesko. Dann werden die feiten Plätze der Stadt erobert 
und bejegt. Der wichtigſte iſt das Ihomas:Thor, das zum 
Delen führt und unjre Seemacht mit der Landmadt verknüpft. 

eide Doria werden in ihren Paläſten überfallen, ermordet. 
In allen Gajjen wird Lärm geihlagen; die Sturmgloden wer: 
den gezogen, die Bürger herausgerufen, unjre Partei zu nehmen 
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und Genua's Freiheit zu verfechten. Begünftiget ung das Glüd, 
jo hört Ihr in der Signoria das Weitere. 

Derrina. Der Plan ift gut. Laß jehen, wie wir die Rollen 
vertheilen ! 

Fiesko (beveutend). Genuejer! hr jtelltet mich freiwillig 
an die Spibe des Complots. Werdet Ihr auch meinen weitern 
Befehlen gehorchen ? 

errina. So gewiß fie die beiten ſind. 

Siesko. Verrina, weißt Du das Wörtchen unter der Fahne? 
— Genuejer, ſagt's ihm, es heiße Subordination! Wenn 
ich nicht dieje Köpfe drehen kann, wie ich eben will — verfteht 
mich ganz — wenn ich nicht der Souverän der Verſchwörung bin, 
jo hat jie auch ein Witglied verloren. 

Derrina. Gin freies Leben iſt ein paar knechtiſcher Stunden 
werth. — Wir geboren. 

Siesko. So verlaßt mich jet! Einer von Euch wird die 
Stadt vifitiven und mir von der Stärfe und Schwäche der fejten 
Plätze Rapport machen. Ein Anderer erforscht die Parole. 
Sin Dritter bemannt die Galeeren. Gin Vierter wird die zwei: 
taujend Wann nach meinem Schloßhof befördern. Ich Fort 
werde auf den Abend Alles berichtigt haben und noch überdies, 
wenn das Glüd will, die Bank im Bharao fprengen. Schlag 
neun Uhr ijt Alles im Schloß, meine legten Befehle zu hören. 
(Klingelt.) 

Derrina. ch nehme den Hafen auf mich. IB.) 

Sourgognino. Ich die Soldaten. lud ab.) 

Aalkagno. Die Barole will ich ablauern. 6.) 

Sacco. Ich die Kunde durd) Genua machen. 1b.) 


Sechster Auftritt. 
Fiesko. Darauf der Mohr. 


Siesko (hat ſich an ein Pult geſetzt und ſchreibt). Schlugen fie nicht 
um gegen das Wörtchen Subordination, wie die Raupe 
gegen die Nadel? — Aber es iſt zu jpät, Republikaner ! 

Mohr (tommt). Gnädiger Herr — 

Siesko (fteht auf, giebt ihm einen Zettel). Alle, deren Namen 
a diejem Blatt jtehen, ladeft Du zu einer Komödie auf die 

acht 


Mohr. Mitzujpielen vermuthlih. Die Entree wird Gur— 
geln koſten. 
Fiesko (fremd und verächtlich. Wenn das beftellt ift, will ich 
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Dich nicht länger in Genua aufhalten, (Er geht und läßt eine Gold— 
boͤrſe hinter fih fallen.) Das jei Deine legte Arbeit! (Gebr ab.) 


Siebenfer Auftritt, 


Mohr (hebt den Beutel langjam von der Erde, indem er ihm ftußig nad» 
blickt). 


Mohr. Stehn wir ſo mit einander? „Will ich Dich 
nicht mehr in Genua aufhalten.“ Das heißt aus dem 
Chriftlihen in mein Heidenthbum verdolmetiiht: Wenn id 
Herzogbin, lab id den guien Jreund aneinen Ge— 
nueſiſchen Galgen hängen. Gut! Er beiorgt, weil ich 
um jeine Schlihe weiß, werd’ ich jeine Ehre um mein Maul 
jpringen laſſen, wenn er Herzog it. Sachte, Herr Graf! das 
Legte wäre noch zu überlegen. 

Jetzt, alter Doria, jteht mir Deine Haut zu Befehl. — Hin 
biit Du, wenn ih Did nicht warne. Wenn ich jegt hingehe 
und daS Complot angebe, reit’ ich dem Herzog von Genua 
nichts Geringeres als ein Leben und ein Herzogtum; nichts 
Geringeres als diejer Hut, von Gold gejtrihen voll, kann jein 
Dank jein. (Er will fort, bleibt aber plötzlich ftill ftehen.) Aber jachte, 
Freund Haſſan! Du bijt etwa gar auf der Reife nad) einem 
dummen Streih? Wenn die ganze Todtichlägerei jegt zurüd- 

inge und daraus gar etwas Gutes würde? — Pfui! Pfui! 
Nas will mir mein Geiz für einen Teufelsjtreich jpielen! — 
Mas jtiftet größeres Unheil? Wenn ich dieſen Fiesko prelle? 
— Wenn ich jenen Doria an das Meſſer liefre? — Das klügelt 
mir aus, meine Teufel! — Bringt der Fiesko es hinaus, kann 
Genua auffommen. Meg! das kann nicht jein. Schlüpft diejer 
Doria duch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat Frieden — 
Das wäre noch garjtiger! — Aber das ESpectafel, wenn die 
Köpfe der Rebellen in die Garfüche des Henkers fliegen? Qluf 
die andere Seite.) Aber das luſtige Gemegel diejer Naht, wenn 
Ihre Durdlaudten am Pfiff eines Mohren erwürgen? Nein! 
aus diejem Wirrwarr helfe jih ein Chriſt, dem Heiden ijt das 
Räthſel zu jpigig — — IH will einen Gelehrten fragen. Eb.) 


Adter Auffrift. 
Saal bei der Gräfin Impertali. 
JZulia (im Neglige). Gianettino (tritt herein, zeritört). 
Gianettino. Guten Abend, Schweiter! 
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Iulia (fteht auf). Etwas Außerordentliches mag es auch jein, 
das den Kronprinzen von Genua zu jeiner Schweiter führt ? 

Gianettino. Schweiter, biſt Du doch ſtets von Schmetter= 
lingen umjhwärmt, und ih von Wespen. Wer fann abs 
kommen? Setzen wir uns ! 

Iulia. Du madjt mich bald ungeduloig. 

Gianettino. Schweiter, wann war's das legte Mal, daß 
Dich Fiesko beſuchte? 

Iulia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nich— 
tigkeiten beherbergte! 

Gianettins. Ich muß es durchaus wiſſen. 

Julia. Nun — er war geſtern da. 

Gianettino. Und zeigte ſich offen? 

Iulia. Wie gewöhnlich. 

Gianeitino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Julia (beleidigt). Bruder ! 

Gianettino (mit ftärferer Stimme). Höre! Auch noch der 
alte Phantaſt? 

Julia (fteht aufgebracht auf). Wofür halten Sie mid, Bruder? 

Gianettino (bleibt ſitzen, hämifch). Für ein Stüd Weiberfleiich, 
in einen großen — großen Adelsbrief gewidelt. Unter ung, 
Schweſter, weil doch Niemand auflauert. 

Julia (bikig). Unter uns — Sie jind ein tolldreiiter Affe, 
der auf dem Credit jeines Onkels jtedenreitet — weil doch Nies 
mand auflauert. 

Siancttino. Schmeiterhen! Schweiterhen! Nicht böſe — 
— bin nur luftig, weil Fiesto noch der alte Phantaft tft. Das 
hab’ ich willen wollen. Empfehl’ mid. (Wil gehen.) 


Neunter Auftritt. 
Lomellin (fommt). 

Lomellin (küßt der Julia die Hand). Verzeihung für meine Dreis 
ftigfeit, gnädige Frau! (Zum Gianettino gefehrt.) Gewiſſe Dinge, 
die ſich nicht aufſchieben laſſen — 

Gianettino (nimmt ihn bei Seite. Julia tritt zornig zu einem Flü— 
gel und fpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf morgen? 

Lomellin. Alles, Prinz. Aber der Courier, der heute früh 
nach Levanto flog, it nicht wieder zurüd. RR Spinola it 
nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Ich bin in höchiter 
Berlegenbeit. ; 

Sianettino. Bejorge nihts! Du Haft doch die Lifte bei 
der Hand ? 
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omellin (betreten). Gnädiger Herr — die Lifte — Ich weiß 
t — ich werde ſie in meiner geſtrigen Rocktaſche liegen 

aben — 

Gianettino. Auch gut. Wäre nur Spinola zurück! Fiesko 
wird — früh todt im Bette gefunden. ch hab’ die Anſtalt 
gemadht. 

£Lomellin. Aber fürchterliches Aufſehen wird's machen. 

Gianettino. Das eben iſt unſre Sicherheit, Burſche. All: 
tagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, 
und Alles fann der Menſch. Außerordentlihe Frevel machen 
es vor Schreden gefrieren, und der Menſch it nichts. Weißt 
Du das — mit dem Meduſakopf? Der Anblick macht 
Steine — Was iſt nicht gethan, Burſche, bis Steine er— 
warmen! 

— Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink ge— 
geben? 

Gianettino. Pfui doch! Die muß man des Fiesko wegen 
delicater behandeln. Doch, wenn ſie erſt die Früchte verſchmeckt, 
wird ſie die Unkoſten ia Komm! ch erwarte diejen 
Abend noch Truppen von Mailand und muß an den Thoren die 
Drdre geben. (Zur Julia) Nun, Schweiter? haft Du Deinen 
Zorn bald verflimpert ? 

Julia. Gehn Sie! Sie find ein wilder Gaſt. 

(Gianettino will hinaus und ftößt auf Fiesko.) 


Zehnter Auftrift. 
Fiesko (fommt). 

Gianettino (zurückfahrend). Ha! 

Siesko (zuvortommend, verbindlih). Prinz, Sie überheben mich 
eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Erwünjchters 
als Ihre Gejellichaft begegnen: 

Siesko (tritt zu Julien, küßt ihr reipectvoll die Hand). Man tft es 
bei Ihnen gewohnt, Signora, immer jeine Erwartungen über: 
troffen zu jehen. 

Iulia. Pfui doch, das würde bei einer Andern zmeideutig 
lauten — Aber ich erjchrede an meinem Neglige. Verzeihen Sie, 
Graf! Bill in ihr Gabinet fliegen.) 

Siesko. D bleiben Sie, jhöne gnädige Frau! Das Frauen— 
Euer: iſt nie jo jhön als im Schlafgewand ; (ächelnd) es iſt Die 

racht feines Gewerbes — Dieje hinaufgezwungenen Haare — 
Grlauben Sie, daß ich fie ganz durcheinander werfe! 
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Julia. Daß Ihr Männer ſo gern verwirret! 

Fiesko (unſchuldig gegen Gianettino). Haare und Republiken! 
Nicht wahr, das gilt uns gleichviel — Und auch dieſes Band 
it Faljch angeheftet — Seten Sie Sich, ſchöne Gräfin — Augen 
zu betrügen, verjteht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen 
Sie mich Ihre Kammerfrau jein! (Sie febt fih, er macht ihr den 
Anzug zurecht.) 

Gianettino (zupft den Lomellin). Der arme, ſorgloſe Wicht! 

Fiesko (an Juliens Bufen befchäftigt). Sehen Ste — dieſes 
veritede ich weislih. Die Sinne müſſen immer nur blinde Brief: 
träger jein und nit wiſſen, was PBhantafie und Natur mit ein: 
ander abzufarten haben. 

Iulia. Das it leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht; denn, jehen Sie, die beite 
Neuigkeit verliert, jobald fie Stadtmärchen wird — Unſre 
Sinne find nur die Grundjuppe unjrer innern Nepublif. Der 
Adel lebt von ihnen, aber erhebt jich über ihren platten Ge— 
Ihmad. «(Ex hat fie fertig gemadt und führt fie vor einen Spiegel.) 
Nun, bei meiner Ehre! Ddiejer Anzug muß morgen Mode in 
Genua jein. ein) Darf ih Sie jo durch die Stadt führen, 
Gräfin? 

Julia. Ueber den verjchlagenen Kopf! Wie fünjtlih er's 
anlegte, mic) in jeinen Willen hineinzulügen! Aber ich habe 
Kopfweh und werde zu Hauje bleiben. 

Siesko. een Sie, Gräfin — das fünnen Sie, wie 
Sie wollen, aber Sie wollen es nicht — Diejen Mittag iſt eine 
Geſellſchaft Florentiniiher Schaujpieler hier angefommen und 
bat ji erboten, in meinem Balajte zu jpielen — Nun hab’ ich 
nicht verhindern können, daß die meijten Edeldamen der Stadt 
Zujchauerinnen jein werden, welches mich äußerjt verlegen macht, 
wie ich die vornehmite Loge bejegen joll, ohne meinen empfind: 
lichen Gäſten eine Sottije zu machen. Noch iſt nur ein Aus: 
weg möglih. Mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie jo gnä: 
dig jein, Signora? 

Iulia (wird roth und geht ſchleunig ing Gabinet). Laura ! 

Bianetting (tritt zu Fiesko). Graf, Sie erinnern Sich einer un: 
— Geſchichte, die neulich zwiſchen uns Beiden vor— 

— 

Siesko. Ich wünſchte, Prinz, wir vergäßen fie Beide — 
Mir Menihen handeln gegen uns, wie wir uns fennen, und 
weſſen Schuld iſt's al3 die meinige, dab mich mein Freund Doria 
nicht ganz gefannt hat? 
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Gianettino. Menigitens werd’ ich nie daran denken, ohne 
Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Siesko. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu vergeben 
— (Sulia fommt etwas umgekleidet zurüd.) 

Gianettino. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie laſſen ja gegen 
die Türken kreuzen ? 

Siesko. Diejen Abend werden die Anfer gelihtet — Ich 
bin eben darum in einiger Bejorgniß, woraus mich die Gefällig- 
feit meines Freundes Doria reiben fünnte. 

Gianettino (äuferft höflih). Mit allem Vergnügen! — Be: 
fehlen Sie über meinen ganzen Einfluß ! 

Siesko. Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen Auflauf 
gegen den Hafen und meinen Palaſt verurſachen, welchen der 
Herzog, Ihr Oheim, mibdeuten könnten — — 

Sianettino (treuberzig). Laſſen Sie mich dafür jorgen! 
Machen Sie immer fort, und ih wünſche Ihnen viel Glüd zur 
Unternehmung ! 

Siesko (chmollt). Ach bin Ihnen jehr verbunden. 


Elfier Auftritt. 
Vorige. Ein Deuticher der Leibwace. 


Gianettino. Was joll’3? 

Beutfcher. Als ih das Thomas-Thor vorbeiging, ſah ich 
gewafinete Soldaten in großer Anzahl der Darjena zueilen und 
die Galeeren des Grafen von Yavagna jegelfertig machen — 

a Nichts Wichtiger8? ES wird nicht weiter ge— 
meldet. 

Deutfher. Sehr wohl! Auch aus den Klöjtern der Kapu— 
En wimmelt verdächtiges Geſindel und jchleicht über den 
R Er Gang und Anjehen laſſen vermuthen, dab es Soldaten 
ind. 

Gianettino (zornig). Ueber den Dienfteifer eines Dumme 
kopfs! Gu Lomellin zuverfihtlib.) Das find meine Mailänder. 
of BER Befehlen Euer Gnaden, daß fie arretirt werden 

ollen? 

Gianeitino (laut zu Lomellin). Sehen Sie nah, Yomellino ! 
(Wild zum Deutihen.) Nun fort, es iſt gut! (Zu Lomellin.) De: 
deuten Sie dem deutichen Ochien, daß er das Maul halten joll! 
(2omellin ab mit dem Deutichen.) 

Siesko (der bisher mit Julien getändelt und verfiohlen herübergeſchielt 
hat). Unjer Freund ift verdrieglih. Darf ich den Grund wiljen? 
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Gianeitino. Kein Wunder. Das ewige Anfragen und 
Melden! Echießt hinaus.) 

Siesko. Auch auf uns wartet das Schauipiel. Darf ich 
Ahnen den Arm anbieten, gnädige Frau? 

Aulia. Geduld! Ich muß erit die Enveloppe ummerfen. 
Doc fein Trauerfpiel, Graf? Das fommt mir im Traum. 

Fiesko (üdifh). D, es it zum Todtlachen, Gräfin ! 

(Er führt fie ab. Vorhang fällt.) 


Dierter Aufzug. 


Es iſt Naht. Schloßhof bei Fiesfo. Die Laternen werden ange— 
zündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel ift erleuchtet. 


Erfter Auftritt. 
Bourgognino führt Soldaten auf. 


Bourgognino. Halt! — An das große Hofthor fommen 
vier Bojten! Zwei an jede Thür zum Schloß! Wachen nehmen 
ihren Boften) Mer will, wird bereingelafien! Hinaus darf 
Niemand! Wer Gewalt braudht, niedergeftohen! (Mit ven 
Uebrigen ins Schloß. Schildwachen auf und nieder. Pauſe.) 


Bweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor (rufen an). Wer da? (Zenturione fommt.) 

Senturione. Freund von Lavagna. (Geht quer über den Hof 
nad dem rechten Schloßthor.) 

Wachen (dort). Zurüd! 

Zenturione (ftußt und gebt nach dem linfen Thor). 

Wachen (am linken). Zurüd! 

Benturione (ftebt betreten ftill. Pauſe. Darauf zur linken Wade). 
Freund, wo hinaus geht’ zur Komödie? 

adıe. Weiß nicht. 

Zenturione (auf und ab mit fteigender Befremdung, daraufzur rechten 
Bade). Freund, warın geht die Komödie an? 

Wache. Weiß nidt. 

Zenturione (erflaunt auf und nieder. Wird die Waffen gewahr. 
Beftürzt). Freund, was joll das? 

Wache. Weiß nit. 
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Zenturione (büllt fih erſchrocken in feinen Mantel). Sonderbar. 
Wachen am Hofthor (rufen an. Wer da? 


Dritter Auftrift. 
Borige. Zibo (fomnit). 


Sibo (im Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Senturione. Zibo, wo find wir? 
Siboe. Was? 
Senturione. Schau um Did, Zibo! 
Dibo. Wo? Was? 
Senturione. Alle Thüren bejegt. 
3ibo. Hier liegen Waffen. 
Zenturione. ee giebt Auskunft. 
Sibo. Das iſt jeltiam. 
Zenturione. Mie we it die Glode? 
Sibo. Acht Uhr vorüber. 
Senturione. Puh! es ift grimmtalt. 
Zibo. Acht Uhr ift die beitellte Stunde, 
Denturione (ven Kopf ſchüttelnd). Hier iſt's 8 nicht richtig. 
Sibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 
Senturione. Morgen iſt Dogenwahl — Zibo, bier iſt's nit 
richtig. 
Sibo. Stille! Stille! Stille! 
3enturione. Der rechte Schloßflügel ift voll Lichter. 
Sibo. Hörft Du nichts? Hörit Du nichts? 
Senturiöne. Hohles Gemurmel drinnen, und mitunter — 
Sibo. Dumpfiges Raſſeln, wie von Harniſchen, die ſich an 
einander reiben — 
Senturione. Schauervoll! Schauervoll! 
Sibo. Ein Wagen! Er hält an der J— 
Wachen am Hofthor (rufen an). Wer da? 


Bierfer Auftrift. 
Vorige. Vier Aiferato. 


Afferato (im Hereintreten).. Freund von Festo. 
Sibo. Es find die vier Aſſerato. 

Senturione. Guten Abend, Landsmann ! 
Aferato. Wir gehen in die Komödie. 

Sibo. Glüd auf den Weg! 

Afferato. Geht Jhr nicht mit in die Komödie? 
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Senturione. Spaziert nur voran! Wir wollen erſt friſche 


en höpfen. | 
2: es. 63 wird bald angehen. Kommt! (Gehen weiter.) 

Wade. Zurüd! 

Aferato. Wo will das hinaus? 

Ienturione (ladt). Zum Schloß hinaus. 

Aferato. * iſt ein Mißverſtand. 

Sibo. Gin handgreiflicher. (Meufit auf dem rechten Flügel.) 

Aferato. Hört Ihr die Symphonie? Das Luftipiel wird 
vor ſich gehen. 

Senturione. Mich däucht, es fing ſchon an, und wir jpielten 
die Narren drin. 

Sibo. Webrige Hige hab’ ich nicht. Ich gebe. 

Aferato. Waffen hier? 

Zibo. Pah! Komödienwaaren. 

Zenturione. Sollen wir hier ftehen, wie die Narren amt 
Acheron? Kommt! zum Kaffeehaus! Alle Sechs eilen gegen bie 
Pforte.) 

Wachen (ſchreien heftig). Zurück! 

Senturione. Mord und Tod! Wir find gefangen! 

Zibo. Dein Schwert ſagt: Nicht lange ! 

Afferato. Stedein! Stedein! Der Graf ift ein Ehren 
mann. 

Sibo. Verkauft! Berrathen! Die Komödie war der Sped, 
hinter ver Maus jchlug die Thür zu. | F 
Afferato. Das wolle Gott nit! Mich jchaudert, wie jich 
das entwideln joll. 


Fünfter Auftritt. 

Schildwahen. Wer da? Gerrina, Sacco kommen.) 

verrina. Freunde vom Hauſe. (Sieben andere Nobili kommen 
nach.) 

Sibo. Seine Bertraute! Nun flärt fich Alles auf. 

Sacco (im Geſpräch mit Berrina). Wie ich Ihnen ſagte. Les— 
faro hat die Wade am Thomas-Thor, Doria’S bejter Offizier 
und ihm blindlingS ergeben. 

Derrina. Das freut mic. 

Sibo (um Berrina). Sie fommen erwünſcht, Verrina, ung 
Allen aus dem Traume zu helfen. 

Derrina. Wie jo? wie jo? 

Senturtone. Wir find zu einer Komödie geladen. 

Derrina. So haben wir einen Weg. 
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Senturione (ungeduldig). Den Weg alles Fleiihes. Den 
weiß ib. Sie jehen ja, daß die Thüren bejegt find. Wofür 
bier Thüren belegt? 

Sibs. Mofür die Waffen? 

Senturione. Wir jtehen da, wie unter dem Galgen. 

Derrina. Der Graf wird selbit fommen. 

Senturione. Cr fann fich betreiben. Meine Geduld reift 
den Zaum ab. Alle Nobili geben im Hintergrunde auf und nieder.) 

Sourgognino (aus tem Schloß). Wie ſteht's im Hafen, 
Verrina? 

Derrina. Alles „glüdlich an Bord. 

Zourgognine. Das Schloß it auch gepfropft voll Soldaten. 

Derrina. Es gebt jtarf auf neun Uhr 

Sourgognino. Der Graf madt * lange. 

Verrina. Immer zu raſch für jeine Hoffnung. Bourgognino, 
ich werde zu Eis, wenn ic) mir Etwas vente. 

Hourgognino. Vater, übereile Dich nicht ! 

Derrina. Es läßt ſich nicht übereilen, wo nicht ver— 
J gert werden kann. Wenn ich den zweiten Mord nicht begebe, 
ann ich den erften niemals verantworten. 

Sourgognins. Aber wann joll Fiesko jterben ? 

Derrina. Wenn Genua frei iſt, jtirbt Fiesko! 

Schildwachen. Wer da? 


Sechster Auffriif. 
Vorige. Fiesko. 


Siesko (im Hereintreten. Ein Freund! Allle verneigen ſich. 
Schildwachen präfentiren.) Willkommen, wertheſte Gäſte! Sie 
werden geſchmält haben, daß der Hausvater jo_ lange auf ſich 
warten ließ. Verzeihen Sie! @eife zu Berrina.) Fertig? 

Verrina (ihm ins Ohr). Nah Wunſch. 

Fies ko (leiſe zu Bourgegnino), Und? 

Sourgognino. Alles richtig. 

Siesko (zu Sacco). Und? 

Sacco. Alles aut. 

Siesko. Und Kalkagno? 

Sourgognino. Fehlt nod. 

Fies ko (laut zu den Thorwachen). Man joll jchlieben! (Gr ninmt 
den Hut ab und tritt mit freiem Anftand zur Verfammlung.) 

Meine Herrn! 
Ich bin jo frei geweſen, Sie zu einem Schaufpiel bitten zu 
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— 


laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, ſondern Ihnen Rollen 
darin aufzutragen. 

Zange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Doria's 
Trotz und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn wir 
Genua retten wollen, Freunde, wird feine Zeit zu verlieren jein. 
Zu was Ende glauben Sie dieje zwanzig Galeeren, die den 
vaterländiichen Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, 
jo dieje Doria ſchloſſen? Zu was Ende die fremden Waffen, 
die fie ins a zogen? — Jetzt iſt es nicht mehr mit 
Murren und Verwünſchen gethban. Alles zu retten, muß 
Alles gewagt werden. in verzweifeltes Uebel will eine ver: 
mwegene Arznei. Sollte Einer in dieſer Verſammlung jein, der 
Phlegma genug hat, einen Herrn zu erfennen, der nur ſeines— 
gleichen iſt? (Gemurmel.) — Hier ijt Keiner, deſſen Ahnen nicht 
um Genua's Wiege jtanden. Was? bei Allem, was heilig ijt! 
Mas? Was haben denn dieje zwei Bürger voraus, daß lie den 
jrehen Flug über unjere Häupter nehmen? — (Wildes Gemurre.) 
— Jeder von Ihnen tft feierlich aufgefordert, Genua's Sache 
gegen ſeine Unterdrücker zu führen — Keiner von Ihnen kann 
ein Haar breit von ſeinen Rechten vergeben, ohne zugleich die 
Seele des ganzen Staats zu verrathen — 

(Ungeftüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn. Dann fährt 
er fort.) 

Sie empfinden — jeßt iſt Alles gewonnen. Schon hab’ ich 
vor Ahnen ber den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Dieje Anjtalten, die 
Sie noch faum mit Entjegen beſchauten, müſſen Ihnen jeßt 
frijchen Heldenmuth einhauden. Dieje Schauder der Bangig— 
feit müfjen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit diejen Pa— 
trioten und mir eine Sache zu machen und die Tyrannen von 
Grund aus zu ftürzen. Der Erfolg wird das Wagſtück begüniti- 
gen, denn meine Anjtalten find gut. Das Unternehmen tt ge 
recht, denn Genua leidet. Der Gedanke macht uns unfterblich, 
denn er iſt gefährlich und ungeheuer. 

Senturione (in ſtürmiſcher Aufwallung). Genug! Oenua wird 
frei! Mit diejem Feldgeſchrei gegen die Hölle ! 

3ibo. Und wen das nicht aus jeinem Schlummer jagt, der 
feuche ewig am Ruder, bis ihn die Poſaune des Weltgerichts 
losjchließt ! 

Siesko. Das waren Worte eines Mannes. Nun erjt ver: 
dienen Sie, die Gefahr zu willen, die über Ihnen und Genua 
hing. Er giebt ihnen die Zettel des Mohren.) Leuchtet, Soldaten! 
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Mobili drängen ſich um eine Badel und Iefen) Es ging, wie ich 
wünſchte, Jreund. 

Derrina. Doc rede noch nicht jo laut! Ach habe dort auf 
vor linfen Flügel Geſichter bleich werden und Antee jchlottern ges 
eben. 

Zenturione (in Wuth). Zwölf Senatoren! Teufeliih! Fast 
Ale Schwerter auf! (Alle ftürzen ſich auf die bereitliegenden Waffen, 
Zwei ausgenommen.) 

Sibo. Dein Name jteht auch da, Bourgoanino. 

Sourgognino. Und nod heute, jo Gott will! auf Doria’s 
—— 

enturione. Zwei Schwerter liegen noch. 

Sibo. Was? Was? 

Zenturione. Zwei nahmen fein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder fönnen fein Blut jehen. Ver: 
Ichont jie! 

Zenturione (beftig). Mas? Mas? Kein Iyrannenblut 
jehen? Zerreißt die Memmen! Werft jie zur Republik hinaus, 
dieje Bajtarde! (Einige von der Gejellichaft werfen ſich ergrimmt auf 
tie Beiden.) 

Siesko (reift fie auseinander). Haltet! Haltet! Coll Genua 
Eflaven jeine Freiheit verdanken? Soll unjer Gold durch diejes 
ſchlechte Metall jeinen guten Klang verlieren ? (Er befreit fie.) Sie, 
meine Herren, nehmen jo lang’ mit einem Zimmer in meinem 
Schloſſe vorlieb, bis unſre Sachen entihieden find. (Zur Wade.) 
Zwei Arrejtanten! hr haftet für jie! Zwei jcharfe Poſten an 
ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

Schidwachen am Hofthor. Wer draußen? (Man post.) 

Zalkagno (ruft ängftlih). Schliekt auf! Ein Freund! Schließt 
um Öotteswillen auf! 

Bourgognino. Es iſt Kalfagno. Was joll das „um Gottes— 
willen“ ? 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten! 

Siebenter Auftritt, 
Vorige. SKalfagno (außer Athem, erichrodfen). 

— Aus! Aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles 
aus! 

Sourgognino. Was aus? Haben fie Fleisch von Erz, 
ind unjre Schwerter von Binien? 

Siesko. Ueberlegung, Kalfagno! Ein Mißverftand bier 
- wäre nicht mehr zu vergeben. 

Schiller's Werte, II. 15 
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Kalkagno. Verrathen ſind wir. Eine hölliſche Wahrheit! 
Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaſt der 
Signoria. Gr hatte Audienz beim Herzog. (Alle Nobili erblaſſen. 
Biesfo felbft verändert die Farbe.) 

Derrina (entjchloffen gegen die Thorwache). Soldaten! jtredt 
mir die Hellebarden vor! Ich will nicht durch die Hände des 
Henkers ſterben. (Alle Nobili rennen beſtürzt durch einander.) 

Fiesko (gefaßtey. Wohin? Was macht Ihr? — Geh in 
die Hölle, Kalkagno — Es war ein blinder Schrecken, Ihr Herrn 
— Weib! Das vor dieſen Knaben zu ſagen — Auch Du, Ver— 
rina? — Bourgognino, Du auch? — Wohin Du? 

Bourgognino (heftig). Heim, meine Bertha ermorden und 
wieder bier jein. 

Fiesko (ichlägt ein Gelächter auf). Bleibt! Haltet! Sit das 
der Muth der Tyrannenmörder ? — Meifterlich jpielteft Du Deine 
Rolle, Kalkagno! — Merktet Ihr nicht, daß dieje Zeitung meine 
Beranftaltung war ? — Kalkagno, jprechen Sie, war’snicht mein 
Befehl, daß Sie diefe Römer auf die Brobe jtellen jollten ? 

Derrina. Nun, wenn Du laden fannit — Ich wills 
glauben oder Dich nimmer für einen Menſchen halten. 

Siesko. Schande über Euh, Männer! In dieſer Knaben 
probe zu fallen! — Nehmt Eure Waffen wieder — Ihr werdet 
wie Bären fechten, wollt hr dieje Scharte verwetzen. (2eife zum 
Kaltagno.) Waren Sie jelbit dort? 

Aalkagno. ch drängte mich durch die Trabanten, meinem 
Auftrag gemäß, die Parole beim Herzog zu holen — Wie id}. 
zurüdtrete, bringt man den Mohren. 

Siesko (laut). Alſo der Alte ist zu Bette? Wir wollen ihn 
aus den Federn trommeln. (eife.) Sprach er lang’ mit dem 
Herzog? 

Ralkagno. Mein eriter Schred und Eure nahe Gefahr ließen 
mich faum zwei Minuten dort. 

Siesko (laut und munter). Sieh doch! wie unjre Landsleute 
noch Bi 

alkagno. Sie hätten auch nicht jo bald herausplaten 
follen. (2eife.) Aber um Gotteswillen, Graf! Was wird dieje 
Nothlüge fruchten ? 

Siesko. Zeit, Freund, und dann ift der erjte Schred jest 
vorüber. (aut) He! Man joll Wein bringen! @eife) Und 
jahn Sie den Herzog erblaffen? aut.) Friſch, Brüder! wir 
wollen noch Eins Beiheib thun auf den Tanz diejer Nacht! Eeiſe.) 
Und jahn Sie den Herzog erblafjen ? 
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Balkagno. Des Mohren erites Wort muß: Verſchwö— 

* gelautet haben, der Alte trat ſchneebleich zurück. 

iesko werwirrt). Hum! Hum! der Teufel iſt ſchlau, Kal— 
kagno — Er verrieth nichts, bis das Meſſer an ihre Gurgel ging. 
Jetzt iſt er freilich ihr Engel. Der Mohr iſt ſchlau. (Dean bringt 
ibm einen Becher Wein, er hält ihn gegen die Verfammlung und trinkt.) 
Unfer gutes Glüd, Kameraden! (Dan podt.) 

Schildwahen. Wer draußen? 

Eine Stimme. Drdonnanz des Herzogs. (Die Nobili ftürzen 
verzweifelt im Hof herum.) 

Siesko (foringt unter fie). Nein, Kinder! Erſchreckt nicht! 
Erihredt niht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft dieſe Waffen 
weg! Seid Männer! ich bitt' Euch. Diejer Beſuch läßt mid 
hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein! Fakt Euch! 
Shließt auf, Soldaten! (Alle entfernen fih. Das Thor wird 
geöffnet.) 

Achter Auftrift. 
Fiesko (ald käm' er aus dem Schloß). Drei Deutiche (die den Mohren 
gebunden bringen). 


Siesko. Wer rief mich in den Hof? 

Deutfcher. Süd uns zum Grafen! 

Siesko. Der Graf ilt * Wer begehrt mich? 

Deutſcher (macht die Honneur vor ihm). Einen guten Abend 
vom Herzog! Diejen Mohren liefert er Euer Gnaden gebunden 
De = habe Ihändlich herausgeplaudert. Das Weitere jagt 

er Zettel. 

Siesko (nimmt ihn gleihgiltig). Und hab’ ie Dir nicht erſt 

eute die Galeere verfündigt? (Zum Deutfhen.) Es ift gut, 
eund! Meinen Reipect an den Herzog! 

Mohr (ruft ihnen nad). Und auch meinerjeits einen, und jag’ 
ihm — dem Herzog — wenn er feinen Gjel geſchickt hätte, jo 
würd’ er erfahren haben, dab im Schloß zweitaujend Soldaten 
ſtecken. (Deutfche gehen ab. Nobili fommen zurüd,) 

Meunter Auftritt. 
Fiesko. Verſchworne. Mohr (trogig in der Mitte). 

Derfchworne (fahren bebend zurüd beim Anhlid des Mohren), Ha! 
mas iſt das? 

Siesko (hat das Billet gelefen, mit verbiffenem Zorn). Genueſer! 
die Gefahr ift vorbei — aber auch die Verſchwörung. 

erring (ruft erftaunt aus). Mas? Sind die Doria todt? 
15* 
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Fiesko (in heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze 
Kriegsmacht der Republik — auf das war ich nicht gefaßt. Der 
alte, ſchwächliche Mann jehlägt mit vier Zeilen dritthalbtaujend 
Mann. (äßt fraftlos die Hände finfen.) Doria jchlägt den Fiesko. 

Sourgognino. Go jpredhen Siedoh! Wir eritarren. 

Fies ko (ie). „Lavagna, Sie haben, däucht mid, Em 
Shidjal mit mir. Wohlthaten werden Ihnen mit Undanf be: 
lohnt. Diejer Mohr warnt mid) vor einem Complot. — Sch 
jende ihn bier gebunden zurüd und werde heute Nacht ohne 
Leibwache schlafen.” (Er läßt das Papier fallen. Alle fehen fih an.) 

Derrina. Nun, Fiesko? 

Siesko (mit Ave). Ein Doria joll mid an Großmuth befiegt 
haben? Gine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker? — Nein! 
Sp wahr ich ich jelber bin! — Geht auseinander, Ihr! Ic 
werde hingehen — — und Alles befennen. GWill hinausftürzen.) 

Derrina (hält ihn auf). Biſt Du wahnfinnig, Menih? War 
es denn irgend ein Bubenjtreich, den wir vorhatten? Halt! oder 
war's nicht Sache de3 Baterlands! Halt! Dover wollteit Du 
nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? Halt! jag’ 
ich — ich verhafte Dich als einen Verräther des Staats — 

Derfchworne. Binder ihn! Werft ihn zu Boden! 

Siesko (reift Einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte 
doch! Wer iſt der Erjte, der das an über den Tiger wirft? 
— Gebt, Ihr Herrn — Frei bin ich — könnte dur), wo ich Luft 
Ir — Jetzt will ich bleiben, denn ich habe mich anders be: 
onnen. 

Sourgognino. Auf Ihre Pflicht beſonnen? 

Fies ko (aufgebracht, mit Stoß). Ha, Knabe! Lernen Sie erſt 
die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, Ihr Herrn — Es bleibt Alles, wie zuvor. — (Zum Mohren, 
deſſen Stricke er zerhaut. Du haſt das Verdienſt, eine große 
That veranlaſſen — Entfliehe! 

Kalkagno (Gornig). Was? Was? Leben ſoll der Heide, 
leben und uns Alle verrathen haben? 

Siesko. Leben und Euch Allen — bang gemacht haben. 
Fort, Burſche! Sorge, das Du Genua auf den Rüden friegft, 
man könnte jeinen Muth an Dir retten wollen! 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt feinen Schelmen fiten ! 
— Gehorjamer Diener, Ihr Herren! — ch merke jchon, in 
Italien wächjt mein Strid nicht. Ich muß ihn anderswo juchen. 
(Ab mit Gelächter.) 
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Behnter Auftritt. 
Bedienter (fommt). Vorige (obne den Mohren). 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon dreimal nad) 
Euer Gnaden. 

Siesko. Voß tauſend! Die Komödie wird freilih mol 
au müſſen! Sag ihr, ich bin unverzüglid dort — Bleib 
— Meine Frau bittejt Du, in den Concertjaal zu treten und mid) 
hinter den Tapeten zu erwarten. Gedienter ab.) Ich habe hier 
Euer Aller Rollen zu Bapier gebracht, wenn Jeder die jeinige 
erfüllt, jo ilt nichts mehr zu jagen — Verrina wird voraus ın 
et und miteiner Kanonedas Signalzum 


Ausbru eben, wenn die Schiffe erobert find — Ich gebe; 
mich ruft wi eine große Verrihtung. Ihr werdet ein Glöckchen 


hören und Alle mit einander in meinen Eoncertiaal fommen — 
Anbei geht hinein — und laßt Euch meinen Cyprier ſchmecken! 
(Sie geben auseinander.) 
Elfter Auftritt. 
Eoneertiaal. 
Leonore. Arabella. Noia. (le beäingftiget.) 


Leonore. Tin den Concertjaal veriprad) Fiesfo zu fommen 
und fommt nit. Elf Uhr ift vorüber. Yon Waffen und Men: 
ichen dröhnt fürchterlich der Balait, und fommt fein Fiesko! 

Rofa, Sie jollen Sich Hinter die Tapeten verfteden — Was 
der —— Herr damit wollen mag? 

eonore. Er will's, Roſa; ich weiß alſo genug, um ge— 
horſam zu ſein. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu ſein 
— Und doch, —2— ich ſo, Bella, und mein Herz klopft ſo 
ſchrecklich bang. ädchen, um Gotteswillen! Gebe feines von 
meiner Seite! 

Bella. Fürchten Sie nichts! Unſere Angſt bewacht unjern 
Fürwitz. 

Ceonore. Worauf mein Auge ſtößt, begegnen mir fremde 
Gejichter, wie Geipeniter, hohl und verzerrt. Wen id) an: 
rufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet fich in die dichteite 
Nacht, dieje gräßlidhe Herberge des böjen Gewiſſens. 
Was man antwortet, iſt ein halber, heimlicher Yaut, der auf 
bebender Zunge noch ängjtlich zweifelt, ob er noch fedlich ent— 
wilchen darf? — Fiesko? — Ich weiß nicht, was bier Grauen: 
volles geichmiedet wird — Nur meinen Fiesko (mit Grazie ihre 
Hände faltend) umflattert, Ihr himmliſchen Mächte! 


230 Siesko. 4. Aufz. 12. Auftr. 


Rofa (zuſammengeſchreckh. Zeus! Was raufcht in der 
Galerie? 

Bella. Es iſt der Soldat, der dort Wache ſteht. (Die Schild— 
wache ruft außen: „Wer da?" Man antwortet.) 

Zeonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Gejchwind ! 
(Sie verfteden ſich.) 


Zwölfter Auftrift. 
Sulia. Fiesko. (Im Geſpräch.) 


Julia (ſehr zerftört). Hören Sie auf, Graf! Ihre Galan- 
terien fallen nicht mehr in achtloje Ohren, aber in ein ſiedendes 
Blut — Wo bin ih? Hier ift Niemand als die verführerische 
Naht! Wohin haben Sie mein verwahrloj'tes Herz ge= 
plaudert ? 

Siesko. Wo die verzagte Leidenſchaft fühner wird, und 
MWallungen freier mit Wallungen reden, 

Julia. Halt ein, Fiesko! Bei Allem, was heilig ift, nicht 
weiter! Wäre die Nacht nicht jo dicht, Du würdejt meine flamm— 
rothen Wangen jehen und Din erbarmen. 

Fiesko. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahne der Deinigen gewahr und liefe 
dejto muthiger über. (Ex küßt ihr heftig die Hand.) 

Julia. Menih, Dein Gefiht brennt fieberiih wie Dein 
Geipräh! Web, auch aus dem meinigen, ich fühl's, Ichlägt 
wildes, frevelndes Feuer. Laß ung das Licht ſuchen! ich bitte. 
Die aufgewiegelten Sinne könnten den gefährlichen Wink diejer 
Finjterniß merken. Geh! Dieje gährenden Rebellen fönnten 
hinter dem Rüden des verſchämten Tags ihre gottlojen Künite 
treiben. Geh unter Menſchen! ich beſchwöre Did. 

Fiesko (zuoringliher. Wie ohne Noth bejorgt, meine Liebe! 
Wird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten ? 

Iulia. Ueber Euch Männer und den ewigen Widerſpruch! 
Al wenn hr nicht die gefährlichjten Sieger wäret, wenn Ihr 
Euch unjrer Eigenliebe gefangen gebt. Soll ic) Dir Alles ges 
itehen, Fiesfo? Daß nur mein Lajter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz Deine Künſte verlachte? nur bis hieher meine 
Grundjäge Stand hielten? Du verzweifelit an Deiner Lift 
und nimmt Deine Zuflucht zu Julia 3 Blut. Hier verlafjen 


fie mid). - 
Siesko dleigtfertig dreift). Und was verlorit Du bei diejem 
Berlujte? 
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Julia (aufgeregt und mit Hitze). Wenn ich den Schlüſſel zu 
meinem weiblichen Heiligthum an Dich vertändle, womit Du 
mid jchamroth madjt, wenn Du willit? Was hab’ ich weniger 
u verlieren als Alles? Willit Du mehr willen, Spötter? Das 
ekenntniß willit Du noch baben, daß die ganze geheime 
Weisheit unjeres Geſchlechts nur eine armjelige Vorkehrung 
iſt, unſere tödtliche Seite zu entjegen, die doch zulegt allein 
von Euren Schwüren belagert wird, die (ich geiteh’ es er: 
zöthend ein) jo gern erobert jein möchte, jo oft beim eriten 
Geitenblid der Tugend den Feind verrätheriich empfängt? — 
dab alle unjre weiblihen Künjte einzig für diejes wehrloſe Stich: 
blatt jechten, wie auf dem Schad alle Offiziere den wehrloien 
König beveden? Meberrumpelit Du diefen — Matt! und wirf 
gen das ganze Brett Durcheinander. Mach einer Baufe mit Ernft.) 
a haſt Du das Gemälde unirer prahleriihen Armutd — Sei 
großmüthig! 

Siesko. Und doch, Julia — Wo beſſer als in meiner un 
endlichen Leidenjchaft kannſt Du diejen Schaß niederlegen ? 

Iulia. Gewiß nirgends beſſer und nirgends jchlimmer — 
Höre, Fiesko, wie lang’ wird dieje Unendlichkeit währen? — 
Ad! ſchon zu unglüdlich hab’ ich geipielt, dab ich nicht auch mein 
Letztes noch jeßen jollte. — Did zu fangen, Fiesko, muthete 
ich dreift meinen Reizen zu ; aberich mißtraue ihnen die Allmacht, 
Di feſtzuhalten — Pfui doch! was red’ ih da? (Sie tritt 
zurück und hält die Hände vors Geficht.) . 

Siesko. Zwei Sünden in einem Athem. Das Miktrauen 
in meinen Geſchmack oder das Majejtätsverbrechen gegen Deine 
Liebenswürdigfeit — was von Beiden it jchwerer zu vergeben ? 

Julia (matt, unterliegend, mit beweglichem Tone), Lügen find nur 
die Waffen der Hölle — die braudt Fiesko nicht mehr, jeine 
Julia zu fällen. (Sie fällt erfchöpft in einen Sopha; nad einer Pauſe, 
feierlich.) Höre, laß Dir noch ein Wörtchen jagen, Fiesko — Wir 
find Heldinnen, wenn wir unjre Tugend jiher willen; — 
wenn wir fie vertheidigen, Kinder; (ihm ftarr und wild unter 
die Augen) Furien, wenn wir fie rächen — Höre! Wenn 
Du mid) falt würgtejt, Fiesto? 

Siesko (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? Kalt? Nun, 
bei Gott! Was fordert denn die unerjättliche Eitelteit des 
Weibes, wenn es einen Mann vor fich friechen ſieht und noch 
zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fühle — (ven Ton in Kälte 
verändert) Noch zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was 
war's, das ich eben erbetteln wollte? — Die Eleinjte Erniedrigung 
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eines Manns iſt gegen die höchite Gunft eines Meibes wegge— 
worfen! (Zu ihr mit tiefer, froftiger Verbeugung.) Fallen Sie Muth, 
Madam! est find Sie ficher. 

Julia (beftürzt). Graf! weiche Anwandlung ? 

Fiesko (äuferft gleihgiltig). Nein, Madam! Sie haben voll- 
fommen Recht, wir Beide haben die Ehre nur einmal auf dem 
Spiel. (Mit einem höflihen Handfus.) ch habe das Vergnügen, 
Ahnen bei der Öejellichaft meinen Rejpect zu bezeugen. (Er will fort.) 

Julia (ibm nad, reißt ihn zuruch. Bleib! Biſt Du rajend? 
Bleib! Muß ich es denn jagen — herausfagen, was das ganze 
Männervolf auf den Knieen — in Thränen — auf der Folter- 
banf meinem Stolz nicht abdringen jollte? — Weh! aud dies 
dichte Dunkel iſt zu licht, Ddieje Feuersbrunft zu bergen, die das 
Geſtändniß auf meinen Wangen madt — Fiesko — O, ich bohre 
durchs Herz meines ganzen Gejchlechts — mein ganzes Geſchlecht, 
wird mich ewig haſſen — Ich bete Did an, Fiesfo! (Fällt vor 
ihm nieder.) 

Fiesko (weicht drei Schritte zurüd, läßt fie liegen und lacht trium— 
phirend auf). Das bedaur' ich, Signora! (Er zieht die Glode, hebt 
die Tapete auf und führt Leonoren hervor.) Hier iſt meine Gemahlin 
— ein göttliches Meib ! (Er fällt Leonoren in den Arm.) 

Iulia (fpringt fchreiend vom Boden). Ah! Unerhört betrogen! 


Dreizehnter Auftrift. 


Die Verfhwornen (melde zumal hereintreten). Damen (von der 
andern Seite). Fiesko. Leonore und Julia. 


Leonore. Dein Gemahl, das war allzu jtreng. 

Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht weniger. Deinen 
Thränen war ic diefe Genugthuung Ichuldig. (Zur Verfammlung.) 
Nein, meine Herrn und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei jedem 
Anlaß in kindiſche Flammen aufzuprafjeln. Die Thorheiten der 
Menſchen belujtigen mich lange, eh fie mich reizen. Dieje ver- 
dient meinen ganzen Zorn, denn jie hat diefem Engel diejes 
Pulver gemiſcht. (Er zeigt das Gift der Verſammlung, die mit Abſcheu 
zurücktritt.) 

Iulia (ihre Wuth in ſich beißend). Gut! Gut! Sehr gut, mein 
Herr! (Will fort.) 

Siesko (führt fie am Arme zurüd). Ste werden Geduld haben, 
Madam — Noch find wir nicht fertig — Dieje Gejellihaft möchte 
gar zu gern willen, warum ich meinen Berftand jo verleugnen 
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—* den tollen Roman mit Genua's größter Närrin zu 
pielen — 
Julia (aufſpringend). Es iſt nicht auszuhalten! Doch zittre 
Du! Drobend) Doria donnert in Genua, und ih — bin ſeine 
Schmeiter. 

Siesko. Schlimm genug, wenn das Ihre legte Galle 
ift — Leider muß ich Ihnen die Botihaft bringen, dab Fiesfo 
von Lavagra aus dem geitohlenen Diadem Ihres Durchlauch— 
tigiten Bruders einen Strid gedreht hat, womit er den Dieb der 
Republik dieje Nacht aufzubängen gejonnen iſt. (Da fie ſich ent- 
färbt, lacht er hämiſch auf.) Pfui! das fam unerwartet — und jehen 
Sie! (indem er beißender fortfähtt) Darum fand ich für nöthig, den 
ungebetenen Bliden Ihres Haujes etwas zu ſchaffen zu geben, 
darum behängt’ ich mich (auf fie deutend) mit diejer —— 
Leidenſchaft, Darum (auf Leonoren zeigend) ließ ich dieſen Edelſtein 
fallen, und mein Wild rannte glücklich in den blanken Betrug. 
Ich dank' für Ihre Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen 
Theaterſchmuck ab. (Er überliefert ihr ihren Schattenriß mit einer Ver— 
beugung.) 

Feonore (ſchmiegt ſich Bittend an den Fiesto), Mein Ludoviko, 
fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten ? 

Iulia (troßig zu Leonoren). Schweig, Du Verhaßte — 

Siesko (zu einem Bedienten). Sei Er galant, Freund — biete 
Er diejer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein Staatsgefäng- 
niß zu jehen. Er steht mir davor, das Madonna von Niemand 
infommodirt wird — draußen geht eine ſcharfe Luft — der 
Sturm, der heute Naht den Stamm Doria jpaltet, möchte ihr 
leiht — den Haarpuß verderben. 

Julia (ſchluchzend). Die Belt über Dich, ſchwarzer, heimtüdi- 
iher Heuchler! Gu 2eonoren grimmig.) Freue Di Deines 
Triumphs nicht , auch Dich wird er verderben und ſich jelbit 
und — — verzweifeln! (Stüyzt hinaus.) 

Siesko (minft den Gäften). Sie waren Zeugen — Ketten Sie 
meine Ehre in Genua! (Zu den Verſchwornen.) Ihr werdet mich 
abholen, wenn die Kanone fommt. Allle entfernen ſich.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Leonore. Fiesko. 
Ceonore (tritt ibm ängftlich näher). Fiesko! — Fiesko! — Ih 


verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 
Fiesko michtig). Leonore — Ich ſah Sie einſt einer Genue— 


234 Siesko. 4. Aufz. 14. Auftr. 


jerin zur Linken gehen — Ich ſah Sie in den Aſſembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Ritter vorlieb nehmen. 
Zeonore ! — das that meinen Augen weh. Sch beichloß, es joll 
nicht mehr jein — es wird aufhören. Hören Sie das friegeriiche 
Getöje in meinem Schloß? Was Sie fürdten, iſt wahr — 
Gehn Sie zu Bette, Gräfin — morgen will id — die Her: 
zo gin weden. 

Leonore (Schlägt beide Arme zufammen und wirft fih in einen Seffel). 
Gott! meine Ahnung! ch bin verloren ! 

Siesko (gefegt, mit Würde). Laſſen Sie mich ausreden, Liebe ! 
Zwei meiner Ahnherren trugen die dreifache Krone, das Blut 
ver Fiesfer fließt nur unter dem Purpur gefund. Soll Ihr 
Gemahl nur geerbten Glanz von fich werfen? (2ebhafter.) Mas? 
Soll er ſich für all jeine Sokeit beim gaufelnden Zufall bedanken, 
der in einer erträglichen Laune aus modernden Vervdieniten einen 
Sohann Ludwig Fiesko zufammenflidte? Nein, Zeonore! Ich 
bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu lafjen, was ich noch jelbit zu 
erwerben weiß. Heute Nacht werf ich meinen Ahnen den ge: 
borgten Shmud in ihr Grab zurüd — Die Grafen — ⸗ 
vagna ſtarben aus — Fürſten beginnen. 

Ceonore ſſchüttelt den Kopf, ſtill phantaſirend). Ich ſehe meinen 
Gemahl an tiefen, tödtlichen Wunden zu Boden fallen — (hohler) 
Sch jehe die jtummen Träger den zerrifjenen Leichnam meines 
Gemahls mir entgegentragen. Erſchrocken aufipringend.) Die erjte 
— einzige Kugel fliegt durch die Seele Fiesko's. 

Siesko (fast fie Liebevoll bei der Hand). Ruhig, mein Kind! Das 
wird dieje einzige Kugel nicht. 

Leonore (blidt ihn ernftbaft an). So zuverfichtli ruft Fiesko 
den Himmel heraus? Und wäre der taujendmaltaufendjte Fall 
nur der mögliche, jo fönnte der taujendmaltaufendite wahr 
werden, und mein Gemahl wäre verloren — dente, Du jpieltejt 
um den Himmel, Fiesto! Wenn eine Billion Gewinnſte für 
einen einzigen Fehler fiele, würdeſt Du dreiſt genug jein, die 
Mürfel zu jehütteln und die freche Wette mit Gott einzugehen ? 
Nein, mein Gemahl! Wenn auf dem Brett Alles liegt, ift 
jeder Wurf Gottesläjterung. 

h — (läelt). Sei unbeſorgt! Das Glück und ich ſtehen 
eſſer. 

Zeonore. Sagſt Du das — und ſtandeſt bei jenem geiſter— 
verzerrenden Spiele — Ihr nennt es Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betrügerin, wie ſie ihren Günſtling mit kleinen Glückskarten 
lockte, bis er warm ward, aufſtand, die Bank forderte — und 
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ihn jegt im Wurf der Verzweitlung verließ ? — O mein Gemahl! 
Du gehit nicht hin, Dich den Genuejern zu zeigen und angebetet 
u werden. Republikaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, das 

oß an jeine Hufe zu mahnen, iſt fein Spaziergang, Fiesko! 
Traue diejen Rebellen nicht! Die Klugen, die Dich aufhesten, 
fürchten Did. Die Dummen, die Dich vergöttern, nügen Dir 
wenig, und wo ich hinſehe, iſt Fiesko verloren. 

Siesko (mit ftarfen Schritten im Zimmer). Kleinmuth ift die 
höchſte Gefahr. Größe will aud ein Opfer haben. 

Leonore. Größe, Festo? — Dat Dein Genie meinem 
Herzen jo übel will! — Sieh! ch vertraue Deinem Glüd, Du 
ſiegſt, will ich jagen — Weh dann mir Aermſten meines Ge: 
ſchlechts! Unglüdjelig, wenn es mißlingt! wenn es glüdt, un— 
glüdjeliger! Hier iſt feine Wahl, mein Geliebter! Wenn er 
den Herzog verfehlt, ijt Fiesfo verloren. Dein Gemahl iſt hin, 
wenn Fi den Herzog umarme. 

Siesko. Das verjtehe ich nicht. 

Seonore. Doc, mein Fiesfo! In dieſer ſtürmiſchen Zone 
des Throns verdorret das zarte Pflänzchen der Liebe. Das Herz 
eines Menſchen, und wär’ auch jelbjt Fiesko der Menſch, ift zu 
enge für zwei allmächtige Götter — Götter, die ſich jo gram 
find. Liebe hat Thränen und fann Thränen verjtehen; 
Herrſchſucht hat eherne Augen, worin ewig nie die Empfin= 
dung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut Verzicht auf die 
ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht hungert beim Raube 
der ganzen Natur — Gern ucht zertrümmert die Welt in 
ein rafielndes Kettenhaus, Liebe träumt fich in jeder Witte 
Elyfium. — Wollteft Du jegt an meinem Bujen Dich wiegen, 
pochte ein jtörriger Vaſall an Dein Reich — Wollt’ ich jest in 
Deine Arme mich werfen, hörte Deine Dejpotenangjt einen 
Mörder aus den Tapeten hervorraujchen und jagte Dich flüchtig 
von Zimmer zu Zimmer. Ja, der großäugige Verdacht jtedte 

uletzt auch die häusliche Eintraht an — Wenn Deine Leonore Dir 
jegt einen Labetrank brächte, würdeſt Du den Kelch mit Ver: 
zuckungen wegitoßen und die Zärtlichkeit eine Giftmiſcherin jchelten. 

Siesko (bleibt mit Entjegen ftehn). Leonore, hör’ auf! Das 
iſt eine häßliche Voritellung — 

Leonore. Und doch ijt das Gemälde nicht fertig. Ich würde 
jagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — wenn 
nur Fiesko noch bleibt — Gott! das ijt Radſtoß! — Selten 
jteigen Engel auf den Thron, ſeltner herunter. Wer feinen 
Menſchen zu fürdten braucht, wird er fich eines Menſchen er: 
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barmen? Wer an jeden Wunsch einen Donnerfeil heften kann, 
wird er für nöthig finden, ihm ein janftes Wörtchen zum Geleit 
zu geben? (Sie hält inne, dann tritt fie befcheiden zu ihm umd faßt feine 
Hand; mit feinfter Bitterfeit) Fürſten, Fiesko! diefe miß— 
rathenen Brojecte der wollenden und nicht fönnenden Natur 
— ſitzen jo gern zwiſchen Menſchheit und Gottheit nieder; — 
heilloie Geſchöpfe! Schlechtere Schöpfer ! 

Siesko (ftürzt fih beunruhigt durchs Zimmer). Leonore, hör auf! 
Die Brüde iſt hinter mir abgehoben — 

Teonore Glickt ihn ſchmachtend an). Und darum !), mein Ge: 
mahl? Nur Ihaten find nicht mehr zu tilgen. (Schmelzend zärtlich 
und etwas jchelmifch.) Sch hörte Dich wol einjt ſchwören, meine 
Schönheit habe alle Deine Entwürfe geitürzt — Du haft falſch 
geihmworen, Du Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht — 
Frage Dein Herz, wer iſt ſchuldig? Geuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Grmanne Did! Entjage! 
Die Liebe joll Dich entihädigen. Kann mein Herz Deinen uns 
geheuren Hunger nicht jtillen — o Fiesko! das Diadem wird 
noch ärmer jein — (Schmeigelnd.) Komm! Sch will alle Deine 
Wünſche auswendig lernen, will alle Zauber der Natur in einem 
Kuß der Liebe zuſammenſchmelzen, den erhabenen Flüchtling 
ewig in diejen himmliihen Banden zu halten — Dein Herz tt 
unendlih — auch die Liebe iſt es, Fiesko. (Schmelzen) Ein 
armes Geſchöpf glüdlich zu machen — ein Geſchöpf, das jeinen 
Himmel an Deinem Bulen lebt — Sollte das eine Lücke in 
Deinem Herzen lafjen? 

Siesko (duch und durch erigüttert). Leonore, was haſt Du 
gemacht? (Er fällt ihr kraftlos um den Hals.) Ach werde feinem 
Genuejer mehr unter die Augen treten — 

Leonore (freudig rafch). Laß uns fliehen, Fiesko — lag in 
den Staub uns werfen all dieje prahlenden Nichts, lab in roman— 
tiichen Fluren ganz der Liebe uns leben! (Sie drückt ihn an ihr 
Herz, mit ſchöner Entzückung. Unjre Seelen, flar wie über uns 
das heitere Blau des Himmels, nehmen dann den jchwarzen 
Haud) des Grams nicht mehr an — Unjer Leben rinnt dann mes 
lodiih wie die flötende Quelle zum Schöpfer — (Man hört den 
Kanonenfhus. Fiesko fpringt los. Alle Verfchwornen treten in den Saal.) 


Funfzehnter Auftrift. 
Derfhworne. Die Zeit iſt da! 


1) In dem erften Drud ſteht „warum”. 
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Siesko (zu Leonore, feit). Lebe wohl! Ewig — oder Genua 
liegt morgen zu Deinen Füßen. (Will fortftürgen.) 

Bourgognino (ſchreit). Die Gräfin ſinkt um. (Zeonore in Obn- 
madt. Alle fpringen bin, fie zu halten. Fiesko vor ihr niedergeworfen.) 

Fies ko (mit fohneidendem Tone). Leonore! Nettet! um Gottes: 
willen! Rettet! (Rofa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Gie 
Ichlägt die Augen auf — (Er fpringt entfloffen in die Höhe.) Jetzt 
kommt — jie dem Doria zuzudrüden! Gerſchworne ftürzen zum 
Saal hinaus. Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Nah Mitternacht. — Große Straße in Genua. — Hier und da 

leuchten Lampen an einigen Häufern, die nah und nad auslöſchen. 

— $m Hintergrund der Bühne fieht man das Thomas-Thor, das 

noch geſchloſſen iſt. In perjpectiwiicher Ferne Die See. — Einige 

Menſchen geben mit Handlaternen über den Platz; darauf die 

Runde und Patrouille. — Alles ift ruhig. Nur das Meer walt 
etwas ungeſtüm. — 


Erfter Auftritt. 


Fiesko (fommt gewaffnet und bleibt vor dem Balaft des Andreas Doria 
fteben), darauf Andreas. 


Siesko. Der Alte hat Wort gehalten — im Palaſt alle 
Lichter aus. Die Wachen find fort. ch will läuten. Eäutet.) 
He! Hola! Wach auf, Doria! Verrathner, verfaufter Doria, 
wad auf! Hola! Hola! Holla! Wad auf! 

Andreas (erſcheint auf dem Altane). Wer zog die Glode? 

Fiesko (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein 
Stern geht unter, Herzog, Genua jteht auf wider Dich; nahe 
find Deine Henker, und Du fannit jchlafen, Andreas ? 

Andreas (mit Ehre). ch beſinne mich, wie die zürnende See 
mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel frachte und der oberite 
Sant brach — und Andreas Doria ſchlief ſanft. Wer ſchickt die 

enker? 

Fiesko. Ein Mann, furchtbarer als Deine zürnende See, 
Sohann Ludwig Fiesko. 

Andreas (acht). Du bijt bei Laune, Freund! Bring Deine 

Schwönke bei Tag. Mitternadt iſt eine ungewöhnliche Stunde, 
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Siesko. Du höhnſt Deinen Warner ? 

Andreas. Ich dank ihm und gehe zu Bette, Fiesko hat 
ſich Ihläfrig geihwelgt und hat feine Zeit Er Doria übrig. 

Stesko. Unglüdlicher alter Dann! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem jpiegelnden Rüden — 
Du nahſt — und jählings ſchnürt Dich der tödtliche Wirbel. 
Den Wink eines Verräthers verlacteit Du. Verlache den Rath 
eines Freundes nicht! in Pferd jteht gelattelt in Deinem Hof. 
Fliehe bei Zeit! DVerlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesko denkt edel. Sch hab’ ihn niemals beleidigt, 
und Fiesko verräth mich nicht. 

Siesko. Denkt edel, verräth Did und gab Dir Proben 
von Beiden. 

Andreas. Go ſteht eine Leibwache da, die fein Fiesfo 
zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm dienen. 

Siesko (hämifh). Ich möchte fie Sprechen, einen Brief in die 
Ewigkeit zu beitellen. 

ndreas (geoß). Armer Spötter! Haft Du nie gehört, daB 
Andreas Doria Achtzig altift, und Genua — glüd: 
lich? — (Er verläßt den Altan.) 

Fiesko (blikt ihm ftarr nad). Mußt' ich diefen Mann erft 
ftürzen, eh ich lerne, daß es ſchwerer tjt, ihm zu gleichen? (Er 
geht einige Schritte tieffinnig auf und nieder.) Nun, ich machte Größe 
mit Größe wett — wir find fertig, Andreas! und nun, Ver: 
derben, gehe Deinen Gang! (Er eilt in die hinterfte Gaffe. — Trom— 
meln tönen von allen Enden. Scharfes Gefecht am Thomas-Thor, Das 
Thor wird gefprengt und öffnet die Ausficht in den Hafen, worin Schiffe 
liegen, mit Badeln erleuchtet.) 


Zweifer Auftritt. 


Gianettino Doria (in einen Scharlachmantel geworfen). Lomellin. 
Bediente (voraus mit Badeln, Alle haftig). 


Gianettino (iteht ſtil). Wer befahl, Lärmen zu ſchlagen? 

Zomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 

Gianettino. Die Sclaven werden ihre Ketten reißen. (Schüffe 
am Thomas-Thor.) 

Lomellin. Feuer dort! 

Gianettino. Thor offen! Wachen im Aufruhr! Gu ven 
Bedienten.) Hurtig, Surfen! Leuchtet dem Hafen zu! (Eilen 
gegen das Thor.) 


5. Aufz. 3.0.4. Auftr. Siesko. 239 





Dritter Auftriff. 


Rorige. Bourgognino mit Verihivornen (die vom Thomas-Thor 
fommen). 


Bourgognino. Sebajtian Leskaro ijt ein wadrer Soldat. 
Senturione. Wehrte jich wie ein Bär, bis er niederfiel. 
Gianettino (tritt beftürzt zurüd). Was hör’ ih da? — Haltet! 
Sourgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Lomellin. Es find Feinde, Prinz! Schleihen Sie links weg! 

Sourgognino (ruft bikig an). er da mit dem Flambeau? 

Senturione. Steht! Eure Lojung ? 

Gianettino Gieht das Schwert, troßig). Unterwerfung und 
Doria. 

Bourgognino (ſchäumend, fürdterlih). Räuber der Republik 
und meiner Braut! (Bu den Verfhwornen, indem er auf Gianettino , 
ftürzt.) Ein Gang Profit, Brüder!!) Seine Teufel liefern ihr 
jelbit aus. (Er ftößt ihn nieder.) 

Gianettino (fällt mit Gebrülle),. Mord! Mord! Mord! Räche 
mich, Zomellino ! 

Zomellin. Sediente (liehend). Hilfe! Mörder! Mörder ! 

Senturione (ruft mit ſtarker Stimme). Er ilt getroffen. Haltet 
den Grafen auf! (2omellin wird gefangen.) 

2 Comellin (fnieend). Schont meines Lebens, ich trete zu Euch 
über! 

Sourgognino. Lebt diejes Unthier noh? Die Memme 
mag fliehen! (2omellin entwifcht.) 

Senturione. Thomas-Thor unjer! Gianettino falt! Rennt, 
was Ahr rennen könnt! Sagt's dem Fiesko an! 

Sianettino (bäumt fi Främpfig in die Höhe). Veit, Fiesko — 
(firbr.) 

Bourgogning (reift den Stahl aus dem Leichnam). Genua frei, 
und meine Bertha ! — Dein Schwert, Zenturione! Dies blutige 
bringst Du meiner Braut. Ahr Kerfer ijt geiprengt. Ich werde 
nachkommen und ihr den Brautfuß geben. (Eiten ab zu verfchie- 
denen Straßen.) 


Bierfer Auftritt. 
Andreas. Doria. Deutice. 
Deutfcher. Der Sturm zog fi dorthin. Werft Euch zu 
Pferd, Herzog ! 


1) „Einen Gang eripart, Brüder; fteht in bem Leipziger Theater-Manuifcript. 
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Andreas. Laßt mich noch einmal Genua’s Thürme Schauen 
und den Himmel! Nein, es it fein Traum, und Andreas it 
verrathen. 
= Deus: Feinde um und um! Fort! Flieht über die 

venze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam feines Neffen). Hier will ich 
enden. Rede Keiner von Fliehen! Hier liegt die Kraft meines 
Alters. Meine Bahn ift aus. (Kalkagno fern mit Verſchwornen.) 

Deutfcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter Fürft ! 

Andreas (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! 
Höret! Das find die Genuejer, deren Joch ich brach. Gerhüllt 
fih.) Vergilt man auch jo in Gurem Lande? 

Deutfäher. Fort! Fort! Fort! indeß unsre deutſche Knochen 
Scharten in ihre Klingen jchlagen. (Kalfagno näher.) 

.  Alndreas. Nettet Cu! Laßt mih! Schredt Nationen mit 
der Schauerpoft: die Genuejer erjchlugen ihren Vater — 

Deutfcher. Fort!!) Zum Erſchlagen hat's noch Weile — 
Kameraden, jteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! Ziehen.) 
Peitſcht dieſen welſchen Hunden Re)pect für einen Öraufopf ein— 

Kalkagno (ruft an. Wer da? Was giebt’s da? 

Deutfche (hauen ein). Deutjche Hiebe. (Gehen fechtend ab. 
Gianettino’3 Leichnam wird hinweggebracht.) 


Fünffer Auftritt. h 
Leonore (in Mannskleivern). Arabella (hinter ihre her. Beide jchleichen 
ängftlich hervor.) 


Arabella. Kommen Sie, gnädige Frau, o, kommen Sie doch — 

Zeonore. Da hinaus wüthet der Aufruhr — — Hord) !war 
das nicht eines Sterbenden Aechzen? — Weh! ſie umzingeln ihn 
— Auf Fiesko's Herz deuten ihre un Rohre — Auf das 
meinige, Bella — Gie drüden ab — Haltet! Haltet! Es it 
mein Gemahl! (Wirft ihre Arme ſchwärmend in die Luft). 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Seonore (immer wild phantafirend nach allen Gegenden fihreiend). 
Fiesko! Fiesko! Fiesko! Sie weichen hinter ibm ab, jeine Ge: 
treuen — Rebellentreue it wanfend. Geftig erichroden.) Nebel: 
len führt mein Gemahl? Bella! Himmel! Ein Rebell kämpft 
mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, al3 Genua’s furdtbarer 
Schiedsmann. 





1) In dem erſten Druck ſteht „Mord!“ 
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Conore (aufmerffam). Das wäre etwas — und Leonore hätte 
ezittert ? Den erjten Kepublifaner umarmte die feigſte Republi- 
anerin? — Geh, Arabella — Wenn die Männer um Länder 

fih mejjen, dürfen auch die Weiber fich fühlen. (Man fängt wieder 
an, zu trommeln.) Ich werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella (fchlägt die Hände zufammen). Barmberziger Himmel! 

Leonore. Sachte! Woran jtößt ſich mein Fuß? Hier üt ein 

Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt dabei. (Sie wägt es.) 
Ein ſchweres Schwert, meine Bella ! doch jhleppen kann ich's noch 
wol, und das Schwert macht jeinem Führer nicht Schande. 
(Man läutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? hören Sie? Das mwimmert vom 

Thurm der Dominicaner. Gott erbarme! Wie fürchterlich ! 
Leonore (ſhwärmend). Sprich, wie entzüdend! In dieſer 
Sturmglocke ſpricht mein Fiesko mit Genua. (Man trommelt ftärfer.) 
en Hurrah! Nie Elangen mir Flöten jo ſüß — Auch dieje 
rommeln belebt mein Fiesko — Wie mein Herz höher mwallt! 
Ganz Genua wird munter — Miethlinge hüpfen binter jeinem 
Namen, und jein Weib jollte zaghaft thun? (Cs ftürmt auf drei an- 
dern Thürmen.) Nein! Cine Heldin joll mein Held umarmen — 
Mein Brutus joll eine Römerin umarmen. (Sie fegt den Hut auf 
und wirft den Scharlah um.) Ach bin Vorcia. 
Arabella. Gnädige Frau, Sie wiljennicht, wie entjeglich Sie 
Ihmwärmen! Nein, das willen Sienidt. (Sturmläuten und Trommeln.) 

Keonore. Clende, die Du das Alles hörſt und nicht 
ſchwärmſt! Weinen möchten dieſe Quader, daß fie die Beine 
nicht haben, meinem Fiesko zuzujpringen — Dieje Paläjte zür- 
nen über ihren Meiſter, der ſie jo fejt in die Erde zwang, daß jte 
meinem Fiesko nicht zujpringen fünnen — Die Ufer, fünnten 
fie'3, verließen ihre Prliht, gäben Genua dem Meere preis und 
tanzten hinter jeiner Trommel — Was den Tod aus jeinen 
Windeln rüttelt, fann Deinen Muth nicht weden? Geh! — Ich 
finde meinen Weg. 

Arabella. Orober Gott! Sie werden doc dieje Grille nicht 
wahr machen wollen ? 

Leonore (ftolz und heroiſch). Das jollt’ ich meinen, Du Alberne 

— (Feurig.) Wo am Wildejten das Getümmel wütbet, wo in Ber: 
jon mein Fiesko kämpft — Sit das Lavaana? hör’ ich fie Fragen 
— den Niemand bezwingen fann, der um Genua eilerne Würfel 
Be it das Lavagna? — Genuejer! Er iſt's, werd’ ich 
agen, und diejer Mann iſt mein Gemahl, und ich hab’ auch eine 
Munde. (Sacıo mit Berfchmornen.) 


Schiller's Werke. II. 16 
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Sacco (ruft an). Mer da? Doria oder De 
Leonore (begeiftert). Fiesko und Freiheit! (Sie wirft ſich in 
eine Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggebrängt.) 


Sechster Auftrift. 
Sacco (mit einem Haufen). Kalkagno (begegnet ihm mit einem andern). 


Balkagno. Andreas Doria ift entflohen. | 

Sacco. Deine jhlechteite Empfehlung bei Fiesko. 

Kalkagno. Bären, die Deutihen! pflanzten fich vor den 
Alten wie Felfen. ch kriegte ihn gar nicht zu Geſicht. Neun 
von den Unjern find fertig. ch ſelbſt bin am linfen Ohrlap— 
pen gejtreift. Wenn fie das fremden Tyrannen thun, alle 
Zeufel! wie müfjen fie ihre Fürſten bewachen ! 

Sacco. Wir haben jhon jtarfen Anhang, und alle Thore 
find unfer. 

Ralkagno. Auf der Burg, hör’ ich, Fechten fie Scharf. 

Sacco. DBourgognino iſt unter ihnen. Was jchafft Berrina ? 

Aalkagno. Liegt zwiichen Genua und dem Meere, wie der 
bölliiche Kettenhund, daß faum eine Anchove durch Tann. 

Sacco. Ich laß in der Vorſtadt ſtürmen. 

Kalkagno. Ich marjchire über die Piazza Sarzana. Rühre 
Did, Tambour! (Ziehen unter Trommelfchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit unten). 


Mohr. Daß Ihr's wißt, Schurken! Ich war der Mann, der 
dieje Suppe einbrodte — Mir A man feinen Löffel. Gut! 
Die Haß iſt mir eben redt. ir wollen Eins anzünden und 
plündern. Die drüben baren fi) um ein Herzogthum, wir hei: 
zen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apojtel ji wärmen. 
(Werfen fi) in die umliegenden Käufer.) 


Achter Auftrift. 


Bourgognins. Bertha (verkleidet). 


Bourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du bift in 
Sicherheit. Bluteſt Du? 

Bertha (vie Sprache verändert). Nirgends. 

Bourgogning (lebhaft). Pfui, jo ſteh auf! Ich will Dich hin— 
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führen, wo man Wunden für Genua erntet — Schön, fiehit Du? 
wie dieje. (Er ftreift feinen Arm auf.) 

Bertha (zurückfahrend). O Himmel! 

Bourgognino. Du erihridit? Niedliher Kleiner, zu früh 
eilteft Du in den Mann — Wie alt bit Du? 

Bertha. Funfzehn Jahr. 

Bourgognino. Schlimm! Für diefe Nacht fünf Jahre zu 
zärtlih — Dein Vater? 

Bertha. Der beite Bürger in Genua. 

Bdurgognino. Gemach, Anabe! Das iſt nur einer, und 
feine Tochter ift meine verlobte Braut. Weißt Du das Haus 
des Verrina? 

Bertha. ch dächte. 

Bourgognino (rafh). Und fennit jeine göttliche Tochter ? 

Bertha. Bertha heißt jeine Tochter. 

Bourgognino (biki). Gleich geh und überliefre ihr diejen 
Ring! Gr gelte den Trauring, jagjt Du, und der blaue Buſch 
BE fih brav. est fahre wohl! Jch muß dorthin. Die Ge: 
ahr ijt noch nicht aus. (Einige Häufer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio ! 

Bourgognino (fieht betroffen fill). Bei meinem Schwert! Ich 
fenne die Stimme. 

Bertha (Fällt ihm an den Hals). Bei meinem Herzen! Ach bin 
bier jehr befannt. 

Bourgognino (fhreit). Bertha! (Sturmläuten in der Vorftadt. 
Auflauf. Beide verlieren fi in einer Umarmung.) 


Neunter Auffrift. 
Fiesko (tritt higig auf). Bibo. Gefolge. 


Siesko. Wer warf das Feuer ein? 

Sibo. Die Burg tft erobert. 

Siesko. Wer warf das Feuer ein? 

Sibo (minft dem Gefolge). Patrouillen nach dem Thäter ! 
(Einige geben.) 

Siesko Gormig. Wollen fie mich zum Mordbrenner machen ? 
Gleich eilt mit Sprigen und Cimern! (Gefolge ab.) Aber Gianet- 
tino it doch geliefert? 

Sibo. So jagt man. 

Fiesko (wi). Sagt man nur? Wer jagt das nur? Zibo, 
bei Ihrer Ehre! iſt er entronnen? 
16* 
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Zibo (bedenklich. Menn ich meine Augen gegen die Ausjage 
eines Edelmanns jeßen kann, jo lebt Gianettino. 

Siesko (auffahrend). Sie reden Sich um den Hals, Zibo! 

Sibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Minuten leben— 
dig in gelbem Buſchund — herumgehen. 

Fiesko (außer Faſſung). Himmel und Hölle — Zibo! — den 
Bourgognin laß ih um einen Kopf fürzer machen. liegen 
Sie, Zibo — Man joll alle Stadtthore jperren — alle Felouquen 
joll man zu S handen ſchießen — jo fann er nicht zu Waſſer da- 
von — diejen Demant, Zibo, den reichiten in Genua, Lucca, 
Venedig und Piſa, — wer mir die Zeitung bringt: Sianettino 
ijttodt — er Toll dieſen Demant haben. (Zibo eilt ab.) Fliegen 
Sie, Zibo! 


Behnter Auftritt. 
Fiesko. Soc. Der Mohr. Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte in 
den Jeſuiterdom werfen — 
iesko. Deine Verrätherei ging Dir bin, weil ſie mid 
traf. Auf Mordbrennereien ſteht der Strick. Führt ihn gleich 
ab, — ihn am Kirchthor auf! 
Mohr. Pfui! Pfui! Pfui! Das kommt mir ungeſchickt — 
Läßt ſich nichts davon wegplaudern? 

Fiesko. Nichts. 

Mohr Gertraulichj. Schickt mich einmal zur Probe auf die 
Galeere ! 

Siesko (winkt den Andern). Zum Galgen! 

Mohr (trogig). So will ich ein Chr werden! 

; Die Kirche bedankt ſich für die Blattern des Hei: 
enthums 

Mohr (ſhmeichelnd). Schickt mich wenigſtens beſoffen im die 
Ewigkeit! 

Fiesko. Nüchtern. 

Mohr. ber, hängt mid) nur an feine hriftliche Kirche ! 

Siesko. Gin Ritter hält Wort. Ich verſprach Dir Deinen 
eigenen Galgen. 

Sacco (brummt). Nicht viel Federlejens, Heide! Man bat 
noch zu Pr 
i — Doch — wenn halt allenfalls — der Strick 

räche? — 

Fiesko Gum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 
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Mohr (efignirt). So mag's jein — und der Teufel fann ſich 
auf den Ertrafall rüften. Eb mit Solvaten, die ihn in einiger Ent- 
fernung aufbenfen.) 


Elfter Auftrift. 
Fiesko. Leonore (ericheint hinten im Scharlachrock Gianettino's). 


Fiesko (wird fie gewahr, fährt vor, fährt zurück und murmelt grim— 
mig.) Kenn’ ich nicht diefen Buſch und Mantel? (Gilt näher, hef— 
tig). Ich Fenne den Buſch und Mantel! Wüthend, indem er auf fie 
losftürzt und fie niederftößt.) Wenn Du drei Leben bajt, jo jteh 
wieder auf und wandle! (Seonore fällt mit einem gebrochenen Laut. 
Man hört einen Siegesmarfch. Trommeln, Hörner und Hoboen). 


Bwölfter Auftrift. 


Fiesko. Kalkagno. Sacco. Zenturione. Zibo. Soldaten (mit 
Muſik und Fahnen treten auf). 


Fiesko (ihnen entgegen im Triumph). Genueſer — der Wurf 
it geworfen — Hier liegt er, der Wurm meiner Seele — die gräß— 
liche Koſt meines Haſſes. — die Schwerter hoch! Gianettino! 

Aalkagno. Und ich komme, Ihnen zu jagen, daß zwei Dritt- 
theile von Genua Ihre Partei ergreifen und zu Fieskiſchen 
Sahnen ſchwören — 

Sibo. Und durch mich jhidt Ihnen Verrina vom Admiral: 
ſchiff jeinen Gruß und die Herrichaft über Hafen und Meer — 

Senturione. Und duch mich der Gouverneur der Stadt 
jeinen Kommandojtab und die Schlüfjel — 

Sacco. Und in mir wirft fich (indem er nieberfällt) der große 
und kleine Rath der Republik knieend vor feinen Herrn und bittet 
jußfällig um Gnade und Schonung — 

Aalkagno. Mic laßt den Eriten jein, der den großen Sie: 
ger in jeinen Mauern willlommen heißt — Heil Ihnen! — Sen- 

et die Fahnen tief! — Herzogvon Genua! 

Alle (nehmen die Hüte ab). Heil, Heildem Herzog von 
Genua! Gahnenmarſch). 

Siesko (ftand die ganze Zeit über, den Kopf auf die Bruft gefunfen, 

in einer denfenden Stellung.) 
Kalkagno. Volk und Senat jtehen wartend, ihren gnäbdi- 
gen Oberherrn im Fürjten-Drnat zu begrüßen — Erlauben Sie 
und, Durhlauchtigiter Herzog, Ste im Triumph nach der Signo— 
via zu führen ! 

Siesko. Erlaubt mir erit, daß ich mit meinem Herzen mic) 
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abfinde — ch mußte eine gewiſſe theure Berjon in banger Ah— 
nung zurüdlalien, eine Berjon, die die Ölorie diejer Nacht mit 
mir theilen wird. (Gerührt zur Sefellihaft.) Habt die Güte und 
begleitet mich zu Eurer liebenswürdigen Herzogin! (Er will 
aufbrechen.) 

Ralkaano. Soll der meuchelmörderijhe Bube hier liegen 
und —* Schande in dieſem Winkel verhehlen? 

enturione. Gtedt jeinen Kopf auf eine Hellebarde! 

3ibo. Laßt jeinen zerrifjenen Rumpf unjre Pflaſter fehren! 
(Dean leuchtet gegen den Leichnam.) !) 

Kalkagno (erfhroden und etwas leife). Schaut her, Genuefer ! 
Das it bei Gott! fein Gianettino-Geſicht. (Alle ſehen ftarr aufdie 
Leiche.) 

Siesko (hält ſtill, wirft von der Seite einen forſchenden Blick darauf, 
den er ftarr und langſam unter Verzerrungen zurüdzieht). Nein, Teufel 
— Kein, dag ijt fein Gianettino=Geficht, hämiſcher Teufel! (Die 
Augen herumgeroltt.) Genua mein, jagt Ihr? Mein? — Ginaus— 
mwüthend in einem gräßlihen Schrei.) Gpiegelfechterei der Hölle! E3 
it mein Weib ! 

(Sinkt durchdonnert zu Boden. Verſchworne ftehen in todter Pauſe umd 
fhauervollen Gruppen.) 

Siesko (matt aufgerichtet, mit dumpfer Stimme). Hab’ ich mein 
Weib ermordet, Genuejer? — Ich beſchwöre Euch, ſchielt nicht 
jo geijterbleich auf diejes Spiel der Natur — Gott jei gelobt! 
63 giebt Schickſale, die der Menſch nicht zu fürchten hat, weil 
ernurMenid it. Wem Götterwollujt verjagt iſt, wird feine 
Teufelqual zugemuthet — Dieje VBerirrung wäre etwas mehr. 
(Mit fchredhafter Beruhigung.) enuejer, Gott jei Dank! E3 fann 
nicht jein. 

Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Arabella (fommt jammernd). 

Arabella. Mögen fie mih umbringen, was hab’ ih aud 
jegt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, Ihr Männer — 
* verließ ich meine gnädige Frau, und nirgends find' ich ſie 
wieder. 

Siesko (tritt ihr näher, mit leifer bebender Stimme), Leonore 
heißt Deine gnädige Frau ? 

Arabella (frohj. D, daß Sie da find, mein liebjter, guter, 





1) ‚Schleift feine Zeihe duch) die Straßen von Genua” in bem Xeipziger 
Theater-Dlanujeript. 


5. Aufz. 13. Auftr, Siesko. 247 


gnädiger Herr! — Zürnen Sie nicht über uns, wir konnten jie 
nicht mehr zurüdhalten. 

Siesko (ürmt fie vumpfig an). Du Verhaßte! von was nidt? 

Arabella. Daß jie nicht nahiprang — 

Siesko (heftiger). Schweig! wohin ſprang? 

Arabella. Ins Gedränge — 

Siesko (wüthen). Daß Deine Zunge zum Krokodil würde 
— Ihre Kleider? 

Arabella. Ein jharlachner Mantel — 

Siesko (tafend gegen fie taumelmd). Geh in den neunten reis 
der 89 — der Mantel? 

rabella. Lag hier am Boden — 

Einige Derfchworne (murmelnd). Gianettino ward bier er: 
mordet — 

Siesko (tovesmatt zurüsftwanfend zu Arabellen). Deine Frau tt 
gefunden. irabella geht angftvell. Fiesto jucht mit verdrehten Augen 
im ganzen Kreis herum, darauf mit leifer, ſchwebender Stimme, die ftufen- 
weis bis zum Toben fteigt). Wahr iſt's — wahr — und ich das 
Stihblatt des unendlihen Bubenitüds. @iehiih um ſich hauend.) 
Tretet zurüd, Ihr menſchlichen Geſichter — Ah, (mit frechem Zähne: 
bleden gen Himmel) hätt’ ich nur jeinen Weltbau zwiſchen diejen 
Zähnen — Ich fühle mich aufgelegt, die ganze Natur in ein grin— 
jendes Scheujal zu zerfragen, bis jie ausjieht mie mein Schmerz. 
— (Zu den Andern, die bebend herumftehen.) Menſch! — wie e3 jegt da— 
jteht, das erbärmliche Geſchlecht, ſich jegnet und jelig preiit, daß 
e3 nicht ift wie id — Nicht wie ih! — Gn hobles Beben hinabge- 
fallen.) Ich allein habe den Streich — (Rafher, wilder.) Ich? 
Warum ih? Warum nicht mit mir auch Dieje? Warum joll ji 
van Schmerz am Schmerz eines Mitgeſchöpfs nicht jtumpf reiben 

ürfen? 

Aalkagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 

Siesko (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willkom— 
men! Hier, Gott jei Dank! iſt Einer, den auch diejer Donner 
quetjchte ! (Indem er ven Kalfagno wüthend in feine Arme drüdt.) Bru— 
der Zerſchmetterter! Wohl bekomme die Verdammniß! Sie iſt todt! 
Du haſt ſie auch geliebt! (Gr zwingt ihn an ven Leichnam und drückt ihm 
den Kopf dagegen.) Verzweifle! Sie iſt todt! (Den ftieren Blic in einen 
Winkel geheftet) Ah, dab ich ftünde am Thor der Verdammniß, 
eg dürfte mein Aug’ auf die manderlei Folter: 
chrauben der finnreihen Hölle, jaugen mein Ohr zerfnirjchter 
Sünder Gewinjel — Könnt’ ich fie jehen, meine Qual, wer weiß, 
ich trüge fie vielleicht. (Mit Schauern zur Leiche gehend.) Mein 
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Weib liegthierermordet — Nein, das will wenig jagen! 
Machdrüchlicher. Ich, der Bube, babe mein Weib ermor— 

det — DO pfui, jo etwas kann die Hölle faum kitzeln — Erſt wir: 

beit jie mich kün tlich auf der Freude letztes glätteſtes Schwindel— 
dach, ſchwatzt mich bis an die Schwelle des Himmels — und 
dann hinunter — dann — 0, könnte mein Ddem die Peſt unter 
Seelen blajen — dann — dann ermord’ ich mein Weib — Nein ! 
ihr Wiß iſt noch feiner — dann übereilen ſich Werähtlig) zwei 
Augen, und (mit fihreklihem Nachdruch ic) — ermorde — 
meim Weib! (Beifend lächelnd. Das iſt ein Meiſterſtück! 

(Alle Verſchwornen hängen gerührt an ihren Waffen. Einige wiſchen Thrä— 

nen aus den Augen. Pauſe.) 

Fiesko (erſchöpft und ſtiller, indem er im Zirkel herumblickt). 
Schluchzt hier Jemand? — ya, bei Gott, Die einen Fürften 
würgten, weinen! (In ftillen Schmerz geſchmolzen.) Redet! 
Weint Ihr über dieſen Hochverrath des Todes, oder weint Ihr 
über meines Geiſtes Memmenfall? (In ernſter, rührender Stellung vor 

ver Todten verweilend.) Mo in warme Thränen feljenharte Mör— 
der ſchmelzen, fluchte Fiesko's Verzweiflung! (Sintt weinend an 
ihr nieder.) Leonore, vergieb — Reue zürnt man dem Himmel 
nicht ab! (Weich mit Wehmuth.) Jahre voraus, Leonore, genoß 
ich das Feit jener Stunde, wo ich den Öenuejern ihre Herzogin 
brachte — Wie lieblich verichämt ah ich jchon Deine Wangen 
erröthen, Deinen Buſen wie fürſtlich ſchön unter dem Silberflor 
Ihmellen, wie angenehm Deine liſpelnde Stimme der Entzüdung 
verfagen ! (Lebhafter.) Ha! wie beraujchend wallte mir ſchon 
der jtolze Zuruf zu Ohren, wie jpiegelte jich meiner Liebe Triumph 
im verlinkenden Seide — Leonore — die Stunde ijt gefommen 
— Genua’s Herzog it Dein Fiesko — und Genua’S jchlechteiter 
Bettler bejinnt ji, jeine Verachtung an meine Dual und meinen 
Scharlach zu tauschen — (Rührender.) Cine Öattin theilt jeinen 
Sram — mit wen fann ich meine Herrlichkeit theilen * (Ex weint 
heftiger und verbirgt fein Geficht an der Leiche. Rührung auf allen Ge— 
jichtern.) 

Kalkagno. Es war eine trefflihe Dame. 

Sibo. Daß man doch ja den Trauerfall dem Volk noch ver: 
Ihweige! Er nähme den m jrigen den Ye und gäb’ ihn den 
Seinden, 

Siesko (fteht gefaßt und feſt auf). Höret, Genueſer! — die Vor: 
jehung, verfteh’ ich ihren Wink, ſchlug mir dieſe Wunde nur, 
mein Herz für die nahe Größe u prüfen. — Es war die gewag: 
teite Probe — jegt füccht’ ich weder Qual noch Entzüden mehr. 


5. Aufz. 14. Auftr. Siesko. 249 


Kommt! Genua erwarte mid, Sagtet Ihr? — IH mill 
Genua einen Fürjten jhenfen, wie ihn noch fein Europäer jah 
— Kommt! diejer unglüdlihen Fürjtin will ich eine Todtenfeier 
halten, daß das Leben jeine Anbeter verlieren, und die Ber: 
mwejung wie eine Braut glänzen joll — Fest folgt Eurem Her: 
zog! (Gehen ab unter Fahnenmarſch.) 


* Bierzehnter Auftritt. 
Andreas Doria. Lomellino. 


Andreas. Dort jauchzen fie hin. 

Comellin. Ihr Glüd hat jie berauſcht. Die Thore find bloß: 
gegeben. Der Signoria wälzt ſich Alles zu. 

Andreas. Nur an meinem Neffen Seute das Rob. Mein 
Neffe iſt todt. ei Sie, Zomellino — 

Zomellin. a3? Noch? Noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernf). Bittere Du für Dein Leben, weil Du mid) 
Derzog ſpotteſt, wenn ich auch nicht einmal Hoffen darf. 

omellin. Gnädigſter — — eine brauſende Nation liegt 
in der Schale Fiesko's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm). Der ae! 

Lomellin (hämiſch die Achſeln zudend). Seitdem das Pulver er: 
funden ijt, campiren die Engel nicht mehr. 

Andreas. Erbärmlicher Affe, der einem verzweifelnden 
Graufopf jeinen Gott noch nimmt! (Exnft und gebietend.) Geh! 
mache befannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, jagit Du, 
erjuche jeine Kinder, ihn doch in jeinem achtzigiten Jahre nicht zu 
den Ausländern zu jagen, die dem Andreas den Flor jeines Va— 
terlandes niemal3 verzeihen würden. Sag’ ihnen das, und An- 
dreas erfuche feine Kinder um joviel Erde in jeinem Vaterland 
für — Gebeine! 

omellin. ch gehorſame, aber verzweifle. (Will geben.) 

Andreas. Höre, und nimm dieje eisgraue Haarlode mit — 
Sie war die legte, jagit Du, auf meinem Saupt, und ging los 
in der dritten Jännernacht, als Genua losriß von meinem Der: 
zen, und habe adhtzig Jahre gehalten, und habe den Kahlkopf 
verlaflen im achtzigſten Jahre — die Haarlode ift mürbe, aber 
doch jtark genug, dem Ijhlanfen Jüngling den Purpur zu 
fnüpfen. (Er gebt ab mit verhülltem Gefiht. Lomellin eilt in eine ent» 
gegengefeßte Gaſſe. Man bört ein tumultuarifches Breudengefchrei unter 
Drommeten und Paufen.) 
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Sunfzehnter Auftritt. 
Berrina (vom Hafen). Bertha und Bourgognino. 


Derrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

RN: Sie werden den Fiesfo zum Herzog aus: 
rufen. 

Bertha (ſchmiegt fi ängftlih an Bourgognino). Mein Vater ift 
fürchterlich, Scipio! 

errina. Laßt mich allein, Kinder! D Genua! Genua! 

Bourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und forderte wie- 
bernd den Purpur. Der Adel jah mit Entjegen zu und durfte 
nicht Nein jagen. 

Derrina. Mein Sohn, ich hab’ alle meine Habfeligkeiten zu 
Gold gemacht und auf Dein Schiff bringen lafjen. Nimm Deine 
Frau und ftih unverzügli in See! Vielleicht werd’ ich nad: 
fommen. Bielleiht — nicht mehr. Ihr jegelt nad) Marſeille, 
und ſſchwer und gepreft ſie umarmend) Gott geleit' Euch! (Schnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 

Bourgognino. Verſtandſt Du den Vater? 

Bertha. Fliehen, d Gott! Fliehen in der Brautnacht! 

Sourgognino. So ſprach er — und wir gehocchen. Geide 
gehen nach, vem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt, 
Verrina. Fiesko (im herzoglichen Schmud). (Beide treffen einander.) 


— Verrina! Erwünſcht. Eben war ich aus, Dich zu 
uchen. 
Verrina. Das war auch mein Gang. 

Siesko. Merkt Verrina keine Veränderung an ſeinem 
Freunde? 

Verrina gurüdhaltend), Ich wünſche feine. 

Siesko. Aber ſiehſt Du auch keine? 

Derrina (ohne ihm anzuſehen). Sch hoffe, Nein! 

Siesko. ch frage, findeit Du feine? 

Verrina (nad einem flüchtigen Blick). Ich finde feine. 

Fiesko. Nun, ſiehſt Du, jo muß es doch wahr jein, daß die 
Gewalt nicht Tyrannen madt. Seit wir uns Beide verließen, 
bin ich Genua’3 Herzog geworden, und Verrina (indem er ibn an 
bie Bruft drüdt) findet meine Umarmung noch feurig wie ſonſt. 

Derrina. Dejto ſchlimmer, daß ic jie frojtig erwidern muß; 
der Anblid der Majejtät fällt wie ein ſchneidendes Meſſer zwiſchen 
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mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesko beſaß Länder in 
meinem Herzen — jest dat er ja Genua erobert, und ich nehme 
mein Eigentum zurüd. 

Siesko (betreten. Das wolle Gott niht! Für ein Herzog: 
thum wäre der Preis zu jüdiſch. 

Derrina (murmelt vüfter). Hum! Sit denn etwa die Freiheit 
in der Mode gejunfen, daß man dem Erſten dem Bejten Repu- 
blifen um ein Schandengeld nachwirft? 

Siesko (beißt die Lippen zufammen). Das jag’ Du Niemand 
als dem Fiesko. 

Derrina. D natürlih! Ein vorzügliher Kopf muß es immer 
jetn, von dem die Wahrheit ohne Dhrfeige wegkommt — Aber 
Schade! der verihlagene Spieler hat's nur in einer Karte 
verjehn. Er calculirte das ganie Spiel des Neides, aber 
der rafjinirte Wigling ließ zum Unglüd die Batrioten aus. 
(Sehr bebeutend.) Hat der Unterdrüder der Freiheit Ha einen 
Kniff auf die Züge der Römifhen Tugend zurüdbehalten? 
N ſchwör' es beim lebendigen Gott, eh die Nachwelt meine 

ebeine aus dem Kirchhof eines Herzogthums gräbt, joll jie 
fie auf dem Rade zujammenlejen ! 

Siesko (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand). Auch nicht, 
wenn der er308 Dein Bruder ift? wenn er jein Fürjtenthum 
nur zur Schagfammer feiner Wohlthätigfeit macht, die bis jegt 
bei RR haushälteriſchen Dürftigfeit betteln ging? Berrina, 
aud dann nicht ? 

Derrina. Auch dann niht — und der verjchenfte Raub hat 
noch feinem Dieb von dem Galgen geholfen. Ueberdies ging 
dieje ha bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger fonnt’ 
ih ſchon erlauben, mir Gutes zu thun — meinem Vlitbürger 
hofft’ ich's wett machen zu können. Die Gejchenfe eines Fürjten 
find Gnade — und Gott ift mir gnädig.!) 

Siesko (ärgerlih). Wollt’ ih doch lieber Italien vom Atlan— 
ten-Meer abreißen al3 diejen Starrfopf von jeinem Wahn! 

Derrina. Und Abreißen ift doch jonjt Deine jchlechtejte Kunit 
nit, davon weiß das Lamm Republif zu erzählen, das Du dem 
Wolf Doria aus dem Rachen nahmit — es jelbit aufzufrejien. 
— Aber genug! Nur im — Herzog, ſage mir, was 
verbrach denn der arme Teufel, den Ihr am &ohurterbom auf: 
fnüpftet ? 

1) In dem verbefjerten Drud-Eremplar des Prof. J. Meyer fteht: „unb nur 
* — In dem Leipziger Theater- Manuſcript: „— und Gott iſt 

gnädig. 


252 Siesko. 5. Auf. 16. Auftr. 


Siesko. Die Canaille zündete Genua an. 

Derrina. Aber doch die Gejege ließ die Canaille noch ganz. 

Siesko. Verrina brandjchagt meine Freundſchaft. 

Derrina. Hinweg mit der Freundschaft! Sch jage Dir ja, 
ich liebe Dich nicht mehr, ich ſchwöre Dir, daß ih Dich hafje — 
haſſe wie ven Wurm des Baradiejes, der den erjten falſchen Wurf 
in der Schöpfung that, worunter jchon das fünfte Jahrtaujend 
blutet — Höre, Fiesko — Nicht Unterthan gegen Herrn — richt 
Freund gegen Freund — Menſch gegen Menjch red’ ich zu 
Dir. (Scharf und heftig) Du haſt eine Schande begangen an der 
Majeſtät des anbajEgen Gottes, daß Du Dir die Tugend die 

ände zu Deinem Bubenjtüd führen und Genua’s PBatrioten 
mit Genua Unzucht treiben ließeſt — Fiesko, wär’ auch ich der 
Redlihdumme gemwejen, den Schalf nicht zu merken, Fiesko, bei 
allen Schauern der Ewigkeit! einen Strid wollt’ ih drehen aus 
meinen eignen Öedärmen und mich erdrofjeln, daß meine flie— 
10 Seele in gichtriſchen Schaumblajen Dir zuſpritzen jollte, 

as fürftlide Schelmenſtück drückt wol die Goldwage menjch- 
liher Sünden entzwei, aber Du hajt den Himmel genedt, und 
den Prozeß wird das Weltgericht führen. 

(Fiesko erftaunt und ſprachlos mißt ihn mit großen Augen.) 

Derrina. Befinne Dich auf feine Antwort! Set find wir 
fertig. Gach einigem Auf- und Niedergehen.) Herzog von Genua! 
Auf den Schiffen des geſtrigen Tyrannen lernt’ ich eine Gattung 
armer Geſchöpfe fennen, die eine verjährte Schuld mit jedem 
Auderihlag miederfäuen und in den Ocean ihre Thränen 
meinen, der wie ein reicher Mann zu vornehm tft, ſie zu zählen 
— Ein De Fürft eröffnet jein Regiment mit Erbarmen, 
Wollteſt Du Dich entichließen, die Galeerenjklaven zu erlöjen ? 

Siesko (ſcharf). Sie feien die Eritlinge meiner Tyrannei — 
Geh und verfündige ihnen Allen Grlöjung ! 

Derrina. So machſt Du Deine Sache nur halb, wenn Du 
ihre Freude verlierſt. Verſuch es und geh 9 Die großen 
Herrn ſind ſo ſelten dabei, wenn ſie Böſes thun; ſollten ſie auch 
das Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich dächte, der Herzog wäre 
für keines Bettlers Empfindung zu groß. 

Fiesko. Mann, Du biſt ſchrecklich; aber ich weiß nicht, 
warum ich folgen muß. Geide gehen dem Meere zu.) 

Derrina (hätt ſtill mit Wehmuth). Aber, noch einmal umarme 
mid, Fiesfo! Hier ift ja Niemand, der den Verrina weinen 
fieht und einen Fürjten empfinden. (Gr drückt ihn innig.) Gewiß, 
nie ſchlugen zwei größere Herzen zujammen, wir liebten uns doc) 
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jo brüderlid warm — (Heftig an Fiesko's Halfe meinend.) Fiesko! 

Fiesfo! Du räumit einen Bla in meiner Bruft, den das Men: 

—— dreifach genommen, nicht mehr beſetzen wird. 
iesko (ehr gerührt). Sei — mein — Freund! 

Verrina. Wirf dieſen häßlichen Purpur weg, und ich bin's! 
— Der erſte Fürſt war ein Mörder und führte den Purpur ein, 
die Flecken ſeiner That in dieſer Blutfarbe zu verſtecken — Höre, 
Fiesko — ich bin ein Kriegsmann, verſtehe mich wenig auf naſſe 

angen — Fiesko — das find meine eriten Thränen — Wirf 
diejen Burpur weg! 

Siesko. Schmeig ! 

Derrina (heftiger). Fiesko — laß bier alle Kronen diejes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all jeine Foltern legen, 
ich joll fnieen vor einem Sterblichen — ich werde nicht knieen 
— Fiesko! (indem er niederfällt) e3 iſt mein erſter Aniefall — Wirf 
diejen Burpur weg! 

Siesko. Steh auf und reize mich nicht mehr ! 

Derrina (entſchloſſen). ch dep? auf, reize Dich nicht mehr. 
(Sie ftehen auf einem Brett, das zu einer Baleere führt.) Der Fürſt hat 
den Vortritt. (Gehen über das Brett.) 

Siesko. Mas zerrit Du mid) jo am Mantel? — er fällt! 

Derrina (mit fürdterlihem Hohn). Nun, wenn der Purpur 
fällt, muß auch der Herzog nach. (Er ftürzt ihn ins Meer.) 

Siesko (ruft aus den Wellen. Hilf, Genua! Hilf! Hilf 
Deinem Herzog! (Sinft unter.) 


Siebzehnter Auffriff. 


Kalkagno. Sacco. Bibo. Zenturione. PVerfhworne Wolf. 
(Alle eilig, ängftlich.) 


Aalkagno (fhreit). Fiesko! Fiesko! Andreas ift zurüd, halb 
Genua jpringt dem Andreas zu. Wo it Fiesko? 
errina (mit feftem Ton). Grtrunfen! 
Senturione. Antwortet die Hölle oder das Tollhaus ? 
Derrina. Ertränft, wenn das hübjcher lautet — Ich 
gehe zum Andreas. 
(Alle bleiben in ftarren Grupven ftehen. Der Borhang fällt.) 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


Schillers Werke, 


Had) den vorzüglihften Quellen revidirte Ausgabe. 
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Vorbemerkung des Herausgebers. 


Unter folgenden Titeln: 

Kabale und Liebe ein bürgerliches Trauerfpiel in 
fünf Anfzügen von Fridrich Schiller. [Pignette.] 
Mannheim, in der Schwaniſchen Hofbuchhand— 
lung, 1784. 

Zweiter Titel: 

Traueripiele von Fridrih Schiller zum eriten- 
mal aufgeführt auf der Mannheimer National- 
Schaubühne Die Räuber Die Verfhmwörung 
des Fiesko zu Genua. Kabale und Liebe. 
[Bignette.] Mannheim, in der Shwaniidhen Hof: 
buhhandlung, 1784. (8. 4 Bl. 167 ©.) 

Kabale und Liebe ein bürgerliches Traueripiel in 
fünf Aufzügen von Fridrid Schiller. [Rignette.] 
Frankfurt und Feipzig. 1784. (8 2 Bl. 167 ©.) 

erfhien in ein und demjelben Drud die erjte und einzige 
von Schiller jelbjt veranitaltete, jehr Eorrefte Ausgabe. Die auf 
dem Gejammttitel genannten Traueripiele find: die Theater: 
Ausgabe der „Räuber“ von 1782, die erite Ausgabe des 
„Fiesko“ von 1783 und die hier abgedrudte erite Ausgabe von 
„Kabale und Liebe.“ 

Die von dem Stück im Jahre 1805 gleichzeitig mit dem 
„zweiten Band des Theaters (1806)* ausgegebene „Neue 
verbejjerte Auflage“ iſt ein Einzeldrud aus demjelben und 
nit von Schiller revidirt worden; nur der erite Band des 
Theaters, der den „Don Karlos“ und „Die Jungfrau 
von Orleans“ enthält, wurde noch von dem Verfaſſer vor 
dem Abdruck durchgejehen und verändert. 

Bon Handichriften diefes Schaufpiels, das früher den Titel 
„Louiſe Millerin“ hatte, der nach dem Vorſchlage Iffland’s 
umgeändert wurde, ijt bis jet nur ein Blatt von dem eriten 
Entwurfe — wol nody aus der Zeit von Sciller’s Aufenthalt 
in Oggersheim — befannt geworden, das Freifrau Emilie von 
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Gleichen-Rußwurm, die noch lebende Tochter des Dichters, befikt. 
Joachim Meyer gab hiervon zuerjt in den „Beiträgen“ folgende 
furze Nachricht: „Die Handjchrift beginnt mit den Worten der 
Lady: „einft gegen einander ftellt — Aber Sie haben die Eng- 
länderin in mir aufaefordert” (Aufzug IL, Auftritt 3) und endet 
mit den Worten Ferdinand’ds: „Sie jollten fih von Anflagen 
reinigen und machen mic) zu einem Verbrecher — Fluch über”. 
Die legten beiden Worte, mit denen ein neuer Satz beginnen 
follte, fehlen in dem Trauerſpiel in feiner jegigen Geſtalt. Merk— 
würdig ijt Diejes Fragment hauptlächlih auch dadurdh, daß aus 
ihm zu eriehen ilt, daß Schiller der Familie des Präfidenten 
urſprünglich nit den Namen „Walter“, jondern „Wiejer“ 
gegeben hatte, wie man aus den Worten entnimmt, welche die 
Lady an Ferdinand richtet: „Sch bin nicht die Abenteurerin, 
Wieſer, für die Sie mich halten.“ 

Das in der Bibliothef des Scillervereins in Leipzig auf- 
bewahrte, von Dr. W. Schäfer in Dresden angefaufte Exemplar 
der eriten Ausgabe von „Kabale und Liebe“ mit beigejchriebenen 
Abänderungen ijt ein Theater- &remplar, und nicht mehr feit- 
zuitellen, welche von diejen Veränderungen und Kürzungen von 
Schiller herrühren, die in „Schiller's Werfe, erläutert 
von Dr. Ludwig Edardt. V. VI. Kabale und liebe. 
Sena, Karl Hochhauſen's Verlag. 1859," ©. 64—68 
mitgetheilt wurden. 

Die erite Aufführung von „Kabale und Liebe“ erfolgte in 
Frankfurt a. M. „Dienstag den 13. April“ und wurde wiederholt 
in Gegenwart des Dichters den 3. Mai, in Mannheim den 
15. April und den 9. Mai, in Göttingen den 3. Auguft, in 
Leipzig den 17. September; in Berlin wurde das Stück das 
erite Mal „Montag den 22. November“ auf die Bühne ge- 
bradt und bis zum 23, December 1784 ſechsmal aufgeführt. 

Vorher aber hatte bereits die „Berliniihe Staats- und 
gelehrte Zeitung“ (die Voſſiſche) in dem 87. Stüd, Dienstag, 
20. Zulius 1784, eine jehr ſcharfe Kritit von diefem Schaufpiel 
gegeben, die wir in „Schiller’8 und Goethe's Xenien- 
Manufcript von Eduard Boas, Berlin 1859,” ©. 66 
mit der Bemerkung abdruden ließen, daß bald darauf in der- 
felben Zeitung eine zweite, größere und boshaftere Necenfion 
folgte, die ebenfalls von Karl Philipp Morig, dem befannten 
Profeifor am vereinigten Berliniihen und Kölniſchen Gymnaſium, 
war, und wir diejen zur Charakteriſtik des Verfafſers jehr merk: 


——— — — 


würdigen Beitrag leider nicht wiederholen konnten, deſſen Zelter 
in dem Briefe an Goethe vom 6. Mai 1830 ſich noch erinnert 
und ſagt: „Was dieſes Stück vor funfzig Jahren auf mich und 
ſfämmtliche Sprudeljugend für elektriſche Macht ausgeübt Hat, 
magit Du Dir denken. Wer aus jener Zeit ed nachſehn fann, 
wird es nicht jo jehr herabjegen, als es damals Moritz that, 
der freilich Recht Hatte, doch nicht den Anzug der Revolution 
ahnete. Es gehört in jene Zeit und ilt injofern ein geichicht- 
(iches Stud, voll Kraft und Geiſt, troß der niederträdhtigen 
Geſellſchaft, die fich darin befehdet. Dies und die Räuber — 
wollte man wiſſen — hätten durch periönliche Beziehungen 
Schiller's Succeß gefährdet. Man könnte dieſe beiden Stüde 
das Chaos der Scilleriihen Schöpfungen nennen.” 

Dieje zweite, bisher noch nicht wieder bekannt gemachte, mit 
M. unterzeichnete Recenſion aus dem 107. Stüd, Sonnabend, 
4. September 1784, der „Voſſiſchen Zeitung”, ©. S3l— 
833, theilen wir hier vollitändig mit: 

„Rod etwas über das Scilleriihe Trauneripiel: 

Kabale und Liebe. 

Da ih höre, daß man hin und wieder mit meinen Urtheil 
über Kabale und Liebe unzufrieden it, jo glaube ich dem Pu— 
blikum die Achtung ſchuldig zu fein, von dern, was ic) behauptet 
habe, den Beweis zu geben, welcher mir denn freilich eben nicht 
ſchwer fallen wird. Der Inhalt des Stüdes iſt kurz diejer: 
Ein Präfident will feinen Sohn an die Mätrefje feines Fürjten 
verfuppeln, um dadurch jeinen Einfluß bei Hofe zu erhalten, 
das ijt die Kabale. Der Sohn des Präfidenten hat fich in eine 
Geigerstochter vergafft, das ijt die Liebe. Zuletzt vergiftet er 
fi) zugleich; mit dieſer Geigerstorgter, das iſt dann die voll- 
ftändige Tragödie. Der Präſident ift ein Ungeheuer, vor dem 
die Menfchheit zurück bebt; dem jein eigener Sohn ins Angeficht 
jagen muß: „er müſſe den Vater wie den Kuppfer verfluchen 
— es ſei ein leichtfertiges Schelmenjtäd von ihm, daß er ihm 
das Leben gegeben, wenn er ihm jeine Ehre rauben wolle — 
es jei bejjer, gar nicht geboren zu fein, ald den Miffethaten 
eines jolhen Baters zur Ausrede zu dienen — er entjage dem 
Erbe, das ihn an einen abjcheufihen Vater erinnere.” — Auf 
diefe und ähnliche Reden feines Sohnes antwortet der Water: 
„Höre, junger Menſch, bringe mich nicht auf!” — oder: „In 
aller Welt, wo bring Du das Maul her, Zunge?” u. ſ. w. — 
ein gar artiger Dialog zwiichen Vater und Sohn! — Freilich 
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mußte dev Sohn jo reden, wenn der Vater fo handelt. Aber 
was jollen dergleichen Ungeheuer, wie 3. DB. der abjcheuliche 
Franz Moor in den Räubern und diejer Präfivent, auf dem 
Schauplag? Da man überhaupt gar nicht erfährt, wie dieſe 
Menihen fo geworden find. Wozu nützt e8 denn, die Ein— 
bildungsfraft mit folhen Bildern anzufüllen, wodurch wahrlich 
weder der Verſtand noch das Herz gebefjert wird? Doc wir 
gehen weiter. Der Geiger ijt der Dialer im Hausvater, aber in 
der Schillerfchen Manier dargeftellt. Der ihn im Zorn feiner 
Frau vor dem Hintern ftoßen und ihn im Affekt, da fie jagt: 
„Der Herzog verlange ihn vielleicht ins Orcheſter,“ antworten 
läßt: „Orcheſter! — ja, wo Du Kupplerin den Disfant wirt 
heufen, und mein blauer Hinterer den Kontrebag vorjtellen wird 
— Gott im Himmel!” — &s ift efelhaft, in ſolchem Schillerichen 
Wuſt zu wühlen, aber man muß fih nun einmal jchon durch— 
arbeiten. — Die Frau des Geigers iſt ein äußerſt niederträchtiges, 


pöbelhaftes Weib, die ihrem Mann zu Gemüthe führt, „wie — 


manden ſchönen Groſchen ihr die Präfenter“ des Liebhabers 
ihrer Tochter ſchon verichafft — und der Geiger ift durchaus 
ein pöbelhafter, ungezogener Kerl, der beim Anblid einer Summe 
Goldes, das ihm von den Liebhaber feiner Tochter angeboten 
wird, ausruft: „— Ins Henfers Namen — um Gottes Chriſti 
willen — Gold!” — und als er es empfängt: „Nun will ich 
Numero fünf Dreifönig rauhen, und wenn ich wieder auf dem 
Drei-Batzen-Platze ſitze, joll mich der Teufel Holen,” und zu 
feiner Frau jagt er: „Di blaues Donnermaul!” und indem er 
zu ihr von feiner Tochter ſpricht: „Gieb Du Acht, wenn Du 
aus jedem Aug’ ein Aitloch ftecteft, und vor jedem Blutstropfen 
Schildwache ſtündeſt, er wird ſie Dir auf der Nafe bejchwagen, 
dem Mädel eines Hinfegen, und führt ſich ab, und das Mädel 
ift verichimpfiert auf ihr Lebenlang, bleibt fiten, oder hats 
Handwerk verſchmeckt, treibts fort — Jeſus Chriſtus!“ — So 
gehts denn alle Augenblid, wenn unmittelbar vom Hintern und 
Huren und dergleichen jauberen Sachen die Nede ilt: Gott im 
Himmel! Jeſus Chriſtus! Gott erbarme Dich! u. ſ. w., und dann 
ſpricht dieſer Menih auf einmal wieder, als ob er aus den 
Romanen, die feine Tochter liejt, zuweilen einen ganzen Pe— 
tioden aufgejchnappt hätte — fo jagt ex z.B. zu jeiner Tochter, 
die ihm eine Stelle aus einem Roman vorgebetet hat: „Theures 
— herrliches Kind — nimm meinen alten mürben Kopf — 
nimm alles — alles —“ u. ſ. w. Doch, ich Hätte viel zu thun, 
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wenn ich alle die Widerjprüche und den Unfinn in den Sciller- 
ſchen Charakteren herausheben wollte, er ſchwimmt ſchon auf 
der Oberfläche, ich darf ja nur abichöpfen. — Xouife, die Heldin 
des Stüdes, ift die Tochter diejes jaubern Paares, von denen 
fie freilich eine gar feine Erziehung muß genofjen haben, und 
die denn ihr Liebhaber durch Lektüre gebildet hat, Die Reden 
und das Benehmen diefer Tochter machen denn einen fjonder- 
baren Kontraft mit den Reden ihrer Eltern. Dieſe Eltern 
müffen freilih erjtaunen, wenn fie auf einmal jagt: „Der 
Himmel und Ferdinand reißen an meiner blutenden Seele!” und 
bald nachher: „Verzeih' Er mir, mein Vater — ich will ja nur 
an ihn denken — dies bischen Leben — dürft’ ich es hinhauchen 
in ein leijes, jchmeichelndes Lüftchen, jein Geſicht abzufühlen! 
— Dies Blümden Tugend — wäre es ein Veilhen, und er 
trete darauf, und es dürfte beicheiden unter ihm fterben.” Sit 
das Sprache der Natur? ift es nicht, als ob fie das alles wirk— 
li) aus einem Romane herbetete? Und in dem Tone geht es 
nun jo fort, und um eine jolche affeftirte Zierpuppe will ihr 
Liebhaber rajend werden. — „Er wird nicht willen,“ jagt ſie 
zu ihrem Bater, „da Ferdinand mein ift, mir geichaffen, mir 
zur Freude vom Bater der Liebenden — ala ich ihn das erite 
Mal jah, froher jagten alle Pulfe, jede Wallung ſprach, jeder 
Athem liſpelte: er iſt's“ u. ſ. w. Wie rednerijch! Sit das Sprade 
des Herzens und der Natur? — Die lerne Herr Schiller erit 
von elenden, zufammengeftoppelten Phrafen und auswendig ge: 
fernter Bücherjprache unterjcheiden, und dann fchreibe er Trauer- 
jpiele! — Und gegen dies Mädchen, das fich ihr Liebhaber Fer: 
dinand jelber jo zugejtußt hat, wird derjelbe nun für Liebe toll: 
denn toll muß er jein, ſonſt könnte er nicht zu ihr jagen: 
„Laß Hinderniffe wie Gebirge zwiichen uns treten, ich will fie 
— für Treppen nehmen, und darüber hin in Louiſens Arme fliegen.“ 
- Welche Raſerei! jeit wann fliegt man denn über die Treppen? 
und wenn er doch einmal fliegen wollte, jo: dürfte er ja nur 
gleich über die Berge fliegen. — Herr Schiller will freilich aud) 
fliegen, das merft man an allem wohl, aber ed geht ihm, wie 
jenem großen Vogel in Leifings Fabel, welcher laut ausrief: 
„Schaut her! ich will fliegen, ja fliegen will ich!“ und dann 
mit ausgebreiteten Flügeln immer an der Erde hinſchoß, die 
jein Fuß berührte. — Der Ferdinand iſt nun vollends ein un— 
ausſtehlicher Menjch, der immer das Maul erichredlich voll 
nimnt und doch am Ende nur wie ein Geck handelt. — Herr 
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Schiller denkt wohl, es ſei erhaben und ftark geiprochen und 
erichüttere Mark und Bein, wenn er feinen Ferdinand jagen 
läßt; „Sch will frei, wie ein Mann wählen, daß diefe Inſekten— 
jeelen am Rieſenwerk meiner Liebe Hinaufichwindein! — Der 
Augenblid, der diefe zwo Hände trennt, zerreiit den Faden 
zwiichen mir und der Schöpfung! — Deine Fußtapfe in wilden, 
Jandigten Wüſten ift mir intereffanter, als das Müniter in - 
meiner Heimath;" — und zum Hofmarichall: „Wie er da jteht, 
dem fechiten Schöpfungstage zum Schimpf, als ob ihn ein Tir- 
binger Buchhändler dem Allmächtigen nachgedrudt hätte. — 
Schade für die Unze Gehirn, die jo jchlecht in diefem Schädel 
wuchert — einen Pavian hätte fie vollends zum Menſchen ge- 
holfen, da fie jeßt nur einen Bruch von Vernunft macht!“ — 
worauf denn der Hofmarfchall jagt: „Gott Lob, er wird wißig!” 
— und nahher, da Ferdinand Louiſen untreu glaubt: „Ach! 
Du wußteft nicht, daß Du mir alles warft — alles! Es it 
ein armes, verächtliches Wort, aber die Ewigfeit Hat Mühe, e8 . 
zu ummwandern; Weltſyſteme vollenden ihre Bahnen darin.” — 
Und da er ſich vorgenommen hat, fie zu ermorden, „wenn ihr 
Vater nun da jteht und fein erjtarrter Bli die entvölkerte Un- 
endlichfeit fruchtlod durchwandert — id) will Dich nicht zur 
Rede jtellen, Gott, Schöpfer! — aber warum Dein Gift in jo 
Ihönen Gefäßen, — Alles jo ſchön (an ihr) — bei Gott! ala 
wäre die große Welt nur entitanden, den Schöpfer für dieſes 
Meiiterituf in Laune zu jegen! und nur in der Seele jollte 
fih Gott vergriffen haben;“ und was Louiſe darauf für eine 
Arnieligkeit jagt: „Des frevelhaften Eigenfinns! eh’ er ſich eine 
Uebereilung geſtünde, greift er lieber den Himmel an;“ — und — 
nachher Ferdinand wieder: „am Tage unſeres erjten Kufles 
u, ſ. w. hüpften goldene Jahrtauſende, wie Bräute, vor unferer 
Seele vorbei” u. |. w. — Wenn nun Herr Schiller glaubt, dat 
dies ſtarke Sprache jei und Mark und Bein erfhüttere, jo irrt 
er ſich gar gewaltig; es ijt fader Unfinn, der ein mitleidiges 
Achſelzucken über dergleichen Ausdrüde verurſacht, die bei dem 
Berfaffer einen Bruch von Vernunft befürchten laffen. — ©o- 
bald der Ferdinand anfängt, vernünftiger zu veden, ſchmückt ſich 
auch der Verfaſſer mit fremden Federn und jchreibt die ganze 
legte jchaudervolle Scene zwiichen dem Dthello und der Des- 
demona aus dem Shafejpear aus, aber freilih auch in der 
Schillerſchen Manier: „Sie joll daran!” drückt ſich 3. B. Fer- 
dinand auf gut henfermäßig aus, Das übrige alles, mit der 
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Lüge, womit fie nicht aus der Welt fahren foll, und daß er 
nod für ihre Seele Sorge trägt u. ſ. w., ilt fait wörtlich aus 
dem Shafeipear, der ich jein ganzes Stud hindurch fo viele 
Mühe giebt, es wahrjcheinlich zu machen, daß Dthello jeine ge⸗ 
liebte Desdemona aus Eiferſucht ermordet, und dieſen Stoff 
daher auch reich genug findet, um ein ganzes Stud davon zu 
Schreiben. — Dergleihen iſt aber den höheren Talenten des 
Herrn Schiller nur Kleinigkeit, der das alles duch ein paar 
Scenen zu bewirken weiß: denn erit gegen das Ende des Stüds 
fängt fih Ferdinands Eiferfuht aus einer höchſt unwahrſchein— 
lichen Urſache an und jchlieit fich gleich mit der Vergiftung, 
wobei er denn fo einfältig iſt, ſich ſebt t mit zu vergiften, da er 
doch ſeine theure Louiſe mit völliger Ueberzeugung für weiter 
nichts als eine Metze hält. Bei der Entdeckung ihrer Unſchuld 
hätt' er es thun ſollen, aber freilich muß Herr Schiller der— 
gleichen Sachen wohl beſſer verſtehen, als Shakeſpear! — Zu 
Anfang des fünften Aktes erzählt Louiſe ihrem Vater, daß ſie 
ſich ums Leben bringen und wie ſie's machen will — wem das 
ein Ernſt iſt, der pflegt aber nicht vorher ſo viel davon zu 
ſprechen. — Was muß die Lady Milford von der Louiſe denken, 
wenn dieſe zu ihr ſagt: „Warum mahnen Sie mich aufs neue 
an mein Glück? wenn ſelbſt die Gottheit dem Blick der Er— 
ſchaffenen ihre Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberſter Seraph 
vor ſeiner Verfinſterung zurückſchaure“ u. ſ. w. Welcher Gali— 
mathias! und nachher: „Gönnen Sie mir eine Blindheit, die 
mic allein mit meinem Loos verjöhnt — fühlt ji doch das 
Inſekt in einem Tropfen Waflers jo ſelig, ald wär’ es ein 
Himmelreih, jo froh und fo jelig, bis man ihm von einem 
Weltmeer erzählt, worin Slotten und Wallfiiche jpielen!! — 
Herr Schiller muß wohl ganz eigene Inſekten fennen, denen 
fi jo etwas erzählen läßt. — Aber die Lady Milford jelbit 
ſpricht in einem viel zu preciöfen Tone für eine Mätvejje und 
deflamirt viel zu viel von Tugend, jonjt wären die Scenen, 
worin fie hervorfticht, diejenigen, woraus gewiß etwas hätte 
werden fönnen, wenn nicht alles, was Herr Schiller anrührt, 
unter feinen Händen zu Schaum und Blaſe würde. — Der 
Hofmarichall eines deutſchen Fürſten iſt ebenfalls ein Charakter, 
der freilich noch zu wenig von unferen dramatiichen Dichtern 
"gebraucht, aber hier viel zu kraß gezeichnet it, indem man nicht 
den Hofmarjchall, jondern bloß den Verfaſſer, der fich über ihn 
Injtig macht, zu hören glaubt. — Die Geſchichte der Milford 
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hätte allein Stoff genug zu einem fehr intereffanten Drama her- 
gegeben, aber freilich ift es leichter, viele ſonderbare, fürchterliche 
Geihichten zufammen zu häufen, als eine einzige mühſam aus- 
zuarbeiten. — Eine vortrefflihe Moral äußert der Held des 
Stücks, da er zu Zouifen jagt, indem er mit ihr entfliehen will: 
„SG werde Geld auf meinem Vater heben! — es ift erlaubt, 
einen Räuber zu plündern, find feine Schäße nicht Blutgeld 
des Vaterlandes?“ — So ungefähr denft aud Carl Moor in 
den Räubern — und doc, fcheinen dies die Lieblingscharaktere 
des Verfaſſers zu fein, die er gewiß mit Wohlgefallen betrachten 
muß, jonit würde er fie ja nicht erichaffen haben. — Ob nun 
ſolch Geſchöpf aber feinem Kopf und Herzen Ehre macht, das 
mag ihm jein eigenes Gewiffen jagen! — Ferdinand jagt auch 
einmal zu feinem Vater, da ihm diejfer feine Louiſe entreiken 
will: „Bater, Sie machen ein beißendes Pasquill auf die Gott- 
heit, die fi) jo übel auf ihre Leute verftand, und aus voll 
Eommnen Henfersfnechten ſchlechte Minifter machte” — wie 
frag! — Das Nechten mit der Gottheit, das im Moment des 
höditen Schmerzes wirklih etwas fürchterlich erhabenes und 
pathetifches hat, wird unfinnig und abgejhmadt, wenn es jo 
oft wiederholt wird, wie in diefem Stüde, wo es eine elende 
Zuflucht des Verfaſſers ift, der wenigſtens durch das Gräßliche 
unjer Gefühl betäuben will, da es ihm an der Kunit, das Herz 
zu rühren, gänzlich fehlt — fo läßt er nun feinen Held bei jeder 
verliebten Grille, die er fich in den Kopf fest, ausrufen! — — 
Doch, ich bin endlich einmal müde, mehr Unfinn abzujchreiben. 
Bloß der Unwille darüber, daß ein Menſch das Publitum duch 
falihen Schimmer biendet, ihm Staub in die Augen jtreuet 
und auf ſolche Weile den Beifall zu erfchleichen jucht, den fich 
ein Leſſing und Andere mit allen ihren Talenten und dem 
eifrigiten Kunſtfleiß kaum zu erwerben vermodten, konnte zu 
diejer efelhaften Bejchäftigung anjpornen. — Nun fei es aber 
genug; ich wajche meine Hände von diefem Schillerihen Schmuge, 
und werde mich wohl hüten, mid) je wieder damit zu befafjen!“ 


W. 1868. W. v. M. 
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Sr. Excellenz 


Sohmwohlgebornen Herrn 


W. Heribert, 


Kämmerern von Worms 


Freiherrn von Dalberg, 
Sr. Kurfürſtlichen Durchlaucht zu Pfalz 


Kämmerern 


wirklichen Geheimrathen, 


Hoffammer-Picepräfidenten 


Obervorſteher 


der deutſchen Gelehrten Geſellſchaft in Mannheim 


unterthänig gewidmet 


von 


dem Verfaſſer. 





Berfonen: 


Präfident von Walter, am Hof eines deutichen Fürſten. 
Ferdinand, jein Sohn, Major. 

Hofmarſchall von Kalb. 

Lady Milford, Favoritin des Fürſten. 

Wurm, Hausjecretär des Präfidenten. 

Miller, Stadtmufifant oder, wie man fie an einigen Orten 
nennt, Kunfivfeifer. 

Defien Frau. 

Louije, deflen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Kammerdiener des Fürften. 

Verſchiedene Nebenperjonen. 
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Kur 


Erfier Akt. 
Erfte Scene. 


Zimmer beim Muſikus. 


Miller fteht eben vom Seffel auf und ftellt fein Violoncell auf die Seite, 
An einem Tiſch ſitzt Frau Millerin nob im Nachtgewand und trinkt ihren 
Kaffee. 


af AMiller ſchnell auf- und abgehend). Einmal für allemal! Der 2 
andel wird ernithaft. Meine Tochter fommt mit dem Baron ze 
- ins Geichrei. Mein Haus wird verrufen. Der Präfident be— * 
kommt Wind, und — kurz und gut, ich biete dem Junker aus. | 
Frau. Du haft ihn nicht in Dein Haus geihwast — haft em 
ihm Deine Tochter nicht nachgeworfen. 
Miller. Hab’ ihn nicht in mein Haus geſchwatzt — hab’ 
ihm's Mädel nicht nahgeworfen; wer nimmt Notiz davon? — 
Ich war Herr im Haus. Ich hätt’ meine Tochter mehr coram — 
nehmen jollen. Ich hätt’ dem Major beiler auftrumpfen jollen — 
— oder hätt’ gleich Alles Seiner Ercellenz, dem Herrn Papa, hauhler 
iteden jollen. Der junge Baron bringt's mit einem Wiſcher hin⸗ , 
— das muß ich wiſſen, und alles Wetter kommt über den - 
eiger. 
Frau (fhlürft eine Taffe aus). Boten! Geſchwätz! Was kann 
über Did fommen? Wer fann Dir was anhaben? Du gebit 
Deiner Vrofeſſion nad und raffit Scholaren zulammen, wo jte 
zu friegen find. 
Miller. Aber, jag mir doch, was wird bei dem ganzen 
Commerz auch herausfommen? — Nehmen kann er das Mädel 
‚nicht — Vom Nehmen iſt gar die Rede nicht, und zu einer — dab 
bs „Gott erbarm? — Guten Morgen! — Gelt, wenn jo ein Musje 
von ih da und dort, und dort und hier ſchon erumbcholien nablLung 
bat, wenn er, der Henfer weiß was ala? gelöjt hat, ſchmect's 
meinem guten Schluder freilih, einmal auf ſüß Waſſer zu gra— 
ben. Gieb Du Acht! gieb Du Acht! und wenn Du aus jedem 
- Atloch ein Auge jtredteit und vor jedem Blutstropfen Schild— 
wache ftändeit, er wird jie, Dir auf der Naje, beihwagen, dem 
— Mädel Eins hinjegen und führt fih ab, und das Mädel ijt ver: 
28 
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- jchimpfiert auf ihr Lebenlang, bleibt figen, oder hat's Handwerk 
verichmedt, treibt's fort. (Die Fauſt vor die Stirn.) Jeſus Chriftus | 

Frau. Gott behüt’ uns in Gnaden! er! 

Miller. Es hat fich zu behüten. Worauf fann jo ein Wind: 
uß wol ſonſt jein Abjehen rihten? — Das Mädel iſt jchon — 
blank — führt jeinen netten Fuß. Unterm Dach mag's aus 
ſehen, wie’3 will. Darüber gudt man bei Euch Weibsleuten weg, 

— wenn's nur der liebe Gott Barterre nicht hat fehlen lafjen — 
Stöbert mein Springinsfeld erit noch diejes Gapitel aus — he 
da! geht ihm ein Licht auf, wie meinem Nodney, wenn er die 

dr sw Witterung eines Franzojen kriegt, und nun müſſen alle Segel 
dran und drauf los, und — ich verdenk's ihm gar nicht. Menſch 
it Menſch. Das muß ich wiſſen. 

Iran. Golltejt nur die wunderhübſche Billeter auch lejen, - 
die der gnädige Herr an Deine Tochter als jchreiben thut. Guter 
Gott! da jieht man’s ja ſonnenklar, wie es ihm pur um ihre - 
ſchöne Seele zu thun ift. 

Miller. Das ijt die rechte Höhe! Auf den Sad jchlägt 
man, den Ejel meint man. Wer einen Gruß an das liebe Fleiſch 
u bejtellen hat, darf nur das gute Herz Boten gehen laſſen. 
Wie hab’ ich's gemacht? Hat man's nur erit jo weit im Reinen, 
das die Öemüther topp machen, wutjch ! nehmen die Körper auch 
ein Grempel; das Geſind macht's der Herrihaft nad), und der 
filberne Mond iſt am End nur der Kuppler gewejen. 

Frau. Gieh doch nur erit die prächtigen Bücher an, die der 
Herr Major ins Haus gejchaftt Haben. Deine Tochter betet auch 
immer draus. 

Miller (wfeif). Hui da! Betet! Du haſt den Wiß davon. 
Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro Gnaden zartem 
Mafronenmagen nod zu hart. — Er muß Jie erjt in der hölliſchen 

»Peſtilenzküche der Belletriſten künſtlich De lajien. Ins 

ubbnob Se mit dem Quart Da jaugt mir das Mädel — weiß Gott, 
was als für? — überhimmlijche Alfanzereien ein, das läuft dann 

Daswie ſpaniſche Muden ins Blut und wirft mir die Handvoll 
Chriſtenthum noch gar auseinander, die der Vater mit knap— 
per nt jojo noch zujammenhielt. Ins Feuer, jag ih! Das 
‚Mädel jest fich alles Teufels Gezeug in den Kopf; über all 
dem Herumſchwänzen in ver Schlaraffenwelt findet’S zulegt jeine 
Heimath nicht mehr, vergißt, ſchämt jich, daß jein Vater Miller 
der Geiger iſt, und verſchlägt mir am End einen wadern, ehr: 

baren Schwiegerjohn, der jih jo warm in meine Kundjchaft 
hineingejegt hätte — — Nein! Gott verdamm mich! (Er fpringt 
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auf, hikig.) Gleih mus die Bajtete auf den Herd, und dem 
Major — — ja ja, dem Major will ich weiien, wo Meiſter 
Zimmermann das Yod gemacht hat. (Er will fort.) 

Srau. Sei artig, Miller Wie manden jhönen Groſchen 
haben uns nur die Präſenter — — 

Miller (kommt zurüd und bleibt ver ihr ftehen). Das Blutgeld 
meiner Tochter? — Schier Dich zum Satan, infame Rupplerin ! 
— Eh will ih mit meiner Geig’ auf den Bettel herumziehen und 
da3 Concert um was Warmes geben — eh will ich mein Violon- 
cello zerihlagen und Mift im Sonanzboden führen, eh ich mir’3 
ichmeden lafi’ von dem Geld, das mem einziges Kind mit Seel’ 
und Seligfeit abverdient. — Stell den vermaledeiten Kaffee ein 
und das Tabafichnupfen, jo brauchit Du Deiner Tochter Geſicht 
nicht zu Markt zu treiben. Ich hab’ mich jatt gefreiten und 
immer ein gutes Hemd auf dem Leib gehabt, eh jo ein vertrafter 
Taujendjaja in meine Stube geihmedt hat. 

Srau. Nur nicht gleich mit der Ihür ins Haus! Wie Du 
doch den Augenblid in Feuer und Flammen jtehit ! Ich ſprech 
ja nur, man müſſ' den Herrn Major nicht disgujchthüren, weil 
Sie des Vräfidenten Sohn find. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, juft eben 
darum muß die Sach noch heut auseinander! Der Präfident 
muß e3 mir Dank willen, wenn er ein rechtichaffener Vater it. 
Du wirſt mir meinen rothen plüſchenen Rod ausbürften, und ich 
werde mich bei Seiner Greellenz anmelden lafjen. ch werde 
iprechen zu Seiner Ercellenz: Dero Herr Sohn haben ein Aug 
auf nteine Tochter; meine Tochter iſt zu ſchlecht zu Dero Herrn 
Sohnes Frau, aber zu Dero Herrn Sohnes Hure iſt meine 
Tochter zu fojtbar, und damit baſta! — Ich heiße Miller. 


weile Scene. 
Secretär Wurm. Die Vorigen. 


Srau. Ah guten Morgen, Herr Sefertare! Hat man 
auch einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerſeits, meinerjeit3, Frau Baſe! Wo eine 
Cavaliersgnade einjpricht, kommt mein bürgerlices Vergnügen 
in gar feine Rechnung. ! 

Frau. Was Sie nicht jagen, Herr Sefertare! Des Herrn 
Majors von Walter hohe Gnade machen uns wol je und je 
das Bläfier; doch verachten wir darum Niemand. 

Miller (verrießlih). Dem Herrn einen Sefjel, Frau! Wol- 


len's ablegen, Herr Landsmann? 


$ 
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Wurm (legt Hut und Stock weg, ſetzt ſich. Nun! Nun! und wie 
befinden jich denn meine Zukünftige — oder Gewejene? — Ich 
will doch nicht hoffen — kriegt man fie nicht zu jehen — Mamjell 
Louiſen? 

Frau. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare! Aber meine 
Tochter iſt doch gar nicht hochmüthig. 

Miller (ärgerlich, ſtößt fie mit dem Ellenbogen). Weib! 

Frau. Bedauern's nur, daß ſie die Ehre nicht haben kann 


En "vom Herrn Sekertare. Sie ijt eben in die Meß, meine Tochter. 
* 


Jack 


Wurm. Das freut mich. Freut mih. Ich werd’ einmal 
eine Fromme, rijtliche Frau an ihr haben. 

Fau (lächelt pumm-vornehm). Ja — aber, Herr Sefertare — 

Hiller (in fihtbarer Verlegenheit, fneipt fie in die Ohren). Weib! 

Iran. Wenn Ihnen unjer Haus ſonſt irgendwo dienen fann 
— Mit allem Vergnügen, Herr Sefertare — 

Wurm acht falfihe Augen). Sonft irgendwo ! Schönen Danf! 
Schönen Dank — Hem! hem! hem! 

Frau. Aber — wie der Herr Sekertare jelber die Emficht 
— — 

Miller (voll Zorn feine Frau vor den Hintern ſtoßend). Weib! 

Iran. Gut ift gut, und beſſer ift befier, und einem einzigen 
Kind mag man doch auch nicht vor jeinem Glüd jein. (Bäurifg- 
ſtolz) Sie werden mich ja doch wol merken, Herr Sefertare? 

Wurm (rüdt unruhig im Seffel, frakt hinter den Ohren und zupft an 
Manſchetten und Jabot). Merken? Nicht doch — D ja — Wie 
meinen Sie denn? 

Frau. Nu — Nu — ich dächte nur — ich meine, (huftet) 
weil eben halt der liebe Gott meine Tochter barrdu zur gnädigen 
Madam will haben — 

Murm (fährt vom Stuhl). Was jagen Sie da? Was? 

Miller. Bleiben fisen! Bleiben figen, Herr Secretariuß! 
Das Weib ijt eine alberne Gans. Wo joll eine gnädige Madam 
berfommen? Was für ein Ejel jtredt jein Langohr aus diejem 
Geſchwätze? 

rau. Schmäl Du, jo lang’ Du willſt. Was ich weis, 
weiß ich — und was der Herr Major gejagt hat, das hat er 


jagt. 

® Miller (aufgebracht, fpringt nah der Geige). Willſt Du Dein 
Maul halten? Willjt das Violoncello am Hirnkajten wiſſen? — 
Das kannſt Du wilien? Was kann er gejagt haben? — Kehren 
Sich) an das Geklatih nicht, Herr Better! — Marſch Du, m 
Deine Kühe! —Werden mich doch nicht für des Dummkopfs 


# 
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leiblihen Schwager Halten, dab ich obenaus wol’ mit dem 
Mädel? Werden dod das nicht von mir denken, Herr Secre— 
tarius? 

Murm. Auch hab’ ich es nicht um Sie verdient, Herr Muſik— 
meijter! Sie haben mich jederzeit den Dann von Wort jehen 
laſſen, und meine N: auf Ihre Tochter waren jo gut al3 
unterjhrieben. Ich habe ein Amt, das feinen guten Haushälter 
nähren kann; der Bräfident ijt mir gewogen; an Empfehlungen 
kann's nicht fehlen, wenn ih mich höher pouſſiren will. Sie 
jehen, daß meme Abjihten auf Mamſell Louiſen ernithaft find, 
— Sie vielleicht von einem adeligen Windbeutel herumge— 

DIE — 

Stau. Herr Sefertare Wurm! mehr Rejpect, wenn man 
bitten darf — 

Hiller. gott Du Bein Maul, jag’ ih — Laſſen Sie e3 
gut fein, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. Was ih Ihnen 
verwichenen Herbit zum Beſcheid gab, bring’ ich heut wieder. 
SH zwinge meine Tochter niht. Stehen Sie ihr an — wohl 
und gut, is mag jie la wie jie glüdlih mit Jhnen wird. 


Schüttelt jie den Kopf — noch beſſer — — in Öotieg Namen, 
wollt ich jagen — — jo jteden Sie den Korb ein und trinken 
eine Bouteille mit dem Vater, — Das Mädel muß mit Jhnen 





leben — ih nicht. — Warum joll ih ıhr_einen Wann 
nicht ſchmecken kann, aus purem, Elarem Eigenfinn an den Hals 
werfen? — dab mich der böje Feind in meinen eisgrauen Tagen 
noch wie jein Wildpret herumhetze — das ich's in jedem Glas 
Dein zu jaufen — in jeder Suppe zu frejien Eriege: Du bijt der 
Spigbube, der jein Kind ruinirt hat. 

Frau. Und kurz und gut— ich geb’ meinen Conjenz abjolut 
nit; meine Toter ift zu was Hohem gemünzt, und ich lauf’ in 
die Gerichte, wenn mein Mann jich beichwagen läßt. 

re Willſt Du Arm und Bein enizwei haben, Wetter: 
maul? 

Wurm (gu Millerm. Gin väterlicher Rath vermag bei der 
— viel, und hoffentlich werden Sie mich kennen, Herr 

iller. 

Miller. Daß Dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie kennen. 
Mas ich alter Knaſterbart an Ihnen abaude, iſt juſt fein Freſſen— 
fürs junge, naſchhafte Mädel. Ich will Ihnen aufs Haar hin 
jagen, ob Sie ein Mann fürs Orcheſter find — aber eine Weiber: 
I. it auch für einen Kapellmeister zu jpigig. — Und dann von 

er Bruft weg, Herr Better — ich bin halt ein pluniper, gerader — 


syvhr 
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deuticher Kerl — für meinen Rath werden Sie Sich zulegt wenig 
bedanten. Ich rathe meiner Tochter zu Keinem — aber Gie 
misrath’ ich meiner Tochter, Herr Secretarius! Laſſen mich aus— 
reden! Ginem Liebhaber, der den Vater zu Hilfe ruft, trau’ ich 
— erlauben Sie — feine hohle Safelnuf zu. Iſt er was, jo 
wird er fih ſchämen, jeine Talente durch diejen altmodiichen 
Kanal vor jeine Liebjte zu bringen — Hat er's Courage nidt, 
jo ijt er ein Hajenfuß, und für den find feine Louiſen gewachſen 
— — Da! hinter dem Rüden des Vaters muß er fein Gemerb 
an die Tochter beitellen. Machen muß er, daß das Mädel lieber 
Pater und Mutter zum Teufel wünſcht, als ihn fahren läßt, — 
oder jefber fommt, dem Vater zu Füßen fich wirft und fih um 
Gotteswillen den jhwarzen gelben Tod oder den Herzeinzigen 
ausbittet. — Das nenn’ ıch einen Kerl!. Das heibt lieben! und 
wer's bei dem Weibsvolf nicht jo weit bringt, der joll — — auf 
jeinem Gänſekiel reiten. 

Wurm (greift nah Hut und Stod und zum Zimmer hinaus). Obli— 
gation, Herr Miller ! 

Hiller (geht ihm langſam nad). Für was? für was? Haben 
Sie ja doch nichts genofjen, Herr Secretarius! (Zurüdfommenv.) 
Nichts hört er, und hin zieht er — — Sit mir's doch wie Gift 
und Operment, wenn — den Federfuchſer zu Geſichte frieg. Ein — 
confiscirter, widriger Kerl, als hätt’ ihn irgend ein Schleich: 
hänoler in die Welt meines Herrgotts hineingejhacdhert. — Die 
feinen tückiſchen Mausaugen, — die Haare brandroth, — das 
Kinn herausgequollen, gerade als wenn die Natur vor purem 
Gift über das verhunzte Stüd Arbeit meinen Schlingel da an— 
gefaßt und in irgend eine Ede geworfen hätte — Nein! Chic) 
meine Tochter an jo einen Schuft wegwerfe, lieber joll jte mir — 
Gott verzeih mir's — 

Srau (fpudt aus, giftig). Der Hund! — aber man wird Dir's 
Maul jauber halten. 

Miller. Du aber auch mit Deinem peitilenzialifchen Junker ! 
— Haft mic vorhin auch jo in Harniſch gebracht. — Bilt doch 
nie dummer, als wenn Du um Gotteswillen gejcheit jein jollteit. 
Was hat das Geträtich von einer gnädigen Mtadam und Deiner 
Tochter da vorftellen jollen? Das ijt mir der Alte! Dem muß 
man jo was an die Naje heiten, wenn's morgen am Wartts 
brunnen ausgeihellt jein joll. Das ift juft 2 ein Musje, 
wie jie in der Leute Häufern herumriehen, über Keller und 
Koh räfonniren, und jpringt Einem ein najenmweijes Wort 
üver3 Maul — Bumbs! haben's Fürft und Mätreß 
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— und Du haſt das ſiedende Donnerwetter am — 
Halſe. 


Dritte Scene. 
Louiſe Millerin (kommt, ein Buch in der Hand). Vorige. 


Konife (legt das Buch nieder, geht zu Millern und drückt ihm vie 
Hand). Guten Morgen, lieber Vater ! 

Miller warm). Brav, meine Louiſe — Freut mih — daß 
Du jo fleißig an Deinen Schöpfer denkſt. Bleib immer jo, und — 

. jein Arm wird Did; halten. 

Couiſe. O! ich bin eine jhwere Sünderin, Vater! — War 
er da, Mutter? 

Srau. Wer, mein Kind? 

Couiſe. Ah! ich vergab, daß es noch außer ihm Menſchen 
giebt — Mein Kopf iſt jo wüſte — Er war nidt da? Walter? — 
Miller (traurig und ernfthaft). Ich dachte, meine Louiſe hätte 

den Namen in der Kirche gelaflen ? 

Couiſe (nachdem fie ihn eine Zeitlang ftarr angefeben). ch veriteh’ je 
Ihn, Bater— fühle das Meſſer, das Er in mein Gewiſſen jtöht ; Amt 
aber es fommt zu jpät. — Ich habe feine Andacht mehr, Vater - 
— der Himmel und Ferdinand reißen an meiner blutenden Seele, 
und ich fürchte — ich fürchte — (Nah einer Baufe.) Doc nein, 
auier Vater! Wenn wir ihn über dem Gemälde vernadhläfigen, — 
findet jich ja der Künſtler am Feiniten gelobt. — Wenn meine 
Freude über jein Meiſterſtück mich ihn jelbjt überjehen madt, 
Bater, muß das Gott nicht ergegen? - 

Aliller (wirft ih unmutbig in den Stub). Da haben wir's! 
Das iſt die Frucht von dem gottloien Leſen. 

Couiſe (teitt unrubig an ein Benfter). Mo er wol jeßt iſt? — 
Die vornehmen Fräulein, die ihn jehen — ihn hören — — id) 
bin ein jchlechtes, vergefienes Mädchen. (Erigrikt an dem Wort 
und ftürzt ihrem DBater zu.) Doch nein, nein! verzeih’ Er mir! Ich 
beweine mein Schidjal nidt. Ich will ja nur wenig — — an 
ihn denken — das koſtet je nichts. Dies Bißchen Leben — dürft’ 
ih es hinhauchen in ein leifes, ichmeichelndes Lüftchen, jein Ge: — 
ficht abzufühlen! — Dies Blümchen Jugend — wär’ es ein 
Beilden, und er träte drauf, und es dürfte beicheiden unter ihm 
ſterben! — Damit genügte mir, Vater! Wenn die Müde in 
ihren Strahlen fi jonnt — kann fie das ftrafen, die jtolze, ma— 
jejtätiihe Sonne? 

Miller (beugt fih gerührt an dig Sehne des Stuhls und bedeckt das 
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Geſicht). Höre, Louiſe — Das Biſſel Bodenſatz meiner Jahre, 
ich gäb' es hin, hätteſt Du den Major nie geſehen. 

Couiſe (srihroden). Mas jagt Er da? Was? — Nein, er 
meint es anders, der gute Vater. Cr wid nicht willen, daß 
Ferdinand mein ıjt, mir geſchaffen, mir zur Freude vom Bater 
der Liebenden. (Sie fteht nanrentend.) ALS ich ihn das erjte Mal 
ſah — (aſcher) und mir das Blut in die Wangen jtieg, froher 
jagten alle Pulſe; jede Wallung ſprach, jeder Athem liſpelte: 
Er iſt's! — und mein Herz den Symmermangelnden, erkannte, be— 
fräftigte: Er iſt's! — und wie das widerflang durch die ganze 
mitfreuende Welt! Damals — o, damals ging in meiner Geele 
der erjte Morgen auf. Tauſend junge Gefühle ſchoſſen aus 
meinem Herzen, wie die Blumen aus dem Erdreich, wenn's 
Frühling wird. Sch jah feine Welt mehr, und doch befinn’ ich 
mich, daß fie niemals jo ſchön war. Ich wußte von femem Gott 
mehr, und doch hatt’ ich ihn nie jo geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, drückt fie wider feine Bruſt). Louije — - 
theures — herrliches Kind — Nimm meinen alten, mürben Kopf 
— nimm Alles — Alles! — den Major — Gott iſt meine Zeuge 
— ich kann Dir ihn nimmer geben. (Ex geht ab.) 

Zouife. Auch will ich ihn ja jet nicht, mein Vater! Diejer 
farge Thautropfe Zeit 
ihn wollüſtig auf. J ihm für dieſes Leben. Danı, 
Mutter — dann, wenn die Schrante 8 hiedes ein: - 
jtürzen — wenn von uns abjpringen all die verhaßten Hülſen 
des Standes — Menſchen nur Menſchen find — Ich bringe nichts 
mit mir al3 meine Unſchuld; aber der Vater hat ja jo oft gejagt, 
daß der Schmud und die prächtigen Titel wohlfeil werden, wenn - 
Gott fommt, und die Herzen im Preiſe jteigen. Sch werde dann 
reich jein. Dort rechnet man Thränen für Triumphe und 
jhöne Gedanken für Ahnen an! Ich werde dann vornehm 
fein, Mutter — Was hätte er dann noch vor jeinem Mädchen 
voraus? 

Stau (fährt in die Höhe). Louife! Der Major! Er fpringt 
über die Wlanfe! Wo verberg’ ich mid) doch? 

Couiſe (fängt an zu zittern). Bleib Sie doch, Mutter! 

Srau. Mein Gott! Wie jeh’ ih aus! Ich mus mid ja 
Ihämen. Ich darf mich nicht vor Seiner Gnaden jo jehen 
laſſen. (Ab.) 


— ſchon ein Traum von Jerdinand_trinkt 
ch entjag’_it 









* 
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Dierie Scene. 
Ferdinand von Walter. Louiſe. 


(Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfürbt und matt auf einen Seſſel — er 
bleibt vor ihr ſtehen — fie ſehen ſich eine Zeitlang jtillfchmeigend an. ‘Baufe.) 


Ferdinand. Du bijt blaß, Louije? 

Zouife (teht auf und fallt ihm um den Hals). Es ijt nichts! 
nichts! Du bijt jada. Es iſt vorüber! 

Serdinand (ibre Hand nebmend und zum Munde führend). Und 
liebt mid meine Louiſe noch? Mein Herz iſt das geitrige, iſt's 
auch das Deine noh? ch fliege nur ber, will ſehen, ob Du 
heiter biit, und gehn und es auch jein — Du biſt's nicht. 

Zovife. Doc, doch, mein Geliebter. 

Serdinand. Rede mir Wahrheit! Du biſt's nidt. Ich 
ichaue durch Deine Seele wie durch das klare Waller dieſes 
Brillanten. (Er zeigt auf feinen Ring.) Hier wirft ſich fein Bläs— 
chen auf, das ich nicht merkte — fein Gedante tritt in dies Ange: 
ficht, der mir entwilhte. Was haſt Du? Geſchwind! Weib ich 
nur diejen Spiegel belle, jo läuft feine Wolke über die Welt. 
Was befümmert Dich? 

Soxife (hebt ihn eine Weile ftumm und bedeutend an, dann mit Weh— 
muth). Ferdinandt Ferdinand! Das Du doch wüßteſt, wie 
Ihön in diejer Sprade das bürgerlihe Mädchen ſich aus: 
nimmt — 

Ferdinand. Mas ilt das? Gefremdet. Mädchen! Höre! 
Wie fommit Du auf daS? — Du bijt meine Louiſe! Wer jagt 
Dir, dab Du noch etwas jein ſollteſt? Siehſt Du, Falſche, auf 
welchem Kaltjinn ich Dir begegnen muß. Wäreſt Du ganz nur 
Liebe für mi), wann hätteit Du Zeit gehabt, eine Vergleihung 
zu machen? Wenn ich bei Dir bin, zerihmilzt meine Vernunft 
in einen BlidE — in einen Traum von Dir, wenn ich weg bin, 
und Du hajt noch eine Klugheit neben Deiner Liebe? — Schäme 


Dich! Fever Augenblid, den Du an diejen Kummer verlorit, 


war Deinem Jüngling geitohlen. — 
Couiſe (faßt feine Hand, indem fie den Kopf ſchuttelt). Du willſt 
mich einihläfern, Ferdinand — willit meine Au: diejem 












eh’ in die Zukunft — die Stimme des Ruhms — Deine Ent— 
würfe — Dein Vater — mein Nichts. Erſchrickt und läßt plöslich 
feine Hand fahren.) Ferdinand! Ein Dolh über Dir und mir! - 
— Dan trennt uns! 


* 
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Ferdinand. Trennt uns! (Gr ſpringt auf.) Woher bringit 
Du dieſe Ahnung, Louiſe? Trennt uns? — Wer kann den Bund 
zweier Herzen löſen oder die Töne eines Accords auseinander 
reißen? — Ic bin ein Edelmann — Laß doch jehen, ob mein 
- Hdelsbrief älter ift alS der Riß zum unendlichen Weltall? oder - 
wein Wappen giltiger als die Handſchrift des Himmels in 
Louiſens Augen: diejes Weib iſt für diefen Dann? — Ich bin 
des Vräfidenten Sohn. Eben darum. Wer als die Liebe 
kann mir die Flüche verfüßen, die mir der Landeswudher meines - 
Vaters vermaden wird ? 

Zouife. D, wie jehr fürcht' ich ihn — diejen Vater! 

Serdinand. Ich fürchte nichts — nichts — als die Grenzen 
Deiner Liebe! Lab auch Hindernille wie Gebirge zwilchen uns 
treten, ih will fie für Treppen nehmen und drüber hin in Loui— 
ſens Arme fliegen! Die Stürme des widrigen Schidjals jollen 
meine Empfindung emporblajen, Gefahren werden meine 
Louiſe nur veizender machen. — Alſo nichts mehr von Furdt, 
meine Liebe! Sch ſelbſt — ich will über Dir wachen, wie der 
Zauberdrach über unterirdiihem Golde — Mir vertraue Dich ! 
Du braucht feinen Engel mehr — Ich will mid zwiſchen Dich 
und das Schidjal werfen — empfangen für Dich jeve Wunde — 
auffafien für Dich jeden Tropfen aus dem Becher der Freude — 
Dir ihn bringen in der Schale der Liebe. (Sie zärtlih umfaffend.) 
An diefem Arm joll meine Louife durchs Leben hüpfen; jchöner, 
als er Dich von fich ließ, foll der Himmel Dich wieder haben 
und mit Vermwunderung eingeftehn, dab nur die Liebe die legte 
Hand an die Seelen legte. — 

Couiſe (vrüct ihn von fh, in großer Bewegung). Nichts mehr! 
Ich bitte Did, Ihmweig! — Wüßteſt Du — Lab mid — Du 
weißt nicht, daß Deine Hoffnungen mein Herz wie Aurien an - 
fallen! (ill fort.) 

Ferdinand (hält fie auf). Louiſe? Wie? Was? Welde Ans 
wandlung ® 

Zouife. Sch hatte diefe Träume vergeſſen und war glüd- 
lich — Sept! jegt! Von heut’ an — der Friede meines Lebens 
it aus — Wilde Wünſche — ich weiß es — werden in meinem 
Bujen rajen. — Geh — Gott vergebe Dir's! — Du hait den 
Feuerbrand in mein junges, friedfames Herz geworfen, und er 
wird nimmer, nimmer gelöjcht werden. (Sie ftürzt hinaus. Er folgt — 
ihr ſprachlos nad.) 


r 


4 
2 


* 


iAtt >. Scene. * Rabale und Liebe. 29 


Fünfte Sceue. 


Saal beim Präſidenten. 


Der Präſident, ein Ordenskreuz um den Hals, einen Stern an der Seite, 
und Secretär Wurm treten auf. 


Präfident. Ein ernithaftes Attachement! Mein Sohn? — 
Nein, Wurm, das macht Er mich nimmermehr glauben! 

Wurm. Ihro Ercellenz haben vie Gnade, mir ven Beweis 
zu befeblen! 

Präfident. Daß er der Bürgercanaille den Hof macht — 
Slatterien jagt — auch meinetwegen Empfindungen vorplaudert 
— das ſind lauter Sachen, die ih möglich finde — verzeihlich 
In — aber — und nod gar die Tochter eines Mufitus jagt 

v? 
Wurm. Muſikmeiſter Miller’3 Tochter. 
Dates Hübſch? — Zwar das veriteht ſich. 
urm (ebbaft). Das ſchönſte Gremplar einer Blondine, 
die, nicht zu viel gejagt, neben den eriten Schönheiten des Hofes 
noch Figur machen würde. 

Drälident (lat). Cr jagt mir, Wurm — Er babe ein Aug 
auf da3 Ding — da3 find’ ich; aber ſieht Er, mein lieber Wurm 
— daß mein Sohn Gefühl für das Frauenzimmer hat, madıt 
mir Hoffnung, daß ihn die Damen nicht haſſen werden. Gr 
Tann bei Hof etwas durdjegen. Das Mädchen it Ihön, jagt 
Er; das gefällt mir an meinem Sohn, daß er Geihmad hat. 
Spiegelt er der Närrin jolide Abfichten vor — noch beſſer — 
ſo jeh’ ih, daß er Wit genug hat, in jeinen Beutel zu Tügen. 
Er fann Bräjident werden. Gest er es nod dazu durch — 
herrlich! das zeigt mir an, daß er Glüd hat. — Schließt ſich 
die Farce mit einem gejunden Enkel — unvergleihlich! jo trink - 
ich auf die guten Ajpecten meines Stammbaumes eine Bouteille 
Dialaga mehr und bezahle die Scortationgitrafe für jeine Dirne. 

Wurm. Alles, was ih wünſche, hr’ Creelleng, it, daß 
Sie nicht nöthig haben möchten, diefe Bouteille zu Ihrer Zer— 
ftreuung zu trinfen. 

Präfident (ernfhar). Wurm, befinn’ Gr Sich, dab ich, wenn 
ich einmal glaube, hartnädig glaube; raje, wenn ic) zürne — 
Ich will einen Spaß daraus maden, dab Er mich aufhegen 
wollte. Daß Er Eich jeinen Nebenduhler gern vom Hals geihafft 
bätte, glaub’ ich Ihm herzlich gern. Da Er meinen Sohn bei 





dem Mädchen auszuftchen Mühe haben möchte, joll Ihm der 
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" Vater zur Flienenklatiche dienen, das find’ ich wieder begreif: 
ich — und daß Er einen jo herrlichen Anſatz zum Schelmen hat, 
entzüct mich jogar — Nur, mein lieber Wurm, muß Sr mid 
nicht mit prellen wollen. — Nur, veriteht Er mih, muß Er den 
Pfiff nicht bis zum Einbruch in meine Grundſätze treiben ! 

Wurm. Ihro Greellenz verzeihen! Wenn auch wirflid — 
wie Cie argwohnen — die Eiferfuht hier im Spiel jein jollte, 
jo wäre ſie es wenigitens nur mit den Augen und nicht mit der 
Zunge. 

Präſident. Und ich dächte, Ste bliebe ganz weg. Dummer 
Teufel, mas verichlägt es denn Ihm, ob Gr die Karolin frisch 
aus der Münze oder vom Banquier befommt. Tröſt' Cr Sich mit 
dem hiefigen Adel — wifjentlich oder nicht — bei uns wird jelten 
eine Mariage geihlofien, wo nicht wenigitens ein halb Dugend 
der Gäſte — oder der Aufwärter — das Paradies des Bräuti— 
gams geometrisch ermeſſen kann. 

Wurm (verbeugt fih). Ich mache hier gern den Bürgersmann, 
gnädiger Herr! 

Bräfident. Ueberdies kann Gr mit Nächſtem die Freude 
haben, Seinem Nebenbuhler ven Spott auf die jhönjte Art heim— 
zugeben. Eben jest liegt der Anjchlag im Cabinet, dab, auf 
die Ankunft der neuen Herzogin, Lady Nilford zum Schein den 
Abſchied erhalten und, den Betrug volllommen zu maden, eine 
Verbindung eingehen joll. Gr meiß, Wurm, wie jehr ſich mein 
Anfehen auf den Einfluß der Lady jtüßt — wie überhaupt meine 
mächtigiten Springfedern in die Wallungen des Fürjten hinein- 
ipielen. Der Herzog jucht eine Bartie für die Milford. Ein 
Anderer kann ſich melden — den Kauf jchließen, mit der Dame 
das Vertrauen des Fürften an ſich reißen, fi ihm unentbehr- 
ih mahen — Damit nun der Fürft im Net meiner Familie 


bleibe, foll mein Ferdinand die Milford heirathen — — it 
Ihm das helle? ; 
Wurm. Daß mi die Augen beiten — — Wenigitens 


bewies der Präſident hier, daß der Vater nur ein Ans 
fänger gegen ihn ift. Wenn der Major Ihnen eben jo den 
gehorjamen Sohn zeigt, als Sie ihm den zärtlidhen _ 
Bater, fo dürfte Ihre Anforderung mit Proteſt zurüdfommen. 

Präfident. Zum Glüd war mir noch nie für die Ausfüh— 
rung eines Entwurfs bang, wo ic) mich mit einem: Es jolljo 
jein! einstellen fonnte. — Aber jeh’ Cr nun, Wurm, das bat 
und wieder auf den vorigen Punkt geleitet. Ich fündige meinen 
Sohn noch diefen Vormittag feine Vermählung an. Das Geſicht, 


“Zum. er at 
a 


1. Aft, 6. Scene. Rabale und Ciche. 31 
das er mir zeigen wird, ſoll Seinen Argwohn entweder regt: 
fertigen oder ganz wivderlegen. 

Wurm. Gnädiger Herr, ich bitte jehr um Beraebung. Das 
finitre Geſicht, das er Ihnen ganz zuverläffig zeigt, läßt ſich 
eben jo gut auf die Rechnung der Braut jchreiben, die Sie ihm 
zuführen, als Derjenigen, die Sie ihm nehmen. ch eriuche Sie 
um eine jchärfere Probe. Wählen Sie ihm die untadeligite 
Bartie im Land, und jagt er Ja, jo laſſen Sie den Secretär 
Wurm drei Jahre Kugeln jchleifen. 

Drafiscnt (Leift die Lippen). Teufel! 

Wurm. Es iſt niht anders! Die Mutter — die Dumme 
heit jelbjt — hat mir in der Einfalt zu viel geplaudert. 

Präfident (gebt auf und nieder, preßt feinen Zorn zurüd). Gut! 
Dieien Morgen nod. 

Wurm. Nur vergefien Euer Ereellenz nit, dab der Major 
— der Sohn meines Herrn ift! 

Präfident. Er joll geihont werden, Wurm, 

Wurm. Und daß der Dienjt, Ihnen von einer unwillkom— 
menen Schwiegertocdhter zu helfen — 

Präfident. Den Gegendienit wert iſt, Ihm zu einer Frau 
zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (büdt fi vergeügt). Ewig der Ihrige, gnädiger Herr! 
(Er will geben.) 

Bräfident. Was ih Ihm vorhin vertraut habe, Wurm! 
(Drobenr.) Wenn Er plaudert — 

Wurm (lade). So zeigen Ihr' Creellenz meine alien Hands 
jchriften auf. (Er geht ab.) 

Präfident. Zwar Du biit mir gewiß! Ich halte Did an 
Deiner eigenen Schurferei wie den Schröter am Faden! 

Ein Rammerdiener (tritt herein). Hofmarihall von Kalb — 

Präfident. Kommt wie gerufen! — Er joll mir angenehm 
jein. (Rammerdiener geht.) 


Sedste Scene. 


Sofmarſchall von Kalb, in einem reichen, aber geihmadlofen Hofkleid, mit 
Sammerherenfchlüffel, zwei ihren und einem Degen, Chapeau-bas und 
frifirt a la Heriffon. Er fliegt mit großem Gefreifch auf den Präfidenten zu 
und breitet einen Bifamgeruch über das ganze Parterre. Präſident. 
Hofmarfchall (ihn umarmend). Ah! guten Morgen, mein 
Beiter! Wie geruht? Wie geihlafen? — Sie verzeihen doch, 
dab ich jo ivät das Vergnügen habe — dringende Geſchäfte — 
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der Küchenzettel — Viſitenbillets — das Arrangement der Par: 
tien auf die heutige Schlittenfahrt — Ah — und dann mußt’ ich 
ja auc bei dem Lever zugegen fein und Seiner Durchlaucht 
vas Wetter verfündigen. 

Prafident. Ya, Marihall, da haben Sie freilich nicht ab: 
fommen können. 

Hofmarſchall. Dbendrein hat mic) der Schelm von Schnei— 
der noch ſitzen lafjen. 

Prafident. Und doc fir und fertig? 

Hofmarfhall.e Das it noch nit Alles! Ein Malheur 
jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Präfident (zerſtreut). Iſt das möglich ? 

Hofmarfhall. Hören Sie nur! Ich Iteige faum aus dem 
Magen, jo werden die Hengite ſcheu, ftampfen und Schlagen aus, 
daß mir — ich bitte Sie! — der Gaflenfoth über und über an 
die Beinkleider jprigt. Was anzufangen? Setzen Sie Sih um 
Gotteswillen in meine Lage, Baron! Da jtand ih. Spät war 
es. Gine Tagereije ift es — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchlaucht — Gott der Gerehte! Was fällt mir bei? Ich 
fingire eine Ohnmacht. Man bringt mich über Hals und Kopf in 
die Kutihe. Ich in voller Carriere nah Haus — wechsle die 
Kleider — fahre zurüd — Was jagen Sie? — und bin noch der 
Grite in der Antihambre — Was denten Sie? — 

Hräfident. Gin herrliches Impromtu des menschlichen 
Witzes — Doch das beifeite, Kalb — Sie jprachen aljo ſchon 
mit dem Herzog ? 

Hofmarſchall wihtig). Zwanzig Minuten und eine halbe. 

Präſident. Das gejteh’ ich! — und wiljen mir aljo ohne 
Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarfchall (ernſthaft nach einigem Stillfchweigen)» Seine Durch: 
laucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 

Präfident. Man denke! — Nein, Marihall, jo habe ich 
Doch eine befjere Zeitung für Sie — Das Lady Milford Majorin 
von Walter wird, iſt a gewiß etwas Neues? 

Hofmarſchall. Denken Sie! Und das tft ſchon richtig ge: 
madt? 

Dräfident. Unterſchrieben, Marſchall — und Sie ver: 
binden mich, wenn Sie ohne Aufihub dahin gehen, die Lady auf 
jeinen Bejuch präpariren und den Entſchluß meines Ferdinand's 
in der ganzen Reſidenz befannt machen. 

Hofmarfchall (entzüdt). O mit taujend Freuden, mein Beiter ! 
— Was kann mir erwünſchter kommen? — Ich fliege ſogleich — 
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(Umarmt ihn.) Leben Sie wohl — in drei Viertelftunden weiß es 
die ganze Stadt. Gupft hinaus.) 

rafident (lacht vem Marſchall nad). Man jane noch, daß dieje 
Geihöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun muß ja mein 
Ferdinand wollen, oder die ganze Stadt hat gelogen. (Klingelt. 
— Burm fommt.) Mein Sohn foll hereinfommen! (Wurm geht ab. 
Der Präſident auf und hieder, gedanfenvoll.) 


Siebente Scene. 
Gerdinaud. Präjident. Wurm, mwelder gleich abgeht. 


Serdinand. Sie haben befohlen, gnädiger Herr Vater — 

Präfident. Leider muB id das, wenn ich meines Sohns 
einmal froh werden will — Laß Er und allein, Wurm! — Fer: 
dinand, 2 beobachte Dich ſchon eine Zeitlang und finde die 
offene, raſche Jugend nicht mehr, die mich jonit jo entzüdt hat. 
Ein jeltiamer Gram brütet auf Deinem Gefiht. — Du fliehit 
mich — Du fliebit Deine Zirkel — Pfui! — Deinen Jahren 
verzeiht man zehn Ausſchweifungen vor einer einzigen Grille. 
Ueberlaß dieje mir, lieber Sohn! Mich laß an Deinem Glüd 
arbeiten und denke auf nichts, al3 in meine Entwürfe zu jpielen. 
— komm! Umarme mid, Ferdinand ! 

Ferdinand. Gie find heute jehr gnädig, mein Vater, 

Präfident. Heute, Du Schalt — und diejes Heute noch mit 
der herben Grimafje? (Ernfthaft.) Ferdinand! — Wem zu lieb 
hab’ ich die gefährliche Bahn zum Herzen des Fürſten betreten? 
Wem pi Lieb bin id) auf ewig mit meinem Gewiſſen und dem 


Himmel zerfallen? — Höre, Ferdinand — ch jpreche mit mei— 
nem Sokn — Wem hab’ ich durch die Hinmwegräumung meines 


Vorgängers Bla gemacht — eine Geihichte, die deito blutiger 
in mein Inwendiges jchneidet, je jorgfältiger ich das Meſſer * 
Melt verberge. Höre! Sage mir, Ferdinand! Wem that ih 
dies Alles? 

Ferdinand (tritt mit Schreden zurad). Doch mir nit, mein 
Vater? Doch auf mic joll der duy Widerſchein diejes Fre: 
vel3 nicht fallen? Beim allmächtigen Gott! Es iſt befler, gar 
nicht geboren jein als diejer Miſſethat zur Ausrede dienen! 

DPräfident. Was war dag? Was? Doch! ich will e8 dem 
Romanenfopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich willmich nicht 
erhitzen! Vorlauter Knabe, lohnſt Du mir aljo für meine 

| Be lojen Nähte? Alſo für meine raftloje Sorge? Alſo 
ür den ewigen Scorpion meines Gewiſſens? — Yun mich fällt 
Schiller's Werte. III. 3 
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die Laft der Verantwortung — auf mich der Fluch, der Donner 
des Richters — Du empfängjt Dein Glück von der zweiten Hand 
— das Verbrechen klebt nicht am Erbe. 

Serdinand (ſtreckt die vechte Hand gen Himmel). Feierlich entjag’ 
ich hier einem Erbe, da3 mich nur an einen abſcheulichen Bater 
erinnert! 

Pröfident. Höre, junger Menſch, bringe mich nicht auf! — 
Wenn es nah Deinem Kopfe ginge, Du kröcheſt Dein Leben- 
lang im Staube! 

Serdinand. D, immer noch bejjer, Vater, als ich kröch' um 
den Thron herum. 

Präfident (werbeißt feinen Zorn). Hum! — Zmingen muß man 
Did, Dein Glüd zu erfennen. Wo zehn Andre mit aller An- 
ſtrengung nicht hinaufflimmen, wirft Du jpielend, im Schlafe ge- 
hoben! Du bijt im De Sahre Fähndrih! Im zwanzig: 
ten Major! ch hab’ es vurchgejegt beim Fürjten. Du wirſt 
die Uniform ausziehen und in das Miniſterium eintreten! Der 
Fürit jprad vom Geheimenrath — Gejandtichaften — außer: 
ordentlichen Gnaden! Cine herrliche Ausficht dehnt fich vor 
Dir. — Die ebene Straße zunächſt nah dem Throne — zum 
Throne jelbit, wenn anders die Gewalt jo viel werth ift alsıhre 
Zeichen — das begeijtert Dich nicht? 

Serdinand. Weil meine Begriffe von Größe und Glüd nicht 
ganz die Khrigen find — Ihre Glückſeligkeit macht ſich nur jelten 
anders als durch Verderben befannt. Neid, Zucht, VBerwün- - 
Ihung find die traurigen Spiegel, worin fi‘ die Hoheit eines 
Herrichers belächelt — Thränen, Flüche, Verzweiflung die ent- 
ſetzliche Mahlzeit, woran dieje gepriefenen Glücklichen ſchwelgen, 

von der fie betrunfen aufitehen und jo in die Emigfeit vor den 
Thron Gottes taumeln — Mein Ideal von Glüd zieht fih ger 
nügjamer in mich jelbft zurück. In meinem Herzen liegen alle 
meine Wünjche begraben! — 

Präfident, a Unverbeflerlih! Herrlih! Nach 
dreißig Jahren die erſte Borlejung wieder ! — Schade nur, daß 
mein Ai jähriger Kopf zu zäh für das Lernen ijt !— Doch — 
dies jeltne Talent nicht einroften zu laſſen, will ic Dir Jemand 
an die Seite geben, bei dem Du Dich in diejer buntjchedigen 
Tollheit nad) Wunſch exercieren kannſt. — Du wirſt Dich ent— 
ſchließen — noch heute entſchließen — eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand (teitt beſtürzt zuruck. Mein Vater! 

Präſident. Ohne Complimente — Ich habe der Lady Mil: 
ford in Deinem Namen eine Karte geſchickt. Du wirſt Dich 
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ohne Auffhub bequemen, dahin zu gehen und ihr zu jagen, dab 
Du ihr Bräutigam bijt! ° 

erdinand. Der Milford, mein Bater? 

Dräfident. Wenn fie Dir bekannt ift — 

Ferdinand (auder Haftung). Welcher Schandjäule im Herzog: 
a. it fie das niht! — Aber ih bin wol lächerlich, lieber 

ater, daß ich Fhre Laune für Ernſt aufnehme? Mürden Sie 
Bater zudem Schurfen Sohn jein wollen, der eine privi- 
legirte Bublerin heirathete ? 

Präſident. Noch mehr! Ach würde jelbjt um fie werben, 
wenn fie einen yünfziger möchte. — Würdeſt Du zu dem Schur— 
ten Vater midt Sobn jein wollen? 

Serdinand. Nein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die ich ihrer 
Seltenheit wegen vergebe — 

Serdinand. Ich bitte Sie, Vater! Laſſen Sie mich nicht 
länger in einer Vermuthung, wo e3 mir unerträglich wird, mid) 
Ihren Sohn zu nennen! 

Präfident. Junge, bit Du toll? Welder Menſch von 
Vernunft würde nicht nach der Dijtinction geizen, mit jeinem 
Landesherrn an einem dritten Orte zu wechieln ? 

Serdinand. Sie werden mir zum Käthiel, mein Bater. 
Diltinction nennen Sie es — Diftinction, da mit dem 
Be zu theilen, wo er auch unter ven Menſchen hinunter- 

iecht ? 


Präfident (ihlägt ein Gelächter auf). 

Serdinand. Sie können laden — und id will über das 
len Vater. Mit welhem Gefiht joll ih vor den 
chlechteſten Handwerker treten, der mit jeiner rau wenigjtens 
doc einen ganzen Körper zur Mitgift befommt? Mit welchem 
Gejicht vor die Welt? Bor den Füriten? Mit welchem vor die 
Buhlerin jelbit, die den Brandfleden ihrer Ehre in meiner 
Schande auswajhen würde? 

Ber Mo in aller Welt bringt Du das Maul ber, 
nge? 
erdinand. ch beihmwöre Sie bei Himmel und Erde, 
Bater! Sie können durch diefe Hinwerfung Ihres einzigen 
Sohnes jo glüdlich nicht werden, als Sie ihn unglüdlich machen. 
ch gebe Ihnen mein Leben, wenn das Sie jteigen machen fann. 
ein Leben hab’ ich von Ahnen; ich werde feinen Augenblid 


anſtehen, es ganz Ihrer Größe zu opfern. — Meine Ehre, 
t m; t 


I — wenn Sie mir dieſe nehmen, jo war es ein leichtfer— 
3 


R 


= 
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tiges Schelmenftüd, mir das Leben zu geben, und ich muß den 
Vater wieden Kuppler verfluchen. 

Präfident (freundlich, indem er ihn auf die Achfel klopff). Brav, 
lieber Sohn! Sept jeh’ ih, daß Du ein ganzer Kerl bijt und 
der beiten Frau im Herzogthum würdig. — Sie joll Dir werden 
— Noch diejen Mittag wirt Du Dich mit der Gräfin von Dit: 
heim verloben! 

Ferdinand (aufs Neue betreten). ft diefe Stunde bejtimmt, 
mich ganz zu zerichmettern ? 

Hräfident (einen Iauernden Blick auf ihn werfend). Mo doc) 
hoffentlich Deine Ehre nichts einwenden wird ? 

Serdinand. Nein, mein Vater! Friederike von Oftheim 
fönnte jeden Andern zum Glüdlichiten machen! (Bor fi, in höch— 
fier Berwirrung.) Was feine Bosheit an meinem Herzen noch 
ganz ließ, zerreißt jeine Güte, 

hräfdent (nody immer fein Auge von ihm wendend). ch warte 
auf Deine Dankbarkeit, Ferdinand ! — 

Serdinand (türzt auf ihn zu und küßt ihm feurig die Hand). Water ! 
Ihre Gnade entflammt meine ganze Empfindung — Bater! 
meinen heißeften Dank für Ihre herzlide Meinung — Ihre 
Wahl ift untadelhaft — aber — ich kann — ic) darf — ber 
dauern Sie mich — ich kann die Gräfin nicht lieben ! 

Präfident (tritt einen Schritt zurüch. Hola! Jetzt hab’ ic) 
den jungen Heren! Mljo in dieje Falle ging er, der liftige 
Heuchler — Alſo e8 war nicht die Ehre, die Dir die Lady verbot? 
— 63 war nit die Perſon, fondern die Heirath, die Du 
verabicheutejt ? — 4 

Ferdinand (fieht zuerft wie verjteinert, dann fährt er auf und will 
fortrennen). 

Präfident. Wohin? Halt! Sit das der Reſpect, den Du 
mir jchuldig bift? (Der Major ehrt zurüd.) Du bijt bei der Lady ge 
meldet. Der Fürft hat mein Wort. Stadt und Hof willen es 
rihtig. — Wenn Du mich zum Lügner macht, Junge — vor 
dem Fürſten — der Yady — der Stadt — dem Hof mid zum 
Lügner machſt — Höre, ee oder wenn ich hinter gemwijje 
Hiltorien fomme! — Halt! Holla! Was bläjt jo auf einmal 
das Feuer in Deinen Wangen aus? 

Serdinand (ſchneeblaß und zitternd). Wie? Mas? 3 ift ge: 
wiß nicht3, mein Vater! 

Präfident (einen fürchterlichen Blick auf ihn heftend). Und wenn 
es was iſt — und wenn ich die Spur finden Sollte, woher dieje 
Wiverjeglichkeit ftammt — — Ha, Junge! der bloße Verdacht 
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Na bringt mich zum Rafen! Geh den Augenblid! Die 
achtparade fängt an! Du wirft bei der Lady jein, jobald 
die Barole gegeben ift — Wenn ich auftrete, zittert ein Herzog- 
thum! Laß doc jehen, ob mich ein Starrfopf von Sohn meiftert. 
(Er gebt und fommt noch einmal wieder.) Junge, ich ſage Dir, Du 
wirſt dort ſein oder fliehe meinen Zorn! (Ex gebt ab.) 
Serdinand Erwacht aus einer dumpfen Betäubung). Iſt er weg? 
Mar das eines Baters Stimme ?— Ja! ich will zu ihr — will hin 
— willihr Dinge jagen, willihr einen Spiegelvorhalten — Nicht⸗ — 
mwürdige! und wenn Du aud) noch dann meine Hand verlangjt 
— an Angejiht des veriammelten Adels, des Militär und 
des Volks — Umgürte Did mit dem ganzen Stolje Deines 
Englands — ch verwerfe Did — ein deutjcher Jüngling! (& 
eilt hinaus.) 


Bweiter Akt. 


Ein Saal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand fteht ein 
Sopha, zur linken ein Flügel. 


Erfie Scene. 


Lady in einem freien, aber reizenden Neglige, die Haare noch unfrifirt, fißt 
vor dem Flügel und phantafirt; Sophie, die Rammerjungfer, fommt von 
dem Feniter. 


Sophie. Die Dfficiers gehen auseinander! Die Wacht: 
parade ijt aus — aber ich jehe noch feinen Walter! 
Zadp Afehr unruhig, indem fie auffteht und einen Gang durch den 
Saal mat). Ich weiß nicht, wie ich mich heute finde, Sophie 
— Ich bin noch nie jo geweſen — Aljo Du ſahſt ihn gar nicht ? 
— Freilid wol — €3 wird ihm nit eilen — Wie ein Ver: 
brechen liegt e$ auf meiner Brujt — Geh, Sophie — man joll 
mir den wildeiten Renner herausführen, der im Maritall ijt. 
Ich muß ins Freie — Menſchen jehen und blauen Himmel, und 
mich leichter reiten ums Herz herum. 3 
Sophie. Wenn Sie Sich unpäßlich — Milady — be— ee 
wufen Sie Afjemblee hier zufammen! Laſſen Sie den Qeriog 
- bier Zajel halten oder die l'Hombretiſche vor Ahren Sopha 
— jegen! Mir jollte der Fürft und fein ganzer Hof zu Gebote -. 7 7. 
ſtehn, und eine Grille im Kopfe furren? h 
Ladn (wirft fih in den Sopha). ch bitte, verjchone mih! Ich 
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ebe Dir einen Demant für jede Stunde, wo id) fie mir vom 
Salfe Ihaffen fann. Soll ih meine Zimmer mit dieſem Volk 


„4 tapezieren? — Das find jehlechte, erbärmliche Menſchen, die ſich 


entjegen, wennmir ein warmes, herzliches Wort entwiſcht, Mund 
und Stafen aufreißen, als fähen Jie einen Geiſt — Sklaven eines 

einzigen Marionettendrahts, den ich leichter als mein er re⸗ 
giere! — Was fang' ich mit Leuten an, deren Seelen jo gleich 
als ihre Saduhren gehen? Kann ich eine Freude dran finden, 
fie was zu fragen, wenn ich voraus weiß, was ſie mir antworten 
werden? Oder Worte mit ihnen wechſeln, wenn ſie das Herz 
nicht haben, andrer Meinung als ich zu ſein? — Weg mit ihnen! 


Es ift verdrießlich, ein Roß zu reiten, das nicht auchin den Zügel /.;. 


beißt. (Sie tritt zum Fenſter.) 

Sophie. Aber den en werden Sie doch ausnehmen, 
Lady? Den ſchönſten Dann — den feurigiten Liebhaber — 
den witzigſten Kopf in jeinem ganzen Lande! 

Cady (kommt zurüh). Denn es iſt jein Land — und nur ein 


Fürftenthum, Sophie, kann meinem Geihmad zur erträgliden , 
Ausrede dienen — Du ſagſt, man beneide mih! Armes Ding! +2 


Bellagen joll man mich vielmehr! Unter Allen, die an den 
Brüften der Majeftät trinfen, kommt die Zavoritin am Schlech— 
teſten weg, meil fie allein dem großen und reihen Mann auf 
dem Bettelftabe begegnet — Wahr iſt's, er kann mit dem Talis— 
man jeiner Größe jeden Geluft meines Herzens wie ein Feen— 
ſchloß aus der Erde rufen. — Er ſetzt den Saft von zwei Indien 
auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildnifien — läßt die 
Quellen feines Landes in ftolgen Bogen gen Himmel jpringen 
oder das Mark feiner Untertanen in einem Feuerwerk hin- 
puffen — — Aber kann er auch feinem Herzen bejehlen, gegen 
ein großes, feuriges Herz groß undfeurig zuſchlagen? 
Kann er jein darbendes Gehirn auf ein einziges ſchönes Gefühl 
exequiren? — Mein Herz a bei all dem Bollauf der Sinne ; 
und was helfen mich taujend beſſre Empfindungen, wo ich nur 
Wallungen löſchen darf? 

—Sophie (bliet fie verwundernd an). Wie lang’ iſt es denn aber, 
dab ich Ihnen diene, Milady? 

Fady. Weil Du erit Heute mit mir befannt wirft? — Es 
it wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürjten meine Ehre ver: 
fauft; aber mein Dei habe ic) frei behalten — ein Yerz, meine 
Gute, das vielleiht eines Mannes noch werth ift — über welches 
der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch über den Spie- 
gel ging! — Trau' es mir zu, meine Liebe, daß ih es längſt 
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gegen dieſen armſeligen Fürſten behauptet hätte, wenn ich es 


nur von meinem Ehrgeiz erhalten könnte, einer Dame am Hof 


— 


den Rang vor mir einzuräumen! 
— Und dieſes Herz unterwarf ſich dem Ehrgeiz jo 
ern? 
Cady (lebhaft). Als wenn es fih nicht ſchon gerät hätte! 
— Nicht jegt noch ſich rächte! — — Sophie! (Beveutend, indem fie 
die Hand auf Sophiens Achſel fallen läßt.) Wir Srauenzimmer fönnen 
nur zwiihen Herrſchen und Dienen wählen, aber die höchite 


Wonne der Gewalt iſt doch mur ein elender Behelf, wenn — 
‚ uns die größere Wonne verjagt wird, Sklavinnen eines 


Mannes zu fein, den wir lieben ! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ih von Ihnen zu— 
legt hören wollte ! 

Fady. Und warum, meine Sophie? Sieht man es denn 
diejer kindiſchen Sührung de3 Scepter3 nidt an, daß wir nur 
für das Gängelband taugen? Sahit Du es denn diejem 
launiihen Flatterfinn nit an — diejen wilden Ergegungen 
nicht an, daß fie nur wildere Wünſche in meiner Brujt über: 
lärmen jollten? 

Sophie (tritt erftaunt zurüd). Lady! 

Kadp (lebhaften). Befriedige dieſe! Gieb mir den Mann, 
den ich jetzt denke — den ich anbete — jterben, Sophie, oder 
bejigen muß. (Schmelzen) Lab mich aus jeinem Mund e3 ver: 
nehmen, dab Thränen der Liebe ſchöner alänzenin unjern Augen, 
als die Brillanten in unjerm Haar, (feurig) und ich werfe dem 
Fürften jein Herz und jein Fürſtenthum vor die Füße, fliehe mit 
diejem Manne, fliehe in die entlegenjie Wüjte der Welt — — 

Sophie (blidt fie erfhroden an). Himmel! Was maden Sie? 
Wie wird Ihnen, Lady? 

Fadp (beftürzt). Du entfärbit Did? — 2 ich vielleicht 
etwas zu viel gejagt? — D jo lab mich Deine Junge mit meinem 
Zutrauen binden — höre noch mehr — höre Alles — 

Sophie (chaut fi ängftlih um). Ich fürdte, Milady — id) 
fürdte — ich brauch’ e3 nicht mehr zu hören! 

Zadp. Die Verbindung mit dem Major — Du und die 
Welt jtehen im Wahn, jie ei eine Hoj:Kabale — Sophie 
— erröthe nicht — ſchäme Dich meiner nicht — fie ijt das Werf 
— meiner liebe! 

Sophie. Bei Gott! Was mir ahnete! 

Zadp. Sie ließen fi beſchwatzen, Sophie — der ſchwache 
Fürſt — der hofſchlaue Walter — der alberne Marſchall — 
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Jeder von ihnen wird darauf ſchwören, daß dieje Heirath das 
unfehlbarjte Mittel jei, mich dem Herzog zu retten, unjer Band 
um jo feiter u Inüpfen. — — Ja! es auf ewig zu trennen! auf 
ewig dieje ſchändlichen Ketten zu brechen! — Rn Lügner ! 
Bon einem ſchwachen Weibe überlijtet! — Ihr jelbit führt mir 
jegt meinen Geliebten zul Das war es ja nur, was ich wollte 
— Hab’ ih ihn einmal — hab’ ich ihn — 0, dann auf immer 
gute Nacht, abjcheuliche Herrlichkeit — 


Zweite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürsten, der ein Schmucfäftchen trägt. 
Die Vorigen. 


Aammerdiener. Seine Durhlaudt der Herzog empfehlen 
fih Milady zu Onaden und jhiden Ihnen dieſe Brillanten zur 
Hochzeit. Sie fommen jo eben erjt aus Venedig. 

Cady (bat das Käfthen geöffnet und fährt erſchrocken zurück). Menjch ! 
was bezahlt Dein Herzog für dieje Steine? 

Aammerdiener (mit finiterm Gefiht). Sie koſten ihn feinen 

eller! 
® LCady. Mus? Bilt Du rajend? Nichts! — und (indem fie 
einen Schritt von ihm wegtritt) Du wirfſt mir ja einen Blid zu, als 
wenn Du mich duchhbohren wollteit — Nichts Eojten ihn dieje 
unermehlich fojtbaren Steine? 

Aammerdiener. Gejtern find fiebentaufend Landskinder 
nach Amerika fort — die zahlen Alles, 

Lady (etzt den Schmuck plöglich nieder umd geht rafch durch den Saal, 
nach einer Paufe zum Kammerdiener),. Mann! Was ilt Dir? ch 
glaube, Du weinſt? 

Aammerdiener (wifcht fid) die Augen, mit ſchrecklicher Stimme, alle 
Glieder zitternd). Cdeljteine, wie dieſe da — ich hab’ auch ein 
paar Söhne drunter. 

Cady (wendet fi bebend weg, feine Hand faſſend). Doch feinen 
gezwungenen ? 

Aammerdiener (lacht fürdterlih). D Gott! — Nein — lauter 
Freiwillige! Es traten wol jo etliche vorlaute Burſch' vor die 
Front heraus und fragten den Oberjten, wie theuer der Fürjt 
das Joch Menſchen verfaufe? — Aber unjer gnädigiter Landes: 
herr ließ alle Negimenter auf dem Paradeplatz aufmarſchiren 
und die Maulaffen niederihiegen. Wir hörten die Büchſen 
fnallen, ſahen ihr Gehirn auf das Pflaſter jprigen, und die 
ganze Armee jhrie: Juchhe! nach Amerifal — 
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Ladp (fällt mit Entſehen in den Sopha). Gott! Gott! — Und 
ich hörte nichts? Und ich merkte nichts? 

Aammerdiener. Ja, gnädige Frau! — Warum mußtet 
Ihr denn mit unſerm Herrn gerad’ auf die Bärenhatz reiten, als 
man den Lärmen zum Aufbrud ſchlug? — Die Herrlichkeit hättet 
Ihr doch nicht verfäumen follen, wie uns die gellenden Trom— 
meln verfündigten, es it Zeit, und — Waiſen dort einen 
lebendigen Vater verfolgten, und bier eine wüthende Mutter 
lief, ihr jaugendes Kind an Bajonetten zu jpießen, und wie man 
Bräutigam und Braut mit Säbelhieben augeinander riß, und 
wir Öraubärte verzweiflungsvoll da jtanden und den Burſchen 
auch zulegt die Krüden no — in die neue Welt — O, 
und mitunter das polternde Wirbeljchlagen, damit der Al: 
wiſſende uns nicht jollte beten hören — 

Kadp (fteht auf, heftig bewegt). Meg mit diejen Steinen — fie 
bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter zum Kammerbiener.) 
Mäßige Dich, armer alter Dann! Sie werden wiederfommen. 
Sie werden ihr Vaterland wiederjehen. 

Aammerdiener (warm und vol). Das weiß der Himmel! 
Das werden jie! — Noch am Stadtthor drehten fie ſich um 
und ſchrieen: „Gott mit Cuh, Weib und Kinder! — Es leb’ 
ENG andesvater — Am jüngjten Gericht jind wir wieder 

alt — 

Ladp (mit ftarfem Schritt auf- und niedergehend). Abſcheulich! 
Fürchterlich! — Mich beredete man, ich habe fie alle getrodnet, 
die Thränen des Landes — Schrecklich, ſchrecklich gehen mir die 
Augen auf — Geh Du — Sag Deinem Herrn — Ich werd’ ihm 
perJönlich danken! (Kammerviener will geben, fie wirft ihm ihre Gold— 
börfe in den Hut.) Und das nimm, weil Du mir Wahrheit ſagteſt — 

Aammerdiener (wirft fie verächtlich auf den Tiſch zurüd), Legt's 
zu dem Uebrigen! (Er geht ab.) 

Ladp (ficht ihm erfaunt nad). Sophie, jpring ihm nad, frag 

ihn um jeinen Namen! Er joll jeine Söhne wieder haben! 
(Sophie ab, Lady nachdenfend auf und nieder. Pauſe. Zu Sophien, die 
wiederfommt.) Ging nicht jüngit ein Gerücht, dab das Feuer 
eine Stadt an der Grenze verwüljtet und bei vierhundert Fami— 
lien an den Betteljtab gebradt habe? (Sie Flingelt.) 
Sophie. Wie fommen Sie auf das? Allerdings it es fo, 
und die mehrejten dieſer Unglücdlichen dienen jest ıhren Gläu— 
bigern als Sklaven oder verderben in den Schadhten der fürft: 
* Silberbergwerke. 

Bedienter (tommt). Was befehlen Milady? 


! 
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Ladp (giebt ibm den Schmus). Daß das ohne Verzug in die 
Landſchaft gebradt werde " — Man joll e3 jogleich zu Geld 
machen, befehl’ ih, und den Gewinnſt davon unter die Vier: 
Hundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchjte Un: 
gnade wagen! 

Fadp (mit Größe). Soll ich den Fluch feines Landes in meinen 
—— tragen? (Sie winkt dem Bedienten, dieſer geht.) Oder willſt 
Su, daß id unter dem jchredlihen Geſchirr ſolcher Thränen zu 
Boden finfe? — Geh, Sophie — E3 iſt beſſer, falihe Juwelen 
im Haar und da3 Bewußtſein dieſer That im Herzen zu haben. 

Sophie. Aber Juwelen wie diefe! Hätten Sie nicht Ihre 
Ihlechtern nehmen können? Nein, wahrlih, Milady! E3 iſt 
Ihnen nicht zu vergeben ! 

Lady. Närritihes Mädchen! Dafür werden in einem 
Augenblid mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, als zehn 
Könige in ihren Diademen getragen, und ſchönere — 

Bedienter (fommt zurüd). Major von Malter — 

Sophie (fpringt auf die Lady zu). Gott! Sie verblaffen — 

Zadp. Der erite Mann, der mir Schreden macht — Sophie 
— Ich ſei unpäklid, Eduard — Halt — Sit er aufgeräumt? 
Lacht er? Was ſpricht er? D, Sophie! Nicht wahr, ich jehe 
häßlich aus? 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady — 

Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweiſe? 

Cady (ftotternd). Er joll mir willfommen jein. (Bevienter 
hinaus.) Sprid, Sophie! — Was jag’ ich ihm? Wie empfang’ 
ih ihn? — Ic werde ſtumm jein. — Er wird meiner Schwäche 
ſpotten — Er wird — o, was ahnet mir — Du verläſſeſt mich, 
Sophie? — Bleib! — Doc nein! Geh! — So bleib doch! 
(Der Major fommt durch das Borzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie Sih! Er ift ſchon da! 


Dritte Scene. 
Berdinand von Walter. Die Vorigen. 


Serdinand (mit einer kurzen Berbeugung). Menn ich Gie worin 
unterbreche, gnädige Frau — 4 
Zadp (unter merfbarem Herzklopfen). In nichts, Herr Major, 
das mir wichtiger wäre, 
Serdinand. ch komme auf den Befehl meines Vaters — 
Zadp. Ich bin jeine Schuldnerin, 
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Serdinand. Und ſoll Ihnen melden, daß wir uns hei— 
rathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 

Zadp (entfärbt fi und zittert). Nicht Ihres eigenen Herzens? 
—— Miniſter und Kuppler pflegen das niemals zu 
ragen! 

Fadp (mit einer Beängftigung, daß ihr die Worte verfagen). Und 
Sie jelbit hätten jonjt nichts beizuſetzen? 

Ferdinand (mit einem Plid auf die Mamſell). Noch jehr viel, 
Milady! 

Kadp (giebt Sophien einen Winf, dieſe entfernt ih), Darf ih 
Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Ferdinand. ch werde kurz fein, Milady. 

Zodp. Nun? 

Serdinend. Ich bin ein Mann von Ehre. 

Zadp. Den id zu ſchätzen weiß. 

Serdinand. Gavalier. 

Zadp. Kein bejirer im Herzogthum. 

Serdinand. Und Officier. 

Ladp cſchmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, die auch 
Andere mit Ihnen gemein haben! Warum verjchweigen Sie 
größere, worin Sie einzig ſind? 

Serdinand (feoftig). Hier brauch' ich fie nicht. 

Fadp (mit immer fteigender Angſt). Aber für was muß ich dieſen 
Borberiht nehmen? 

Serdinand (langfam und mit Nachdruch). Für den Einwurf der 
Ehre, wenn Sie Luft haben jollten, meine Hand zu erzwingen! 

Cady (auffahrend). Was iſt das, Herr Major? 

Serdinand (gelaflen). Die Sprache meines Herzens — meines 
Wappens — und diejes Degens ! 

Zadp. Diejen Degen gab Ihnen der Fürit. 

Serdinand. Der Staat gab mir ihn dur die Hand des 

- Fürjten — mein Herz Gott — mein Wappen ein halbes Jahr: 
taujend ! 

Zadp. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand (bisig). Kann der Herzog Gejege der Menjchheit 
verdrehen, oder Handlungen münzen mie jeine Dreier? — Er 
jelbjt it nicht über die Ehre erhaben, aber er fann ihren Mund 


mit jeinem Golde verjtopfen. Er fann den Hermelin über jeine 


Schande herwerjen. ch bitte mir aus, davon nichts mehr, 


Nilady — Es ift nicht mehr die Rede von weggemworfenen Aus: 
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rg und Ahnen — oder von diejer Degenquajte — oder von 
er Meinung der Welt. ch bin bereit, dies Alles mit Füßen 
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Mr treten, jobald Sie mich nur überzeugt haben werden, daß- 
e 


rPreis nicht ſchlimmer noch als das Opfer iſt. 

Ladp (chmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! Das hab’ 
ich nicht verdient. 

Serdinand (ergreift ihre Hand). Vergeben Sie! Wir reden 
bier ohne Zeugen. Der Unıftand, der Sie und mid — heute 
und nie mehr — zujammenführt, berechtigt mich, zwingt mich, 
Ahnen mein geheimjtes Gefühl nicht zurückzuhalten! — — Es 
will mir nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame von jo viel 
Schönheit und Geiſt — Eigenſchaften, die ein Mann ſchätzen 
würde — an einen Fürſten ſollte wegwerfen können, der 
nur das Geſchlecht an ihr zu bewundern gelernt hat, wenn 
ſich dieſe Dame nicht ſchämte, vor einen Mann mit ihrem 
ar treten ! 

adp (haut ihm groß ins Geſicht). Neden Sie ganz au! 

Serdinand. Gie nennen fi eine Britin! Grlauben Sie 
mir — ich fann e3 nicht glauben, daß Sie eine Britin find, Die 
freigeborene Tochter des freieften VBolls unter dem Himmel — 
das auch zu ftolz ift, Fremder Tugend zu räudern, — Tann 
fich nimmermehr an fremdes Lajter verdingen. Es iſt nicht 
möglid), daß Sie eine Britin find, — oder das Herz diejer Britin 
muß um fo viel fleiner jein, als größer und fühner Britan- 
nieng Adern jchlagen. 

Ladp. Sind Sie zu Ende? 

Serdinand. Man könnte antworten, es ift weibliche Eitel- 
keit — Leidenihaft — Temperament — Hang zum Vergnügen. 
Schon öfter überlebte Tugend die Ehre! Schon Manche, die 
mit Schande in diefe Schranke trat, hat nachher die Welt durch 
edle Handlungen mit fich ausgejöhnt und das häßliche Hand: 
werk durch einen jchönen Gebrauch geadelt — — Uber woher 
denn jetzt diefe ungeheure Preſſung des Landes, die vorher nie 
jo gewejen? — Das war im Namen des Herzogthbums. — Ich 
bin zu Ende. 

Ladp (mit Sanftmuth und Hoheit). Es ift das erjte Dal, Walter, 
daß ſolche Neden an mich gewagt werden, und Sie find der ein— 
zige Menſch, dem ic) darauf antworte — Daß Sie meine Hand 
verwerfen, darum jchäß’ ih Sie. Daß Sie mein Den läjtern, 
vergebe ih Ihnen. Daß e3 Ihr Ernſt ift, glaube ich Ihnen 
niht. Wer fich herausnimmt, Beleidigungen diejer Art einer 
Dame zu jagen, die nicht mehr als eine Nacht braucht, ihn ganz 
zu verderben, muß diejer Dame eine große Seele zutrauen 
nder — von Sinnen fein. -— Daß Sie den Ruin des Landes 
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auf meine Bruſt wälzen, vergebe Ihnen Gott der Allmächtige, 
der Sie und mid) und den Fürſten einjt gegen einander jtellt! — 
Aber Sie haben die Engländerin in mir aufgefordert, und auf 
Vorwürfe diejer Art muß mein Vaterland Antwort haben. 

Serdinand (auf feinen Degen geſtützt). Ich bin begieria. 

Zadp. Hören Sie aljo, was ich außer Ihnen noch Niemand 
vertraute, —— einem Menſchen vertrauen will! — Ich 
bin nicht die Abenteurerin, Walter, für die Sie mich halten. 
Ich könnte groß thun und jagen: ich bin füritlihen Geblüts — 
aus des ee Anden Thomas Norfolk's Geſchlechte, der für die 
ſchottiſche Maria ein Opfer ward. — Dein Vater, des Königs 
oberiter Kämmerer, wurde bezüchtigt, in verrätheriihem Ver: 
nehmen mit Frankreich zu jtehen, durch einen Sprud der Parla— 
mente verdammt und enthauptet. — Alle unjere Güter fielen 
der Krone zu. Wir jelbjt wurden des Landes verwiejen. Meine 
Mutter jtarb am Tage der Hinrihtung. Ich — ein vierzehn: 
jähriges Mädchen — flohe nad Deutichland mit meiner Wärte— 
rin — einem Käjtchen Jumwelen — und diefem Familienkreuz, 
das meine jterbende Mutter mit ihrem legten Segen mir in den 
Bujen jtedte. 

Ferdinand (wird nachdenkend und heftet wärmere Blicke auf die Lady). 

Hadp (fährt fort mit immer zunehmenver Rührung). Krank — 
ohne Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine ausländifche 
Waiſe, kam ich nah Hamburg. Ich hatte nicht? gelernt als 
das Bißchen Franzöſiſch — ein wenig: Filet und den Flügel — 
deſto beſſer verjtund ih, auf Gold und Eilber zu fpeijen, unter 
damajtenen Deden zu jchlafen, mit einem Wink zehn Bediente 
fliegen zu maden und die Schmeicheleien der Großen Ihres 
Seäledts aufzunehmen. — Sechs Jahre waren ſchon hinge- 

weint. — Die legte Shmudnadel flog dahin — Meine Wärterin 
ſtarb — und jest führte mein Schidjal Jhren Herzog nad Ham: 
burg. Ich jpazierte damals an den Ufern der Elbe, jah in den 
Strom und een an zu phantajiren, ob diejes Waſſer 
oder mein Leiden das Tiefite wäre? — Der Herzog jah mic), 
verfolgte mih, jand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen 
und jhwur, daß er mi liebe. (Sie hält in großer Bewegung 
inne, dann fährt fie fort mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner 
glüdlichen Kindheit machten jetzt wieder mit verführendem Schim: 
mer auf — Schwarz wie das Grab graute mich eine trojtloje 
- Zufunft an — Mein Herz brannte nah einem Herzen — Ich 
Tant Br —— ſeinige. (Bon ihm wegftürzend.) Sept verdammen 
ie mi 
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Ferdinand (fehr bewegt, eilt ihr nach und hält fie zurüch. Lady! 


o Himmel! Was hör’ ih? Was that ih? — — Schredlich 
enthüllt fi mein Frevel mir. Sie fünnen mir nicht mehr ver- 
geben. 


Zadp (kommt zurüd und hat fih zu fammeln gefucht). Hören Sie 
weiter! Der Fürft überrajchte zwar meine wehrloje Jugend — 
aber das Blut der Norfolk empörte ſich in mir: Du eine geborne 
Fürſtin, Emilie, rief es, und jegt eines Fürften Concubine? — 
Stolz und Schidjal kämpften in meiner Bruſt, al3 der Fürft 
mic) hieher brachte, und auf einmal die ſchauderndſte Scene vor 
meinen Augen ſtand! — Die Wolluft der Großen diejer Melt 
it die nimmerjatte Hyäne, die fich mit Heikhunger Opfer ſucht. 
— Fürchterlich hatte fie Schon in diefem Lande gewüthet — hatte 
Braut und Bräutigam zertrennt — hatte ſelbſt der Ehen gött- 
liches Band zerrifien — — bier das ftille Glüd einer Familie 
gejchleift — dort ein junges, unerfahrnes Herz der verheerenden 
Peſt aufgeſchloſſen, und fterbende Schülerinnen ſchäumten den 
Namen Ihres Lehrers unter Flüchen und Zudungen aus — Ich 
jtellte mich zwiichen da3 Lamm und den Tiger, nahm einen fürjt- 
lihen Eid von ihm in einer Stunde der Leidenjchaft, und dieſe 
abſcheuliche Opferung mußte aufhören. 

Serdinand (rennt in der heftigften Unruhe durch den Saal). Nicht 
mehr, Milady! Nicht weiter ! 

Fady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Pla gemadt. Hof und Serail wimmelten jett von Staliens 
Auswurf. Flatterhafte Barijerinnen tändelten mit dem furcht- 
baren Scepter, und das Volk blutete unter ihren Launen — fie 
Alle erlebten ihren Tag! Ich jah fie neben mir in den Staub 
ſinken, denn ich war mehr Kofette als fie Alle. Ich nahm dem 
Tyrannen den Zügel ab, der wollüftig in meiner Umarmung er: 
ichlaffte — Dein Baterland, Walter, fühlte zum erjten Dial eine 
Menſchenhand und ſank vertrauend an meinen Buſen. (Baufe, 
worin fie ihm ſchmelzend anfieht.) D, daß der Wann, von dem id) 
allein nicht verfannt fein möchte, mich jegt zwingen muß, groß 
zu prahlen und meine jtille Tugend am Licht der Bewunderung 
u verjengen! — Walter, ich habe Kerker geiprengt — habe 
Lodesurtheile zerrifien und manche entjegliche Emigfeit auf Ga— 
leeren verkürzt. In unheilbare Wunden hab’ ich Doch wenig: 
ſtens ftillenden Balſam gegojjen — mächtige Frevler in Staub 
gelegt und die verlorne Sade der Unſchuld oft noch mit einer 

uhlerischen Thräne gerettet — Ha, Jüngling, wie ſüß war mj 
das! Wie jtolz fonnte mein Herz jede Anklage meiner fürſtlich 
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- Geburt widerlegen! — Und jegt fommt der Mann, der allein 
mir das Alles belohnen jollte — der Mann, den mein erichöpftes 
Schidjal vielleicht zum Erjag meiner vorigen Leiden ſchuf — der 
ale den ich mit brennender Sehnſucht im Traum ſchon ums 
alle — 

Serdinand (fällt ihre ins Wort, durch und durch erfchüttert). Zu 
viel! zu viel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie jollten 
Sich von Anklagen reinigen und maden mid) zu einem Ver— 
brecher. Schonen Sie — ich beihmwöre Sie — jchonen Sie 
— Herzens, das Beſchämung und wüthende Reue zer: 
reißen — 

Cady (hält feine Hand fer). Jetzt oder nimmermehr! Lange 
genug hielt die Heldin Stand — das Gewicht diejer Thränen 
mußt Du noch fühlen. (Im zärtlihften Ton.) Höre, Walter — 
wenn eine Unglüdlide — unwiderſtehlich, allmächtig an Dich ge— 
zogen — jih an Dich preßt mit einem Buſen voll glübender, 
unerjhöpflicer Liebe — Walter! — und Du jest nod) das alte 
Wort Ehre reist — wenn dieje Unglüdlicye — niedergedrüdt 
vom Gefühl ihrer Schande — de3 Laſters überdrüſſig — belden- 
mäßig emporgehoben vom Rufe der Tugend — ſich jo — in 
Deine Arme wirft (fie umfaßt ihn, beſchwörend und feierlich) — Durch 
Dich gerettet — durh Dich dem Himmel wieder geichenft 
jein will, oder (das Geſicht von ihm abgewandt, mit hohler, bebender 
Stimme) Deinem Bild zu entfliehen, dem fürdterlichen 
Auf der Verzweiflung gehorfam, in noch abjcheulichere Tiefen 
des Lajters wieder hinuntertaumelt — 

Serdinand (fi von ihr losreißend, in der ſchrecklichſten Bedrängniß). 
Nein, beim großen Gott! Ich fann das nicht aushalten — 
Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen auf mir — id muß 
Ihnen ein Gejtändniß thun, Lady! 

Zadp (von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, bei Allem, 
was heilig ift — in dieſem entieglihen Augenblid nit, wo 
mein derrilienes Herz an tauſend Dolditihen blutet — Sei’s 
Tod over Leben — ich darf es nicht — ich will es nicht hören ! 

Serdinand. Doch, doch, beite Lady! Sie müfjen es. 
Mas ich Ihnen jest jagen werde, wird meine Strafbarteit min: 
dern und eine warme Abbitte des Vergangenen jein — Ich 
babe mich in Ihnen betrogen, Milady — Ich erwartete — ich 

wünſchte, Sie meiner Verachtung würdig zu finden. Feſt ent: 
ſchloſſen, Sie zu beleidigen und Ihren Hab zu verdienen, kam 


ich her. — Gluͤcklich wir Beide, wenn mein Vorſatz us 


wäre! (Gr ſchweigt eine Weile, darauf leifer und fchüchterner.) 
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liebe, Milady — liebe ein bürgerlihes Mädchen — 
Louiſe Millerin, eines Muſikus Tochter. Eady wendet fid) bleich 
von ihm weg, er fährt Iebhafter fort.) Ich weiß, worein ich mich 
jtürze; aber wenn auch Klugheit die Leidenſchaft ſchweigen 
heißt, jo redet vie Pflicht deito lauter — Ich bin der Schuldige, 

zuerjt zerriß ihrer Unjchuld goldenen Frieden — wiegte 
ihr Der mit vermeljenen Hoffnungen und gab es verrätheriſch 
der wilden Leidenjchaft Preis. — Sie werden mid) an Stand 
— an Geburt — an die Örundjäße meines Vaterd erinnern — 
aber ich liebe. — Meine Hoffnung ſteigt um jo höher, je tiefer 
die Natur mit 3 ae zerfallen ijt. — Mein Entſchluß 
und das Vorurtheil! — Wir wollen jehen, ob die Mode oder 
die Menſchheit auf dem Plate bleiben wird. Eady hat ſich 
unterdeß bis an das äußerſte Ende des Zimmers zurücgezogen und hält das 
Geſicht mit beiden Händen bedeckt. Er folgt ihr dahtn.) Sie wollten 
mir etwas jagen, Milady? 

Cady (im Ausdruck des heftigften Leidens). Nichts, Herr von 
Walter! Nichts, als dab Sie Sid und mih und noch eine 
Dritte zu Grunde richten, 

Serdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir können mit einander nicht glücklich werden. 
Wir müffen doch der Boreiligfeit Ihres Vaters zum Opfer 
werden, Nimmermehr werd’ ich das Herz eines Mannes haben, 
der mir jeine Hand nur gezwungen gab. 

Serdinand. Gezwungen, Lady? Gezwungen gab? und 
alfo doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz erzwingen ? 
Sie einem Mädchen den Dann entwenden, der die ganze Welt 
dieſes Mädchens ift? Sie einen Mann von dem Mädchen 
reißen, das die ganze Welt diejes Mannes iſt? Sie, Milady 
— vor einem NAugenblid die bewundernswürdige Bri— 
tin? — Sie können das? 

Fadp. Weil ih es muß. (Mit Ernft und Stärke) Meine 
Leidenſchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit für Sie. Meine 
Ehre fann’s nicht mehr — Unſre Verbindung ift das Geipräd 
des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile des Spottes find 
auf mic) gejpannt. Die Beiyimpfung ijt unauslöſchlich, wenn 
ein Unterthan des Fürjten mich ausſchlägt. Nechten Sie mit 
Ihrem Vater! Wehren Sie Sich, jo gut Sie können ! — Ich laß 
alle Minen jprengen! (Sie gebt fehnell ab. Der Major bleibt in 
ſprachloſer Erftarrung fliehen. Pauſe. Dann ſtürzt er fort durch die 
Slügelthür.) 
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Bierfe Scene. 
Zimmer beim Diufifanten. 
Miller, Frau Diillerin, Louiſe treten auf, 


Miller (haftig ins Zimmer). Ich hab's ja zuvor gejagt! 

Zouife (fprengt ihn ängftlih an). Was, Vater, was? 

Miller (vennt wie toll auf und nieder). Meinen Staatsrock ber 
— hurtig — id muß ihm zuvorfommen — und ein weißes 
Manſchettenhemd! — Das hab’ ich mir gleich eingebildet ! 

Zouife. Um Öottesmwillen! Was? 

Millerin. Was giebt’3 denn? Was iſt's denn? 

Miller (wirft feine Verucke ins Zimmer). Nur gleich zum Frifenr 
das! — Was e3 giebt? or ven Spiegel geiprungen.) Und mein 
Bart ift auch wieder fingerslang. — Was es giebt? — Was 
wird’3 geben, Du Rabenaas? — Der Teufel iſt los, und Did) 
joll das Wetter ſchlagen! 

Frau. Da jehe man! Ueber mid muß glei Alles 
fommen, 

Miller. Weber Did? Ya, blaues Donnermaul! und 
über wen ander3? Heute früh mit Deinem diaboliſchen Junker 
= a ich's nicht im Moment gejagt? — Der Wurm hat ge: 

audert. 
ꝑ Frau. Ah was! Wie kannſt Du das wiſſen? 

Miller. Wie kann ich das wiſſen? — Da! — unter der 
zus ſpukt ein Kerl des Miniſters und fragt nad dem 

eiger. 
ouife. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit Deinen Vergißmeinnichts— 
Augen! Eacht voll Bosheit) Das hat jeine Richtigkeit, wen der 
Teufel ein Ei in die Wirthichaft gelegt hat, dem wird eine hübjche 
Tochter geboren — Fett hab’ ich's blanf. 

Srau. Woher weißt Du denn, daß e3 der Louije gilt? — 
Du kannſt dem Herzog recommendirt worden jein. Cr fann 
Dich ins Orcheiter verlangen. 

Miller (ipringt nad feinem Rohr). Daß Dich der Schwefel: 
regen von Sodom! — Orcheſter! — Fa, wo Du Kupplerin den 
Discant wirjt heulen, und mein blauer Hinterer ven Eontrebaß 
vorjtellen! (Wirft fi in feinen Stuhl.) Gott im Himmel! 

Zonife (feßt ſich todtenbleih nieder). Mutter! Vater! Warum 
wird mir auf einmal jo bange? 

Hiller (ipringt wieder vom Stuhl auf). Aber joll mir der Din- 

Schiller's Werte. ILL. 4 
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tenkledjer einmal in den Schuß laufen! — Soll er mir laufen ! 
— Es jei in diejer oder in jener Welt — Wenn ich ihm nicht 
Leib und Seele breiweich zufammendreiche, alle zehn Gebote und 
alle jieben Bitten im VBaterunfer und alle Bücher Mofts und 
der Bropheten aufs Leder jchreibe, daß man * blauen Flecken 
bei der Auf a en Todten noch jehen ſoll 

Stau. Bi, u und poltre Du! Das wird jekt den 
Zeufel — heiliger Herregott! Wo hinaus nun? 
Wie werden wir ale Ihaffen? Was nun anfangen? Bater 
Miller, jo rede doch! (Sie läuft heulend durchs Zimmer.) 

Miller. Auf der Stell zum Minijter will ih! Ich zuerft 
will mein Maul aufthun — ich jelbjt will es angeben. Du hajt 
e3 vor mir gewußt. Du hätteſt mir einen Wink geben können. 
Das Mädel hätt' ſich noch weiſen laſſen. Es wäre noch Zeit ge— 
weſen — aber nein! — Da hat ſich was makeln laſſen; da hat 
ſich was fiſchen laſſen! Da halt Du noch Holz obendrein zuge: 
tragen! — Jetzt ſorg' auch für Deinen Kuppelpelz ! Friß aus, 
wa3 Du einbrodteft! Ich nehme meine Tochter in Arm, und 
marſch mit ihr über die Grenze! 


Fünfte Scene. 


Serdinand von Walter ſtürzt erichroden und außer Athem ins Zimmer, 
Die Borigen, 


Serdinand. Mar mein Vater da? 

Louife (fährt mit Screen auf). Sein Vater! Allmäch— 

tiger Gott! 

Srau (ihlägt die Hande zufammen). Der PBräfident ! Es iſt! 

aus mit uns! 

Hiller (acht voll Bosheit). Gottlob! Gottlob! Da 

haben mir ja die Beicherung ! 

Serdinand (eilt auf Louifen zu und drückt fie ftarf in die Heno) 

Mein bit Du, und wärfen Höll' und Himmel fich zwiſchen ung ! 

Couiſe. Mein Tod it gewiß — Rede weiter — Du ſprachſt 

einen Shredlichen Namen aus — Dein Vater? 

Serdinand. Nichts! Nichts! Es ift überjtanden. Ach 
ab’ Dih ja wieder, Du ae mid ja wieder. D lab mid 
them jhöpfen an diejer Bruft! Es mar eine jchredliche 

Stunde. 
Couiſe. Welche? Du tödtejt mid) ! 
Serdinand (tritt zurück und fchaut fie bedeutend an). Cine Stunde, 
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Louiſe, wo zwiſchen mein Herz und Dich eine fremde Geftalt 
ji warf — wo meine Liebe vor meinem Gewifjen erblaßte — 
wo meineLouije aufhörte, ihrem Ferdinand Alles zu jein — — 

Zouife (finft mit verhülltem Gefiht auf den Seffel nieder). 

Serdinand (gebt ſchnell auf fie zu, bleibt ſprachlos mit ftarrem Blick 
vor ihr ftehen, dann verläßt er fie plöglich, in großer Bewegung). Nein! 
Nimmermehr! Unmöglih, Lady! Zu viel verlangt! Jh 
fann Dir diefe Unjchuld nicht opfern — Nein, beim unendlichen 
Gott! ich kann meinen Eid nicht verlegen, der mich laut wie des 
Himmels Donner aus diejem brechenden Auge mahnt — Lady, 
bli& Hierher — hierher, Du Rabenvater — Ich ſoll diejen 
Engel würgen? Die Hölle joll ich in diejen himmlischen Bujen 
jhütten? (Mit Entſchluß auf fie zueilend.) Ich will jie führen vor 
des Weltrichters Thron, und ob meine Liebe Verbrechen ist, joll 
der Ewige jagen. (Er fast fie bei ver Hand und Hebt fie vom Seſſel.) 
Falle Muth, meine Theuerſte! — Du haft gewonnen! Als 
Sieger fomm’ ich aus dem gefährlichiten Kampf zurüd ! 

Zouife. Nein! Nein! Verhehle mir nihts! Sprich e3 
aus, das entjegliche Urtheil! Deinen Vater nanntejt Du? 
Du nannteit die Lady? — Schauer des Todes ergreifen mich 
— Man jagt, fie wird beirathen. 

Serdinand (ftürzt betäubt zu Louiſens Fügen nieder). Mich, Un: 
glüdjelige! 

Couiſe (nad einer Baufe, mit ftillem, bebendem Ton und fehredlicher 
Ruhe). Nun — was erihred’ ich denn? — Der alte Mann dort 
hat mir’3 ja oft geiagt — ich hab’ es ihm nie glauben wollen. 
(Baufe. Dann wirft fie ih Millern laut weinend in den Arm.) Water, 
bier ift Deine Tochter wieder — PVerzeihung, Vater! — Dein 
Kind fann ja nicht dafür, daß diejer Traum jo ſchön war, und 
— — jo fürdterlid jegt das Etwachen — — 

Miller. Louile! Louife! — O Gott, fie ift von fih — 
Meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über den Verführer ! 
— Fluch über das Weib, das fie ihm kuppelte! 

Srau (wirft fi jammernd auf Louiſen). Merdien’ ich diejen 
Fluch, meine Toter? Vergeb's Ihnen Gott, Baron! — Was 
bat diejes Lamm gethan, a: Sie es würgen? 

Serdinand (fpringt an ihr auf, mit Entſchloſſenheit). Aber ich will 
feine Kabalen durchbohren — durchreißen will ich alle dieje 
eiſernen Ketten des Vorurtheils — Frei wie ein Mann will id 
wählen, daß dieje Inſektenſeelen am Rieſenwerk meiner Liebe 
hinaufſchwindeln. (Er will fort.) 

Louife (zittert vom © :jjel auf, folgt ifm). Bleib! Bleib! Wo: 

4 ” 


hin willft Du? — Bater — Mutter — in diefer bangen Stunde 
verläßt er ung! 

Frau ceilt ihm nad, hängt fih an ihn). Der Präſident wird 
hierher fommen — Er wird unjer Kind mißhandeln — Er wird 
uns mißhandeln — Herr von Walter, und Sie verlafjen uns? 

Miller (lat wüthend) Berläßt uns! Freilih! Warum 
nicht. — Sie gab ihm ja Alles hin! (Mit ver einen Hand den 
Major, mit der andern Louifen faffend.) Geduld, Herr! der Weg 
aus meinem Haufe geht nur über Dieje da — Grwarte erit 
Deinen Vater, wenn Du fein Bube bijt! Erzähl’ es ihm, wie 
Du Did in ihr Herz jtahlit, Betrüger, oder bei Gott! (Ihm feine 
Tochter zufchleudernd, wild und heftig.) Du jolljt mir zuvor dieſen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu Dir jo zu Schanden 
richtete ! 

nn (kommt zurüd und geht auf und ab in tiefen Gedanfen). 
Zwar die Gewalt des Präſidenten ift groß — Vaterrecht ift 
ein weites Wort — der Frevel jelbit kann ji in jeinen Falten 
verjteden, er fann es weit damit treiben — weit! — Doc) aufs 
Aeußerſte treibt's nur die Liebe — Hier, Louiſe! Deine Hand 
in die meinige! (Gr faßt diefe heftig) So wahr mich Gott im 
legten Hauch nicht verlaſſen joll! — Der Augenblid, der dieje 
wei Hände trennt, zerreißt auch den Faden zwiſchen mir und 

er Schöpfung! 

Zonife. Mir wird bange! Blid weg! Deine Lippen 
beben! Dein Auge rollt fürdterlihd — 

Serdinand. Nein, Louije! Zittre niht! E3 ift nicht 
MWahnfinn, was aus mir redet. Es iſt das köſtliche Geſchenk 
de3 Himmels, Entſchluß in dem geltenden Augenblid, wo die 
gepreßte Bruft nur durch etwas Unerhörtes fih Luft macht — 
Ich liebe a: Louiſe — Du jollit mir bleiben, Louiſe — Jetzt 
zu meinem Vater! (Er eilt fchnell fort und rennt — gegen den Prä— 
ſidenten.) 


Sechste Scene. 

Der Präſident mit einem Gefolge von Bedienten. Vorige. 
Hräfident (im Hereintreten). Da iſt er ſchon. 
Alle (erſchrocken). 
Ferdinand (weicht einige Schritte zurüc). Im Hauſe der Unschuld ! 
Präſident. Wo der Sohn Gehorjam gegen den Bater lernt? 
Serdinand. Laſſen Sie ung dad — — 
Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er ift der Bater ? 
Miller. Stadtmufifant Miller. 
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Präſident ur Frau). Sie die Mutter? 

Stau. Ad ja! die Mutter. 

Ferdinand (u Millern). Vater, bring Er die Tochter weg — 
ihr droht eine Ohnmacht. 

Dräfident. Ueberflüſſige Sorgfalt! Ich will fie anſtreichen. 
(Zu Louiſen.) Wie lang’ kennt Sie den Sohn des Vräſidenten? 

Kouife. Diefem babe ich nie nachgejragt! Ferdinand von 
Walter bejucht mich jeit dem November. 

Serdinand, Betet jie an. 

Dräfident. Pat Sie Berfiherungen ? 

Serdinand. or wenig Augenbliden die feierlichite im 
Angeſicht Gottes. 

Präfident (gornig zu feinem Sohn). Zur Beihte Deiner 
Thorheit wird man Dir jhon das Zeichen geben. (Zu Zonifen.) 
Sch warte auf Antwort. 

Louife. Er ſchwur mir Liebe. 

Serdinand. Und wird fie halten. 

Präfident. Muß ich befehlen, daß Du ſchweigſt? — Nahın 
Sie den Schwur an? 

Couiſe ärtlih). Ich erwiderte ihn. 

Serdinand (mit feiter Stimme. Der Bund ift geſchloſſen. 

Dräfident. ch werde das Echo hinauswerfen laflen. Gos— 
haft zu Louiſen.) Aber er bezahlte Sie doc) jederzeit baar? 

Couiſe (aufmerkfam). Dieje Frage veritehe ich nicht ganz. 

Dräfident (mit beißendem Laden). Nicht? Nun! ich meine 
nur — Jedes Handwerk hat, wie man jagt, jeinen goldenen 
Boden — auch Sie, hoff ih, wird Ihre Gunſt nicht verichentt 
haben — oder war's Ihr vielleicht mit dem bloßen Verſchluß 
gedient? Wie? 

Serdinand (fährt wie rajend auf). Hölle! was war das? 

Lonife um Major mit Würde und Unwillen).. Herr von Walter, 
jegt jind Sie frei. 

Ferdinand. Bater! Ehrfurcht befiehlt die Tugend auch 
im Bettlerkleid. & win 

Präfident (lacht lauter). Eine lujtige Zumuthung! Der Vater 
joll die Hure des Sohns reipectiven. 

Couiſe (ftürzt nieder). O Himmel und Erde! 

Serdinand (mit Lonifen zu gleicher Zeit, indem er den Degen nad 
dem Präfidenten zückt, ven er-aber fchnell wieder finfen läßt). Vater! Sie 
hatten einmal ein Leben an mich zu fordern — Es iſt bezahlt, 
(Den Degen einftestend.) Der Schuldbrief der lindlichen Pflicht liegt 
zerrijjen da — 


— 
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Miller (ver bis jet fucchtfam auf der Seite geftanden, tritt hervor in 
Bewegung, wechfeldmeife vor Wuth mit den Zähnen knirſchend und vor Angit 
damit Happernd). Euer Excellenz — Das Kind ijt des Vaters 
Arbeit — Halten zu Gnaden — Wer das Kind eine Mähre 
ſchilt, jchlägt den Vater ang Ohr, und Ohrfeig um Ohrfeig — 
Das ilt jo Tar bei uns — Halten zu Önaden. 

Frau. Hilf, Herr und Heiland! — est bricht auch der 
Alte los — über unjerm Kopf wird das Wetter zuſammen— 
ſchlagen! 

Präſident (der es nur halb gehört hat). Regt ſich der Kuppler 
auch? — Wir ſprechen uns glei, Kuppler. 

Miller. Halten zu Gnaden. ch heiße Miller, wenn Sie 
ein Adagio hören wollen — mit Buhlichaften dien’ ich nicht. 
Sp lang’ der Hof da noch Vorrat) hat, kommt die Lieferung nicht 
an ung ROM Halten zu Gnaden. 

Frau m des Himmels willen, Mann! Du bringſt Weib 
und Kind um. 

Serdinand. Gie jpielen hier eine Rolle, mein Vater, wobei 
Sie Sich wenigfteng die Zeugen hätten erjparen fönnen. 

Miller (kommt ihm näher, herzhafter). Deutſch und verjtändlid. 
— zu Gnaden. Euer Excellenz ſchalten und walten im 

and. Das ift meine Stube. Mein devotejte3 Compliment, 
wenn ich dermaleing ein Promemoria bringe, aber den unge: 
hobelten Saft werf' ih zur Thür hinaus — Halten zu Gnaden. 

Präfident wor Wuth blaß). Mas? — Was ift das? Critt 
ihm näher.) 

Miller Gicht fich fachte zurüc). Das war nur jo meine Mei— 
nung, Herr — Halten zu Gnaden. 

Präafident (in Blammen). 90, Spigbube! Ins Zuchthaus 
ſpricht Dich Deine vermeijene Meinung — Fort! Dan foll Ge- 
richtsdiener holen. (Einige vom Gefolg gehen ab; der Präfivent rennt 
voll Wuth dur; das Zimmer.) Water ins Zuchthaus — an den 
Pranger Mutter und Mete von Tochter! — Die Gerechtigkeit 
joll meiner Wuth ihre Arme borgen! Für diefen Schimpf muß 
ich Ichredliche Genugthuung haben — Ein ſolches Gefindel follte 
meine Blane zerichlagen und ungeftraft Vater und Sohn anein- 
ander beten? — Ha, Berfluchte! Sch will meinen Haß an 
Eurem Untergang jättigen, Die ganze Brut, Vater, Mutter und 
Tochter, will ich meiner brennenden Rache opfern ! 


— 
EI 


Serdinand (tritt gelaffen und ſtandhaft unter fie hin). O nicht doch! 


Seid außer Furcht! Ich bin zugegen. (Zum Praſidenten mit 
Unterwürfigfeit.) Heine Üebereilung, mein Bater! Wenn Sie Sic) 
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jelbjt lieben, feine Gewaltthätigfeit — E3 giebt eine Gegend in 
meinem Herzen, worin das Wort Vater noch nie gehört wor— 
den ift — Dringen Sie nicht bis in dieſe! 

Brafident. Nihtswürdiger! Schmeig! Reize meinen 
Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aus einer dumpfen Betäubung zu ſich ſelbſt). Schau 
Du nad Deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Deraog. — Der 
Leibſchneider — das hat mir Gott eingeblajen — der Leibſchnei— 
der lernt die Flöte bei mir. ES kann mir nicht fehlen beim Her: 
320g. (Er will geben.) 

Präfident. Beim Herzog, ſagſt Du? — Haft Du vergefjen, 
daß ich die Schwelle bin, worüber Du jpringen oder den Hals 
brechen mußt? — Beim Herzog, Du Dummkopf? — Verſuch' 
es, wenn Du, lebendig todt, eine Thurmböhe tief unter dem 
Boden, im Kerker liegjt, wo die Nacht mit der Hölle liebäugelt, 
und Schall und Licht wieder umkehren. Raßle dann mit Deinen 
Ketten und wimmre: Mir ijt zu viel gejchehen ! 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Serdinand (eilt auf Louifen zu, die ihm halb todt in den Arın fällt), 
Louiſe! Hilfe! Rettung! Der Schreden überwältigte fie. 

Miller (ergreift fein fpanifches Rohr, fekt den Hut auf und macht fich 
zum Angriff gefaßt). 

Frau (wirft fih auf die Kniee vor den Präfidenten). 

Dräfident (zu den Gerichtsvienern, feinen Orden entblöfend). Legt 

and an, im Namen des Herzogs! — Weg von der Metze, 
Sunge ! — Ohnmächtig oder nicht — Wenn ſie nurerjt das eijerne 
— um bat, wird man fie ſchon mit Steinwürfen auf— 
weden. 

Ssrau. Grbarmung, Ihro Ereellenz! Erbarmung! Er— 
barmung! 

Miller (eeißt feine Frau in die Höhe). Knie vor Gott, alte Heul- 
hure, und nicht vor — — Schelmen, weil ich ja doch ſchon ins 
Zudthaus muß! 

. Präfident (beißt die Lippen. Du fannjt Dich verrechnen, 
Bube! Es ſtehen noch Galgen leer! (Zu den Gerichtsdienern.) 
Mus ich es noch einmal jagen? 

Gerichtsdiener (ringen auf Louiſen ein). 

Serdinand (ipringt an ihr auf und ftellt fih vor fie, geimmig). Wer 


will was? Er zieht ven Degen ſammt der Scheide und wehrt fir mit 
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dem Gefäß.) Wag' es, ſie anzurühren, wer nicht auch die Hirn— 
ſchale an die Gerichte vermiethet hat! (Zum Präfidenten.) Schonen 
Sie Ihrer jelbjt! Treiben Sie mich nicht weiter, mein Vater! 

Präfident (rohend zu den Gerichtsvienern). Wenn Cud Euer 
Brod lieb ift, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Louiſen wieder an). 

Serdinand. Tod und alle Teufel! Ich age: Zurück! — 
Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit Sich felbjt! Treiben 
Sie mid nicht aufs Aeußerſte, Vater ! 

Präfident (aufgebracht zu den Gerichtötienern). Iſt das Euer 
Dienfteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen hitziger an). 

Serdinand. Wenn es denn fein muß (indem er den Degen zieht 
und Einige von denjelben verwundet), jo verzeih mir, Gerechtigkeit ! 

Prüfident (voll Zorn). Ich will doch fehen, ob auch ich diejen 
Degen fühle. (Er faßt Louifen felbft, zerrt fie in die Höhe und übergiebt 
fie einem Gerichtefnecht.) 

Ferdinand (acht erbitter). Dater, Vater! Sie machen hier 
ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, vie ſich jo itbel auf ihre 
Leute verftund und aus vollkommenen Henkersknech— 
ten ſchlechte Miniſter machte. 

Präſident (zu den Uebrigen). Fort mit ihr! 

Serdinand. Vater, fie joll an dem Pranger jtehn, aber mit 
— Major, des Präſidenten Sohn — Beſtehen Sie noch dar— 
auf? 

Präſident. Deſto poſſirlicher wird das Spectakel — Fort! 

Ferdinand. Vater! ich werfe meinen Officiersdegen auf 
das Mädchen — Beſtehen Sie noch darauf? 

Präſident. Das Porte-Epée iſt an Deiner Seite des 
Prangerſtehens gewohnt worden — Fort! Fort! Ihr wißt 
meinen Willen. 

Ferdinand (drückt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen mit einem 
Arm, mit dem andern zückt er den Degen auf ſie). Vater! Eh Sie 
meine Gemahlin beſchimpfen, durchſtoß' ich fie — Beſtehen Sie 
noch darauf? 

Präſident. Thu' es, wenn Deine Klinge auch ſpitzig iſt! 

Ferdinand (läßt Louiſen fahren und blickt fürchterlich zum Himmel). 
Du, Allmächtiger, biſt Zeuge! Kein menſchlich es Mittel ließ 
ich unverſucht — ich muß zu einem teufliſchen ſchreiten — 
Ihr führt ſie zum Pranger fort, unterdeſſen Gum Präfiventen ins 
Sbr rufeud) erzähl’ ich der Nefinenz eine Geſchichte, wie man 
Pröjident wird. Ab.) 
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Präſident (wie vom Blitz gerührt). Mas ift das? — Fer 
dinand ! — Laßt fie ledig! (Er eilt vem Major nach.) 


Dritter Akt. 
Erfte Scene. 


Saal beim Präfidenten. 
Der Präſident und Secrefär Wurm fommen. 


Präfident. Der Streid war verwünjdt. 

Wurm. Wie ich befürchtete, gnädiger Herr. Zwang er- 
bittert die Schwärmer immer, aber befehrt fie nie. 

Dräfident. Ich ke mein bejtes Vertrauen in diejen Anz 
ihlag gejegt. Schurtheilte jo: Wenn das Mädchen beſchimpft 
wird, muß er, als Dfficier, zurüdtreten.. 

Wurm. Ganz vortrefflih. Aber zum Beſchimpfen hätt 
es au fommen jollen. 

Präſident. Und doch — wenn ich es jegt mıt kaltem Blut 
überdenfe — Ich hätte mich nicht jollen eintreiben lajien. Es 
2 eine Drohung, woraus er wohl nimmermehr Ernjt gemacht 

ätte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht! Der gereizten Leiden— 
ſchaft iſt keine Thorheit zu bunt. Sie jagen mir, der Herr Major 
habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung geſchüttelt. Ich 
glaub’3. Die Grundjäge, die er aus Akademien hierher brachte, 
wollten mir gleich nicht recht einleudhten. Was jollten auch die 
phantajtiihen Träumereien von Seelengröße und perſönlichem 
Adel an einem Hof, wo die größte Weisheit diejenige it, im 
rechten Tempo, auf eine geſchickte Art Groß und Klein zu jein! 
Er iſt zu jung und Fi feurig, um Geihmad am langjamen, 
Frummen Gang der Kabale zu finden, und nichts wird ſeine Am— 
bition in Bewegung jegen, al3 was groß ilt und abenteuerlich. 

Präfident (vervriestih). Aber was wird dieje wohlmeije Anz 
merfung an unjerm Handel verbejiern ? . 

Wurm. Sie wird Euer Ercellenz auf die Wunde hinweiſen 
und auch vielleicht auf den Verband. Einen joldhen Charakter 
— erlauben Sie — hätte man entweder nie zum Bertrauten 
oder niemals zum Feind machen jollen. Cr verabſcheut das 

Mittel, wodurch Sie geitiegen find. Vielleicht war es bis jegt 
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nur der Sohn, der die Zunge des Verräthers band. 
Geben Sie ihm Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzuſchütteln; — 
machen Sie ihn durch wiederholte Stürme auf ver Leidenschaft 
glauben, daß Sie der zärtlihe Vater nicht find, fo dringen die 
Pflichten de3 Batrioten bei ihm vor. Ja, ſchon allein die jelt- 
jame Phantaſie, der Gerechtigkeit ein jo merkwürdiges Opfer zu 
bringen, könnte Reiz genug für ihn haben, jelbjt jeinen Bater zu 


jtürzen. 

Präfident. Wurm — Wurm — Er führt mich da vor einen 
entjeglihen Abgrund. 

Wurm. Ych will Sie zurüdführen, gnädiger Herr. Darf 


ich freimüthig reden ? 

Präſident (indem er ſich nieverfegßt). Wie ein Berdanmter zum 
Mitverdammten. 

Wurm. Mljo verzeihen Sie — Sie haben, dünft mich, der - 
biegjamen Hofkunſt den ganzen Präſidenten zu Danfen; 
warum vertrauten Sie ihr nicht aud) den Vater an? Ich be 
Jinne mid, mit welcher Offenheit Sie Ihren Vorgänger damals 
zu einer Bartie Biquet beredeten und bei ihm die halbe Nacht 
mit freundjchaftlihem Burgunder hinwegſchwemmten, und das 
war dod) die nämliche Nacı wo die große Mine losgehen und - 
den guten Mann in die Luft blajen jollte — Warum zeigten Sie 
Ihrem Sohne den Feind? Nimmermehr hätte diejer erfahren 
jollen, daß ich um Jeine Liebesangelegenheit wifje. Sie hätten 
den Roman von Seiten des Mädchens unterhöhlt und das Herz 
Ihres — behalten. Sie hätten den klugen General ge— 
ſpielt, der den Feind nicht am Kern ſeiner Truppen faßt, ſondern 
Spaltungen unter den Gliedern ſtiftet. 

en, Wie war das zu machen? 

urm. Auf die einfachite Art — und die Karten find noch 
nicht ganz vergeben. Untervrüden Sie eine Zeitlang, daß Sie 
Vater find ! eſſen Sie Sich mit einer Leidenſchaft nicht, die 
jeder Widerftand nur mächtiger machte — Ueberlaſſen Sie e3 
mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm auszubrüten, der fie 


erfrißt! 
andent. Ich bin begierig. 
Wurm. Ich müßte mid echt ‘auf den Barometer der 
Seele veritehen, oder der Herr Major ift in der Eiferſucht ſchreck— 
(ih wie in der Liebe. Machen Sie ihm das Mädchen verdäch- 
tig — — ng oder nicht. Gin Gran Hefe reicht hin, 
die ganze Maſſe in eine zerjtörende Gährung zu jagen. 
Prafident. Aber woher diejen Oran nehmen 
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Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bor allen Dingen, 
gmäbiger.Derr, erklären Sie Sich mir, wie viel Sie beider fernern 
eigerung des Majors auf dem Spiel haben — in welchem 
Grade es Ihnen wichtig it, ven Roman mit dem Bürgermädchen 
zu endigen und die Verbindung mit Lady Milford zu Stande zu 
bringen ? 

Präſident. Kann Er nod fragen, Wurm? — Dein ganzer 
Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie mit der Lady zurüdgeht, 
und wenn ich den Major zwinge, mein Hals. 

Wurm (munter). Jetzt haben Sie die Gnade und hören! — 
Den Herrn Major umſpinnen wir mit Lift. Gegen das Mäd— 
hen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Hilfe. Wirdictiren 
ihr ein Billetdour an eine dritte Berjon in die 
Federund jpielen das mit guter Art dem Majorin 
die Hände. 

Dräfident. Toller Einfall! Als ob fie jich jo geihwind hin 
bequemen würde, ihr eigenes Todesurtheil zu jchreiben ! 

Wurm. Sie muß, wenn Sie mir freie Hand laſſen wollen. 
Ich kenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat nicht mehr 
als zwei tödtlihe Seiten, duch welche wir ihr Gewiſſen be- 
ftürmen können — ihren Vater und den Major. Der Letztere 
bleibt gan und gar aus dem Spiel; dejto freier können wir mit 
dem Muſikanten umſpringen. 

Präſident. Als zum Exempel? 

Wurm. Nah dem, was Euer Excellenz mir von dem Auf- 
tritt in feinem Haufe gejagt haben, wird nichts leichter jein als 
den Vater mit einem Halsprocek zu bedrohen. Die Berjon des 
Günſtlings und Siegelbewahrers ift gewiſſermaßen der Schatten 
der Majejtät. — Beleidigungen gegen Jenen jind Verletzungen 
diejer. — Wenigſtens will id) den armen Schächer mit diejem 
zujammengeflidten Kobold durd ein Nadelöhr jagen. 

Präfident. Doch — ernithaft dürfte der Handel nicht 
werden. 

Wurm. Ganz und gar niht — Nur in jo weit als es 
nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben — Wir jegen 
aljo in aller Stille den Muſikus feſt — die Noth um jo dringen: 
der zu machen, fönnte man auch die Mutter mitnehmen, — ſprechen 
von peinlicher Anklage, von Schaffot, von ewiger Feſtung, und 
Denen den Brief der Tochter zur einzigen Bedingniß jeiner 

efreiung. 

Be: Gut! Gut! ch veritehe. . 

urm. Sie liebt ihren Bater — bis zur Leidenjhaft, möcht’ 
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ih jagen. Die Gefahr ſeines Lebens — feiner Freiheit zum 
Dlindejten — die Vorwürfe ihres Gewiſſens, den Anlaß dazu 
gegeben zu haben — die Unmöglichkeit, den Diajor zu bejigen 
— endlid die Betäubung ihres Ropfg, die ih auf mich nehme 
— 25 fann nicht Fehlen — fie muß in. die Falle gehn. 

Präſident. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf der Stelle 
Wind davon haben? Wird er nicht wüthender werden? 

Wurm. Das lajlen Sie meine Sorge fein, anädiger Herr 
— Bater und Mutter werden nicht eher freigelaflen, bis Die 
ganze Familie einen förperlichen Eid darauf abgelegt, den ganzen 
Borgang geheim zu halten und den Betrug zu bejtätigen. 

Wrafident. Einen Eid? Was wird ein Eid frugten, 
Dummkopf? 

Wurm. Nichts bei uns, gnädiger Herr! Bei dieſer 
Menſchenart Alles — Und ſehen Sie nun, wie ſchön wir Beide 
auf dieſe Manier zum Ziel kommen werden — Das Mädchen 
verliert die Liebe des Majors und den Ruf ihrer Tugend. 
Pater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und durch und 
durch weich gemacht von Schidjalen diejer Art, erkennen ſie's 
noch zulegt für Erbarmung, wenn ich der Tochter durch meine 
Hand ihre Keputation wieder gebe. 


Pröſident (lacht unter Kopfſchütteln). Na, ich gebe mich Dir. 


überwunden, Schurfe! Das Gemweb’ iſt jataniieh fein. Der 
Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun ift die Frage, an 
wen das Billet muß gerichtet werden? Mit wem wir fie in 
Verdacht bringen müſſen? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den Entſchluß 
Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles verlieren muß | 

Präſident (nad einigem Nachdenken). Ich weiß nur den Hof: 
marſchall. 

Wurm (uckt vie Achſel). Mein Geſchmack wär’ er nun frei— 
lich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Präſident. Und warum nicht? Wunderlich! Eine blen— 
dende Garderobe — eine Atmoſphäre von Eau de mille fleurs 
und Bilam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll Ducaten 
— und Alles das jollte die Delicatejle einer bürgerlichen Dirne 
nicht endlich beitechen fönnen? D, guter Freund! jo jerupulös 
ijt die Eiferſucht niht! Ich Ichide zum Marſchall. (Ktingelt.) 

Wurm. LUnterdejien, daß Guer Greellenz diejes und die 
Gefangennehmung des Geigers bejorgen, werd’ ich hingehen 
und den bewußten Liebesbrief aufjegen. 

Hröfident Gum Screibepult gehend). Den Er mir zum Dur: 
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leſen beraufbringt, jobald er zu Stand fein wird. (Wurm gebt ab. 
Der Präfident ſetzt ſich zu ſchreiben; ein Kammerbiener fommt; er fteht auf 


und giebt ihm ein Papier.) Diejer Verhaftsbefehl muß ohne Auf: 


ſchub in die Gerihte — ein Andrer von Euch wird den Hofmar- 
ſchall zu mir bitten. 
Auammerdiener. Der gnädige Herr find jo eben hier ange: 


ahren. 
—5 Noch beſſer — aber die Anſtalten ſollen mit 
Vorſicht getroffen werden, jagt Ihr, das fein Aufitand erfolgt. 
Aammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Ercellenz ! 
Präfident. Berjteht Ihr? Ganz in der Stille. 
Aammerdiener. Ganz gut, Ihr' Ercellen;. (16. 


Zweite Scene. 
Der Brajident und der Hofmarſchall. 


Hofmarſchall (eilfertig). Nur en passant, mein Belter! — 
Mie leben Sie? Wie befinden Sie Sich? — Heute Abend üft 
große Opera Dido — das jüperbeite Feuerwert — eine ganze 
— brennt zuſammen — Sie ſehen ſie doch auch brennen? 

as? 

Dräfident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem eigenen 
Hauje, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft ninnmt — Sie 
fommen erwünſcht, lieber Marigall, mir in einer Sache zu 
vathen, thätig zu helfen, die uns Beide pouffirt oder völlig zu 
Grund richtet. Seten Sie Sich! 

HZofmarfhal. Machen Sie mir nicht Angſt, mein Süßer! 

Präſident. Mie gejagt — pouffirt oder ganz zu Grund 
richtet. Sie wiſſen mein Project mit dem Major und der Lady. 
Sie begreifen au, wie unentbehrlich e$ war, unjer Beider 
Glüd zu firiren. Es fann Alles zujammenfallen, Kalb. Mein 
Ferdinand will nicht. 

Hofmarfhal. Wil niht — will nicht — ich hab's ja in 
der ganzen Stadt ſchon herumgejagt! Die Mariage ift ja in 
Jedermanns Munde. 

— Sie können vor der ganzen Stadt als Wind: 
macher daftehen. Er liebt eine Andere. 

Zofmarfihall. Sie jherzen. Iſt das auch wol ein Hin: 
derniß ? 

Präſident. Bei dem Trogfopf das unüberwindlichite. 

en Gr jollte jo wahnfinnig fein und fein Fortune 
von jich jtoßen? Was? 


Kae ee ae rat; 
— FE 






—B F 
SE N 


62 Rabafe und Liebe. 3.Aft,2. Scene 

Präfident. Fragen Sie ihn das und hören Sie, was er 
antıvortet ! 

Hofmarfchall. Aber, mon Dieu! was fann er denn ant: 
worten? 

Präſident. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen ent— 
decken wolle, wodurch wir geſtiegen ſind — daß er unſere fal— 
ſchen Briefe und Quittungen angeben — daß er uns Beide ans 
2 liefern wolle — das kann er antworten. 

Hofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? 

Drafident. Das hat er geantwortet. Das war er Jon 
Millens ins Werk zu richten — Davon hab’ ich ihn faum noch 
durch meine höchſte Erniedrigung abgebradt. Was wijjen Sie 
hierauf zu jagen? 

Hofmarſchall (mit einem Schafsgefit). Mein Berjtand ſteht 


till. 

Zräfident. Das könnte noch hingehen. Aber zugleich hin— 
terbringen mir meine Spione, daß der Oberjchent von Bod 
auf dem ——— ſei, um die Lady zu werben. 

Hofmarſchall. Sie machen mich raſend. Wer ſagen Sie? 
Von Bock, ſagen Sie? — Wiſſen Sie denn auch, daß wir Tod— 
feinde zuſammen ſind? Wiſſen Sie auch, warum wir es ſind? 

Präſident. Das erſte Wort, das ich höre. 

Hofmarſchall. Beſter! Sie werden hören und aus der 
Haut werden Sie fahren — wenn Sie Sich noch des Hofballs 
entfinnen — — e3 geht jeßt ins einundzwanzigſte Jahr — willen 
Sie, worauf man den erjten Englischen tanzte, und dem Grafen 
von Meerihaum das heiße Wachs von einem Kronleuchter auf — 
J— Domino tröpfelte — Ad Gott, das müfjen Sie freilich noch 
wijjen ! 

Drafivent. Mer könnte jo was vergeſſen? 

Aofmarfchall.e Sehen Sie! Da Hehe Prinzeſſin Amalie 
in der Hitze des Tanzes ein Strumpfband verloren. — Alles 
fommt, wie begreiflich ift, in Allarm — von Bod und id — wir 
waren noch N — mir friehen durch den ganzen 
Redoutenjaal, das Strunpfband zu ſuchen — endlich) erblick 
ich's — von Bock merkt's — von Bock darauf zu — reißt es mir 
aus den Händen — ich bitte Sie! — bringt's der Prinzeſſin und 
Baum mir glüdlihd das Compliment weg. — Was denken 
Sie: 

Drafident. Jmpertinent ! 

Hofmarſchall. Schnappt mir das —— weg — Ich 
meine, in Ohnmacht zu ſinken. Eine ſolche Malice iſt gar nicht 
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erlebt worden. — Endlich ermann’ ich mich, nähere mid) Ihrer 
Durchlaucht und jprede: Gnädige Frau! von Bod war jo 
glücklich, Höchſtdenenſelben das Strumpfband zu überreichen ; 
aber wer das Strumpfband zuerjt erblidte, belohnt fih in der 
Stille und ſchweigt. 

Drafident. Bravo, Marihall! Braviffimo ! 

Zofmarfchall. Und ſchweigt — Aber ich werd’ dem von 
Bod bis zum jüngjten Gerihte noch nachtragen — der nieder: 
teächtige, kriechende Schmeichler! — Und das war no nit 
genug— Wie wir Beide zugleich auf das Strumpiband zu Boden 
fallen, wiſcht mir von Bock an der rechten Frijur allen Puder 
weg, und ich bin ruiniert auf den ganzen Ball. 

Präſident. Das ift der Mann, der die Milford heirathen 
und die erite Perſon am Hof werden wird. 

Hofmarfhall. Sie jtoßen mir ein Mefjer ins Herz. Wird? 
wird? Warum wird er? Wo it die Nothwendigteit? 

Präfident. Weil mein Ferdinand nicht will, und jonjt Keiner 
jich meldet. 

Hofmarfchall. Aber willen Sie denn gar fein einziges 
Mittel, den Major zum Entihluß zu bringen? — — Sei's aud) 
noch jo bizarr, jo verzweifelt! — Was in der Welt fann jo 
widrig jein, das uns jegt nicht willtommen wäre, den verhaßten 
von Bod auszujtechen ! 

Drafident. Ich weiß nur eines, und das bei Ihnen 


teht. 

Hofmarſchall. Bei mir ſteht? Und das iſt? 

Dräfident. Den Major mit jeiner Geliebten zu entzweien. 

Hofmarfchall. Zu entzweien? Wie meinen Sie das? — 
und wie mad’ id) das? 

Präafident. Alles ift gewonnen, jobald wir ihm das Mäd— 
hen verdächtig maden. 

Hofmarſchall. Daß fie ſtehle, meinen Sie? 

Präfident. Ach nein doch! Wie glaubte er das? — daß 
fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarſchall. Diejer Andre? 

Präfident. Müßten Sie jein, Baron. 

Hofmarfhall. Ich jein? Ich? — Sit fie von Adel? 

Präfident. Wozu das? Welcher Einfall! — Eines Mus 
ſikanten Tochter. 

Hofmarfchall. Bürgerlihb aljo? Das wird nicht an— 
gehen. Mas? 

Präfident. Was wird nicht angehen? Narrenspojjen! 
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Wem unter der Sonne wird es einfallen, ein Paar runde Wan— 
gen nach dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarſchall. Aber bedenken Sie doch, ein Ehmann! Und 
meine Reputation bei Hofe! 

Präſident. Das iſt was Anders. Verzeihen Sie! Ich 
habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen der Mann von un— 
beſcholtenen Sitten mehr iſt als der von Einfluß. 
Wollen wir abbrechen! 

Hofmarſchall. Seien Sie klug, Baron! Es war ja nicht 
jo veritanden. 

Präſident (feoftig). Nein — nein! Sie haben vollfommen 
Recht. Ich bin eg auch müde. ch lafle den Karren jtehen. 
Dem von Bod wünſch' ih Glüd zum Premierminifter. Die 
Welt ift noch anderswo. Ich fordre meine Entlafjung vom 
Herzog. 

Hofmarſchall. Und ih? — Sie haben gut ſchwatzen, Sie! 
Sie jind ein Stwirter! Aber ich — mon Dieu! was bin 
dann ich, wenn mich Seine Durchlaucht entlafjen? 

Präſident. Ein Bonmot von vorgejtern. Die Mode vom 
vorigen Jahr. 

Zoſmarſchall. Ich beihwöre Sie, Theurer, Goldner! — 
en Sie diejen Gedanken! Ich will mir ja Alles gefallen 
allen. 

Präſident. Mollen Sie Ihren Namen zu einem Rendez- 
— hergeben, den Ihnen dieſe Millerin ſchriftlich vorſchlagen 
oll? 

Aofmarfhall. In Gottes Namen! ch will ihn hergeben. 

Zrüfident. Und den Brief irgendwo herausfallen a 
wo er dem Major zu Geficht fonimen muß ? 

Zofmorfchal. Zum Erempel auf der Barade will ich ihn, 
als von ungefähr, mit dem Schnupftuch herausichleudern. 

Präſident. Und die Rolle ihres Liebhabers gegen den 
Major behaupten? 

Hofmarſchall. Mort de ma vie! Ich will ihn ſchon waschen ! 
Ich will vem Najeweis den Appetit nah meinen Amouren 
verleiden. 

Hräfivent. Nun geht's nah Wunſch. Der Brief muß no 
heute gejchrieben jein. Sie müſſen vor Abend noch herfommen, 
ihn abzuholen und Ihre Rolle mit mix zu berichtigen. 

Hofmarfchall. Sobald ich jechzehn Viſiten werde gegeben 
haben, die von allerhöchſter Importance find. —— Sie 
alſo, wenn ich mid) ohne Aufſchub beurlaube! (Gekt.) 
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Präſident (tingelt). Ich zähle auf Ihre Verſchlagenheit, 
Marſchall. 
Hofmarfcall (ruft zuruch. Ah, mon Dieu! Sie kennen 
mid) ja. 
Dritie Scene. 
Der Vräjident und Wurm. 


Wurm. Der Geiger und jeine Frau find glüdlih und ohne 
alles Geräuſch in Berbaft gebracht. Wollen Euer Ercellenz jest 
den Brief überlejen? 

Präſident (nachdem er geleſen). Herrlih! Herrlich, Secretär! 
Auch der Marjchall hat angebiſſen ! — Ein Gift, wie das, müßte 
die Gejundheit jelbit in eiternden Ausjag verwandeln — Nun 
gleich mit den Vorichlägen zum Bater und dann warm zu der 
Tochter! (Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Bierfe Scene. 
Zimmer in Miller's Wohnung. 
Louiſe und Ferdinand. 


Zouife. Ich bitte Dih, höre auf! Ich glaube an feine 
glüdlihen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen ſind gelunfen. 
Serdinand. So find die meinigen geitiegen. Mein Vater 
ijt aufgereizt. Mein Vater wird alle Geſchütze gegen uns richten. 
Er wird mich zwingen, den unmenſchlichen Sohn zu maden. Ich 
jtehe nicht mehr für meine findlihe Brliht. Wuth und Ber: 
zweiflung werden mir das jhwarze Geheimniß jeiner Mordthat 
erprejlen. Der Sohn wird den Bater in die Hände des Henkers 
liefern — Es ilt die höch ſte Gefahr — — und die höchſte Ge— 
fahr mußte da jein, wenn meine Liebe den Riejeniprung wagen 
jollte. — — Höre, Louije ! — Ein Gedanke, groß und vermeſſen 
wie meine Leidenihaft, drängt jih vor meine Seele — Du, 
Louiſe, und ih und die Liebe! — — liegt nit in diejem 
Hirte der ganze Himmel? oder braudjt Du noch etwas Vierte 
dazu? 
— Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaſſe über das, 
was Du ſagen willſt. 

Ferdinand. Haben wir an die Welt feine Forderung mehr, 
warum denn ihren Beifall erbetteln? Barum wagen, wo nichts 
gewonnen wird, und Alles verloren werden kann? — Wird 
dieſes Auge nicht eben jo jhmelzend junfeln, ob es im Rhein 
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oder in der Elbe fich jpiegelt oder im baltischen Dieer? Mein 
Baterland ift, wo mich Xouife liebt. Deine Fußſtapfe in wilden, 
jandigen Wülten 'mir interejjanter als das Münſter in meiner 
Heimath. — Werden wir die Pracht der Städte vermiſſen? Wo 
wir fein mögen, Louiſe, geht eine Sonne auf, eine unter — 
Schauſpiele, neben welchen der üppigite Schwung der Künite 
verbladt. Werden wir Gott in feinem Tempel mehr dienen, jo 
ziehet die Nacht mit begeiſternden Schauern auf, der wechjelnde 
ond predigt uns Buße, und eine andädtige Kirche von Gter- 
nen betet mit und. — Werden wir uns in Geipräden der Liebe 
erihöpfen? — Ein Lächeln meiner Louife ijt Stoff für Jahr: 
hunderte, und der Traum de3 Lebens iſt aus, bis ich Diele 
Thräne ergründe. 
i — Und hätteſt Du ſonſt keine Pflicht mehr als Deine 
Liebe? 

Ferdinand (ie umarmend). Deine Ruhe iſt meine heiligſte. 

Couiſe (fehr ernfthaft). So ſchweig und verlaß mich — Ich 
habe einen Vater, der fein Vermögen hat als dieſe einzige 
Tochter — der morgen jechzig alt wird — der der Rache des 
Präſidenten gewiß ijt. — 

Serdinand (fällt rafch ein). ‚Der ung begleiten wird. Darum 
feinen Einwurf mehr, Liebe! ch gehe, mache meine Koitbar: 
feiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Bater. Es iſt er- 
laubt, einen Räuber zu plündern, und find jeine Schäße nicht 
Blutgeld des Baterlands? — Schlag ein Uhr um Mitternacht 
Eu ein Wagen hier anfahren. hr werft Euch hinein. Wir 
fliehen. 

LCouiſe. Und der Fluch Deines Vaters uns nah? — Ein 
Fluch, Unbejonnener, den aud Mörder nie ohne Erhörung 
ausiprechen, den die Rache des Himmels auch dem Dieb auf dem 
Rade hält, der uns Flüchtlinge unbarmherzig, wie ein Gejpenft, 
von Meer zu Meer jagen würde? — Nein, mein Geliebter ! 
Wenn nur ein — Dich mir erhalten kann, ſo hab' ich noch 
Stärke, Dich zu verlieren. 

Ferdinand (fteht ſtill und murmelt düſter). Wirklich? 

Louiſe. Verlieren! — O, ohne Grenzen entſetzlich iſt 
der Gedanke — gräßlich genug, den unſterblichen Geiſt zu durch— 
bohren und die glühende Wange der Freude zu bleichen. — 
Ferdinand! Dich zu verlieren! — Doch, man verliert ja nur, 
was man beſeſſen hat, und Dein Herz gehört Deinem Stande 
* A Anſpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd geb’ ich 
ihn auf, 
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Serdinand (das Geficht verzerrt und an der Unterlirpe nagend). 
Giebſt Du ihn auf? 

Zouife. Nein! Sieh mid an, lieber Walter! Nicht fo 
bitter die Zähne gefniriht! Komm! Laß mid jetzt Deinen jter- 
benden Muth durch mein Beilpiel beleben! Lab mich die Heldin 
diejes Augenblids jein — einem Bater den entflohenen Sohn 
wieder ſchenken — einem Bündniß entjagen, das die Fugen der 
Bürgerwelt auseinander treiben und die allgemeine ewige Ord— 
nung zu Grunde Itürzen würde — Sch bin die Verbrederin — 
mit — thörichten Wünſchen hat ſich mein Buſen getragen — 
mein Unglück iſt meine Strafe, ſo laß mir doch jetzt die ſüße, 
ſchmeichelnde Tauſchung, dab es mein Opfer war — Wirſt Du 
mir dieſe Wolluſt mißgönnen? 

Ferdinand (hat in der Zerſtreuung und Wuth eine Violine ergriffen 
und auf derfelben zu fpielen verfucht — Jetzt zerreißt er die Saiten, zer— 
ſchmettert das Inftrument auf dem Boden und bridt in ein lautes Ge— 
lächter aus). 

Couiſe. Walter! Gott im Himmel! Was joll das? — Er: 
manne Dih! — Faflung verlangt diefe Stunde — es iſt eine 
trennende. Du hait ein Herz, lieber Walter. Ich kenne 
es. — Warm wie das Leben iſt Deine Liebe, und ohne Schran- 
fen wie's Unermeßlide — Schenke jie einer Edeln und Wür— 
digern — ſie wird die Glücklichſten um® Geſchlechts nicht be= 
neiden — — (Thränen unterdrüdend.) ich jollit Du nicht mehr 
jehn — Das eitle, beitrogene Mädchen vermeine jeinen Gram in 
einjamen Mauern, um jeine Thränen wird ſich Niemand be- 
fümmern — Leer und erjtorben ijt meine Zukunft — Doc werd’ 
ih noch je und je am verwelften Strauß der Vergangenheit 
riechen. (Indem fie ihm mit abgewandtem Geficht ihre zitternde Hand 
giebt.) Leben Sie wohl, Herr von Walter ! 

Ferdinand (Ipringt aus feiner Betäubung auf). Ach entfliehe, 
Louiſe. Wirſt Du mir wirklich nicht folgen? 

Couiſe (bat fi im Hintergrund des Zimmers niedergefeßt und hält 
das Gefiht mit beiden Händen bedeckt). Meine Pflicht heißt mid) 
bleiben und dulden. 

Serdinand. Schlange, Du lügſt. Dich feſſelt was Anders hier. 

Louife (im Ton des tiefften inwendigen Leidens). Bleiben Sie bei 
diejer Vermuthung — fie macht vielleicht weniger elend. 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen —5— Liebe! — Und mich 
= das Märchen blenden? — Ein Liebhaber fejlelt Did, und 

eh über Did und ihn, wenn mein Verdacht fich beitätigt! 
(Seht ſchnell ab.) 
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Fünfte Scene. 
Louiſe allein. 


(Sie bleibt noch eine Zeit lang ohne Bewegung und ftumm in dem Seflel 
liegen, endlich ftebt fie auf, fommt vorwärts und fieht furchtfam herum.) 


Zonife. Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater ver: 
ſprach, in wenigen Minuten zurüd zu jein, und jhon find fünf 
volle fürchterliche Stunden vorüber — Wenn ihm ein Unfall — 
Wie wird mir? — Warum geht mein Odem jo ängitlih ? 

(Segt tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund ftehen, ohne 
von ihr bemerkt zu werden.) 

Es it nichts Wirkliches — Es iſt nichts als das ſchaudernde 
Gaukelſpiel des erhitzten Geblüts — Hat unſere Seele nur ein— 
mal Entſetzen genug in ſich getrunken, ſo wird das Aug in jedem 
Winkel Geſpenſter Febr. 


Sechste Scene. 
Louiſe und Secretär Wurm. 


Wurm (fommt näher). Guten Abend, Jungfer ! 

Louiſe. Gott! Wer jpriht da? (Sie dreht fih um, wird dem 
Secretär gewahr und tritt erſchrocken zurüd.) Schrecklich! Schrecklich! 
Meiner ängſtlichen Ahnung eiltſchon die unglüdjeligite Erfüllung 
nad. (Zum Serretär mit einem Blick voll Verachtung. Suchen Sie 
etwa den Bräfiventen? Er ijt nicht mehr da. 

Wurm. Jungfer, ich Juche Sie ! 

Zouife. So muß ich mich wundern, daß Sie nicht nad) dem 
Marftplaß gingen. 

Wurm. Warum eben dahin? 

Zouife. Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen. 

x en Mamjell Dillerin, Sie haben einen falſchen Ber: 
ad — 

Louife (unterdrückt eine Antwort). Was ſteht Ihnen zu Dienjten ? 

Wurm. Ich komme, geſchickt von Ihrem Bater. 

Couiſe (beitürzt). Don meinem Vater? — Wo ijt mein 
Dater? 

Murm. Wo er nicht gern ift. 

Zouife. Um Gotteswillen! Geihwind! Mich befällt eine 
üble Ahnung — Wo ijt mein Bater? 5 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie e3 ja willen wollen. 

Couiſe (mit einem Blif zum Himmel). Das noch! Das aud 
noch! — — Im Thurm? Und warum im Thurm? 
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Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Loutfe. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der Perſon 
feines Stellvertreter — | 

Louife. Was? Was? D ewige Allmadt! 

Wurm. Auffallend zu ahnden beichlojien hat. 

Louife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, freilich), 
mein Herz hatte noch außer dem Major etwas Theures — das 
durfte nicht übergangen werden — Verlegung der Majeſtät — 
Himmliſche Vorfiht! Nette! o, rette meinen ſinkenden Glauben! 
— Und Ferdinand ? 

Wurm. Wählt Lady Milford oder Fluch und Enterbung. 

Couiſe. Entjeglihe Freiheit! — Und doch — doch üt er 
glüdliher. Er hat feinen Vater zu verlieren. Zwar feinen 
haben ijt Verdammniß genug! — Mein Bater auf Verlegung 
der Majeltät — mein Geliebter die Lady oder Fluch und Ent: 
erbung — Wahrlid, bewundernswerth! Eine vollfonimene 
Büberet ift auch eine Vollkommenheit — Bolllommenheit? Nein! 
dazu fehlte noch etwas — — Wo ijt meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. 

Zouife (mit fchmerzvollem Lächeln). Jetzt ift es völlig ! — Völlig, 
und jest wär’ ich ja frei — Abgeihält von allen Brlichten — 
und Thränen — und Freuden — abgeihält von der Vorſicht. 
Ich brauch' fie ja nicht mehr — Schreckliches Stillichweigen.) Haben 
Sie vielleicht noch eine Zeitung? Reden Sie immerhin. est 
fann ich Alles hören. 

Wurm. Was geihehen it, willen Sie. 

Zouife. Alſo niht, was noh fommen wird? (Miederum 
PBaufe, worin fie ven Serretär von oben big unten aniteht.) Armer 
Menſch! Du treibjt ein trauriges Handwerk, wobei Du un— 
möglich jelig werden kannſt. Unglüdlide machen, iſt jehon 
Ichredlih genug, aber gräßlich it's, es ihnen verfündigen 
— ihn vorzujingen, den Eulengejang, dabei zu itehn, wenn das 
blutende Herz am eilerren Schaft der Nothmwendigfeit 
zittert, und Chriſten an Gott zweifeln. — Der Himmel bewahre 
mi! Und würde Dir jeder Angittropfe, den Du fallen ſiehſt, 
mit einer Tonne Goldes aufgewogen — ich möchte nicht Du jein 
— — Ras fann no geichehen ? 

Wurm. Ich weiß nicht. 

Zouife. Sie wollen es nicht wiſſen? — Diefe lichticheue 
Botichaft fürchtet das Geräujch der Worte, aber in der Grabes— 
ſtille Ihres Gelichts zeigt fi mir das Geſpenſt — Was iſt noch 
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übrig?— Sie ſagten vorhin, der hetzeg wolle es auffallend 
ahnden? Was nennen Sie auffallend? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr! 

Couiſe. Höre, Menſch! Du gingſt beim Henker zur Schule. 
Wie verjtündejt Du ſonſt, das Eiſen erſt langjam bedächtlich an 
ven knirſchenden Gelenken binaufzuführen und das zudende 
2 mit dem Streich der Erbarmung zu neden? — Welches 

hidjal wartet auf meinen Bater? — Es ift Tod in dem, was 
Du lachend jagt; wie mag das ausjehen, was Du an Did 
hältſt? Sprich es aus! Laß mid fie auf einmal haben, die 
ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen Vater? 

Wurm. Gin Criminal-Proceß. 

Zouife. Was iſt aber das? — Ich bin ein unwiſſendes, un- 
Ihuldiges Ding, verjtehe mich wenig auf Eure fürchterlichen 
lateinijhen Wörter. Was heißt Griminal-Broceß ? 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Couiſe (ſtandhaft). So dank’ ich Ihnen! (Sie eilt ſchnell in 
ein Seitenzimmer.) 

Wurm (fteht betroffen da). Mo will das hinaus? Sollte die 
Närrin etwa? — Teufel! Sie wird dod niht — Ich eile nad 
— id) muß für ihr Leben bürgen (Sm Begriff, ihr zu folgen.) 

Couiſe (kommt zurüd, einen Mantel umgeworfen). Verzeihen Sie, 
Gecretär! ch ſchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn jo eilig? 

Zonife. Zum Herzog. (Bill fort.) 

Wurm. Was? o hin? (Er Hält fie erſchrocken zurück.) 

Zouife. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben dem 
Deriog, der meinen Bater auf Tod und Leben will richten lafjen 
— Nein! Niht will — muß richten laſſen, weil einige Böſe— 
wichter wollen; der zu dem —5 Proceß der beleidigten 
Majeſtät nichts hergiebt als eine Majeſtät und ſeine fürſtliche 
Handigrift. 

urm (acht überlaut). Zum Herzog! 

Zouife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ich will ja 
aud fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre mih! nur 
Ekel — Ekel nur an meinem Gejchrei. Plan hat mir gejagt, 
daß die Großen der Welt noch nicht belehrt find, was Elend 
it — nicht wollen belehrt jein. Jch will ihm jagen, was Elend 
it — will es ihm vormalen in allen Verzerrungen des Todes, 
was Elend iſt — will es ihm vorheulen in Mark und Bein zer: 
malmenden Tönen, was Elend it — und wenn ihm jegt über 
der Beichreibung die Haare zu Berge fliegen, will ih ihm noch 
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zum Schluß in die Ohren ſchrein, daß in der Sterbeſtunde auch 

die Lungen der Erdengötter zu röcheln anfangen, und das jüngſte 
Gericht Majeſtäten und Bettler in dem nämlichen Siebe rüttle. 
(Sie will gehen.) 

Wurm (boshaft freundlich. Gehen Sie, o, gehen Sieja! Sie 
können wahrlich nichts Klügeres thun. Ich rathe es Ihnen, 

ehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, dab der Herzog mwill- 
— wird. 

Couiſe (ſteht ploͤtzlich in. Wie jagen Sie? — Sie rathen mir 
ſelbſt dazu? (Kommt ſchnell zurüd.) Hm! Was will ich denn? 
Etwas Abſcheuliches muß es ſein, weil dieſer Menſch dazu räth 
— Woher wiſſen Sie, daß der Fürſt mir willfahren wird? 

Wurm. Weil er es nicht wird umſo nſt thun dürfen. 

Louiſe. Nicht umſonſt? Welchen Preis kann er auf eine 
Menſchlichkeit ſetzen? 

Wurm. Dieſe ſchöne Supplicantin iſt Preiſes genug. 

Koutfe (bleibt erſtarrt ftehen, dann mit brechendem Laut). Allge: 
rechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie so, will ich hoffen, 
um dieje gnädige Tare nicht überfordert finden? 

Couiſe (auf und ab, außer Faffung). Ja! Ja! Es iſt wahr! 
Sie find verihanzt, Eure Großen — verihanzt vor der Wahr: 
beit hinter ihre eigenen Zafter, wie hinter Schwerter der Cheru— 
bim — Helfe Dir der Allmächtige, Vater! Deine Tochter fann 
für Dich jterben, aber nicht jündigen. 

urm. Das mag ihm wol eine Neuigfeit jein, dem armen 
verlafjenen Mann — „Meine Louile“, jagte er mir, „hat mid 
zu Boden geworfen. Meine Louife wird mid aud aufrichten.“ 
— Ich eile, Mamjell, ihm die Antwort zu bringen. (Stellt fi, 
als ob er ginge.) 

Kouife (eilt ihm nad, bält ihn zurüd). Bleiben Sie! Bleiben 
Sie! Geduld ! — Wie flinf diejer Satan iſt, wenn es gilt, Men: 
ſchen rajend zu mahen! — Ich hab’ ihn niedergeworfen. Ich 
muß ihn aufrihten. Reden Sie! Rathen Sie! Was fann 
ih? Was muß ich thun? 

Wurm. 63 ift nur ein Mittel. 

Zouife. Diejes einzige Mittel ? 

Wurm. Auch Ihr Nater wünſcht — 

Zouife. Auch mein Vater? — Was ift das für ein Mittel? 

Wurm. GEs it Ihnen leicht. 

Zouife. ch fenne nichts Schwereres als die Schande. 

Wurm. Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 
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Couiſe. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? — Das 
meiner Willfür zu überlafjen, wozu ich gezwungen ward ? 

Wurm. So ift es nicht gemeint, liebe Jungfer. Der Major 
muß zuerjt und freimillig zurücktreten. 

Louife. Gr wird nicht. 

Wurm. Co joeint es. Würde man denn wol feine Zus 
Flucht zu Ihnen nehmen, wenn nit Sie allein dazu helfen. 
fönnten ? 

Fouiſe. Kann ic) ihn zwingen, daß er mich haſſen muß ? 

Wurm. Wir wollen verfuchen. Seen Sie Sich! 

Zoutfe (betreten). Menſch! Was brüteit Du? 

Wurm. Segen Sie Sih! Schreiben Sie! Hier ift Feder, 
Papier und Dinte, 

Fouiſe (ſetzt fich in höchfter Beunrubigung). Was foll ich jchreiben ? 
Un wen Joll ih Schreiben? 

Wurm. Un ven Henker Ihres Vaters. 

Zouife. Ha! Du vberſtehſt Di darauf, Seelen auf die 
Solter zu jchrauben. (Grgreift eine Feder.) 

Wurm (ictirt). „Onädiger Herr" — 

Kouife (fchreibt mit zitternder Hand). 

Wurm. „Schon drei unerträgliche Tage find vorüber — — 
jind vorüber — und wir jahen uns nicht.“ 

Zouife (ſtutzt, legt die Feder weg). An wen it der Brief? 

Wurm. Un den Henker Ihres Vaters. 

Zouife. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie Sich deswegen an den Major — ar 
den Major — der mich den ganzen Tag wie ein Argus hütet.“ 

Zone (ſpringt auf). Büberei, wie nach feine erhört worden ! 
An wen ilt der Brief? 

Wirm. An den Henker Ihres Vaters. 

Zouife (vie Hände ringend, auf und nieder). Nein! Nein! Nein! 
Das iſt tyrannisch, o Himmel! Strafe Menſchen menschlich, 
wenn fie Dich reizen, aber warum mich zwilchen zwei Schrednifie 
prefien? Warum zwilchen Tod und Schande mich hin und her 
wiegen? Warum diejen blutjaugenden Teufel mir auf den 
Nacken eben? — Wacht, was Ihr wollt! ch jchreibe das 
nimmermehr. 

Wurm (greift nad dem Hut). Wie Sie wollen, Mademoiſelle! 
Das ſteht ganz in Ihrem Belieben. 

Louife. Silchen, jagen Sie? In meinem Belieben? 
— Geh, Barbar! Hänge einen Unglüdlihen über dem Ab: 
geund der Hölle aus, bitt! ihn um etwas, und läjtre Gott und 
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frag’ ihn, ob’S ihm beliebe? — D, Du weißt allzu qut, dab 
unjer Herz an natürlichen Trieben fo feit als an Ketten liegt — 
Nunmehr ijt Alles gleich! Dictiren Ste weiter! ch denke 
nichts mehr. Ich weiche der überliftenden Hölle. (Sie fekt ü 
zum zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet” — Haben 
Sie das? 

Couiſe. Weiter! Weiter ! 

Wurm. „Wir haben geitern den Präſidenten im Haus ges 
habt. ES war poſſierlich zu jehen, wie der gute Major um meine 
Ehre ſich wehrte.“ 

Louiſe. D ſchön, Ihön! o herrlih! — Nur immer fort! 

Wurm. „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohnmacht — 
zu einer Ohnmacht — dab ich nicht laut lachte.“ 

Lonife. D-Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird mir meine Maste unerträglihd — 
unerträglich — Wenn ich nur loskommen könnte“ — 

Zouife (hält inne, fteht auf, geht auf und nieder, den Kopf gefenft, ale 
juchte fie was auf dem Boden; dann fegt fte fih wiederum, fehreibt weiter). 
„Losfommen könnte.“ 

Wurm. „Morgen hat er den Dienſt — paſſen Sie ab, wenn 
er von mir geht, und fommen an den bewußten Ort” — Haben 
Sie „bewußten?“ 

Zouife. Ich habe Alles! | 

Wurm. „Anden bewußten Ort zu Ihrer zärtliben ..... 
Louiſe.“ 

Couiſe. Nun fehlt die Adreſſe noch. 

Wurm. „An Herrn Hofmarſchall von Kalb.“ 

Zonife. Ewige Vorſicht! Ein Name, jo fremd meinen 
Ihren, als meinem Herzen dieje ſchändlichen Zeilen! (Sie ſteht 
auf und. betrachtet eine große Pauſe lang mit ftarrem Bli das Gejchriebene, 
endlich reicht fie es dem Serretär, mit erfchöpfter hinfterbender Stimme.) 
Nehmen Sie, mein Herr! Es iſt mein ehrlicher Name — es tit 
Ferdinand — iſt die ganze Wonne meines Lebens, was ich jet 
in Ihre Hände gebe — Ich bin eine Bettlerin. 

Wrrm. D nein doch! Berzagen Sie nicht, liebe Mader 
moijelle! Ich babe herzliches Mitleid mit Ihnen. Vielleicht 
— wer weiß? — Ich könnte mid noch wol über gewille Dinge 
hinwegſetzen — Wahrlich ! Bei Gott! Ich habe Mitleid mit Ihnen! 

Louife (blickt ihn ſtarr und durddringend an). Reden Sie nicht 
aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, Sich etwas Entjeß- 
liches zu wünjchen. 
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Wurm (im Begriff, ihre Hand zu küſſen). Geſetzt, es wäre dieſe 
niedliche Hand — Wie ſo, liebe Jungfer? 

Couiſe (groß und ſchrecklich. Weil ich Dich in der Brautnacht 
erdrofjelte und mid dann mit Wolluſt aufs Rad Flechten ließe. 
(Sie will gehen, Eonımt aber fehnell zurüd.) Sind wir jet fertig, 
mein Herr? Darf die Taube nun fliegen? 

Wurm Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie müflen 
mit mir, und das Sacrament darauf nehmen, dieſen Brief für 
einen freiwilligen zu erkennen, 

Couiſe. Gott! Gott! und Du ſelbſt mußt das Siegel geben, 
Die Werke der Hölle zu verwahren? 

Wurm zieht fie fort.) 


Vierter Akt. 


Erſte Scene. 
Saal beim Präfidenten. 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief in ver Hand, kommt ftürmifch 
durch eine Thüre, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Serdinand War fein Marſchall da? 
BZammerdiener. Herr Major, der Herr Bräfivent fragen 
nah Ihnen. 
Ferdinand. Alle Donner! Ich frag’, war fein Marſchall da? 
Si Der gnädige Herr fisen oben am Pharo— 
riſch. 
Ferdinand. Der gnädige Herr ſoll im Namen der ganzen 


Hölle daher fommen! 
(Kammerdiener geht.) 


Zweite Scene. 


Ferdinand allein, den Brief durchfliegend, bald erftarrend, bald wüthend 
herumſtürzend. 


Ferdinand. Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Dieſe 
himmliſche Hülle verſteckt kein teufliſches Herz — — Und 
doch! doch! Wenn alle Engel herunter ſtiegen, für ihre Unſchuld 
bürgten — wenn Himmel und Erde, wenn Schöpfung und 
Schöpfer zufammenträten, für ihre Unſchuld bürgten — Es iſt 
ihre Hand — Ein unerhörter, ungeheurer Betrug, wie die 


Ani — 


1 
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Menſchheit noch keinen erlebte! — Das alſo war's, warum man 
ſich jo beharrlich der Flucht widerjegte! — Darum — o Gott! 
jegt — ich, jetzt enthuͤllt ſich mir Alles! Darum gab man 
jeinen Anſpruch auf meine Liebe mit jo viel Heldenmuth auf, 
und bald, bald hätte ſelbſt mich die himmliſche Schminke be— 
trogen! 

= ftürzt rafcher durchs Zimmer, dann ftebt er wieder nachdenkend ftill.) 

Mich jo ganz zu ergründen! — jedes fühne Gefühl, jede 
leife, Ihüchterne Bebung zu erwidern, jede jeurige Wallung — 
An der feinſten Unbeichreiblichkeit eines ſchwebenden Yauts meine 
Seele zu faſſen — Mich zu berechnen in einer Thräne — Auf 
jeden jähen Gipfel der Leidenichaft mich zu begleiten, mir zu 
begegnen vor jedem ſchwindelnden Abjturz — Gott! Gott! und 
Alles das nichts als Grimaſſe? — Grimaſſe? —D, wenn die 
Züge eine jo haltbare Farbe hat, wie ging es zu, daß fich fein 
Zeufel noch in das Himmelreich hineinlog ? 

Da ich ihr die Gefahr unfrer Liebe entdedte, mit weld über: 
zeugender Täuſchung erblaßte die Falſche va! Mit wel fiegen- 
der Würde jchlug fie den frechen Hohn meines Vaters zu Boden, 
und in eben dem Augenblid fühlte das Weib ih doch jchuldig 
— Was? hielt fie nicht jelbit die Feuerprobe der Wahrheit aus 
— die Heuchlerin finkt in Ohnmadt. Welche Sprade wirjt Du 
jest führen, Empfindung? Auch Kofetten finfen in Ohnmadt. 
Womit wirft Du Dich rechtfertigen, Unſchuld? — Auch Megen 
ſinken in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht bat. Sie hat meine 
gan e Seele gejehn. Mein Herz trat beim Erröthen des eriten 

* ſichtbar in meine Augen — und ſie empfand nichts? Em— 
pfand vielleicht nur den Triumph ihrer Kunſt? — Da mein 
glücklicher Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen 
wähnte! Meine wildeſten Wünſche ſchwiegen! Vor meinem 
Gemüthe ſtand kein Gedanke als die Ewigkeit und das Mädchen 
— Gott! da empfand ſie nichts? Fühlte nichts, als ihren An— 
— gelungen? nichts, als ihre Reize geſchmeichelt? Tod 
und Rache! Richts, als daß ich betrogen ſei? 


Dritte Scene. 
Der BSofmarſchall und Ferdinand. 


J Hofmarſchall (ins Zimmer trippelnd). Sie haben den Wunſch 
blicken lafjen, mein Bejter. — 
| Ferdinand (vor fih hinmurmelnd). Einem Schurken den Hals 
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zu brechen. (aut) Marjchall, diejer Brief muß Ahnen bei der 
Parade aus der Tajche gefallen jein — und ich (mit boshaftem 
Lachen) war zum Glüd noch der Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

Ferdinand. Dur den luftigiten Zufall. Machen Sie's 
init der Allmadt aus! 

Hofmarſchall. Sie jehen, wie ich erjchrede, Baron. 

Serdinand. Lejen Sie! Lejen Sie! (Von ihn meggehend.) 
‚Bin ih auch ſchon zum Liebhaber zu jchlecht, vielleicht laſſ' ich 
mich dejto bejjev als Kuppler an. (Während daß Iener lieft, tritt er 
zur Wand und nimmt zwei Biftolen herunter.) 

Hofmarfhall (wirft den Brief auf den Tiſch und will ſich davor 
machen). Verflucht! 

Ferdinand (führt ihn am Arm zurück). Geduld, lieber Mar— 
Ihall! Die Zeitungen dünfen mic angenehm. Ich will meinen 
Finderlohn haben. (Hier zeigt ex ihm die Piſtolen.) 
= Hofmarſchall (tritt beftürzt zurüch). Sie werden vernünftig jein, 
Beiter. 

Ferdinand (mit ftarker, fchredlicher Stimme). Mehr als zu viel, 
um einen Schelmen, wie Du bijt, in jene Welt zu jchiden! (Er 
dringt ihm die eine Biftole auf, zugleich zieht er fein Schnupftug.) Nehmen 
Sie! Diejes Schnupftuh da fallen Sie! Sch hab's von der 
Buhlerin. 

Aofmarfchall. Ueber dem Schnupftuch? Najen Sie? Wohin 
denten Sie? 

Ferdinand. Faß diejes End’ an, ſag' ih! Sonſt wirſt Dur 
ja fehl ſchießen, Memme! — Wie jte zittert, die Memme! Dir 
jolltelt Gott danken, Memme, daß Du zum eriten Mal etwas in 
Deinen Hirnfajten friegit. Gofmarſchall macht fih auf die Beine.) 
Sadte! Dafür wird gebeten jein. (Er überholt ihn und riegelt die 
Thüre.) 

Zofmarfchall. Auf den Zimmer, Baron? 

Serdinand. Als ob fich mit Dir ein Gang vor den Wall 
verlohnte? — Schaß, jo fnallt’3 dejto lauter, und das tft ja doch 
wohl das erſte Geräujh, das Du in der Welt machſt — 
Schlag an! 

Zofmarfchall wifht fih die Stiim. Und Sie wollen Ihr koſt— 
bares Leben jo ausjegen, junger, hoffnungsvoller Mann? 

Serdinand. Schlag an, jag’ ich. Ich habe nichts mehr in. 
diejer Melt zu thun. 

J Hofmarſchall. Aber ich deſto mehr, mein Allervortreff- 
ichſter. 
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Serdinend. Du, Burſche? Was, Du? — Der Notbnagel 
zu jein, wo die Menſchen fih rar mahen? In einem Augen: 
blick jiebenmal kurz und jiebenmal lang zu merden, mie der 
Schmetterling an der Nadel? Gin Regiiter zu führen über die 
Stuhlgänge Deines Herrn und der Mietbgaul feines Witzes zu 
jein? Eben jo gut, ‚ih führe Did wie irgend ein jeltenes 
Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe jollit Du zum 
Geheul der Verdammten tanzen, apportiren und aufwarten, 
—— Deinen höfiſchen Künſten die ewige Verzweiflung be— 

uſtigen. 

Hofmarſchall. Was Sie befehlen, Herr, wie Sie belieben 
— Nur die Piſtolen weg! 

Ferdinand. Wie er daſteht, der Schmerzensſohn! — Da— 
ſteht, dem jechsten Schöpfungstag zum Schimpfe! Als wenn ihn 
ein Tübinger Buchhändler dem Allmächtigen nachgedrudt hätte! 
— Schade nur, ewig Schade für die Unze Gehirn, die jo ſchlecht 
in diefem undankbaren Schädel wuchert! Dieje einzige Unze 
hätte dem Pavian noch vollends zum Menſchen geholfen, da fie 
jest nur einen Bruch von Vernunft macht — Und mit diejem 
ihr Herz zu theilen? — Ungeheuer ! Unverantwortlih ! — Einem 
Kerl, mehr gemadt, von Sünden zu entwöhnen als dazu an 
zureizen ! 

Hofmarfchall. O! Gott jei ewig Dank! Er wird wigig. 

Serdinand. Ach will ihn gelten laſſen. Die Toleranz, die 
der Raupe ſchont, joll au) Diejem zu Gute fommen. Dian be- 
geonet ihm, zudt etwa die Achjel, bewundert vielleicht noch die 

fuge Wirthichaft des Himmels, der auch mit Träbern und Boden: 

ſatz noch Kreaturen jpeil’t; der dem Naben am Hochgericht und 
einem Höflinge im Schlamme der Majejtäten den Tiih deckt — 
Zulegt erjtaunt man noch über die große Polizei der Borficht, die 
auch in der Geijterwelt ihre Blindjchleihen und Taranteln zur 
Ausfuhr des Giftes bejoldet — Aber (indem feine Wuth ſich erneuert) 
an meine Blume joll mir das Ungeziefer nicht Eriechen, oder ic 
will es (ven Marichall faſſend und unfanft herumfchättelnd) jo, und jo, 
und wieder jo durcheinander quetichen. 

Zofmarfchall (für ſich hinſeufzend). D mein Gott! Wer bier 
weg wäre! Hundert Meilen von hier im Bicötre zu Paris, nur 
bei Diejem nicht ! 

Serdinand. Bube! Wenn fie niht rein mehr iſt! Bube! 
Menn Du genojjeft, wo ih anbetetel (Wüthenver.) 
Schwelgteſt, wo ich einen Gott mic fühlte! Glötzlich ſchweigt 

er, darauf fürchterlich.) Div wäre beſſer, Bube, Du flöheſt der Hölle 
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zu, al3 daß Dir mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit 
famit Du mit dem Mädchen? Befenne! 

—— Laſſen Sie mich los! Ich will Alles ver— 
rathen. 

Ferdinand. O! Es muß reizender ſein mit dieſem Mädchen 
zu buhlen, als mit andern noch ſo himmliſch zu ſchwär— 
men — Wollte ſie ausſchweifen, wollte fie, ſie könnte den Werth 
der Seele herunter bringen und die Tugend mit der Wolluſt 
verfälſchen. (Dem Marſchall die Piſtole aufs Herz drüdend.) Wie weit 
kamſt Du mit ihr? Ich drücke ab, oder bekenne! 

Hofmarſchall. Es iſt nichts — iſt ja Alles nichts. Haben 
Sie nur eine Minute Geduld! Sie ſind ja betrogen. 

Ferdinand. Und daran mahnſt Du mich, Böſewicht? — 
Wie weit kamſt Du mit ihr? Du biſt des Todes, oder bekenne! 

Hofmarſchall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich ſpreche ja 
— So hören Sie doch nur — Ihr Vater — Ihr eigener, leib— 
licher Vater — 

Serdinand (grimmiger). Hat ſeine Tochter an Dich verkuppelt? 
uns wie weit famjt Du mit ihr? Ich ermorde Dich, oder 

efenne ! 

Hofmarfchall. Sierajen. Sie hören nit. Ich jah fie nie: 
Ich Eenne ſie nicht. Ich weiß gar nichts von ihr. 

Serdinand Gurüdtretend). Du ſahſt fie nie? Kennit fie nicht? 
Weißt gar nichts von ihr? — Die Willerin ift verloren um 
Deinetwillen ; Du leugneft fie dreimal in einem Athem hinweg ? 
— Fort, jplechter Kerl! (Er giebt ihm mit der Piftole einen Streich 
und ftößt ihn aus dem Zimmer.) Für Deinesgleichen iſt fein Pulver 
erfunden! 


Bierfe Scene. 


Berdinand, nad einem langen Stillfchweigen, worin feine Züge einen 
ſchrecklichen Gedanfen entwickeln. 


Ferdinand. Verloren! Ja, Unglückſelige! — Ich bin es. 
Du biſt es auch. Ja, bei dem großen Gott! Wenn ich ver— 
loren bin, biſt Du es auch! — Richter der Welt! Fordre ſie mir 
nicht ab! Das Mädchen iſt mein. Ich trat Dir Deine ganze Welt 
für das Mädchen ab, habe Verzicht gethan auf Deine ganze herr— 
liche Schöpfung. Lab mir das Mädchen! — Richter der Welt! 
Dort winjeln Millionen Seelen nad Dir — dorthin fehre das 
Aug Deines Erbarmens — mic) laß allein madhen, Richter der 
Melt! (Indem ex fchredlich die Hände faltet.) Sollte der reiche, ver: 


” — 
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mögende Schöpfer mit einer Seele geizen, die noch dazu die 
Ichlechtejte feiner Schöpfung ift ? — Das Mädchen ijt mein! Ich 
einft ihr Gott, jegt ihr Teufel! 
(Die Augen graß in einen Winfel geworfen.) 

Eine Emwigfeit mitihr auf ein Rad der Verdammniß geflochten 
— Augen in Augen wurzelnd — Haare zu Berge jtehend gegen. 
Haare — auch unjer hohles Wimmern in Eins geihmolzen — 
und jegt zu wiederholen meine Zärtlichkeiten, und jegt ihr vorzu= 
fingen ihre Shwüre — Gott! Gott! Die Vermählung ift fürch— 
terlih — aber ewig! (Er will ſchnell hinaus. Der Präfident tritt herein.) 


Fünfte Scene. 
Der Präfident und Ferdinand, 


Serdinand Gurüftretend). O! — Mein Vater! 

Präfident. Sehr gut, da wir ung finden, mein Sohn. Ich 
fomme, Dir etwas Angenehmes zu verfündigen, und etwas, 
lieber Sohn, das Did) ganz gewiß überrajchen wird. Wollen 
wir uns jegen? 

Ferdinand (fieht ihn lange Zeit ftarr an). Mein Vater! (Mit 
ftärferer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand faflend.) Mein Vater! 
(Seine Hand füffend, vor ibm niederfallenn.) D mein Vater! 

Präfident. Was iſt Dir, mein Sogn? Steh auf! Deine 
Hand brennt und zittert. 

Serdinand (mit wilder, feuriger Empfintung). Verzeihung für 
meinen Undanf, mein Vater! ch bin ein verworfener Menſch. 
Ich habe Ihre Güte mibfannt! Sie meinten es mit mir jo vä= 
terlih — D! Sie hatten eine weiſſagende Seele — Fest iſt es 
zu jpät — Verzeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein Vater! 

Präſident (beuchelt eine ſchuldloſe Miene). Steh auf, mein Sohn! 
Belinne Dich, dab Du mir Räthiel ſprichſt! 

Serdinand. Dieje Millerin, mein Bater — D, Sie fennen 
den Menihen — Ihre Wuth war damals jo gerecht, jo edel, jo 
väterlih warm — nur verfehlte der warme Batereifer des Weges 
— dieje Millerin! 

Präſident. Martre mich nicht, mein Sohn! Ich verfluche 
meine Härte. Ich bin gekommen, Dir abzubitten. 


Ferdinand. Abbitten an mir! — Verfluchen an mir — 
yore Mipbilligung war Weisheit. Ihre Härte war himmliſches 
itleid — — Dieje Millerin, Vater — 


Präfident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen. — Ach wider: 
rufe meinen übereilten Verdacht. Sie hat meine Achtung erworben. 
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Ferdinand (fpringt erfihüttert auf. Was? aud Sie? — Ba: 
ter! auch Sie? — und nicht wahr, mein Vater, ein Gejchöpf 
Hs Unſchuld? — Und e3 ijt jo menſchlich, dieſes Mädchen 
zu lieben ? . 

: Präſident. Gage jo: Es ift Verbrechen, e3 nicht zu lieben. 

Serdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie jhauen ja 
doch ſonſt die Herzen jo durch! Sahen fie noch dazu mit Augen 
des Haſſes! — Heucelei ohne Beiſpiel — Dieje Milterin, 
Vater — 

Präſident. Iſt es werth, meine Tochter zu jein. Sch rechne 
ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold. Deine 
Grundſätze weichen Deiner Liebe — Sie jei Dein ! 

Ferdinand (fürzt fürchterlich aus dem Zimmer). Das fehlte noch ! 
— Leben Sie wohl, mein Vater! 16.) 

Präſident cihm nachgehend). Bleib! Bleib! Wohin ſtürmſt 
Du? 6.) 


Sechste Scene. 
Ein fehr prächtiger Saal bei der Lady. 
Lady und Sophie treten herein. 


Ladp. Alſo jahit Du fie? Wird ſie kommen? 

Sophie. Diejen Augenblid. Sie war noch im Hausge— 
wand und wollte ſich nur in der Geſchwindigkeit umkleiven. 

Zadp. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie eine Ber: 
brecherin zittre ih, die Glüdliche zu jehen, die mit meinem Her: 
zen jo ſchrecklich harmoniſch fühlt — Und wie nahm fie ſich bei 
ver Einladung ? 

Sophie. Sie schien beitürzt, wurde nachdenkend, ſah mich 
mit großen Augen an und jchwieg. ch hatte mid) ſchon auf 
ihre Ausflüchte vorbereitet, als jie mit einem Blid, der mich 
ganz überrajichte, zur Antwort gab: Ihre Dame befiehlt mir, 
was ic) mir morgen erbitten wollte. 

Cady (ſehr unruhig). Lab mich, Sophie! Bellage mih! Ich 
muß erröthen, wenn ſie nur das gewöhnliche Weib tft, und wenn 
ſie mehr ijt, verzagen. 

Sophie. Aber, Milady — das ift die Laune nicht, eine 
Nebenbuhlerin zu empfangen. Erinnern Sie Sich, wer Sie find ! 
Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Ihre Macht zu Hilfe! 
Ein ſtolzeres Herz muß Die jtolze Pracht Ihres Anblids erheben. 

Zadp geritreun). Was ſchwatzt die Närrin da? 

Sophie (boshaft). Oder es ijt vielleicht Zufall, daß eben heute 
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die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blitzen? Zufall, daß eben 
heute der reichſte Stoff Sie bekleiden muß — daß Ihre Anti— 
chambre von Heiducken und Pagen wimmelt, und das Bürger— 
mädchen im fürſtlichen Saal Ihres Palaſtes erwartet wird? 

Cady (auf und ab voll Erbitterung). Verwünſcht! Unerträglich, 
daß Weiber für Weiberſchwächen ſolche Luchsaugen haben! — 
— Aber wie tief, wie tief muß ich ſchon gejunfen jein, daB eine 
ſolche Kreatur mich ergründet ! 

Ein Kammerdiener (tritt auf). Mamijell Dillerin — 

Lady (zu Eophien). Hinweg, Du! Entferne Di! (Drobend, 
da diefe noch zaudert.) Hinweg! ch befehle es. Eophie gebt ab, 
Lado macht einen Gang durd) den Saal.) Gut! Recht gut, dab ich 
inWallung fam! Ich bin, wie ih wünjchte. (Zum Kanımerviener.) 
Die Mamſell mag — ———— (Kammerdiener geht. Sie wirft ſich 
in den Sopha und nimmt eine vornehmenadläffige Lage an.) 


Siebente Scene. 


Louiſe Millerin tritt fchüchtern herein und bleibt in einer großen Ent— 
fernung von der Lady ſtehen; Lady hat ihr den Rüden zugewandt und be— 
trachtet fie eine Zeitlang aufmerkſam in dein gegenüber ftehenden Spiegel. 
(Nach einer Baufe.) 


Kouife. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle. 

Zadp Ereht ſich nach Louiſen um umd niet nur eben mit dem Kopf, 
fremd und zurücgezogen). Aha! Fit Sie hier? — Ohne Zweifel 
die Mamjell — eine gewiſſe — wie nennt man Sie doch? 

Couiſe (etwas empfindlich). Miller nennt ſich mein Vater, und 
Ihro Gnaden jhidten nad jeiner Tochter. 

Cady. Necht! Neht! Ach entjinne mich — die arme Gei- 
gerstochter, wovon neulich die Hede war. Mach einer Pauſe, vor 


ſich.) Sehr intereſſant, und doch feine Schönheit — (aut zu Louifen.) 


Trete Ste näher, mein Kind! «Wieder vor fih.) Augen, die jich 
im Weinen übten — Wie lieb’ ich fie, dieje Augen! (Wiederum 
laut.) Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, ich glaube, 
a mid? 

ouife (groß mit entſchiednem Ton). Nein, Milady. Ich ver: 
achte das Urtheil der Menge. 

Ladp (vor ih). Sieh doch! — und diejen Trogfopf hat ſie 
von ihm. (Laut) Man hat Sie mir empfohlen, Mamſell. Sie 
joll was gelernt haben und jonjt auch zu leben willen — Nun 
ja. Ich will’s glauben — aud) nähm' ich die ganze Welt nicht, 
einen jo warmen Fürſprecher Lügen zu jtrafen. 

Schiller’: Werte. ILL, 6 
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Louife. Doch kenn’ ih Niemand, Milaoy, der fih Mühe 
gübe, mir eine Batronin zu Juchen. 

Ladp Geſchraubt). Mühe um die Clientin oder Batronin? 

Couiſe. Das iſt mir zu hoch, gnädige Frau. 

Zadp. Mehr Schelmerei, als dieje offene Bildung ver: 
mutbhen läßt! Louiſe nennt Sie Sich ? Und wie jung, wenn man 
fragen darf? 

Couiſe. Sechzehn gemefen. 

Fady (teht raſch auf). Nun iſt's heraus! Sechzehn Jahre! 
Der erite Puls diejer — — Auf dem unberührten 
Clavier der erſte, einweihende Silberton — Nichts iſt verführen— 
der — Setz Dich, ich bin Dir gut, liebes Mädchen — Und auch 
er liebt zum erſten Mal — Was Wunder, wenn ſich die Strahlen 
eines Morgenroths finden? (Sehr freundlich und ihre Hand er— 
greifend.) Es bleibt dabei, ich will Dein Glüd machen, Liebe — 
Nichts, nichts als die ſüße, frühe verfliegende Träumerei. Eouiſen 
auf die Wange Flopfend.) Meine Sophie ehe Du jollit ihre 
Stelle haben — Sechzehn Jahr! Es kann nicht von Dauer jein. 

Konife (küßtihr ehrerbietig die Sand). Ich danke für dieje Önade, 
Milady, als wenn ich fie annehmen dürfte. 

Zadp (in Gntrüftung zurüdfallend). Man jehe die große Dame! 
— Sonjt wiſſen ſich Jungfern Ihrer Herkunft noch glüdlich, wenn 
fie Hercihaften finden. — Wo will denn Sie hinaus, meine 
Koftbare? Sind diefe Finger zur Arbeit zu nievlih? Sit es 
Ihr Bißchen Geſicht, worauf Sie jo troßig thut? 

Couiſe. Mein Geficht, gnädige Frau, gehört mir jo wenig 
als meine Herkunft. 

Zadp. Oder glaubt Sie vielleicht, dad werde nimmer ein 
Ende nehmen? — Armes Geſchöpf, wer Dir das in den Kopf 
ſetzte — — er ſein, wer er will — er hat Euch Beide zum 
Beſten gehabt. Dieſe Wangen ſind nicht im Feuer vergoldet. 
Was Dir Dein Spiegel für maſſiv und ewig verfauft, iſt nur 
ein dünner, angeflogener Goldſchaum, der Deinem Anbeter über 
furz oder lang in der Hand bleiben muß. — Was werden wir 
dann madhen? 

Zouife. Den Anbeter bedauern, Milady, der einen De: 
mant faufte, weil er in Gold jdhien gefaßt zu fein. 

Zadp (ohne darauf achten zu wollen). Ein Mädchen von 3 
Fahren hat immer zwei Spiegel zugleich, den wahren und ihren 
Bewunderer — die gefällige Gejchmeidigfeit des legtern macht 
die rauhe Dffenherzigfeit des erjtern wieder gut. Der eine rügt 
eine häßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, jagt der andere, es 


—— 
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iſt ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder glaubt jenem 
nur, was Euch dieſer gejagt hat, hüpft von einem zum andern, 
bis Ihr zulegt die Ausjagen beider verwechjelt — — Warum be: 
gafft Sie mich jo ? 

Zouife. Berzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich war jo eben 
im Begriff, diejen prächtig bligenden Rubin zu beweinen, der es 
nicht willen muß, daß jeine Beligerin jo ſcharf wider Eitelfeit eifert. 

Cady (erröthend). Keinen Seiteniprung, Loje! — Wenn es 
nicht die Promeſſen Ihrer Geſtalt find, was in der Welt fönnte 
Sie abhalten, einen Stand zu erwählen, der der einzige ijt, wo 
Sie Manieren und Welt lernen kann, der einzige üt, wo Sie 
Sich Ihrer bürgerlichen Vorurtheile entledigen kann? 

Zonife. Auch meiner bürgerlihen Unſchuld, Milady? 

Zadp. Läppiicher Einwurf! Der ausgelafienite Bube ijt 
zu verzagt, uns etwas Beſchimpfendes zuzumuthen, wenn wirihm 
nicht jelbjt ermunternd entgegen gehn. Zeige Sie, wer Sie iſt; 
gebe Sie Sich Ehre und Würde, und ich jage Ihrer Jugend für 
alle Verſuchung gut. 

Zouife. Grlauben Sie, gnädige Frau, dab ich mich unter: 
jtehe, daran zu zweifeln! Die Baläjte gewiſſer Damen find oft 
die Freiſtätten der frechiten Ergeglichkeit. Wer jollte der Tochter 
des armen Geigers den Heldenmuth zutrauen, den Heldenmuth, 
mitten in die Wert jih zu werfen und doch dabei vor der Ber: 

iftung zu jhaudern? Wer jollte ſich träumen lafjen, dab Lady 
ilford ihrem Gewiſſen einen ewigen Scorpion halte, daß ſie 
Geldjummen aufwende, um den Vortheil zu haben, jeden Augen 
bli& jhamroth zu werden? — Ich bin offenherzig, gnädige 
Frau. — Würde Sie mein Anblid ergeben, wenn Sie einem 
Vergnügen entgegen gingen? Würden Sie ihn ertragen, wenn 
Sie zurüdlämen? — — D bejjer, beijer, Sie laſſen Himmels 
ftrihe uns trennen — Sie lafjen Meere zwiſchen uns fließen ! 
— Sehen Sie Sih wohl vor, Milady! — Stunden der Nüchtern— 
heit, Augenblide der Erſchöpfung fönnten ſich melden — 
Schlangen der Reue könnten Ihren Buſen anfallen, und nun — 
— welche Folter für Sie, im Geſichte Ihres Dienjtmädchens die 
hbeitere Ruhe zu lejen, womit die Unjchuld ein reines Herz 
zu belohnen pflegt! Eie tritt einen Schritt zurüd.) Noch einmal, 
gnädige Frau! ch bitte jehr um Vergebung. 

Ladp (in großer innerer Bewegung herumgehend). Unerträglich, 
daß jie mir das jagt! Unerträglicher, dab fie Necht hat! 
(Zu Louiſen tretend und ihr ftarr in die Augen fehend.) Mädchen, Du 
wirjt mich nicht überliften. So warm jprehen Meinungen 
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nicht. Hinter diefen Marimen lauert ein feuriges Intereſſe, 5 
Div meine Dienjte bejonders abjcheulich malt — das Dein 
Geſpräch jo erhigte — das ic) (prohend) entdecken muß. 

Zouife (gelaffen und edel). Und wenn Sie es nun entvedten? 
und wenn hr verächtlicher Ferjenjtoß den beleivigten Wurm 
aufwedte, dem jein Schöpfer gegen Mißhandlung noch einen 
Stachel gab? — Ich fürchte Ihre Rache nit, Lady! — Die 
arme Sünderin auf dem berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum Welt: 
untergang. — Mein Elend tft jo hoch gejtiegen, daß bit Auf: 
richtigkeit eS nicht meyr vergrößern fann. Nach einer Pauſe, fehr 
ernitbaft.) Sie wollen mich aus dem Staub meiner Herkunft 
reißen. Ich will fie nicht zergliedern, dieje verdächtige Gnade. 
Ich will nur fragen, was ® Miladı bewegen fonnte, mich für die 
Thörin zu halten, die über ihre Herkunft erröthet?” was jie be- 
vechtigen fonnte, jich zur Schöpferin meines Glüds aufzumerfen, 
ehe ſie noch wußte, ob ich mein Ölüd auch von ihren Händen 
empfangen wolle? — ch hatte meinen ewigen Anjpruch auf die 
Freuden der Welt zerriiien. — Sch hatte vem Glüd jeine Heben 
eilung vergeben — Warum mahnen Sie mich aufs Neue an die: 
jeibe? — Wenn jelbjt die Gottheit vem Blick der Erichaffenen 
ihre Strahlen verbirgt, dab nicht ihr oberjter Seraph vor jeiner 
Berfinfterung zurůckſchuere — warum wollen Menſchen ſo grau— 
ſam-barmherzig ſein? — Wie kommt es, Milady, daß Ihr ge— 
prieſenes lid das Elend jo gern um Neid und Bewunderung 
anbettelt? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung, jo nöthig zur 
Folie? — D! jo gönnen Sie mir doch lieber eine Blindheit, 
die mich allein noch mit meinem barbarischen Loos verjöhnt! — 
Fühlt ſich doch das Inſekt in einem Tropfen Waſſers ſo ſelig, 
als wär' es ein Himmelreich, ſo froh und ſo ſelig, bis man ihm 
von einem Weltmeer erzählt, worin Flotten und Wallfiſche 
ſpielen! — — Aber glüdlie wollen Sie mich ja wijjen? 
(Nach einer Baufe plößlich zur Lady hintretend und mit Ueberrafihung fie 
feagend.) Sind Sie glüdlich, Milady ? (Diefe verläßt Fe ſchnell und 
betroffen, Louiſe folgt ihr und hält ihr die Hand vor den Bufen.) Hat 
dieſes Herz auch die lachende Gejtalt Jhres Standes? Und 
wenn wir jegt Bruft gegen Bruſt und Schidjal gegen Schidjal 
auswechjeln jollten — und wenn ich in findlicher Unſchuld — 
und wenn ich auf Ihr Gewiſſen — und wenn ic) als meine Mut 
ter Sie fragte — würden Sie mir wol zu dem Taujche 
rathen? 

Cady (heftig bewegt in ven Sopha ſich werfend). Unerhört! Un— 
begreiflich! Nein! Mädchen! Nein! Dieſe Größe haſt Du 
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nicht auf die Welt gebracht, und für einen Vater ift fie zu 
jugendlih. Lüge mir nicht! Ich höre einen andern Lehrer — 

Couiſe (fein und Scharf ihr in die Augen febend). Es jollte mic) 
doh wundern, Milady, wenn Sie jest erjt auf diejen Lehrer 
fielen und doch vorhin jchon eine Condition für mich wußten. 

Fadp (fpringt auf). ES ijt nicht auszuhalten! — Sa, denn! 
weil ih Dir doch nicht entwilchen fann. Ich kenn' ihn — weiß 
Alles — weiß mehr, als ich willen mag! (@töglich hält fie inne, 
darauf mit einer Heftigfeit, die nach und nach bis beinahe zum Toben fteigt.) 
Aber wag’ es, Unglückliche — wag' es, ihn jest noch zu lieben 
oder von ihm geliebt zu werden! — Was jage ih? — Wag’ es, 
an ihn zu denfen oder einer von jeinen Gedanken zu jein — 
Sch bin mächtig, Unglüdlide — fürchterlich — So wahr 
Gott lebt! Du biſt verloren ! 

Couiſe (ftandhaft). Dhne Rettung, Milady, jobald Sie ihn 
zwingen, daß er Sie lieben muß. 

Cady. Ich verjtehe Did — aber er joll mich nicht lieben. 
Sch will über dieje jhimpfliche Leidenſchaft jiegen, mein Herz 
unterdrüden und das Deinige zermalmen — Felien und Ab: 
gründe will ich zwiſchen Euch werfen ; eine Furie will ic) mitten 
durd Euren Himmel gehn; mein Name joll Eure Küſſe, wie ein 
Geipenjt Verbrecher, auseinander ſcheuchen; Deine junge 
blühende Gejtalt unter jeiner Umarmung welt wie eine Mumie 
zujammenfallen — Ich fann nicht mit ihm alüdlid werden — 
aber Du jollit es auch nicht werden — Wiſſe das, Elende! 
Seligfeit zerjtören ijt auch Seligkeit. 

ouiſe. Cine Seligfeit, um die man Sie ſchon gebracht hat, 
Milady! Läftern Sie Ihr eigenes Herz niht! Sie find nicht 
fähig, Das auszuüben, was Sie jo drobend auf mich herab- 
ihwören. Sie find nicht fähig, ein Gejchöpf zu quälen, das 
hen nichts zu Leide gethan, als daß es empfunden hat wie 
ie — Über ich liebe Sie um diejer Wallung willen, Viilady. 

Zadp (die fich jet gefaßt hat). Mo bin ih? Wo mar ih? 
Mas hab’ ich merken lafien? Wem hab’ ich’S merken laſſen? 
— Louiſe, edle, große, göttliche Seele! Vergieb’S einer Raſen— 
den — Ich will Dir fein er fränfen, mein Kind. Wünſche! 
Fordre! ch will Di auf den Händen tragen, Deine Freun— 
din, Deine Schweiter will ih jein — Du biſt arm — Sieh! 
(Sinige Brillanten herunternehmend.) Ich will diejen Schmud ver? 
faufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen verkaufen — 
Dein jei Alles, aber entjag’ ihm! 

Couiſe (tritt zurück voll Befremdung). Spottet jie einer Ver— 
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zweifelnden, oder jollte fie an der barbarischen That im Ernit 
feinen Antheil gehabt haben? — Ha! So könnt’ id) mir ja nod) 
den Schein einer Heldin geben und meine Ohnmacht zu einem 
Verdienſt aufputzen. (Sie ſteht eine Weile gedankenvoll, dann tritt fie 
näher zur Lady, faßt ihre Hand und fieht fie ſtarr und bedeutend an.) 
Nehmen Sie ihn denn hin, Milady! — Freimillig tret’ ich 
Ahnen ab den Mann, den man mit Hafen der Hölle von meinem 
blutenden Herzen riß. — — Vielleicht willen Sie es ſelbſt nicht, 
Milady, aber Sie haben den Himmel zweier Liebenden ge: 
Ichleift, von einander gezerrt zwei Herzen, die Gott aneinander 
band; zerichmettert ein Gejchöpf, das ihm nahe ging wie Sie, 
das er zur Freude ſchuf wie Sie, das ihn gepriejen hat wie Sie, 
und ihn nun nimmermehr preijen wird — Lady! ins Ohr des 
Allwiſſenden jchreit auch der legte ftrampf des zertretenen Wurms 
— 63 wird ihm nicht gleichgiltig jein, wenn man Seelen in 
jeinen Händen mordet! Jetzt iſter Ihnen! est, Milady, 
nehmen Sie ihn hin! Rennen Sie in jeine Arme! Weißen Sie 
ihn zum Altar — Nur vergefien Sie nicht, daß zwilchen Ihren 
Brautkuß das Gejpenft einer Selbjtmördertin jtürzen wird 
— Gott wird barmbherzig jein — Ich fann mir nit anders 
helfen! (Sie ftürzt hinaus.) 


Achte Scene. 
Lady allein. 


Steht erfchüttert und außer fih, den ftarren Blick nach der Thür gerichtet, 
durd; melde vie Millerin weggeeilt, enblih erwacht fie aus ihrer Betäu- 
bung. 

Wie war das? Wie geihah mir? Was ſprach die Unglüd:- 
liche? — Noch, o Himmel! noch zerreißen jie mein Ohr, die 
fürdterlihen, mich verdammenden Worte: Nehmen Sie ihn 
bin! — Wen, Unglüdjelige? Das Gejchenf Deines Sterbe: 
röchelns — das Ichauervolle Bermächtniß Deiner Verzweiflung ? 
Gott! Gott! Bin ich Jo tief geſunken — fo plöglich von allen 
Thronen meines Stolzes herabgejtürzt, daß ich heißyungrig er: 
warte, was einer Betilerin Großmuth aus ihrem legten Todes— 
fampfe mir zumerjen wird? — Nehmen Sie ihn hin! und 
das ſpricht fie mit einem Tone, begleitet fie mit "einem Blide — 
— Ha! Emilie! Bit Du darum über die Grenzen Deines Ge- 
ichlechtS weggeſchritten? Mußteſt Du darum um den präd) 
tigen Namen des großen britiihen Weibes buhlen, daß das 
prahlende Gebäude Deiner Ehre nebender höheren Tugend einer 
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verwahrloften Bürgerdirne verfinfen ſoll? — Nein, ſtolze Un: 

glüdlihe! Nein! — Beſchämen läßt fih Emilie Milford 

— doch bejhimpfen nie! Auch ich habe Kraft zu entjagen. 
(Mit majeftätifchen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche Dich jest, weiches, leivendes Meib ! — Fahret bin, 
jüße, goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein jei jegt meine 
Führerin! — — Diejes liebende Baar ijt verloren, oder Milford 
muß ihren Anjpruch vertilgen und im Herzen des Fürjten er- 
löjhen! Mac einer Paufe, lebhaft.) Es iſt gejcheben! — Gehoben 
das furchtbare Hindernis — zerbrochen alle Bande zwiichen mir 
und dem Herzog, gerilien aus meinem Bujen dieſe wüthende 
Liebe! — — I Deine Arme werf’ ih mih, Tugend! — Nimm 
fie auf, Deine reuige Tochter Emilie! — Ha! wie mir jo wohl 
ift! wie ich auf einmal jo leicht, jo gehoben mich fühle! — 
Groß, wie eine fallende Sonne, will ich heut vom Gipfel meiner 
Hoheit herunterfinfen, meine Herrlichkeit jterbe mit meiner Liebe, 
und nichts als mein Herz begleite mich in dieje jtolze Verwei— 
jung! Entſchloſſen zum Schreibpult gehend.) Jetzt gleich muß es ge- 
** — jetzt auf der Stelle, ehe die Reize des lieben Jünglings 
den blutigen Kampf meines Herzens erneuern. 

(Sie ſetzt ſich nieder und fängt an zu ſchreiben.) 


Neunte Scene. 


Lady. Ein Kammerdiener. Sophie, hernad der Hofmarſchall, zulest 
Bediente. 


Aammerdiener. Hofmarſchall von Kalb ſtehen im Por: 
zimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Ladp (in der Hitze des Schreibens). Auftaumeln wird fie, die 
fürftlihe Drabipuppe! Freilih! Der Einfall ift auch drollig 

enug, jo eine durchlauchtige — auseinander zu treiben. 

Seine Hofichranzen werden wirbeln — Das-ganze Land wied in 
Gährung fommen. 

Aammerdiener und Sophie. Der Hofmarichall, Milady! — 

Ladp (oreht ih um). Mer? Mas? — Deito bejier! Dieje 
Sorte von Geſchöpfen ift zum Sadtragen auf der Welt. Er joll 
mir willlommen jein. 

Aammerdiener (geht ab). 

Sophie (ängftlid näher kommend). Menn ich nicht fürchten 
müßte, Milady , es wäre Vermeſſenheit — Eadhy ſchreibt hitzig fort) 
Die Millerin ftürzte außer fi durdy den Borjaal — Sie glühen 
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— Sie jprechen mit Sich jelbjt. Eadhy fihreibt immer fort.) Ich er: 
Ihrede — Was muß geſchehen fein? 

Hofmarfchall (tritt hevein, macht dem Rücken der Ladhy taufend Ver— 
beugungen; da fie ihm nicht bemerkt, fonımt er näher, ftellt fich hinter ihren 
Sefjel, fucht den Zipfel ihres Kleides wegzufriegen und drückt einen. Kup 
darauf, mit furchtfamem Liſpeln) Serenijjimus — 

Lady (indem fie Sand ftreut und das Geſchriebene durchfliegt). Er 
wird mir ſchwarzen Undank zur Laſt legen — Ich war eine Ver: 
lafjene. Er bat mich aus dem Elend gezogen — Aus dem 
Elend? — Abjcheulicher Tauſch! — Zerreiße Deine Rechnung, 
Berführer! — Meine ewige Schamröthe bezahlt jie mit 
Wucer. 

Hofmarſchall (nachdem er die Lady vergeblich von allen Seiten ums 
gangen hat). Milady jcheinen etwas dijtrait zu jein — Ich werde 
mir mol jelbjt die Kühnheit erlauben müſſen. (Sehr laut.) 
Sereniſſimus jcehiden mich, Milady, zu fragen, ob diejen Abend 
Baurhall jein werde oder veutjche Komödie ? 

Lady (lachend aufitehend). Eins von Beiden, mein Engel. — 
Unterdejjen bringen Sie Ihrem Herzog dieje Karte zum Dejlert ! 
(Gegen Sophien.) Du, Sophie, befiehlit, dab man an)pannen joll, 
und rufjt meine ganze Garderobe in diejen Saal zujammen — 

Sophie (geht ab voll Beitürzung). DO Himmel! Was ahnet 
mir? Was wird das noch werden ? 

na un Sie ſind echauffirt, meine Gnädige? 

Zadp. Um jo weniger wird hier gelogen jein — Hurrah, 
Herr Hofmarſchall! ES wird eine Stelle vacant. Gut Wetter 
für Kuppler! (Da der Marſchall einen zweifelhaften Blick auf den Zettel 
wirft.) Leſen Sie, leſen Sie! Es iſt mein Wille, daß der Inhalt 
nicht unter vier Augen bleibe. 

Hofmarſchall dieft, unterdeſſen ſammeln ſich die Bedienten der Lady 
im Hintergrund). 

„Gnädigſter Herr! 

Ein Vertrag, den Sie ſo leichtſinnig brachen, kann mich 
nicht mehr binden. Die Glückſeligkeit Ihres Landes war die 
Bedingung meiner Liebe. Drei Jahre währte der Betrug. Die 
Binde fällt mir von den Augen. ch verabjcheue Gunftbezeu: 
gungen, die von den Thränen der Unterthanen triefen. — Schen: 
fen Sie die Liebe, die ich Ihnen nicht mehr erwidern kann, 
Ihrem mweinenden Lande, und lernen von einer britiſchen 
Fürſtin Erbarmen gegen Ihr deutſches Volk! In einer 
Stunde bin ich über der Grenze. 

Johanna Norfolk.“ 
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Alle Sediente (murmeln beftürzt durcheinander). Ueber der 
Grenze? 

Hofmarfqyall (legt die Karte erſchrocken auf den Tiſch. Behüte 
der Himmel, meine Bejte und Gnädige! Dem Ueberbringer 
müßte der Hals eben jo juden als der Schreiberin. 

Zadp. Das ilt Deine Sorge, Du Goldmann! — Leider 
weiß ich es, daß Du und Deinesgleihen am Nachbeten Defien, 
was Andere gethan haben, erwürgen! — Mein Rath wäre, 
man badte den Zettel in eine Wildpretpaftete, jo fänden ihn 
Serenijfimus auf dem Teller — 

HSofmarſchall. Ciel! Dieje Vermefienheit! — So erwägen 
Cie doch, jo bedenken Sie doch, wie jehr Sie Sich in Disgrace 
jegen, Lady ! 

Zadp (wendet fih zu ver verfammelten Dienerfchart und ſpricht da? 
Folgende mit der innigften Rührung). Ihr ſteht bejtürzt, guten Leute, 
erwartet angjtvoll, wie ſich das Nätbjel entiwideln wird? — 
Kommt näher, meine Lieben! — hr dientet mir redlich und 
warn, jahet mir öfter in die Augen als in die Börje; Euer 
Gehoriam war Eure Leidenihaft, Euer Stolz — meine Gnade! 
— — Da das Andenken Eurer Treue zugleich das Gedächtniß 
meiner Erniedrigung jein muß! Trauriges Schickſal, daß meine 
Ihwärzeiten Tage Gure glüdlichen waren! (Mit Ihränen in den 
Augen.) ch entlaſſe Cuh, meine Kinder! — — Lady Milford 
it nicht mehr, und Johanna vom Norfolk zu arm, ihre Schuld 
abzutragen — Mein Schagmeijter jtürze meine Schatulle unter 
Euch — Diejer Palaſt bleibt dem Herzog — Der Xermite von 
Euch wird reicher von binnen geben als jeine Gebieterin. (Sie 
reicht ihre Hände bin, die Alle nach einander mit Leidenfchaft füffen.) Sc 
veritehe Euch, meine Guten — Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 
(Bat fih aus ihrer Beflemmung.) Ich höre den Wagen vorfahren. 
(Sie reißt ih los, will hinaus, der Hofmarfchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Grbarmens, jtehjit Du noch immer da? 

Hofmarfchall @er dieſe ganze Zeit über mit einem Geiftesbanferott 
auf den Zettel fab). Und dieſes Billet joll ich Seiner Hochfürft: 
lihen Durchlaucht zu Höchjteigenen Händen neben ? 

Ladp. Mann des Erbarmens! zu Höchlteigenen Händen, 
und jolljt melden zu Höchiteigenen Ohren, weil ich nicht barfuß 
nach Zoretto könne, jo werde ich um den Taglohn arbeiten, mich 
zu reinigen von dem Schimpf, ihn beherrſcht zu haben. 

(Sie eilt ab. Alle Hebrigen geben ſehr bewegt auseinander,) 


90 Rabale und Kiebe. 5. Akt, 1. Scene, 


Fünfter Akt. 


Abends zwiichen Licht, in einem Zimmer beim Muftfanten. 


Erfte Scene. 


Louiſe fißt ftumm und ohne ſich zu vühren in dem finfterften Winfel des 

Zimmers, den Kopf auf den Arm gefunfen. Nach einer großen und tiefen 

Pauſe fommt Miller mit einer Handlaterne, leuchtet ängilih im Zimmer 

herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Yut auf den Tiſch und 
feßt die Laterne nieder. 


Miller. Hier ift fie au) nicht. Hier wieder nicht — Durd) 
alle Gajjen bin ich gezogen, bei allen Bekannten bin ich geweſen, 
auf allen Thoren hab’ ich gefragt — Mein Kind hat man nirgends 
gejehen! Rad einigem Stillſchweigen. Geduld, armer, unglikd: 
licher Bater! Warte ab, bis es Morgen wird. Vielleicht kommt 
deine Einzige dann ans Ufer geſchwommen. — — Gott! Gott! 
Wenn ich mein Herz zu abgöttiih an dieje Tochter hing? — 
Die Strafe ijt hart. Himmliſcher Bater, hart! Ich will nicht 
murren, himmliſcher Vater, aber die Strafe ıjt hart. (Er wirft fig 
gramvoll in einen Stuhl.) 

Couiſe (Spricht aus dem Winkel), Du thuſt Recht, armer, alter 
Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren! 

Miller (pringt auf). Biſt Du da, mein Kind? Bit Du? — 
Aber warum denn Jo einfam und ohne Licht? 

Fonife. Ich bin darum doc) nicht einfam. Wenn's jo recht 
ihwarz wird um mich herum, hab’ ich meine beiten Beſuche. 

Miller. Gott bemahre Dih! Nur der Gewiſſeüswurm 


Zouife. Auch die Emwigfeit, Vater, die mit der Geele 
ohne Gehilfen redet. 

Miller. Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Couiſe (fteht auf und fommt vorwärts). Ich hab’ einen harten 
Kampf gekämpft. Er weiß es, Bater. Gott gab mir Kraft. 
Der Kampf ift entſchieden. Bater, man pflegt unfer Gejchlecht 
zart und zerbrehlich zu nennen. Glaub’ Cr das nicht mehr! 
Por einer Spinne jehütteln wir und, aber das jchwarze Unge: 
heuer Verweſung drüden wir im Spaß in die Arme. Diejes 
zur Nachricht, Vater, Seine Louiſe ift luſtig. 
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Miller. Höre, Tochter! Ich wollte, Du heulteft. Du ge- 
fteljt mir jo beſſer. 

Zouife. Wie ich ihn überliften will, Vater! Wie ich den 
Tyrannen betrügen will! — Die Liebe ilt ſchlauer als die Bosheit 
und kühner — das hat er nicht gewußt, der Mann mit dem trau— 
rigen Stern — D, fie jind pfiffig, jo lang’ fie es nur mit dem 
Kopf zu thun haben; aber jobald jie mit dem Herzen anbinden, 
werden die Böjewichter dumm — — Mit einem Eid gedachte er 
jeinen Betrug zu verſiegeln! Eide, Vater, binden wol die Ye- 
benvdigen, im Tode jchmilzt auch der Sacramente eijernes Band. 
eh wird jeine Louiſe kennen — Will Er mir diejes Billet 
bejorgen, Vater? Will Er jo aut jein? 

Aliller. An wen, meine Tochter? 

Souife. Seltſame Frage! Die Unendlichkeit und mein Herz 
haben mit einander nicht Naum genug für einen einzigen Ge— 
danken an ibn — Wenn hätt’ ih denn wol an jonit Jemand 
ſchreiben jollen ? 

Miller (unrubig). Höre, Louiſe! ch erbreche den Brief. 

Couiſe. Wie Er will, Bater! — aber Er wird nicht Hug 
daraus werden. Die Budjtaben liegen wie kalte Zeichname da 
und leben nur Augen der Liebe. 

Hiller (det) „Du biſt verrathen, Ferdinand ! — Ein Buben- 
ſtück ohne Beifpiel zerriß den Bund unjrer Herzen, aber ein jchred- 
liher Schwur hat meine Zunge gebunden, und Dein Vater hat 
überall jeine Horcher geſtellt. Doch, wenn Du Muth hait, Ge— 
ltebter, — ich weiß einen dritten Ort, wo fein Eidſchwur mehr 
bindet, und wohin ihm fein Horcher geht." (Miller hält inne und 
fieht ihr ernſthaft ins Geſicht.) 2 

Couiſe. Warum jieht Er mich jo an? Lei’ Er doch ganz 
aus, Vater! Em, 

Miller. „Aber Muth genug mußt Du haben, eine finitre 
Straße zu wandeln, wo Dir nichts leuchtet als Deine Louiſe und 
Gott. — Ganz nur Liebe must Du fommen, daheim laſſen 
alle Deine Hoffnungen und alle Deine braujenden Wünjche ; 
nichts kannſt Du brauchen als Dein Herz. Willit Du — jo 
brih auf, wenn die Ölode den zwölften Streich thut auf dem 
Garmelitertburm! Bangt Dir — jo durditreihe das Wort 
ftarf vor Deinem Geſchlechte, denn ein Mädchen hat Dich zu 
Schanden gemacht.“ (Miller legt das Billet nieder, ſchaut lange mit 
einem jchmerzlichen, ſtarren Blid vor fich hinaus, endlich kehrt er ſich gegen 
fie und fagt mit leifer, gebrochener Stimme), Und diejer dritie Ort, 
meine Tochter ? 
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Konife. Er fennt ihn nicht, Er kennt ihn wirklich nicht, Vater ? 
— Sonderbar! Der Drt iſt zum Finden gemalt. Ferdinand 
wird ihn finden. 

Miller. Hum! Rede deutlicher ! 

Zouife. Ach weiß jo eben fein lieblihes Wort dafür. — Er 
muß nicht erichreden, Bater, wenn ich Ihm ein häßliches nenne, 
Diejer Ort — O, warum bat die Liebe nicht Namen erfunden ! 
Den ſchönſten hätte fie diefem gegeben. Der dritte Ort, guter 
Bater — aber Er muß mid) ausreden laffen — der dritte Ort ift 
das Grab. 

Miller gu einem Seffel hinwanfend). O mein Gott! 

Couiſe (geht auf ihm zu umd hält ihm). Nicht doch, mein Bater ! 
Das find nur Schauer, die fih um das Wort herum lagern. — 
Meg mit diefem, und es liegt ein Brautbette da, worüber der 
Morgen jeinen goldenen Teppich breitet, und die Frühlinge ihre 
bunten Guirlanden ftreuen. Nur ein beulender Sünder fonnte 
den Tod ein Gerippe jchelten; es tft ein holder, niedlicher Knabe, 
blühend,, wie fie den Liebesgott malen, aber jo tückiſch nicht — 
ein jtiller, vienjtbarer Genius, der der erichöpften Bilgerin Seele 
den Arm bietet über den Graben der Zeit, das Feenichloß der 
ewigen Herrlichkeit aufjchließt, freundlich nidt und verjchwindet. 

Miller. Mas haft Du vor, meine Tochter? — Du willſt 
eigenmächtig Hand an Dich legen? 

Lonife. Nenn’ Er es nicht. ſo, mein Vater! Gine Gejell- 
Ichaft räumen, wo ih nicht wohl gelitten bin. — An einen Ort 
vorausipringen, den ich nicht länger mijjen kann — Sit denn das 
Sünde? 

Hiller. Selbſtmord ift die abjcheulichjte, mein Kind! — 
die einzige, die man nicht mehr bereuen fann, weil Tod und 
Miſſethat zufammenfallen. : 

Zouife (bleibt erftarıt ftehen). Entjeglih ! — Aber jo raſch wird 
e3 doc nicht gehir. Sch will in den Fluß ſpringen, Vater, und 
im Hinunterjinfen Gott den Allmächtigen um Erbarmen 
bitten. 

Miller. Das heikt, Du willit den Diebitahl bereuen, jobald 
Du das Gejtohlene in Sicherheit weißt. — Tochter! Tochter ! 
Gieb Acht, daß Du Gottes nicht jpotteft, wenn Du feiner am 
Meiften vonnötyen halt! D! es ijt weit, weit mit Dir ge— 
fommen! — Du haſt Dein Gebet aufgegeben, und der Barm: 
herzige 30g feine Hand von Dir! 

Couiſe. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller. Wenn Du Gott liebit, wirft Du nie bis zum Frevel 
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lieben. — — Du hajt mich tief gebeugt, meine Einzige! tief, tief, 
vielleicht zur Grube gebeugt. — Doch, ich will Dir Dein Herz 
nicht no. d) ſchwerer machen. — Tochter, ich jprach vorhin etwas. 
Ich glaubte allein zu jein. Du hajt mich behorcht; und warum 
jollt ih’S noch länger geheim halten? Du warit mein Abaott. 
Höre, Louiſe, wenn Du noch Platz für das Gefühl eines Vaters 
halt — Du warjt mein Alles! Jetzt verthujt Du nichts mehr 
von Deinem Eigenthum. Auch ich hab’ Alles zu verlieren. Du 
rehjt, mein Haar fängt an grau zu werden. Die Zeit meldet 
ſich allgemach bei mir, wo uns Vätern die Kapitale zu Etatten 
fommen, die wir im Herzen unjver Kinder anlegten. — Wirſt 
Du mich darum betrügen, Louiſe? Wirt Du Dich mit dem 
Hab’ und Gut Deines Vaters auf und davon machen ? 

Couiſe (füßt feine Hand mit der heftigiten Nührung). Nein, mein 
Bater! Ach gehe als Seine große Schuldnerin aus der Welt 
und werde in der Ewigfeit mit Wucher bezahlen. 

Miller. Gieb Acht, ob Du Dich da nicht verrechnejt, mein 
Kind! (Schr ernft und feierlih.) Merden wir uns dort wol nod) 
finden? — — Sieh! Wie Du blaß wirft! — Deine Youije be— 
greift es von jelbit, daß ich jie in jener Welt nicht wol mebr ein- 
holen kann, weil ich nicht jo früh dahin eile wie jie. Couiſe ftürzt 
ihm in den Arm, von Schauern ergrijfen — Gr drückt fie mit euer an feine 
Bruft und fährt fort mit befihwörender Stimme.) O Tochter! Tochter ! 
Gefallene, vielleicht jchon verlorene Tochter! Beherzige das 
ernithafte Baterwort! Ich kann nicht über Did wachen. Ach 
fann Dir die Meſſer nehmen, Du fannjt Dich mit einer Strick— 
nadel tödten. Bor Gift fann ich Dich bewahren, Du kannſt 
Dich mit einer Schnur Perlen erwürgen. — Louiſe — Louiſe — 
nur warnen fann ih Did. noch. — Willit Du es darauf an 
fommen lajien, daß Dein treulojes Gaufelbild auf der jchred- 
lihen Brüde zwijchen Zeit und Cwigfeit von Dir weihe? — 
Willſt Du Dih vor des Allwiſſenden Thron mit der Lüge 
wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ich da! wenn Deine 
Itrajbaren Augen ihre jterblihe Buppe juchen® — Und wenn 
diejer zerbrechliche Gott Deines Gehirns, jest Murm wie Du, 
zu den Füßen Deines Richters ſich windet, Deine gottloje Zuver: 
Jicht in diejem jchwanfenden Augenblid Lügen ftraft und Deine 
betrogenen Hoffnungen an die ewige Erbarmung vermweilt, die der 
Elende für jich jelbjt faum erflehen fann — wie dann ? Machdrück— 
licher, lauter.) Wie dann, Unglüdjelige? (Gr hält fie feiter, blickt 
fie eine Weile ftarr und durchdringend an, dann verläßt er fie ſchnell.) Jetzt 
weiß ich nichts mehr — (mit aufgehobener Rechte) ſtehe Dir, Gott 
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Richter ! für diefe Seele nicht mehr. Thu, was Du willft! Bring 
Deinen jehlanten Jüngling ein Opfer, Daß Deine Teufel jauchzen, 
und Deine guten Engel zurüdtreten! — Sieh hin! dade alie 
Deine Sünden auf, lade auch dieje, die legte, die entjeglichjte auf, 
und wenn die Laſt noch zu leicht ift, jo mache mein Fluch das 
Gewicht volllommen! — Hier iſt ein Meſſer — durchſtich Dein 
Herz und (indem er laut weinend fortftürzen will) das Baterherz ! - 

Couiſe (fpringt auf und eilt ihm nad). Halt! Halt! ö mein 
Bater! — Daß die Zärtlichfeit noch barbariſcher zwingt als 
a — Was joll ih? Ich Tann nicht! Was muß 
ic) thun © 

Miller. Wenn die Küſſe Deines Majors heiker brennen als 
die Thränen Deines Vaters — jtirb ! 

Couiſe (nach einem qualvollen Kampf mit einiger Feftigfeit). Vater! 
Hier ift meine Hand! Ich will — Gott! Gott! was thu’ ih? 
Was will ih? — Vater, ich ſchwöre — Wehe mir, wehe! Ber: 
brecherin, wohin id) mich neige! — Vater, e3 jei! — Ferdinand 
— Gott jieht herab! — So zernicht’ ich jein letztes Gedächtniß. 
(Sie zerreißt ihren Brief.) 

Miller (ſtürzt ihr freudetrunfen am den Hals), Das ift meine 
Tochter! Bid’ auf! lm einen Liebhaber bift Du leichter, 
dafür haft Du einen glücdlichen Bater gemacht. (Unter Lachen und 
Meinen fie umarmend.) Kind! Kind! das ich den Tag meines 
Lebens nicht werth war! Gott weiß, wie ich ſchlechter Mann zu 
diejem Engel gefommen bin! — Meine Louije, mein Himmel- 
reih! — O Goit! ich verftehe ja wenig vom Lieben, aber 
es eine Qual jein muß, aufzuhören — jo was begreif’ ich 
noch. 
Zouife. Doc hinweg aus diejer Gegend, mein Vater! — 
Peg von der Stadt, wo meine Geſpielinnen meiner jpotten, und 
mein guter Name dahin tft auf immerdar — Weg, weg, weit 
weg von dem Drt, wo mich jo viele Spuren ver verlornen Gelig- 
feit anreden ! — Weg, wenn es möglich ift — 

Miller. Wohin Du nur willft, meine Tochter. Das Brod 
unjers Herrgotts wächſt überall, und Ohren wird er auch meiner 
Geige bejcheren. Sa! laß auch Alles dahingehen — Ich ſetze 
die Geſchichte Deines Grams auf die Laute, finge dann ein Lied 
von der Tochter, vie, ihren Bater zu ehren, ihr Herz zerriß 
— mir betteln mit der Ballade von Thüre zu Thüre, und 
das Almojen wird köſtlich ſchmecken von den Händen der 
Meinenden. 
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Bweite Scene. 
erdinand zu den Porigen. . 


Couiſe (wird ihn zuerft gewahr und wirft ſich Millern laut fchreiend 
um den Hals). Gott! Da ijt er! Ich bin verloren! 

Hiller. Wo? Wer? 

Louife (geigt mit abgewandtem Geficht auf den Major und drüdt fich 
fefter am ihren Bater). Er! er jelbjt! — Seh’ Er nur um Sich, 
Bater — Mich zu ermorden iſt er da! 

Miller (erblicdt ihn, fährt zuruch. Was? Sie hier, Baron? 

Serdinand (kommt langfam näher, bleibt Louiſen gegenüber ftehn 
und läßt den flarren forfchenden Blid auf ihr ruhen, nadı einer Pauſe). 
Ueberraſchtes Gemifien, habe Dank! — Dein Bekenntniß iſt 
ſchrecklich, aber jchnell und gewiß und erjpart mir die Jolterung. 
— Guten Abend, Miller. 

Hiller. Aber um Gotteswillen! Was wollen Sie, Baron? 
Was führt Sie her? Was joll diejer Ueberfall? 

Ferdinand. Ich weiß eine Zeit, wo man den Tag in jeine 
Secunden zerftüdte, wo Sehnjucht nach mir jih an die Gewichte 
- der zögernden Wanduhr hing und auf den Aderſchlag lauerte, 
unter dem ich erjcheinen jollte — Wie kommt's, daß ich jest 
überraſche? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn noch ein 
en von Menſchlichkeit in Ihrem Herzen zurüdblieb, wenn Sie 

ie nicht erwürgen wollen, die Sie zu lieben vorgeben, fliehen 
Sie, bleiben Sie feinen Augenblid länger! Der Segen war fort 
aus meiner Hütte, jobald Sie einen Fuß darein jegten. — Sie 
haben da3 Elend unter mein Dad gerufen, wo ſonſt nur die 
Freude zu Hauje war. Sind Sie nocd nicht zufrieden? Wollen 
Sie auch in der Wunde noh wühlen, die Ihre unglüdliche 
Bekanntihaft meinem einzigen Kinde ſchlug? 

Serdinand. Wunderlicher Vater, jest fomm’ ich ja, Deiner 
Tochter etwas Erfreuliches zu jagen. 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Verzweif— 
m — Geh, Unglüdsbote! Dein Geſicht ſchimpft Deine 

aare. 

Serdinand. Endlich ift es erſchienen, daS Ziel meiner Hoff: 
nungen! Lady Milford, das furchtbarſte Hindernig unſrer Yıebe, 
floh diejen Augenblid aus dem Lande. Mein Bater billigt meine 
Wahl. Dans Schidjal läßt nadı, uns zu verfolgen. Unjere glüd: 
lihen Sterne gehen auf. — Ich bin jest da, mein gegebenes 
Wort einzulöjen und meine Braut zum Altar abzuholen, 
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Aliller. Hörſt Du ihn, meine Tochter? Hörſt Du ihn jein 
Gejpötte mit Deinen getäujchten Hoffnungen treiben? D wahr: 
(ih, Baron! Es jteht dem Verführer jo ſchön, an jeinem Ber: 
brechen jeinen Witz noch zu kitzeln. 

Ferdinand. Du glaubjt, ich jeherze. Bei meiner Ehre nicht ! 
Meine Ausjage it wahr, mie die Liebe meiner Louiſe, und 
heilig will ich fie halten, wie fie ihre Eide — Ich fenne nichts 
Heiligers — Noch zweifeljt Du? noch fein freudiges Erröthen auf 
den Wangen meiner jchönen Gemahlin? Sonderbar! Die Lüge 
muß bier gangbare Münze fein, wenn die Wahrheit jo wenig 
Glauben findet. Ahr mißtraut meinen Worten? So glaubt 
dieſem jehriftlichen Zeugniß! (Er wirft Louifen den Brief am ven 
Marſchall zu.) 

Couiſe (Schlägt ihm auseinander und finft leichenblaß nieder). 

Miller (ohne das zu bemerfen, zum Major), Was joll daS be: 
deuten, Baron? Ich verſtehe Sie nicht. 

Ferdinand (führt ihn zu Louiſen hin). Deſto beſſer hat mich 
Dieje verjtanden! 

Miller (fällt an ihr nieder). D Gott! meine Tochter ! 

Ferdinand. Bleich wie der Too! — Sept erjt gefällt fie 
mir, Deine Tochter! So ſchön war fie nie, die fromme, recht: 
ihaffene Tochter — Mit diejem Leichengefiht — — Der Odem 
des WeltgerichtS, der den Firniß von jeder Lüge ftreift, hat jeßt 
die Echininte verblajen, womit die Taufendfünftlerin auch die 
Engel des Lichts hintergangen hat. — Es ift ihr ſchönſtes Ge- 
fiht! Es üt ihr erjtes wahres Gefiht! Laß mid) es füllen ! 
(Er will auf fie zugehen.) 

Killer. Zurüd! Meg! Greife nicht an das Vaterherz, 
Knabe! Vor Deinen Liebkojungen konnt’ ich ſie nicht bewahren, 
aber ich fann es vor Deinen Mißhandlungen. 

Ferdinand. Mas willit Du, Graufopf? Mit Div hab’ ich 
nichts zu ſchaffen. Menge Did ja nicht in ein Spiel, das jo 
offenbar verloren tft — oder biſt Du auch vielleicht klüger, als 
ih Dir zugetraut habe? Haft Du die Weisheit Deiner jechzig 
Jahre zu den Buhlichaften Deiner Tochter geborgt und dies 
ehrwürdige Haar mit dem Gewerb eines Kupplers gejchändet ? 
— DO! wenn das nicht ift, wriglüclicher alter Dann, lege 
Dich nieder und ſtirb — Noch iſt es Zeit. Noch kannſt Du ın 
dem ſüßen Taumel entichlafen: Ich war ein glüdlicher Vater ! 
— Einen Augenblid fpäter, und Du jchleuderft die gijtige 
Natter ihrer hölliſchen Heimath zu, verfluchſt das Gejchenf 
und den Geber und fährjt mit der Gottesläjterung in die 
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ar (3u Souifen.) Sprich, Unglüdjelige! Schriebjt Du diejen 
Brief? 

Miller (warnend zu Louiſen). Um Gotteswillen, Tochter! Ver: 
gib niht! Vergiß nicht! 

Couiſe. D diejer Brief, mein Vater! — 

Serdinand. Daß er in die unrechten Hände fiel? — Gepriejen 
jei mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan als die klügelnde 
Vernunft, und wird bejier beitehn an jenem Tag als der Wis 
aller Weiſen. — Zufall, jage ih? — D, die Vorſehung iſt dabei, 
wenn Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein Teufel entlarvt 
werden joll? — Antwort will ih ! — Schriebſt Du diejen Brief? 

Miller (feitwärts zu ihr mit Beihwörung). Standhaft! Stand: 
haft, meine Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles iſt 
überwunden! 

Serdinand. Luſtig! Luftig! Auch der Vater betrogen! 
Alles betrogen! Run jieh, wie jie da jteht, die Schändliche, und 
jelbjt ihre Zunge nun ihrer legten Lüge den Gehorſam auffündigt ! 
Schmwöre bei Gott! bei dem fürchterlih wahren! Schriebit Du 
diejen Brief? 

Kouife (nad einem qualvollen Kampf, worin fie duch Blicke mit 
ihrem Vater gefprochen hat, feft und entfcheidend). Ich ſchrieb ihn. 

Serdinand (bleibt erſchrocken ſtehn). Louiſe! — Nein! So wahr 
meine Seele lebt! Du lügſt — Auch die Unschuld befennt fich auf 
der Folterbanf zu Freveln, die jie nie beging — Ich fragte zu 

eftig — Nicht wahr, Louiſe? — Du befanntejt nur, weil ich) 
ertig fragte ? 
Ar Ich befannte, was wahr ift! 

Serdinand. Nein, jag’ ih! Nein! Nein! Du jchriebit nicht. 
Es ilt Deine Hand gar nidyt — Und wäre ſie's, warum joliten 
Handichriften ſchwerer nachzumachen jein als Herzen zu ver- 
derben? Rede mir wahr, Louiſe — oder nein, nein, thu’ es 
nicht, Du könnteſt Ja jagen, und id wär’ verloren. — Eine Lüge, 
Louije! — eine Lüge! — D — wenn Du jest eine wühtejt, mir 
binwürfejt mit der offenen Engelmiene, nur mein Obr, nur mein 
Auge überredeteit, diejes Du auch noch jo abjcheulich täuſchteſt 
— D Louiſe! Alle Wahrheit möchte dann mit dieſem Haud) 
aus der Schöpfung wandern, und die gute Sache ihren jtarren 
Hals von nun an zu einem böfiihen Büdling beugen! «Mit 
fcheuem, bebenden Ton.) Schriebjt Du diejen Brief? 

Konife. Bei Gott! Bei dem fürdhterlih wahren! Ja! — 

Serdinand (nad einer Baufe, im Ausdruck des tiefiten Schmerzes). 
Meib! Weib! — Das Geficht, mit dem Du jetzt vor mir jtehit! 

Schiller’ Werte, IIT, 7 
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— Theile mit diefem Geſicht Baradiefe aus, Du wirſt jelbjt im 
Neich der Verdammniß feinen Käufer finden — Wußteſt Du, was 
Du mir warejt, Zouije? Unmöglih! Nein! Du wußteft nicht, 
daß Du mir Alles warſt! Alles! — 63 tft ein armes, verädt- 
liches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, es zu ummwandern; 
Weltſyſteme vollenden ihre Bahnen darin. — Alles! Und ſo 
frevelhaft damit zu ſpielen! — O, es iſt ſchrecklich! — 

Zouife. Sie haben mein Geftändniß, Herr von Walter. 
IH habe mich jelbjt verdammt. Gehen Sie mun! Verlaſſen Sie 
ein Haus, wo Sie Jo unglüdlich waren ! 

Ferdinand. Gut! gut! Ich bin ja ruhig — ruhig, jagt 
man ja, iſt aud) der ſchaudernde Strich Landes, worüber die Peſt 
ging — ich bin's. Mach einigem Nachdenken.) Roch eine Bitte, 
Louiſe — die letzte! Mein Kopf brennt ſo fieberiſch. Ich brauche 
Kühlung — Willſt Du mir ein Glas Limonade zurecht maden? 
(2ouife geht ab.) 


Dritte Scene. 
Ferdinand und Miller. 


(Beide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige Baufen lang auf den entgegen» 
gefeßten Seiten des Zimmers auf und ab.) 


Hiller (bleibt endlich fiehen und betrachtet den Major mit trauriger 
Diiene). Lieber Baron, kann es Ihren Gram vielleicht mindern, 
wenn ich Ihnen gejtehe, dab ich Sie herzlich bedaure ? 

Serdinand. Laß Er es gut ſein, Miller! Gieder einige 
Schritte.) Miller, ich weiß nur kaum noch, wie ich in Sein Haus 
fam — Was war die Beranlafjung ? 

Miller. Wie, Herr Major? Sie wollten ja Lection auf 
der Flöte bei mir nehmen. Das willen Sie nicht mehr? 

Serdinand (af). Ich jah Seine Tochter. (Wiederum einige 
Baufen.) Er hat nicht Wort gehalten, Freund. Wir accordirten 
Nuhe für meine einfamen Stunden. Gr betvog mid) und ver: 
faufte mir Scorpionen. (Da er Miller's Bewegung fieht.) Nein, er: 
Ihrid nur nicht, alter Diann! (Gerührt an feinem Hals.) Du bijt 
nicht ſchuldig. 

Miller (vie Augen wiſchend). Das weiß der allwiljende Gott! 

Serdinand (aufs Neue hin und her, in düftres Grübeln verjunfen). 
Seltjam, o unbegreiflich ſeltſam jpielt Gott mit uns. An dünnen, 
unmerfbaren Seilen hängen oft fürchterliche Gewichte. — MWühte 
der Menſch daß er an dieſem Apfel den Tod eſſen ſollte — 
Hum! — Wüßte er das? Geftiger auf und nieder, dann Miller's 
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Hand mit ftarfer Bewegung faffend.) Mann! Ach bezahle Dir Dein 
Bischen Flöte zu theuer — — und Du geminnjt nicht einmal — 
auch Du verlierft — verlierjt vielleicht Alles. (Gepreßt von ihm 
weggehend.) Unglüdjeliges Flötenjpiel, das mir nie hätte ein- 
fallen jollen ! 

Hiller (fucht feine Rührung zu verbergen.) Die Limonade bleibt 
auc gar zu lang’ außen. ch denke, ich jehe nad, wenn Cie 
mir's nicht für übel nehmen. — 

Serdinend. 63 eilt nit, lieber Miller. (Bor fi hinmur— 
meine.) Zumal für den Vater nicht — Bleib Er nur — Mas 
hatt’ ich doch fragen wollen? — Ya! Iſt Louiſe Seine einzige 
Tochter? Sonſt hat Er feine Kinder mehr ? 

Miller warm). Habe jonjt keins mehr, Baron — wünſch' 
mir auch feins mehr. Das Mädel iſt juft jo recht, mein ganzes 
Vaterherz einzufteden — hab’ meine ganze Baarjchaft von Liebe 
an der Tochter ſchon zugejegt. 


Ferdinand (heftig erihüttert). Ha! — — Seh’ Er doch lieber 
nad) dem Trank, guter Miller! Geiller geht ab.) 
Bierte Scene. 


Ferdinand allein. 


Das einzige Kind ! — Fühlit Du das, Mörder? Das einzige, 
Mörder! Hörit Du, das einzige? — Und der Mann bat auf der 
großen Welt Gottes nichts als jein Inſtrument und das einzige 
— Du willjt’s ihm rauben? 

Rauben? — Rauben den legten Nothpfennig einem Bettler ? 
Die Krüde zerbrochen vor die Fübe werfen dem Lahmen? Wie? 
Hab’ ich auch Brut für das? — — Und wenn er mun heimeilt 
und nit erwarten kann, die ganze Summe jeiner Jreuden vom 
Geſicht dieſer Tochter herunter zu zählen, und hereintritt, und fie 
da liegt, die Blume — welt — todt — zertreten, muthwillig — die 
legte, einzige, unüberſchwängliche Hoffnung. — Ha! und er da— 
jteht vor ihr, und daſteht, und ihm die ganze Natur den leben: 
digen Odem anhält, und jein erjtarrter Blid die entvölferte Un: 
enblichfeit fruchtlos durchwandert, Gott juht, und Gott nicht 
mehr finden fann, und leer zurüdtommt. — — Gott! Gott! Aber 
auc mein Vater hat diejen einzigen Sohn — den einzigen Sohn, 
doc) nicht den einzigen Reichthum. — (Rad) einer Paufe) Doc 
wie? Was verliert er denn? Das Mädchen, dem die heiligiten 
Gefühle der Liebe nur Puppen waren, wird es den Vater glück— 
lih machen können? — Es wird nicht, e3 wird nit! Und ich 
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verdiene noch Danf, daß ich die Natter zertrete, ehe jie auch noch 
den Vater verwundet. 


Fünfte Scene. 


Miller, ver zurüdfommt, und Ferdinand. 


Miller. Gleich jollen Sie bedient jein, Baron! — Draußen 
fitt das arme Ding und will fih zu Tode weinen. Sie wird 
Ihnen mit der Limonade auch Thränen zu trinken geben. 

Ferdinand. Und wohl, wenn's nur Thränen wären! — — 
Meil wir vorhin von der Muſik Iprachen, Miller — (Eine Börfe 
ztehend,) Ach bin noch Sein Schuldner. 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Mofür 
halten Sie mich? Das jteht ja in guter Hand; thun Sie mir 
doch den Schimpf nicht an, und find wir ja, will’s Gott! nicht 
das legte Mal bei einander. 

Ferdinand. Mer kann das willen? Nehm’ Er nur! Es 
ift für Leben und Sterben. 

Miller (lachend. D deßwegen, Baron! Aufden Fall, den?’ 
ich, fanıı man's wagen bei Ihnen. 

Serdinand. Dan wagte wirklihd. — Hat Er nod) nie ge= 
hört, daß Jünglinge gefallen find — Mädchen und Jünglinge, 
die Kinder der Hoffnung, die Luftichlöffer betrogener Bäter — 
Mas Murm und Alter nicht thun, kann oft ein Donnerjchlag aus: 
richten. — Auch Seine Louiſe iſt nicht unjterblidh. 

Miller. Ich hab’ fie von Gott. 

Ferdinand. Hör’ Er — Ich ſag' hm, fie ift nicht unfterb- 
(ih. Dieſe Tochter ift Sein Augapfel. Er hat Sich mit Herz und 
Seel’ an dieje Tochter gehängt. Sei Er vorfichtig, Miller! Nur 
ein verzweifelter Spieler jet Alles auf einen einzigen Wurf. 
Sinen Wanhals nennt man den Kaufmann, der auf ein Schiff 
jein ganzes Bermögen ladet. — Hör’ Er, dent’ Er der Warnung 
nad ! — — Uber warum nimmt Er Sein Geld nicht? 

Miller. Was, Herr? Die ganze allmächtige-Börje? Wo: 
hin venfen Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigfeit. — Da! (Er wirft den 
Beutel auf ven Tifch, daß Golvftüde herausfallen.) Ich fann den Quarf 
nicht eine Emigfeit jo halten. 

Hiller eftürzt). Was, beim großen Gott? Das Elang nicht 
wie Silbergeld! (Gr tritt zum Tiſch und ruft mit Entjeßen.) Mie um 
aller Himmel willen, Baron? Baron? Wo find Sie? Was 
treiben Sie, Baron? Das nenn’ ih mir Zeritreuung! (Weit zu- 
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fammengefcjlagenen Händen.) Hier liegt ja — oder bin ich verbert, 
oder — Gott verdamm mid! Da greif’ ich ja das baare, gelbe, 
leibhafte Gotiesgold. — — Nein, Satanas! Du jolljt mid) nicht 
daran friegen! 

Ferdinand. Hat Er Alten oder Neuen getrunfen, Miller ? 

Miller (grob). Donner und Wetter! Da jhauen Sie nur 
hin! — Gold! 

Serdinand. Und was nun weiter ? 

Müller. Ins Henfers Namen ich jage — ich bitte Sie 
um Gottes Ehrijti willen — Gold! 

Serdinand. Das iſt nun freilih etwas Merkwürdiges. 

Miller (mad einigem Stilffchweigen zu ihm gehend mit Empfindung). 
Gnädiger Herr, ich bin ein jehlichter, gerader Mann; wenn Sie 
mich etwa zu einem Bubenjtüd anjpannen wollen — denn jo viel 
Geld läßt jich, weiß Gott, nicht mit etwas Gutem verdienen. 

Serdinand (bewegt). Sei Er ganz getrojt, lieber Miller ! 
Das Geld hat Er längit verdient, und Gott bewahre mich, daß 
ih mich mit Seinem guten Gewiſſen dafür bezahlt machen jollte ! 

Hiller (wie ein Halbnarr in die Höhe ſpringend). Mein alio! 
mein! Mit des guten Gottes Willen und Willen, mein! Mach 
der Thüre laufend, fehreiend.) Meib! Tochter! Biktoria! Herbei! 
(Zurüdfommend.) Aber, Du lieber Himmel! Wie fomm’ ich denn jo 
auf einmal zu dem ganzen graujamen Reichthum? Wie verdien’ 
ih ihn? Lohn’ ich ihn? He? 

Serdinand. Nicht mit Seinen Mufilitunden, Miller. — 
Mit dem Geld hier bezahl’ ih Ihm, wen Schauern ergriffen hält er 
inne) bezahl’ ich Ihm (nach einer Baufe mit Wehmuth) den drei Monat 
langen glüdlihen Traum von Seiner Tochter. 

Miller (faßt feine Hand, die er ftarf drüdt). Gnädiger Herr! 
Wären Sie ein jchleöter, geringer Bürgersmann — (af) und 
mein Mädel liebte Sie nicht — eritehen wollt ich's, das Mädel. 
(Wieder beim Geld, darauf niedergefhlagen.) Aber da hab’ ich ja nun 
Alles, und Sie nichts, und da werd’ ich nun das ganze Gaudium 
wieder herausblecdhen müſſen? He? 

Serdinand. Lak Er Sich das nicht anfehten, Freund! — Ich 
reije ab, und in dem Land, wo ich mich zu jegen gedenfe, gelten 
die Stempel nicht. 

Hiller: (unterdefien mit unverwandten Augen auf das Gold hinge- 
beftet, voll Entzücken). Bleibt's aljo mein? Bleibt’ 3? — Aber 
das thut mir nur leid, daß Sie verreijen. — Und wart, was ich 
jegt auftreten will! Wie ich die Baden jegt voll nehmen will! 
(Ex fegt den Hut auf und ſchießt durch das Zimmer.) Und auf dem 
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Markt will ich meine Mufititunden geben und Numero fünfe 
Dreikönig rauhen, und wenn ich wieder auf den Dreibatzen— 
plag jige, joll mich der Teufel holen. (Will fort.) 

Serdinand. Bleib’ Er! Schweig’ Er! und jtreich” Sr Sein 
Held ein! Gachdrücklich) Nur diefen Abend noch ſchweig' Er, 
und geb’ Gr, mir zu Gefallen, von nun an feine Mufikftunden 
mebr! 

Miller (noch higiger und ihn. hart an der Wefte faffend, voll inniger 
Freude). Und Herr! meine Tochter! (Ihn wieder loslaffend.) Geld 
macht den Mann nicht — Geld nicht — Ich habe Kartoffeln ge: 
geilen oder ein wildes Huhn; jatt ijt jatt, und diejer Rod da iſt 
ewig gut, wenn Gottes liebe Sonne nicht durch den Nermel 
ſcheint. — Für mich iſt das Blunder. — Aber dem Mädel joll 
der Segen befommen; was ich ihr nur an den Augen abjehen 
kann, joll jte haben — 

Serdinand (fällt raſch ein). Stille, o ftille — 

Hiller (immer feuriger). Und joll mir Franzöfijch lernen aus 
dem Jundament und Menuettanzen und Singen, daß man's in 
den Zeitungen lejen joll; und eine Haube fol fie tragen wie die 
Hofrathstöchter und einen Kidebarri, wie ſie's heißen, und von 
der Geigerstochter joll man reden auf vier Meilen weit — 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit der fihrelichften Bewegung). 
Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gotteswillen, ſchweig' Er till ! 
Kur nod heute jhweig’ Er ftil! Das jei der einzige Danf, 
den ich von Ihm fordre ! 


Sechste Scene. 
Louiſe mit der Limonade, und die Worigen. 


Couiſe (mit rothgeweinten Augen und zitternder Stimme, indem fie 
dem Major das Glas auf einem Teller bringt). Sie befehlen, wenn jie 
nicht ſtark genug iſt. 

Serdinand (nimmt das Glas, ſetzt es nieder und dreht ſich vafıh 
gegen Millern). D, beinahe hätt’ ich das vergejien! — Darf ich 
Ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will Er mir einen kleinen 
Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. Zum 
Unglüd habe ich eine jehr böje Yaune. Es ijt mir ganz unmög- 
ih, unter Dienjchen zu gehen. — Will Er einen Gang thun zu 
meinem Vater und nich entjchuldigen ? — 

Zowife (erſchrickt und fällt ſchnell ein). Den Gang kann ja ich thun, 
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Miller. Zum Präſidenten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm jelbit. Er übergiebt Seinen Auf: 
trag in der Garderobe einem Kammerdiener ! — Zu Seiner Yegi- 
timation ijt hier meine Uhr. — Ich bin nod) da, wenn Er wieder: 
fommt. — Er wartet auf Antwort! 

LZouife (febr ängftlih). Kann denn ich das nicht auch bejorgen ? 

Ferdinand (u Millern, der eben fort will. Halt, und nod) 
etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der diejen Abend 
an mich eingeſchloſſen kam. — PVielleiht dringende Geſchäfte — 
65 geht in einer Beitellung hin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Louife (hängt ſich an ibn, in der entſetzlichſten Bangigfeit). Aber, 
mein Vater, dies Alles könnt’ ich ja recht gut bejorgen. 

Aller. Du bijt allein, und es iſt finſtre Nacht, meine 
Tocdter. Eab.) 

Serdinand. Leuchte Deinem Vater, Louiſe! (Während ven, 
daf fie Millern mit dem Licht begleitet, tritt er zum Tiſch und wirft Gift 
in ein Glas Limonade.) Ya, ſie joll dran! Cie joll! Die obern 
Mächte niden mir ihre jchredlihes Ja berunter, die Nahe des 
Himmels unterjchreibt, ihr guter Engel läßt fie fahren. 


Siebente Scene. 
Ferdinand und Louiie. 


Sie fommt langfam mit dem Lichte zurück, ſetzt es nieder und ftellt fih auf 

die entgegengefeßte Seite vom Major, das Geficht auf den Boden gefchla- 

gen und nur zuweilen furchtſam und verftoblen nad ibm berüberichielend. 
Er fieht auf der andern Seite und fiebt ftarr vor fih hinaus. 


(Großes Stillfhweigen, das diefen Auftritt anfündigen muß.) 


Kouife. Wollen Cie mih accompagniren, Herr von Wal— 
ter, jo mach’ ich einen Gang auf dem Fortepiano. (Sie öffnet ven 
DBantalon.) 

(Berdinand giebt ihr feine Antwort. Baufe.) - 

Louife. Sie find mir auch noch Revanche auf dem Schach— 

brett jhuldig. Wollen wir eine Bartie, Herr von Walter? 
(Eine neue Pauſe) 

LCouiſe. Herr von Walter, die Brieftaſche, die ih Ihnen 
einmal zu jtiden verſprochen — ich habe fie angefangen — Wol— 
len Sie das Deſſin nicht bejehen ? 

(Wieder eine Vauſe.) 


Couiſe. D, ich bin ſehr elend, 


104 Kabale und Kiede. 5. Akt, 7. Scene, 





Ferdinand (in der bisherigen Stellung). Das könnte wahr fein. 

Couiſe. Meine Schuld iſt es nicht, Herr von Walter, dab 
Sie jo jchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (acht beleidigend vor fih hin). Denn was kannſt Du 
für meine blöde Beicheidenheit? 

Zouife. Ich habe e8 ja wohl gewußt, daß wir jeßt nicht zu: 
ſammen taugen. Ic erihraf auch aleich, ich befenne es, als 
Sie meinen Vater verſchickten. — Herr von Walter, N ver: 
mutbe, diefer Augenblid wird uns Beiden gleicd) unerträglich fein. 
— Wenn Ste mir's erlauben wollen, jo geh’ ich und bitte einige 
von meinen Belannten ber. 

Ferdinand. D ja doch, das thu! Ich will au gleich 
gehn und von den meinigen bitten. 

Couiſe (ficht ihn ftußend an). Herr von Walter? 

Ferdinand (ſehr hämiſch. Ber meiner Ehre! der gejcheitejte 
Einfall, den ein Menjch in diejer Zage nur haben fann. Wir 
machen aus diejem verdrießlichen Duett eine Lustbarfeit und 
— ung mit Hilfe gewiſſer Galanterien an den Grillen der, 

iebe. 

Zouife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter. 

Serdinand. Ganz außerordentlich, um die stnaben auf dem 
Markt hinter mir bei zu jagen! Nein! In Wahrheit, Louiſe! 
Dein Beifpiel bekehrt mi) — Du jolljt meine Lehrerin jein. Tho— 
ren ſind's, die von ewiger Liebe ſchwatzen, ewiges Einerlei wider: 
jteht, Veränderung nur tft das Salz des Bergnügens. — Topp, 
Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von Roman zu Roman, 
mwälzen uns von Schlamme zu Schlamme — Du dahin — id) 
dorthin — vielleiht, daß meine verlorne Ruhe jid in einem 
Bordell wieder finden läßt — vielleicht, daß wir dann nach dem 
lujtigen Wettlauf, zwei modernde Gerippe, mit der angenehm: 
jten Heberrajchung von der Welt zum zweiten Mal auf einander 
jtoßen, daß wir uns da an dem gemeinjchaftlihen Samilienzug, 
den fein Kind diejer Mutter verleugnet, wie in Komödien, wies 
der erkennen, daß Ekel und Scham noch eine Harmonie veran- 
jtalten, die der zärtlichſten Liebe unmöglich geweſen ift. 

Sonife. O Süngling! Süngling! Unglüdlich biſt Du ſchon; 
willit Du e3 auch noch verdienen? 

Ferdinand (ergrimmt durch die Zähne murmelnd). Unglüdlich 
bin ih Wer hatDir das gejagt? Weib, Du bijt zu jchlecht, um 
jelbjt zu empfinden — womit fannjt Du eines Andern Empfin- 
dungen wägen ? — Unglüdlich, jagte ſie? — Ha! diejes Wort 
könnte meine Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüdiich mußt’ 
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ich werden, das wußte fie. Tod und Verdammniß! das wußte 
fie und hat mich dennoch verrathen. — Siehe, Schlange! Das 
war der einzige Fled der Vergebung. — Deine Ausjage bricht 
Dir den Hals — Bis jet konnt’ ic) Deinen Frevel mit Deiner 
Ginfalt beichönigen, in meiner Verachtung wärjt Du beinahe 
meiner Rache entiprungen. (Indem er haftig das Glas ergreift.) Alje 
leihtfinnig warjt Du nicht — dumm warji Du nicht — Du warſt 
nur ein Teufel. (Gr trinft.) Die Limonade it matt, wie Deine 
Seele — Berjucde ! 

Couiſe. D Himmel! Nicht umjonjt hab’ ich diejen Auftritt 
gefürchtet. 

Serdinand (gebieterifh). Verſuche! 

Couiſe (nimmt das Glas unwillig und trinft). . 

Serdinand (wendet ſich, fobald fie das Glas an den Mund fest, mit 
einer plöglichen Grblaffung weg und eilt nach dem hinterjten Winkel des 
Zimmers). 

Couiſe. Die Limonade tft gut. 

Serdinand (ohne ſich umzufehren, von Schauer gefhüttelt). Mohl 
bekomm's! 

Couiſe (nachdem fie es niedergeſetzt). D, wenn Sie wüßten, 
Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Serdinand. Hum! 

Couiſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter — 

Serdinand (wieder vorwärts kommend). D! mit der 3 eit wä— 
ren wir fertig. 

} — Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz fallen 
ürfte — 

Serdinand (fängt an ftärfer zu gehen und beunruhigter zu werden, 
indem er Schärpe und Degen von fih wirft), Gute Nacht, Herren: 
dienſt! 

Louife. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir's bequemer machen. 
— Trinken Sie! Trinken Sie! Der Trank wird Sie 
ühlen. 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — Die Metze iſt 
gutherzig, doch, das jind alle! 

Kouife (mit vem vollen Ausdruck der Liebe ihm in die Arme eilend). 
- Das Deiner Zouije, Ferdinand ? 

Ferdinand (prüdt fie von ih). Fort! Fort! Dieje janften, 
jchmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm in Deiner unge: 
beuren Furchtbarkeit, Schlange, jpring’ an mir auf, Wurm! — 
Krame vor mir Deine srahlichen Knoten aus, bäume Deine Wir: 
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bel zum Himmel! — fo abſcheulich, als Dich jemals der Abgrund 
ſah — nur feinen Engel mehr — nur jegt feinen Engel mehr — 
Es iſt zu ſpät — ch muß Dich zertreten, wie eine Natter, over 
verzweifeln. — Erbarme Dich ! 

Couiſe. D! daß es jo weit fommen mußte! 

Serdinand (fie von der Seite betrachtend). Diejes ſchöne Merf 
des himmlischen Bildners — Wer kann das glauben? — ber 
lollte das glauben? (Ihre Hand faffend und emporhaltend.) Ich will 
Dich nicht zur Rede ftellen, Gott Schöpfer! — Aber warum denn 
Dein Gift in jo Ihönen Gefäßen? — — Kann das Laſter in die 
jem milden Himmelsjtrich fortlommen? — D, es iſt jeltjam. 

Zouife. Das anzuhören und jchweigen zu müjjen ! 

Serdinand. Und die jüße, melodiſche Stimme — Wie fann 
jo viel Wohlklang fommen aus zerrijienen Saiten? (Mit trunke— 
nem Aug’ auf ihrem Anblick verweilen.) Alles jo ſchön — jo voll 
Ebenmaß — jo göttlich vollfommen! — Weberall das Merk jei- 
ner himmliſchen Schäferſtunde! — Bei Gott! als wäre Die 
große Melt nur entjtanden, den Schöpfer für diejes Meifterjtüd 
in Yaune zu jegen. — — Und nur in der Seele jollte Gott 
jich vergriffen haben? Iſt es möglich, daß dieje empörende Miß— 
geburt in die Natur ohne Tadel fam? (Indem er fie fihnell verläßt.) 
Oder jah er einen Engel unter dem Meißel hervorgehen und 
half diefem Irrthum in der Eile mit einem deſto — 
Herzen ab? 

Louiſe. O de3 frevelhaften Eigenſinns! Ehe er ſich eine 
Uebereilung gejtände, greift er lieber ven Himntel an. 

Ferdinand (ftürzt ihr heftig weinend an den Hals). Noch einmal, 
Louiſe! — Noch einmal, wie am Tag unjers erjien Kuſſes, da 
Du Ferdinand jtammeltejt, und das erſte Du auf Deine bren— 
nenden Lippen trat — D, eine Saat unendlicher, unausiprech- 
licher Freuden jhien in dem Augenbli wie in der Knoſpe zu 
liegen — Da lag die Ewigkeit wie ein ſchöner Maitag vor un: 
ſern Augen; goldne Jahrtauſende hüpften wie Bräute vor 
unjerer Seele vorbei. — — Da war ic) der Glückliche! — O 
Louiſe! Louise! Louife! Warum haft Du mir das gethan? 

Zonife. Weinen Sie, meinen Sie, Walter! Ihre Weh— 
muth wird gerechter gegen mich jein al3 Ihre Entrüftung. 

Serdinand. Du betrügit Did. Das find ihre Thränen 
richt — Nicht jener warme, wollüjtige Thau, der in die Wunde 
der Seele balſamiſch fließt und das ſtarre Rad der Empfindung 
wieder in Gang bringt. Es find einzelne — kalte Tropfen — 
das jchauerliche ewige Lebewohl meiner Liebe, Gurchtbar feier 
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ih, indem er die Hand auf ihren Kopf ſinken läßt.) Thränen um 
Deine Seele, Louije — Thränen um die Gottheit, die ihres 
unendlihen Wohlwollens bier verfehlte, die jo muthwillig um 
das herrlichite ihrer Werke fommt. — OD, mid) däudt, die ganze 
Schöpfung jollte den Flor anlegen und über das Beijpiel be: 
treten jein, das in ihrer Mitte geichieht. — ES ijt was Gemei— 
nes, dab Menjchen fallen und Baradieje verloren werden; aber 
wenn die Veit unter Engeln wüthet, jo rufe man Trauer aus 
durd) die ganze Natur ! 

Zonife. Treiben Sie mid nicht aufs Aeußerſte, Walter! 
Sch habe Seelenjtärke jo gut wie Eine — aber jie muß auf eine 
menshlihe Probe fommen. Walter, das Wort nod, und dann 
gejchieden — — Ein entjegliches Schidjal hat die Sprache unjrer 
Herzen verwirrt. Dürft' ih den Mund aufthun, Waiter, ic) 
fönnte Dir Dinge jagen — ic) fünnte — — aber das harte Ver: 
hängniß band meine Zunge wie meine Liebe, und dulden muB 
ich's, wenn Du mid) wie eine gemeine Wiege mißhandelſt. 

Serdinand. Fühlit Du Did wohl, Louiſe? 

FZouife. Wozu dieje Trage? 

Serdinand. Sonit jollte mir’3 leid thun, wenn Du mit dies 
jer Lüge von binnen müßteit. 

Couiſe. Ich beihwöre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! Nein! zu jata= 
niſch wäre dieje Nahe! Nein! Gott bewahre mi! in jene 
Melt hinaus will ich's nicht treiben. — Louiſe! Haft Du den 
age geliebt? Du wirjt nicht mehr aus diejem Zimmer 

eben. 
: Couiſe. Fragen Sie, was Sie wollen. Ich antworte nicht? 
mehr. (Sie ſetzt ſich nieder.) 

Ferdinand (enter). Sorge für Deine unjterblihe Seele, 
Louiſe! — Haft Du den Marjchall geliebt? Du wirjt nicht mehr 
aus diejem Zimmer geben. 

Couiſe. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand (füllt in fürdhterlicher Bewegung vor ihr nieder). Louiſe! 
Hajt Du den Marjchall geliebt? Eye diejes Licht noch ausbrennt 
— ſtehſt Du — vor Gott! 

Zouife (fährt erichroden in die Höhe). Yejus! Was iſt das? 
— — — und mir wird jehr übel. (Sie finkt auf den Sefjel zurüd.) 

Serdinand. Schon? — Ueber Eud Weiber und das ewige 
Räthſel! Die gürtlie Nerve hält Freveln feſt, die die Menſch— 
5 an ihren Wurzeln zernagen ; ein elender Gran Arjenik wirft 

e um, 
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Louife. Gift! Gift! D mein Herrgott! 

Ferdinand. Go fürcht' ih. Deine Limonade war in der 
Hölle gewürzt. Du hat fie dem Tod zugetrunfen. 

Zouife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherziger! Gift 
in der Limonade und fterben !—D, meiner Seele erbarme Dich, 
Gott der Erbarmer! 

i Ferdinand. Das ift die Hauptſache. Ich bitt' ihn aud) 
arum. 

Zouife. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland der 
Welt! Mein arıner, verlorener Vater! Sit feine Rettung mehr? 
junges Leben und feine Rettung! Und muß id) jegt — 

ahin? 

Serdinand. Keine Rettung, mußt jetzt ſchon dahin — aber 
jei ruhig! Wir machen die Reiſe zujammen. 

Couiſe. Ferdinand, auch Du! Gift, Ferdinand! Bon Dir? 
O Gott, vergiß es ihm — Gott der Gnade, nimm die Sünde 
von ihm — 

Ferdinand. Sieh Du nach Deinen Rechnungen — Ich 
fürchte, fie ne übel. 

Fouife. Feroinand! Ferdinand! — D — Nun fann ic) 
nicht mehr jhmweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle Eide 
auf. — Ferdinand! Himmel und Erde hat nichts Unglücdjelige: 
res als Dih! — Ich jterbe unſchuldig, Ferdinand ! 

Ferdinand (erfhroden). Was jagt fie da? — Eine Lüge 
pflegt man doc) jonft nicht auf dDieje Reife zu nehmen ? 

Couiſe. Ich lüge nicht — Lüge nicht — hab’ nur einmal 


gelogen mein Zeben lang — Hu! Wie das eiskalt durch meine 
ar ſchauert — — als ich den Brief jehrieb an den Hofmar— 
a —— 


Serdinand. Ha! Dieſer Brief! — Gottlob! Jetzt hab’ ich 
all meine Mannheit wieder. 

Louiſe (ihre Zunge wird Schwerer, ihre Finger fangen an gichterifch- zu 
zuden). Diejer Brief — Faſſe Did, ein entjegliches Wort zu 
hören — Meine Hand jchrieb, was mein Herz verdammte — 
Dein Bater hat ihn dictirt. 

Serdinand (tarr und einer Bilvfäule gleich, in langer todter Pauſe 
hingewurzelt, füllt endlich wie von einem Donnerichlag nieder). 

Couiſe. D des kläglichen Mißverſtands — Ferdinand — 
man zwang mich — vergieb — Deine Louiſe hätte ven Tod vor: 
gezogen — aber mein Bater — die Gefahr — fie machten es liſtig. 

Serdinand ſchrecklich emporgeworfen). Gelobet jei Gott! No 
ſpür' id) das Gift nicht. Er reißt ven Degen hevaus,) 
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Couiſe (von Schwäche zu Schwäche finfend). Weh! Mas beginnit 
Du? Es ift Dein Vater — 

Ferdinand (im Ausdruf der unbändigften Wuth). Mörder und 
Mördervater! — Wit muß er, daß der Richter der Welt nur 
gegen den Schuldigen raje! (Will hinaus.) 

Zouife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil über Dich 
und ihn! (Sie ftirbt.) 

Ferdinand (fehrt ſchnell um, wird ihre Iekten, fterbenden Bewegungen 
gewahr und fällt in Schmerz aufgelöft vor der Todten nieder). Halt! 
Halt! Entipringe mir nicht, Engel des Himmels! (Er faßt ihre 
Hand an und läßt fie ſchnell wieder fallen) Kalt, Falt und feucht! 
Ihre Seele iſt dahin. (Er jpringt wieder auf.) Gott meiner Louiſe! 
Gnade! Gnade dem verruchtejten der Mörder! ES war ihr leg: 
tes Gebet! — — Wie reizend und Ihön auch im Leichnam! 
Der gerührte Würger ging Ihonend über dieje freundlichen Wan: 
gen hin. — Dieje Sanftmuth war feine Larve, fie hat auch dem 

od Stand gehalten. (Nach einer Baufe.) Aber wie? Warum 
fühl ih nichts? Will die Kraft meiner Jugend mich retten? 
Undankbare Mühe! Das ijt meine Meinung nicht. (Er greift nad 


dem Glaje.) 
&este Scene. 


Ferdinand. Der Vräfident, Wurm und Bediente, melde Alle voll 
Schreden ind Zimmer ſtürzen; darauf Miller mit Bolt und Gerichtsdie- 
nern, welche fi; im Hintergrund fammeln, 


Präfident (den Brief in der Sand). Sohn, was iſt das? — 
Ich will doch nimmermehr glauben — 

Ferdinand (wirft ihm das Glas vor vie Füße). So jieh, 
Mörder ! 

Dräfident (taumelt hinter fih. Alle erftarren. Eine ſchreckliche 
Baufe). Mein Sohn, warum haft Du mir das gethan ? 

Ferdinand (ohne ihm anzuſehen). D ja freilih! Ich hätte den 
Staatsmann erit hören jollen, ob der Streich auch zu jeinen Kar- 
ten paſſe? — Fein und bewundernswerth,, ich geſteh's, war die 
Finte, den Bund unjrer Herzen zu zerreißen durch Eiferfucht. — 
Die Rechnung hatte ein Meiſter gemacht, aber Schade nur, daß 
die zürnende Liebe dem Draht nicht jo gehorjam blieb wie 
Deine hölzerne Buppe. 

Prafident (fucht mit verbrehten Augen im ganzen Kreis herum). Iſt 
bier Niemand, der um einen trojtlojen Vater weinte ? 

Miller (hinter der Scene rufend), Laßt mich hinein! Um Got: 
teswillen! Laßt mich ! 


110 Rabale und Liebe, 5. Akt, letzte Scene. 


Serdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für jie muß 
ein Andrer rechten. Er öffnet Millern die Thüre, dev mit Volk und 
Gerichtsdienern hereinftürzt.) 

Aliller (in der fürchterlichften Angf). Mein Kind! Mein Kind! 
— Gift — Gift, Schreit man, jei hier genommen worden. — Meine 
Tochter! Wo biſt Du? 

Scrdinand (führt ihn zwifchen den Präfidenten und Louiſens Leiche). 
Ich bin unjhuldig. — Danke Diejem hier! 

Hiller (fällt an ihr zu Boden). O Sejus! 

Ferdinand. In wenig Worten, Vater — fie fangen an 
mit foftbar zu werden. — Ich bin bübijch um mein Leben beſtoh— 
len, bejtohlen dur) Sie. Wie ich mit Gott jtehe, zittre ich; — 
doc) ein Böjewicht bin ich niemals gewejen. Mein ewiges Loos 
falle, wie es will — auf Sie fall’ es nicht ! — Aber ich hab’ einen 
Mord begangen, (mit furchtbar erhobener Stimme) einen Mord, den 
Du mir nicht zumuthen wirft, allein vor den Richter der Welt 
bhinzufchleppen. Feierlih wälz’ ich Dir hier die größte, aräß: 
lichjte Hälfte zu; wie Du damit zurecht fommen magit, ſiehe Du 
jelber! Ghn zu Louiſen hinführend). Hier, Barbar! Weide Dich 
an der entjeglihen Frucht Deines Wiges, auf dieſes Geſicht ift 
mit Verzerrungen Dein Name gejchrieben, und die Würgengel wer: 
den ihn lejen. — Eine Öejtalt wie dieje ziehe den Vorhang von 
Deinem Bette, wenn Du jchläfit, und gebe Dir ihre eisfalte 
yand — Eine Gejtalt wie dieje jtehe vor Deiner Seele, wenn 
Du ftirbft, und dränge Dein legtes Gebet weg — Eine Geſtalt 
wie diefe jtehe auf Deinem Grabe, wenn Du auferjtehft — und 
neben Gott, wenn er Dich richtet! «(Gr wird ohnmächtig, Bediente 
halten ihn.) 

Prüſident (eine fchredliche Bewegung des Arms gegen den Himmel). 
Bon mir nicht, von mir nicht, Richter der Welt, fordre dieje See: 
len, von Diejem! (Er geht auf Wurm zu.) 

Wurm (auffahrend). Won mir? 

Präſident. Verfluchter, von Dir! Bon Dir, Satan! — Du, 
Du gabit den Schlangenrathp — Ueber Dich die Berantwor: 
tung — Ich waſche die Hände. | 

urm. Weber mich ? (Er fängt gräßlich an zu lachen.) Luftig ! 
Lustig! So weiß ic) Doch nun auch, auf was Art ſich die Teufel 
danken. — Weber mid, dummer Böjewicht? War es mein 
Sohn? War ich Dein Gebieter? — Ueber mich die VBerantwor: 
tung ? Ha! bei diefem Anblid, der alles Mark in meinen Gebei: 
nen erfältet ! Ueber mich joll fie fommen! — est will ich ver: 
Ioren jein, aber Du jolljt es mit mir jein. — Auf! Auf! Ruft 
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Mord dur die Gaſſen! Weckt die Juſtiz auf! Gerichtsdiener, 
bindet mi! Führt mi von binnen! Ich will Geheimnifje auf: 
deden, daß Denen, die jie hören, die Haut ſchauern joll. Bill 
gehen.) 

Präfidenf (halt ihn). Du wirft doch nicht, Rajender? — 

Wurm (klopft ihn auf die Schultern). Ich werde, Kamerad! 
Ich werde! — Raſend bin ic), das iſt wahr — das ijt Dein 
Merk — jo will ich auch jegt handeln wie ein Rajender. — Arm 
in Arm mit Dir zum Blutgerüjt! Arm in Arm mit Dir zur 
Hölle! ES joll mid) figeln, Bube, mit Dir verdammt zu jein! 
(Er wird abgeführt.) 

Hiller (ver die ganze Zeit über, den Kopf in Louiſens Schooß gefun- 
fen, in jtummem Schmerze gelegen hat, jteht fchnell auf und wirft dem 
Major die Börfe vor die Füße). Giftmiiher! Behalt Dein verfluc: 
tes Gold! — Wolltejt Du mir mein Kind damit abfaufen? (Gr 
ftürgt aud dem Zimmer.) 

Ferdinand (mit brechender Stimme). Geht ihm nad! Er ver: 
weifelt — Das Geld hier joll man ihm retten — Es ijt meine 
* Erkenntlichkeit. Louiſe! — Louiſe! — Ich komme 
—— Lebt wohl —— Laßt mich an dieſem Altar verſcheiden! — 

Präſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). Sohn! 
Ferdinand! Soll fein Blid mehr auf einen zerichmetterten Vater 
Fallen ? (Der Major wird neben Youifen’niedergelaffen.) 

Serdinand. Gott dem Erbarmenden gehört diejer lette. 

Präafident (in ver ſchrecklichſten Qual vor ihm nieverfallene). Ge— 
Ihöpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll fein Blid mehr zu 
meiner legten Erquidung fallen ? 

Ferdinand (reicht ihm feine jterbende Hand). 

Präfident (ſteht jchnell auf). Er vergab mir! (Zu den Anvern.) 
Segt Euer Gefangener! 

(Er gebt ab, Gerichtsdiener jolgen ihm, der Vorhang fallt.) 
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Vorbemerkung des Herausgebers. 


Der früheite Plan zum „Don Karlos“, von Schiller nod) 
während jeines Aufenthalts in Bauerbadh 1783 entworfen, den 
wir hier nad) dem erjten Drud mittheilen, wurde von Hoffmeiiter 
nad) der Driginalhandichrift aus dem Nachlaſſe Reinwald's, 
jebt im Befis der Freifrau von Gleichen-Rußwurm, in der 
„Nachleſe“ Bo. I., ©. 3—6 befannt gemacht. 


x Dom Karlos Prinz von Spanien, 
4 Trauerjpiel. 
1. Schritt. Schürzung des Knotens. 
A. Der Prinz liebt die Königin. Das wird gezeigt. 
1. Aus jeiner Aufinerfiamfeit auf ſolche, feiner Lage in 
ihrer Gegenwart. 
2. Seiner ungewöhnlichen Melancholie und Zerſtreuung. 
3. Dem Korb, den die Prinzejlin von Eboli von ihm 
R befonmt. 
4. Seiner Scene mit dem Marquis de Poſa. 
5. Seinen einfamen Geſprächen mit ſich jelbit. 
B. Dieje Liebe hat Hindernifje und jcheint gefährlich für ihn 
werden zu können — Dies lehren: 
. Karlos heftige Leidenſchaft und Verwegenheit. 
. Der tiefe Affekt feines Vaters, fein Argwohn, feine 
Neigung zur Eiferfucht, feine Rachſucht. 
. Snterefje dev Grandes die ihn fürchten und halfen, 
mit guier Art an ihn zu kommen. 
. Rachſucht der befhämten Prinzeſſin von Eboli. 
. Auflaufhung des müßigen Hofes. 
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I. Schritt. Der Knoten verwidelter. 
A. Karlog Liebe nimmt zu — Urſachen: 

1. Die Hinderniffe felbit. 

2. Gegenliebe der Königin, diefe äußert fich, motivirt ſich: 

a. Aus ihrem zärtlihen Herzen, dem ein Gegenitand 
mangelt. 
©. Philipps Alter, Disharmonie mit ihrer Em: 

pfindung. 
6. Zwang ihres Standes. 

b. Aus ihrer anfänglichen Beftimmung und Neigung 
für den Prinzen. Sie nährt diefe angenehmen Er— 
innerungen gern. 

c. Aus ihren Aeuferungen in Gegenwart des Prinzen. 
Inneres Leiden. Furchtſamkeit. Antheil. Verwirrung. 

d. Einer mehr als zu erwartenden Külte gegen Dom 
Suan, der ihr einige Liebe zeigt. 

e. Einigen Zunfen von Eiferfuht über Karlog Ber: 
trauen zu der Prinzeſſin von Eboli. 

f. Einigen Aeußerungen im Geheim. 

g. Einem Geſpräch mit dem Marquis. 

h. Einer Scene mit Karlos. 

B. Die Hinderniffe und Gefahren wachen. Dieſes erfährt 
man: 
. Aus dem Ehrgeiz, der Rachſucht des verſchmähten 
Dom Juan. 
. Einigen Entdedungen, die die Prinzejjin von Eboli 
macht. 

3. Ihrem Einverſtändniß mit jenem. 

4. Der immer wachſenden Furcht und Erbitterung der 
Grandes, die von dem Prinzen bedroht und beleidigt 
werden. Komplott derſelben. 

5. Aus des Königs Unwillen über ſeinen Sohn, und Be— 
ſtellung der Spionen. 

II. Schritt. Anſcheinende Auflöſung, die alle Knoten noch 
mehr verwickelt. 
A. Die Gefahren fangen an auszubrechen. 

1. Der König bekömmt einen Wink, und geräth in die 
heftigſte Eiferſucht. 

2. Dom Karlos erbittert den König noch mehr. 

3. Die Königin ſcheint den Verdacht zu rechtfertigen. 
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4, Alles vereinigt fi, den Prinzen und die Königin 
ftrafbar zu maden. 
5. Der König beichließt feines Sohnes Verderben. 
B. Der Prinz Icheint allen Gefahren zu entrinnen. 
1. Sein Heldenjinn erwadht wieder und fängt an, über 
feine Liebe zu fiegen. 
. Der Marguis wälzt den Verdacht auf jich, und ver- 
wirrt den Knoten aufs Neue. 
. Der Prinz und die Königin überwinden fich. 
.Prinzeſſin und Juan ſpalten ſich. 
. Der König ſetzt einen Verdacht in den Herzog von Alba. 
IV. Schritt. Dom Karlos unterliegt einer neuen Gefahr. 
A. Der König entdedt eine Rebellion feines Sohnes. 
B. Dieſe erwedt die Eiferjucht wieder. 
C. Beide zufammen vereinigt, ſtürzen den Prinzen. 
V. Schritt. Auflöjung und Katajtrophe. 
A. Regungen der Baterliebe, des Mitleids u. ſ. f. fcheinen 
den Prinzen zu begünitigen. 
. Die Leidenſchaft der Königin verfchlimmert die Sache 
und vollendet des Prinzen VBerderben. 
. Das Zeugniß des Sterbenden, und das Verbrechen jeiner 
Ankläger rechtfertigt den Prinzen zu ſpät. 
. Schmerz des betrogenen Königs, und Rache über die 
Urheber. 


pw m 
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Erit im Fahre 1785 brachte die von Schiller in Mannheim 
begonnene Zeitichrift „Rheiniihe Thalia. Erites Heft,“ 
S. 5 —175 den eriten Akt des „Dom Karlos Infant 
von Spanien,” mit einer Vorrede; das zweite Heft, 
Leipzig 1786, ©. 105— 128 von dem zweiten Akt die drei 
erjten Scenen, dad dritte Heft S. 1— 96 die Fortjekung 
und das vierte Heft 1787, ©. 6—67 von dem dritten Aft 

die erite bis neunte Scene. Die Vorrede in dem erviten Heft 
der „Thalia“ lautet: 

„Die Urſache, warum das Publitum die Tragödie Dom 
Karlos in Bruditüden voraus empfängt, ijt feine andere, als 
der Wunſch des Verfaſſers, Wahrheit darüber zu hören, eh er 
fie wirklich vollendet. Bei dem anhaltenden ftarren Hinjehen 
auf die nämliche Fläche kann es nicht anders kommen, als daß 

die Augen, auch des ſchärfſten Beobachters, anfangen trübe zu 
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werden, und die Objekte verwirrt Durch einander zu ſchwimmen. 
Henn der Dichter nicht Gefahr laufen will, ſich in jeinen eigenen 
Irrgängen zu verwideln, und über der ängitlichen Farbenmiſchung 
des Details die Perſpektive des Ganzen zu verlieren, jo iſt ed 
nöthig, daß er zuweilen aus feinen Illuſionen heraustrete, daß 
jeine Phantafie von ihren Gegenitand erfalte, und fremde Em- 
pfindung Seine eigene zurechtweile. Mit den Lieblingswerfen 
unſres Geiſtes ergeht es uns beinahe wie mit unjeren Mädchen 
— endlich werden wir blind für ihre Fleden, und ftumpf dur 
Genuß. Dort, wie hier, find furze Entfernungen, Eleine Span— 
nungen oft heilfam, die erlöſchende Gluth des Affefts wieder 
anzublalen. Die Flamme dev Begeilterung iſt feine ewige 
Flamme. Dft ift es nöthig, daß fie von aufenher borge, und 
ih Dur ſympathetiſche Neibung erneuere. Wie ſchätzbar find 
einem Dichter hier gefchmadvolle, fühlende Freunde, die über 
jeine Echöpfungen wachen und das neugeborne Kind feines 
Genius mit liebevoller Sorgjamfeit warten und pflegen! 
„Diefer Dienft ift es, den ich bei Vorlegung diejer Frag: 
mente von dem Publifun mir erbitten wollte. Jeden eier 
und jede Leſerin, welche Wohlwollen genug für den Herausgeber 
in ihrem Buſen fühlen, um für die Hajjiihe Bollfommenheit 
jeines Werks befümmert zu ſein — Euch aber insbejondere, 
CE chriftftellee meines Vaterlands, deven Namen der Ruhm be- 
veits Schon unter den Sternen aufftellte, die Ihr jekt Feine 
ihönere Beſchäftigung mehr übrig findet, ald Eurem Schüler 
und Freunde noch die Hand zu reichen, und ihn zu Eurer Ge— 
meinfchaft empor zu ziehen — Euch Alle fordre ich auf, diefen 
Verſuch Eurer Aufmerkſamkeit werth zu achten, und mir den Aus: 
iprud) Eures Gefühle mit der ftrenaften Dffenherzigfeit mitzu— 
theilen. Ich erfchrede vor Eurem Tadel nicht. Das Urtheil der 
Welt über diefe Fragmente — es falle aus, wie ed wolle — 
wird mich nie in Verlegenheit fegen, denn es iſt meine legte 
Inſtanz nit. Ich nehme es für nichts Andres, ale den be- 
lehrenden Wink meines Evitifchen Freundes, den ic) zur Reini: 
gung meiner Arbeit benugen kann — aber die Nachwelt ijt 
meine Nichterin. Was ich bei meinen Zeitgenofjen verderbe, 
fteht no) immer in meiner Macht, wieder gut zu machen, die 
Fehler des Jünglings rechnet man ja dem Manne nicht mehr 
an — aber die Nachwelt verdammt ohne Beklagten, ohne Sach— 
mwalter, ohne Zeugen. Das Werk Iebt, und fein Schöpfer iſt 
nicht mehr. Die Friſt zur Verantwortung ift vorbei; was ein- 
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mal verloren iſt, läßt fich nicht mehr hereinbringen. Bon diefem 
Gerichtshof läßt ſich an feinen dritten mehr appelliven. Wie 
willlommen joll mir allo die Zurechtweifung fein, welche mir 
über die Gebrechen meiner Dichtung die Augen öffnet und mir 
vielleicht dazu dienen fann, ſie deſto fledenfreier der jtrengeren Zu: 
funft zu übergeben. — Findet der Kenner jchon dieje erite Anlage 
krank, vermißt er ſchon hier die Gejundheit, die lebendige Kraft, die 
ihr Dauer verficherte, jo wandre die ganze Skizze zum Feuer. 
„Die Geſchichte des unglüdlihen Dom Karlos und feiner 
Stiefmutter, der Königin, ijt von den interefjantejten, die ich 
fenne; aber ich zweifle jehr, ob jie jo rührend als erichütternd 
ift. Nührung, glaube ich, iſt hier ganz nur Verdienjt des Dich: 
ters, der unter den vielerlei Arten der Behandlung gerade die: 
jenige zu wählen weiß, welche die widrige Härte des Stoffs zu 
weicher Delifatejje Herabitimmt und mildert. Cine Leidenichaft, 
wie die Liebe des Prinzen, deren leijeite Aeußerung Verbrechen 
iit, die mit einem unwiderruflichen Religionsgeſetz jtreitet und 
fih ohne Aufhören an der Grenzmauer der Natur zerichlägt, 
fann mid) jchaudern, aber jdjwerlid) weinen machen.’ Eine Fürſtin 
wiederum, deren Herz, deren ganze weibliche Glückſeligkeit einer 
traurigen Staatsmarinte hingeichlachtet wordew, die durch die 
Leidenschaft des Eohus und des Vaters gleich) unmenſchlich ge: 
mißhandelt wird, kann mir wohl Murren gegen VBorfidht und 
Schickſal, Zähnefnirichen gegen weltliche Konventionen abnöthigen, 
aber wird fie mir auch wohl Thränen abloden? — Wenn dieſes 
Zraueripiel ichmelzen foll, jo mu es — wie mid däudt — 
durh die Situation und den Charafter König Philipps ge 
fchehen. Auf der Wendung, die man dieſem giebt, ruht vielleicht 
das ganze Gewicht der Tragödie. Mein Plan it auf gleiche 
Art vereitelt, wenn ich bei Philipps Daritellung den franzö- 
fiihen Ecribenten folge, als wenn ich bei Karlos Edilderung 
den Ferreras zum Örumde legte. Man erwartet — ich weil; nicht 
welches? Ungeheuer, jobald von Philipp dem Zweiten die Nede ijt 
— mein Stud füllt zuſammen, jobald man ein folches darin 


findet, und doc, hoffe ich der Geichichte — das heißt der Kette 


der Begebenheiten — getreu zu bleiben. Es mag zwar ein 00: 
thiiches Anjehen haben, wenn fi in den Gemälden Philipps 
und jeines Sohns zwei höchit verichiedene Jahrhunderte anſtoßen, 
aber mir lag daran, den Menichen zu redhtiertigen, und konnt' 
id) Das wohl anders und bejjer, als durch den herrſchenden 
Genius feiner Zeiten? 
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„Der ganze Gang der Intrigue wird, wie ich mir einbilde, 
ſchon in dieſem erſten Aufzug verrathen ſein. Wenigſtens war 
Das meine Abſicht, und ich halte es für das erſte Requiſit der 
Tragödie. Beide Hauptcharaktere laufen hier ſchon mit der: 
jenigen Kraft und nad) derjenigen Richtung aus, welche den Lejer 
errathen läßt, wo und wann und wie heftig fie in der Folge 
widereinander jchlagen. 

„Sin vollfommenes Drama foll, wie und Wieland fagt, 
in Verſen gefchrieben fein, oder es ift fein vollfommenes und 
fann für die Ehre der Nation gegen das Ausland nicht konkur— 
tiven. — Nicht, als ob ich auf das Letztere Anſpruch machte, 
fondern weil ich die Wahrheit jenes Ausſpruchs überzeugend er: 
fannte, habe ich diejen Karlos in Jamben entworfen. Aber 
in reimfreien Samben — denn ich unterfchreibe Wielands 
zweite Forderung, daß der Reim zum Weſen des guten Dramas 
gehöre, jo wenig, daß ich ihn vielmehr für einen unnatürlichen 
Luxus des franzöfiichen Trauerfpiels, für einen troftlofen Behelf 
jener Sprache, für einen armjeligen Stellvertreter des wahren 
Wohlklangs erkläre — im der Epopde veriteht ſich's, und in der 
Tragödie. Sobald und die Franzoſen ein Meiſterſtück diejer 
Gattung in veimfreien Verjen zeigen, jo geben wir ihnen ein 
ähnliches in gereimten. 

„Der Lejer wird fich felbft und dem Dichter nüßen, wenn 
er vor Leſung diefer Fragmente die Gefchichte des Dom Karlos, 
Prinzen von Spanien, vom Abbe St. Real, welche kürzlich zu 
Eiſenach in der Ueberſetzung erſchienen iſt, nur flüchtig durch— 
blättern will. Ich unterbreche zuweilen den Dialog durch Er— 
zählung, weil es geſchehen kann, daß das ganze Stück nach und 
nach in ſolchen Fragmenten erſcheint, und ich ohne dieſe Vor— 
ſicht alſo leicht der Indiskretion und Gewinnſucht eines Buch— 
händlers oder Schauſpieldirektors anheim fallen könnte, Die 
meinen Karlos zuſammen druckten, oder vor der Zeit auf ihr 

Theaterſchaffot ſchleppten.“ 

Die in der „Thalia“ abgedruckten Scenen wurden umge— 
arbeitet, und das Drama in Dresden beendigt. In dieſer Ge— 
ſtalt erſchien die erſte Ausgabe: 

Dom Karlos Infant von Spanien von Friedrich 
Schiller. Leipzig, bei Georg Joachim Göſchen 
1787. (8. 18L; 505 ©. und 1 Bl: Drudfehler 
und Derbefferungen. Mit dem ZTitelfupfer: Porträt der 
Königin Elifabeth.) 
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Noch in demfelben Fahre ward von diefer Ausgabe ein 
„verbejjerter Drud” (von 438 Geiten) und ein „recht— 
mäßiger Abdrud” von Joſeph Stahel in Wien veranitaltet. 
Die gleichzeitig verfaßte „Bühnenbearbeitung”, die mit dem 
Dresdner Theatermanufscript in Boas' „Nachträgen“ 
Bd. IL, ©. 228—435 übereinftimmt, fam erit 1808 in fol- 
gendem Drud heraus: 

Dom Carlos Infant von Spanien. Ein Traueripiel 
in fünf Aufzügen von Fr. v. Schiller. Für die 
Bühne in Profa bearbeitet vom VBerfafjerjelbit, 
und herausgegeben von Dr. Albredt. Mit dem 
Portrait$r.v. Schiller. Hamburg und Altona, 
bei Gottfried Bollmer. (8%. 6 Bl., 276 ©. umd 
Bildnip.) 

Bon zwei anderen bisher ungedrudten Projabearbeitungen 
ertheilte S. Meyer in den „Neuen Beiträgen“ 1860, Nach— 
richt, zu denen wir nod) die 1862 in der Bibliothek des Kigaer 
Stadttheaters aufgefundene hinzufügen. 

Nahdem noch 1799 von der eriten verbefferten Ausgabe 
des „Don Carlos” ein Wiederabdrud ausgegeben war, 
erichien 1801 eine nochmals umgearbeitete und abgefürzte Auss 
gabe in drei verſchiedenen Druden (von 480, 404 und 
von 402 Seiten) mit gleihlautendem Text; 1802 eine 
Ausgabe mit lateinischen Lettern, mit einigen Veränderungen in 
den ſechs eriten Auftritten und 1804 zwei Ausgaben, die den 
Zert von 1801 wiederholen. Darauf folgte der lette von 
Schiller revidirte Abdruck des „Don Karlos“ im eriten 
Band de3 Theaters, 1805, S. 17— 354, dem die Aus— 
gabe von 1801 (von 480 Seiten) zu Grunde lag, den wir mit 
dem Tert der erjten Ausgabe von 1787 mittheilen. 

Sn Hamburg fam am 29. Auguit 1787 — nidt am 
30. Auguft, wie Devrient in „Geſchichte der deutichen Schau: 
ſpielkunſt“ und nah ihm Pallesfe und Trömel angeben — der 
„Don Karlos” zum erjten Mal und bald darauf in Leipzig 
am 14. September von der Bondiniichen Theatergejellidaft 
unter Reinide; in Mannheim den 6. April 1788, nad dem 
„Tagebuch der Mannheimer Schaubühne” — Devrient und 
Hallesfe nennen irrthümlich den 9. April — und in Berlin 
— = 5 November 1788“, in der proſaiſchen Be— 
arbeitung, zur Aufführung. 

W. W. v. M. 








Berfonen: 


Philipp der Zweite, König von Spanien. 
Eliſabeth von Balois, feine Gemahlin. 
Don Karlos, der Kronprinz. 

Alerander Farneje, Prinz von Parma, Neffe des Königs. 
Snfantin Klara Eugenia, ein Kind von drei Jahren. 
Herzogin von Dlivarez, Oberhofmeifterin. 
Margquifinvon Wondefar, 

Prinzeſſin von Eboli, Damen der Königin. 
Gräfin Fuentes, 

Marquis von Poſa, ein Maltheferritter, 
Herzog von Alba, 


GrafvonLerma, Oberſter der Leibwache, Granden 
Herzog von Feria, Ritter des Bließes, — 
Spanien. 


Herzog von Medina Sidonia, Admiral, 

Don Raimondvon Taxis, Oberpoſtmeiſter, 

Domingo, Beichtvater des Könige. 

Der Großinguifitor des Königreichs. 

Der Prior eines Karthäuferklofters. 

Ein Bage der Königin. 

Don Ludwig Merkado, Leibarzt der Königin. 

Mehrere Damen und Granden, Pagen, Dfftciere, die Leibwache 
und verjchiedene ftumme Perfonen. 


re 





Erſter Akt. 


Der königliche Garten in Aranjuez. 


Erfter Auftritt. 
Karlod. Domingo. 


Domingo. Die jhönen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Cure königliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer, Wir find 
Vergebens geweſen.) Brechen Sie 
Dies räthſelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erfaufen. ?) 

(Karlos fieht zur Erde und ſchweigt.) 
Mär’ noch ein Wunsch zurüde, den der Himmel 
Dem liebiten jeiner Söhne weigerte ? 
Ich ftand dabei, als in Toledo’3 Mauern 
er ftolze Karl die Huldigung empfing, 
Als Füriten ſich zu jeinem Handkuß drängten, 
Und 1eit in einem — einem Niederfall 
Sechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 
ch ſtand und jah das junge jtolze But 
n jeine Wangen jteigen, jeinen Bujen 
on fürſtlichen Entſchlüſſen wallen, jab 
Sein trunfnes Aug duch die Verſammlung fliegen, 
y Wonne breden — Brinz, und diejes Auge 
eſtand: Ich bin gejättigt. 
(Karlos wendet fich weg.) 3) 
Dieſer jtille 
Und feierlihe Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Bliden lejen, 


Die hier mitgetheilten Abweihungen von dem vorjtehenden Abdrud ber 
Ausgabe von 1805 geben wir nad der erſten Ausgabe von 1787. 

1) Hier folgt: (Karlos fieht zur Erde u, ſ. mw.) 

2) Folgt: „Der Arm der Könige reiht weit — Wär's möglich?" 


Wr 
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Das Räthfel diefes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Königreichs, hat Seiner Majeltät 
Schon mande forgenvolle Nacht gefojtet, 
Schon mande Thräne Ihrer Mutter. 
Karlos (dreht fih raſch um). Mutter?!) 
— D Himmel, gieb, daß ich es Dem vergeile, 
Der fie zu meiner Mutter machte ! 
Domingo. Prinz? 
Karlos (befinnt ſich und fährt mit der Hand über die Stirn). 
ochwürd'ger Herr — ich habe jehr viel Unglüd 
lit meinen Müttern. Meine erite Handlung, 
Als ih das Licht der Welt erblidte, war 
Ein Muttermord. 
Domingo. Iſt's möglich, gnäd’ger Prinz? 
Rann diejer Vorwurf Ihr Gewiſſen drüden? 
Rorlos. Und meine neue Mutter — hat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet? 
Mein Vater hat mich faum geliebt. Mein ganzes 
Verdienſt war noch, jein Einziger zu fein. 
Sie gab ihm eine Tochter — D, wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde jchlummert? 
Domingo. Gie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Pergöttert Jeine Königin. Sie jollten 
Nur mit des Haſſes Augen fie betrachten ? 
Bei ihrem Anblid nur die Klugheit hören? 
Mie, Brinz? Die ſchönſte Frau auf diefer Welt?) 
Und Königin — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglih, Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! 
Mo Alles liebt, kann Karl allein nicht hafjen ; 
So jeltjam widerſpricht ſich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sich, Prinz, daß fie es nie, 
Wie jehr fie ihrem Sohn mipfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde ſchmerzen. 
Rarlos. Glauben Sie? 
Domingo. Menn Eure Hoheit Sich des letzteren 
Turniers zu Saragoſſa noch entſinnen, 
Wo unſern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 
Die Königin mit ihren Damen ſaß 





1) Folgt: „Domingo (ftußt). Prinz? 
Karlos. O Himmel, gieb u. f. w.“ 
2) Solgt: „Beim erjten Blid Monarchin ohne Krone, 
Kaum zweiundzwanzig Frühlingen entflogen,“ 


ein! 


tin ı 
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Auf des Palaftes mittlerer Tribüne 
Und jah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander, 
Ein dumpjes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz?“ ruft jie und will — 
Und will ſich von dem oberſten Geländer 
— werfen. — „Nein, der König ſelbſt!“ 
iebt man zur Antwort — „So labt Aerzte holen!“ 
Erwidert jie, indem jie Athem ſchöpfte. 
(Nach einigem Stillfgweigen.) 
Sie Stehen in Gedanken ? 
Aarlos. Sch bewundre 
Des Königs luft’gen Beichtiger, der jo 
Bewandert ift in wigigen Geſchichten. 
(Ernfthaft und finiter.) 
Doch hab’ ich immer fagen hören, daß 
Geberdenſpäher und Geſchichtenträger 
Des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten. 
Die Muͤhe, Herr, war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. — 
Domingo. Sie thun jehr wohl, mein Prinz, Sich vorzufehr 
Mit Menſchen — nur mit Unteriheidung. Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurüd. 
Ich mein’ es gut mit Ihnen. 
Karlos. Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (itugt). Mie? 
Aarlos. Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den erften Burpur, 
Den Spanien vergeben würde? 


Domingo, Prinz, 
- Sie jpotten meiner. 
Karlos, Das verhüte Gott, 


Daß ich des fürchterlichen Mannes jpotte, 
Der meinen Vater jelig jprechen und 
Berdammen fann! 

Domingo. Ich will mid) nicht 
WVermeſſen, Brinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Jhres Kummers einzudringen. 
Nur bit’ ich Eure Hoheit, eingedenf 
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Zu fein, daß dem beängftigten Gewiſſen 
Die Kirhe eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen feinen Schlüfjel Haben, 
Wo jelber Miſſethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen, was ich meine, Prinz. Ach habe 
Genug gejagt. 

Aarlos. Nein, das joll ferne von mir jein, 
Daß ich den Siegelführer jo verjudhte! 

Domings. Prinz, diejes Mißtraun — Sie verfennen Ihren 
Getreuſten Diener. 

Karlos (faßt ihn bei der Hand). Alſo geben Sie 
Mich lieber auf! Sie find ein heil’ger Mann, 
Das weiß die Welt — doc, frei heraus — für mid) 
Sind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, ift der weiteſte, 
Bis Sie auf Peter's Stuhle niederjigen. 
Viel Wiffen möchte Sie beichweren. Melden 
Sie das dem König, der Sie hergejandt! 

Domingo. Mich hergejandt ? — 

Barlog. Sp jagt’ ih. D, zu gut, 
Zu gut weiß ich, daß ich an diefem Hof 
Berrathen bin — ic) weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mich zu bewachen, weiß, 
Dat König Philipp feinen einz'gen Sohn 
An Seiner Knechte ſchlechteſten verfaufte 
Und jede von mir aufgefangne Silbe 
Dem Hinterbringer fürſtlicher bezahlt, 
Als er noch keine gute That bezahlte. 
Ich weiß — O, ſtill! Nichts mehr davon! Mein Herz 
Will überſtrömen, und ich habe ſchon 
Zu viel geſagt. 

Domingo. Der König tft geſonnen, 
Bor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verſammelt fich der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 

Aarlos. Schon gut. ch werde folgen. 

(Domingo geht ab. Nad; einem Stillfihweigen.) 

Beweinenswerther Philipp, wie Dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon jeh’ ich Deine Seele 
Bom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdjel’ger Borwig übereilt 
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Die fürdhterlicäfte der Entdedungen, 
Und rajen wirft Du, wenn Du jie gemadht. !) 


Zweiter Auffrift. 
Karlod. Marquis von Poſa. 


Aarlos. Wer kommt? — Was ſeh' ich!) O ihr guten 


Geiſter! 
Mein Roderich! en 
Marquis, ein Karlos | 
Aarlos, Iſt es möglich ? 
ſt's wahr? Iſt's wirklich? Bit Du's? — O, Du biſt's! 
ch drüd’ an meine Seele Dich, ich fühle 
ie Deinige allmächtig an mir jchlagen. 
D, jegt iſt Alles wieder gut. In diejer 
Umarmung heilt mein franfes Herz. Ich liege 
Am Halje meines Roderich. 
larquis. Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich ſtutzen macht. Ba 
Aarlos. Und was 
Bringt Did) jo unverhofft aus Brüſſel wieder ? 
Wem dank’ ich dieje Heberraihung? Wem? 
x frage noch? Verzeih dem Freudetrunfnen, 
rhabne Vorſicht, dieje Yäjterung ! 
Wem jonjt al Dir, Allgütigjte? Du wußteſt, 
Daß Karlos ohne Engel war, Du fandtejt 
Mir diefen, und ic) frage nodh. 
| Marquis, Vergebung, 
Mein tyeurer Prinz, wenn ich dies jturmijche 
Entzüden mit Bejtürzung nur erwidre. 
So mar es nicht, wie id Don Philipp's Sohn 
- Ermartete.*) Gin unnatürlid) Roth 


3) Folgt: „Dein Gold fann ſich erfhöpfen, Deine Flotten 
In Stürmen unterfinten — Schredenlo3 
Siehſt Du die Wagen der Nebellion 
Bis an die Stufen Deines Thrones ſchlagen. 
Dein Turon jteht feſt. Doch —“ 
2) „Wer — ſeh' ich!“ feplt. 
5) „Rodrigo” u. ſ. f. 
4) Holgt: „So fürchterlich begrüßte 
Mich Karl noch nie.” ‚ 
Schiller's Werte. II. 9 
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Entzündet fich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der löwenfühne Süngling nicht, zu dem 
Ein unterdrücdtes Heldenvolk a jendet — 
Denn jeßt ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Karlos Spielgejelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
Umarm’ id Sie — e3 jind die flandrijchen 
Provinzen, die an Ihrem Halje weinen 
Und feierlich um Nettung Sie bejtürmen. !) 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henkersknecht, 
Bor Brüſſel rüdt mit jpanischen Gejepen. 
Auf Raifer Karl's glorwürd’gem Enkel ruht 
Die legte Hoffnung diejer edeln Lande. 
Sie ftürzt dahin, wenn jein erhabnes Herz 
Vergeſſen hat, für Menjchlichkeit zu Schlagen. 
Rarlos. Gie jtürzt dahin. ? 
Marquis. Weh mir! Was muß ich hören! 
Karlos. Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen Jind. 3) 
Auch mir hat einjt von einem Karl geträumt, 
Dem’3 feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Pon an, ſprach — doch der iſt lang’ begraben. 
Den Du hier ſiehſt, das iſt der Karl nicht mehr, 


1) Folgt: „Die Zeit ift da, die ſchreckenvolle Zeit, 
Die ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt. 
Tyranniſch wühlt Dom Philipp in dem Herzen 
Des freigeborenen Brabant’d. Es iſt 
Gethan um hr geliebtes Land,” u. f. w. 
2) Folgt: „Kur Thränen farın ich geben, 
Und Thränen brauch’ ich für mich felbft. Verließ 
Der Himmel mih — was liegt an Nationen. 
Marquis. Hier fenn’ ih meinen Karl nit mehr. So Spricht 
Der große Menſch — vielleicht ber einz’ge, ven 
Die Geifterfeuche feiner Zeit verichonte ? 
Der bei Europa’3 allgemeinem Taumel 
Noch aufrecht ftand, ven gift’gen Schierlingätrant 
Des PfaffentHums, von welchem fchon daS zweite 
Sahrtaujend fih im Schwindel dreht, beherzt 
Bom Munde ſtieß — der gegen Priefterblige 
Und eines Königs ſchlaue Heiligteit 
Und eines Volks andädt’gen Raufch die Rechte 
Der bingeftürzten Menſchheit gelten madte —“ 
3) „Spriäft Du von mir? Du irrft Di, guter Menſch.“ 
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Der in Alkala von Dir Abſchied nahm, !) 

Der fich vermaß in jüßer Trunfenbeit, 

Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 

NY Spanien zu werden — D, der Einfall 

ar kindiſch, aber göttlich ſchön! Worbei 
Sind dieje Träume. — 


Harguis. Träume, Prinz? — So wären ?) 
63 Träume nur gemejen ? 
Karlos. Laß mich weinen, 


An Deinem Herzen heiße Thränen weinen, 

Du einz'ger Freund! Ich habe Niemand — Niemand — 

Auf diejer großen, weiten Erde Niemand. 

So weit das Scepter meines Vaters reicht, 

So weit die Schifffahrt unjre Flaggen jendet, 

Sit Feine Stelle — feine — feine, wo 

Ich meiner Thränen mich entlaften darf 

Als dieſe. D, bei Allem, Roderich, 

Mas Du und ich dereinjt im Simmel hoffen, 

Verjage mich von diejer Stelle nicht! 3) 

Mar quis (neigt ſich über ihn in fprachlofer Rührung). 
Aarlos. Berede Dich, ih wär’ ein Waiſenkind, 

Das Du am Thron mitleidig aufgelejen. 

Ich weiß ja nicht, was Bater heißt — ich bin 

Ein Königsjohn — D, wenn e3 eintrifft, was 

Mein Herz mir jagt, wenn Du aus Millionen 

—— nden biſt, mich zu verſtehn, 

enn’3 wahr ijt, daß die jchaffende Natur 

Den Roderic) im Karlos wiederholte, 

Und unſrer Seelen zarte3 Saitenjpiel 

Am Morgen unjers Lebens gleic) bezog ; 

Menn eine Thräne, die mir Lindrung giebt, 

Dir tbeurer ilt al$ meines Vaters Gnade — 
Marquis. D theurer als die ganze Welt. 
Aarlos. So tief 

Bin ich gefallen — bin jo arm geworden, 


1) Folgt: „Der Karl nicht mehr, der fich beherzt getraute, 
Das Paradies dem Schöpfer abzufehn, 
Und dermaleinft als unumſchränkter Fürft 
Sn Spanien zu pflanzen —“ 
„— Und Träume 
Nur wären e3 geweſen?“ 
3) „Bon dieſer Stelle, Rodrigo, verjage, 
Berjage mich von diejer Stelle nicht.” 
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Daß ich an unſre frühen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich Dich bitten muß, 
Die lang vergeſſnen Schulden abzutragen, 
Die Du noch im Matroſenkleide machteſt — 
Als Du und ich, zwei Knaben wilder Art, 
So brüderlich zuſammen aufgewachſen, 
Kein Schmerz mich drückte, als von Deinem Geiſte 
So ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich 
Mich kühn entſchloß, Dich grenzenlos zu lieben, 
Weil mich der Muth —— Dir gleich zu ſein. 
Da fing ich an mit taujend Zärtlichkeiten 
Und treuer Bruderliebe Dich zu quälen ; 
Du, Stolzes Herz, gabft fie mir kalt zurüd. 
Dit ſtand ic) da, und — doc das ſahſt Du nie! 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 
In meinem Aug, wenn Du, mid überhüpfend, 
eringre Kinder!) in die Arme drüdtelt. 
Worum nur diefe? rief ich trauernd aus: 
Bin ich Dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 
Du fnietejt kalt und ernſthaft vor mir nieder: 
Das, ſagteſt Du, gebührt vem Königsſohn. 
Marquis. D jtille, Brinz, von diejen Eindiichen 
Geſchichten, die mich jeßt noch ſchamroth maden! 
Aarlos. Ich hatt’ es nicht um Dich verdient. Verſchmähen, 
Zerreißen konnteſt Du mein Herz, doch nie 
Bon Dir entfernen. Dreimal wiejeft Du 
Den Fürften von Dir, dreimal fam er wieder 
Als Bittender, 2) um Liebe Dich zu flehn 
Und Dir gemaltjam Liebe aufzudringen. 
Gin Zufall that, was Karlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unjern oralen, daß 
Der Königin von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte 
Daß es niit Vorbedacht gejchehn, und klagt' e3 
Dem Könige mit thränendem Gelicht. 
Die ganze Jugend des Palaſtes muß 
Griheinen, ibm den Schuldigen zu nennen. 
Der König Ihmwört, die hinterlift’ge That, 
Und wär’ es aud) an jeinem eignen Kinde, 
> „Vaſallenkinder.“ 


„dreimal ſtand er wieder 
Als Bettler da.“ 
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Aufs Schredlichite zu ahnden. — Damals jah ich 
Dich zitternd in der Ferne jtehn, und jebt, 
yet trat id) vor und warf mich zu den Füßen 
e3 Königs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An Deinem Sohn erfülle Deine Race ! 
Marquis. Ah, woran mahnen Sie mid, Prinz! 
Karlos. Sie ward's. 
Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
as mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an Deinem Karl vollzogen. 
ch jah auf Dich und meinte niht. Der Schmerz 
chlug meine Zähne knirſchend an einander; 
ch meinte nit. Mein fönigliches Blut 
loß ſchändlich unter ee Streichen ; 
ch ſah auf Di) und meinte niht !) — Du kamſt; 
aut weinend janfjt Du mir jr — ‘a, 
3 riefſt Du aus, mein Stolz it überwunden. 
ch will bezahlen, wenn Du König biit. 
Marquis (reicht ihm die Hand). Ach will es, Karl. Das Ein- 


diihe Gelübde 
Erneur’ ich jegt ala Mann. N will bezahlen. 
Auch meine Stunde Schlägt vielleicht. 
Aarlos. Jetzt, jetzt — 

O, zögre nicht — jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo Du es löſen kannſt. 
x brauche Liebe. 2) — Ein entjegliches 

eheimniß brennt auf meiner Bruft. Es joll, 
Es joll heraus. In Deinen blafjen Mienen 
Will ih das Urtheil meines Todes lejen. 

ör' an — erjtarre — doch erwidre nichts — 

ch liebe meine Mutter. 


Marquis. O mein Gott! 
Barlos. Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
1) Folgt: — Den König 


Erbitterte des Knaben Heldenmutb. 
Zwölf fürdterlidhe Stunden zwang er mid), 
In einem tobten Kerker ihn zu büßen. 
So hoch fam mir der Eigenfinn zu ſtehn, 
Bon Rodrigo geliebt zu fein.” 
2) Folgt: „Aarquis. Liebe, beſter Karl, 
Iſt's ja allein, worin mich Philipp's Sohn 
Nicht übertreffen ſoll. 
Karlos. Ein ſchreckliches“ 
Geheimni; u. ſ. w. 
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Sprich, daß auf diefem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine grenze — ſprich — 
Was Du mir jagen kannſt, errath’ ich ſchon. 
Der Sohn liebt ae Mutter. eltgebräuche, 
Die Drdnung der Natur und Rom's Gejege 
Berdammen dieje Leidenſchaft. Mein ru 
Stößt en auf meines Baters Rechte. 
Ich fühl's, und dennoch lieb’ ih. Diejer Weg 
Führt nur zum Wahnsinn oder Blutgerüjte. «++ 
ch Liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 

Mit Todesangit und mit Gefahr des Lebens — 
Das jeh’ ich ja, und dennoch lieb’ ich. 


Harquis. Weiß 
Die Königin um dieje Neigung ? 
Karlos. Konnt' ich 


Mich ihr entdecken? Sie iſt Philipp's Frau 
Und Königin, und das it ſpan'ſcher Boden. 
Bon meines Vaters Eiferjucht bewacht, 
Bon Etikette ringsum eingejchlofien, 
Wie konnt’ ich Di Zeugen mid) ihr nahn? 
Acht höllenbange Monde find es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König!) 
Zurüdberief, daß ich jie täglich anzuſchaun 
Perurtheilt bin und, wie das Grab, zu jchweigen. 
Act höllenbange Monde, Roderich, 
Daß diejes Feu’r in meinem Bujen wüthet, 
Daß taufendmal fich das entjegliche 
Geftändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch Scheu und feig zurüd zum Herzen kriecht. 
O Roderih — nur wen’ge Augenblide?) 
Allein mit ihr — 
Marquis. Ach! Und Ihr Vater, Brinz — 
Karlos. Unglüdliher! Warum an Den mid mahnen? 
Sprich mir von allen Schreden des Gewiſſens, 
Bon meinem Vater Sorich mir nicht! 3) 





1) Folgt: „Un jeinen Hof zurüdberief — daß id) 
Sie täglich anzuhören — anzuftarren” u. f. w. 
2) Der Schluß diefer Rebe lautet: 
„Nur fo viel Zeit, als Menſchen nöthig haben, 
Mit Gott ſich zu vergleichen, ſchenke mir 
Allein mit ihr —“ 
3) Folgt: „Miheilbar, 


en F 
1. Akt, 2. Auftr. Don Rarlos. 


— 


Marquis. Sie haſſen Ihren Vater! 
Aarlos. Nein! Ach, nein! 


Ich hafje meinen Bater niht — Doch Schauer 
Und Mifjethäters-Bangigfeit ergreifen 
Bei dieſem fürdhterlichen een mid. !) 
Kann id) dafür, wenn eine Inechtijche 
Siehüng Hon in meinem jungen ae 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt’ ich gelebt, al3 mir zum eriten Mal 
Der Süirchterliche, der, wie ſie mir jagten, 
Mein Vater war, vor Augen fam. Es war 
An einem Morgen, wo er jtehnden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach diejem 
Sah id} ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beitrafung angekündigt ward. — O Gott! 
Hier fühl’ ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Meg, weg von diejer Stelle! 

Marquis. Nein, Sie ſollen, 
Jetzt ſollen Sie Sich öffnen, Prinz. In Worten 
Grleichtert ſich der ſchwer beladne Bujen. 


Aarlos. Dft yab’ ich mit mir jelbjt gerungen, oft 


Um Mitternacht, wenn meine Wachen jchliefen, 

Mit heißen Thränengüfjen vor das Bild 

Der Hochgebenedeiten mic) geworfen, 

Sie um ein Eindlich Herz gefleht — doch ohne 

Erhörung jtand id auf. Ach, Roderich! 

Enthülle Du dies wunderbare Räthiel 

Der Vorſicht mir — Warum von taujend Vätern 

Juſt eben diejen Vater mir? Und ihm 

en diejen Sohn von taujend bejlern Söhnen ? 
mei unverträglichere Gegentheile 

Hand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 

Wie mochte fie die beiden legten Enden 

Des menſchlichen Gejchlechtes — mich und ihn — 

Durch) ein jo heilig Band zujammenzwingen ? 

— Loos! Warum mußt' es geſchehn? 
arum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 


In einem Wunjche jchredlich jih begegnen ? 


Auf ewig riffen zwiſchen mir und ihm 
Die bemantjtarten Bande der Natur,” 
8) „Bei den zwo fürchterlichen Silben mid,” 
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Hier, Roderich, fiehft Du zwei feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 

Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
Zerjchmetternd fie) berühren, dann auf immer 
Und ewig aus einander fliehn. 


Marquis. Mir ahnet 
Ein unglüdsvoller Augenblick. 
Karlos. Mir ſelbſt. 


Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geiſt mit gräßlichen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein unglückſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Vor eines Abgrunds jähem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden — 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was würde mir der König ſein? 

Mar quis (nad einigem Stillſchweigen). Darf ich 
Un meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Mas Sie aud Willens find zu thun,?) veriprechen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen ! 
nn Sie mir dieſes? 

arlos. Alles, Alles, 

Was Deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mich ganz in Deine Arme. 

Marquis. Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zurückekehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königin 
Geheim zu ſprechen wünſchen, kann es nirgends 
Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 





Begünſtigen — 

Karlos. Das war auch meine Hoffnung. 
Doch, ach, ſie war vergebens! 

Marquis. Nicht ſo ganz. 

1) Folgt: — ſo heftig 


Auch Leidenſchaft Sie drängen mag, verſprechen 
Eie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen.“ 
Verſprechen u. ſ. w. 
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Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuitellen. *) 
Sit % in Spanien diejelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrich’S Hof geweſen, 
So find’ id ———— 2) Kann ich 
In ihren Blicken Karlos' Hoffnung leſen, 
ind' ich zu dieſer Unterredung ſie 
eſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
Barlos. Die meiſten ſind mir zugethan. — Beſonders 
Die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 
Marquis. Deſto beſſer. 
So ſind Sie in der Nähe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 
arlos. Das will ih — will ih — alſo eile nur! 3) 
Marquis. Ich will nun feinen Augenblid verlieren. 
Dort aljo, Prinz, auf Wiederjehn ! 
(Beide gehen ab auf verfihiedenen Seiten.) 


1) Folgt: „Wie ih auch ohne dies gethan. Sie weiß 
Und Sie nur das Geheimniß unfrer Freundſchaft.“ 
2) Folgt: „Ich komme 
Auf ihren Sohn zu reden — 
Sarlos. Göttlich! Göttlich! 
Aarquis. Aus ihren Blicken ſpricht ihr Herz." Kann ich u. ſ. w. 
3) Folgt: „Marquis. Ya! aber welches Zeichen ? — Die Entfernung 
Iſt etwas groß, und näber fih zu wagen 
Für Beider Sicherheit nicht rathſam. 
Karlos (nad einigem Befinnen). „ie? 
Benn das gelänge! — Ja — es muß — es muß. 
So eben, weiß ich, ift die Zeit, wo fie 
Den Garten zu beſuchen pflegt. Die Quellen 
m ganzen Garten hängen mit bem Brunnen 
er Nereiden, den Du vor dem Lufthaus 
Der Königin entdeden wirit, zuſammen. 
Zum Glüde ftehn jegt alle ftıl. Wenn Du 
in Mittel findeft, dieje einzige 
Fontaine zu eröffnen, jpringen alle 


m _ Kaskaden in Aranjuez — und id) 

* Weiß meine Loſung. 

F Marquis. Slüdliher Gedanke!“ 
u Ich will run u. f. w, 

% 
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Die Hofhaltung der Königin in Aranjuez. 
Eine einfache ländliche Gegend, von einer Allee Durchjchnitten, 
vom Landhaufe der Königin begrenzt. 


Driffer Auftrift. 
Die Königin. Die Herzogin von Olivarez. Die Prinzeffin von 
Eboli und die Marguifin von Mondefar, welche die Allee herauffommen. 


ARönigin ur Marquifin). Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzejfin quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 

Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Meil fie vom Lande Abjchied nimmt. 

Eboli. Ich will es 
Nicht leugnen, meine Königin, daß ic) 

Madrid mit großen Freuden wiederjehe. 

Mondekar. Und Ihre Majeftät nit auch? Sie jollten 
Sp ungern von Aranjuez Sich trennen ? 

Königin. Don — dieſer Shönen Gegend wenigiten3. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dies Bläschen 
en ich mir längjt zum Liebling auserlefen. 

ier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundin meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ic) meine Kinderjpiele wieder, 
Und meines Frankreich’3 Lüfte wehen bier. 
Berargen Sie mir's nit. Uns Alle zieht 
Das Je zum Vaterland. ') 

Ebolt. Pie einſam aber, 
Wie todt und traurig ift es hier! Man glaubt 
Sich in la Trappe. 

Rönigin. Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ ich eg nur in Madrid. — Doc, was 
Sprit unjre Herzogin dazu ? 

Olivarez. Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeſtät, dab es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 

Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, ſo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 


1) Der Schluß dtefer Rebe lautet: „Wir Alle, glaub’ ich, 
Sind für das Vaterland parteiiſch.“ 
Folgt: „Mondekar. 
Man das in Frankreich auch?“ 
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Königin. Aa, Herzogin, das willen Sie, mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mic des Streit begeben. 
Mondekar. Und wie lebendig e3 mit Nächſtem in 
Madrid jein wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird jchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man und aud) 
Verſprochen — 
Königin. Uns verſprochen! Hör’ ich das 
Don meiner ſanften Mondelar ? 
Mondekar. Warum nicht? 
Es ſind ja Ketzer, die man brennen ſieht. 
Königin. Ich hoffe, meine Eboli denkt anders. 
Eboli. Ich? — Ihre Majeſtät, ich bitte ſehr, 
Für keine ſchlechtre Chriſtin mich zu halten 
Als die Marquiſin Mondekar. 
Königin. Ah! Ich 
Bergefle, wo ih bin. — Zu etwas Anderm! — 
Vom Lande, glaub’ ich, jprachen wir. Der Monat — 
ft, däucht mir, auch erſtaunlich ſchnell vorüber. 
ch habe mir der Freude viel, ſehr viel, 
Von dieſem Aufenthalt ee und 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. 
Seht es mit jeder Hoffnung jo? Jh kann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgeſchlagen. 
Olivarez. Beinzeifin Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht gejagt, ob un hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als jeine Braut begrüßen ? 
Rönigin. Ya! Gut, daß Sie mid mahnen, Herzogin. 
(Zur Vrinzeſſin.) 
Man bittet mich, bei Ihnen fürzujprechen. 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd’ger Mann jein. 
Olivarez. Ihre Majeität, 
Das iſt er, ein ſehr würd'ger Mann, ein Mann, 
Den unſer gnädigſter Monarch bekanntlich 
Mit ihrer königlichen Gunſt beehren. 
Aödnigin. Das wird den Mann jehr glüdlih machen 7 
Do 


Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag' ich Sie. 
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Eboli (ficht ftumm und verwirrt, die Augen zur Erde gefchlagen, end— 
lich fällt fie der Königin zu Füßen). 
Großmüth'ge Königin, 
Grbarmen Sie Sich meiner! Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, lafjen Ste mid nit — 
Nicht aufgeopfert werden ! 
Königin. Aufgeopfert ? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf! Es iſt 
Ein hartes Schidjal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf! — Iſt es 
Schon lang’, das Sie den Grafen ausgejhlagen? 
Eboli (aufſtehend). D! viele Monate. Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Aönigin (ftußt und fieht fie mit forfchenden Augen an). 
Haben Sie 
Sich aud geprüft, aus weldhen Gründen? 
Eboli (mit einiger Heftigfeit). Niemals 
Kann es geſchehen, meine Königin, 
Aus tauſend Gründen niemals. 
Aönigin (ehr ernfthaft). Mehr als einer iſt 
Zu viel. Sie können ihn nicht ſchätzen — Das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon! 
(Zu den andern Damen.) 
Ich habe 
Ja die Infantin heut noch nicht geſehen. 
Marquiſin, bringen Sie ſie mir! — 
Olivarez (fieht auf die Uhr). Es ift 
Noch nicht die Stunde, Ihre Majeftät. — 
Königin. Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter fein darf? 
Das ist doch Ihlimm. Vergeſſen Sie e8 ja nicht, 
Mich zu erinnern, wenn fie fommt! 
(Ein Bage tritt auf und fpricht leife mit der Dberhofmeifterin, melde fi 
darauf zur Königin wendet.) 


Olivarez. Der Marquis 
Von Poſa, Ihre Majeſtät — 
Königin. Bon Poſa? 


Olivarez. Er fommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wünscht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Bon der Regentin Mutter übergeben 
Zu dürfen. 

Aönigin. Und das ijt erlaubt? 

Olivarez (bevenflid). In meiner Vorſchrift 
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des beſondern Falles nicht gedacht, 
enn ein kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Königin 
Bon Spanien in ihrem Gartenwäldchen) 
Zu überreichen fommt. 
Königin. Co will ich denn 
Auf meine eigene?) Gefahr es wagen. 
Olivarez. Doc mir vergönne Ihro Majeftät, 
Mich jo lang’ zu entfernen! — 
Adnigin. alten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. 
(Die Oberhofmeifterin geht ab, und die Königin giebt dem Vagen einen 
Wink, welcher fogleih hinausgeht.) 


Bierfer Auftritt. 
Königin. Prinzeffin von Eboli. Marquiſin von Mondekar und 
Marquis von Poſa. es 


Aönigin. Ich heiße Sie 
Willtommen, Chevalier, auf jpan’ihem Boden. 

Marquis. Den ich noch nie mit jo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jegt. — 

Königin (zu den beiden Damen). Der Marquis 
Bon Poſa, der im Ritterjpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brach 
Und meine Farbe dreimal jiegen machte — 
Der Erjte feiner Nation, der mich 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu jein. 

(Zum Marquis ſich wendend.) 
Als wir im Louvre 

gem legten Mal uns jahen, Chevalier, 
Da träumt’ es Ihnen wol nod nicht, daß Sie 
Mein Haft jein würden in Kaſtilien? 

Alarquis. Nein, große Königin — denn damals träumte 
Mir nicht, daß Frankreich) noch das Einzige 
- An uns verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 


1) „Sarten.” 

2) „eigene“ fehlt. 
3 „Wenigftens erbitt’ ich 
Von Ihro Majeftät die Gnade mir,” 
Mich jo lang’ u. f. w. 
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Adnigin. Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Haufe Valois? 
Marquis. Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 
Königin. Ihre Reiſe, hör' ich, 
auch durch Frankreich Sie geführt. — Was bringen 
ie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen vielgeliebten Brüdern? 
Mar quis (überreicht ihr die Briefe). Die Königin Mutter!) fand 
ic Tran, gejchieden 
Von jeder andern Freude diejer Welt, 
ALS ihre königliche Tochter glüdlic) 
Zu wifjen auf dem ſpan'ſchen Thron. 
Königin. Muß Ste 
Es nicht jein bei dem theuern Angedenfen 
So zärtliher Verwandten ? bei der ſüßen 
Grinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reifen, Chevalier, ?) 
Und viele Länder, vieler Menſchen Sitte 
Geſehn — und jegt, jagt man, find Sie gejonnen, 
In Ihrem Vaterland Sich jelbit zu leben? 
Ein größrer Fürft in Ihren ftillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freier! u. 
Ein Philojoph ! — Ich zweifle jehr, ob Sie 
Sich werden können in Madrid gefallen. 
Man ift ſehr — ruhig in Madrid. 
Marquis. Und das 
Iſt mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königin. So hör' ich. 
1) „Regentin Mutter.” 
2) Folgt: „Den halben Norden, leſ' ich, durchgereiſ't — 
In London waren Sie jehr lang’. 
Mondekar (mift den Marquis mit großen Augen). 
In London! 
Eboli. In London! — Alfo hat ver Chevalier 
Der Keger Königin gejehen? — Wie 
Sah fie venn aus? 
Blarguis. So ſchön beinahe, wie 
Prinzeſſin Eboli auf — einem Throne. 
Eboſi. Schön! — Mondelar ? 
Königin. Und jegt find Sie gefonnen,” 
An Ihrem Vaterland u. f. m, 
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& habe alle Händel diejer Erde 
is faſt auf die Erinnerung verlernt. 9) 


(Zur Prinzeſſin von Eboli.) 


Mir däucht, Prinzeſſin Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen ? 


(Die Brinzeffin geht nach dem Blake. Die Königin etwas leiſer zum M 
Chevalier, ich müßte 


Mich ſehr betrügen, oder Ihre Ankunft 


Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
e 


An dieſem Hofe. 


Marquis. Einen Traurigen 


Be id gefunden —2) den auf diefer Melt 
ur etwas fröhlich — 


(Die Prinzeffin fommt mit der Blume zurück.) 
Eboli. Da der Chevalier 


So viele Länder hat gejehen, wird 
Er ohne Zweifel viel erfiwürdiges 
Uns zu erzählen wiſſen. 

arquis. Allerdings. 
Und Abenteuer ſuchen, iſt bekanntlich 


Der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen, 


Die Damen zu beſchützen. 
zu beſchütz 


ondekar. Gegen Rieſen! 


Jetzt giebt e3 feine Riejen mehr. 
Alarguis. Gewalt 
Iſt für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
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arquis.) 


Aönigin. Der Chevalier hat Recht. Es giebt noch Riejen, 


Doc feine Ritter giebt es mehr. 


1) Folgt: „Was ich mir nimmer hätte träumen lafien — 
Es ift nicht3 Leichter, find’ ic, nichts bequemer, 


Als eine Königin zu fein. 
Aarquis. Gewiß, 
Denn man dazu geboren ward! 


Königin (fieht den Marquis feft an). Die Welt 
— Sie verdorben, Marquis. Kaum erkenn' ich 


en Philoſophen mehr, der unbeſtochen 


Und ohne Menſchenfurcht ſogar am Throne 


Die Wahrheit jagt. 


Marquis. Vielmehr — e3 ift bie fühnfte 


Freimüthigfeit, da Wahrheit zu gejtehn, 


Wo fie gewiß kein Schmeidler wagen möchte. 


Königin (jur Pringeffin von Eboli). Mir däucht,“ u. f. m, 


2) AIch habe einen 
Sehr traurigen gefunden —” u. ſ. m. 
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Marqnis. Noch jüngſt, 
Auf meinem Rückweg von Neapel, war 
AL Zeuge einer rührenden Gejchichte, 

Die mir der Freundſchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majejtät 
Durd) die Erzählung zu ermüden — 

Königin. Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſin 
Läßt ſich nichts unterjchlagen. Nur zur Sade! 
Auch ich bin eine Freundin von Geſchichten. 

Marquis. Zwei edle Häufer in Mirandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft müde, 
Die von den Ghibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, bejchlofien, 

Durd der Verwandtſchaft zarte Bande fi 
gi einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
e3 mächtigen Pietro Schweiterjohn, 
en und die göttlihe Mathilde, 
olonna’3 Tochter, waren auserjehn, 
Dies Schöne Band der Einigkeit zu fnüpfen. 
Nie hat zwei jchönre Herzen die Natur 
Gebildet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl jo nlüdlich noch geprieſen. 
Noch hatte jeine liebenswürd’ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
Die zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Mas jeine feurigiten Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben fi getrauten ! 
In Badua, wo jeine Studien 
Ihn fejlelten, erwartete Fernando 
Des frohen Augenblides nur, der ihm 
Bergönnen jollte, zu Mathildens Füßen 
Der Liebe erjte Huldigung zu jtammeln. 
(Die Königin wird aufmerffamer. Der Marquis fährt nach einem kurzen 
Stillfehweigen fort, die Erzählung, fo weit e8 die Gegenwart der Kö— 
nigin erlaubt, mehr an die Vrinzeſſin von Eboli gerichtet.) 
— macht der Gattin Tod die Hand 
ietro's frei. — Mit jugendlicher Gluth 
Berihlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, "A mann 
Das in vem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er fommt! Er fieht ! — Er liebt! Die neue Regung 
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Erſtickt die leiſte Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um ſeines Neffen Braut 
Und heiligt ſeinen Raub vor dem Altare. 
Königin. Und was beſchließt Fernando? 
Marquis. Auf der Liebe Flügeln, 
Des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantiſches Getön 
Von Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Palaſt entgegen. 
Er bebt die Stufen ſcheu hinauf und ſieht 
Sich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gäſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
Träumen ſelbſt ſo glänzend nie erſchienen. FREE 
in einz’ger Blid zeigt ihm, was er beſeſſen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. Unglüdliher Fernando! 


Adnigin. Die Geſchichte 
ft doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
u Ende jein. 

Marquis. Noch nicht ganz. 

Adnigin. Sagten Sie 


Uns nicht, Fernando jei Ihr Freund geweſen? 
Marquis. Ich habe feinen theurern. 
Eboli, Fahren Sie 

Doch fort in der Geſchichte, Chevalier ! 

Marquis. Sie wird jehr traurig — und das Angedenfen 

Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 

Mir den Beſchluß — 

(Ein allgemeines Stillfchmweigen.) 
Königin (wendet fi zur Prinzeffin von Eboli). Nun wird mir 
endlich doch 

Bergönnt jein, meine Tochter zu umarmen? — 

Prinzeſſin, bringen Sie fie mir ! 

(Diefe entfernt fih. Der Marquis winft einem Pagen, der fih im Hinter 
grunde zeigt und ſogleich verſchwindet. Die Königin erbricht die 
Briefe, die der Marquis ihr gegeben, und fcheint überrafcht zu wer— 
den. Im diefer Zeit jpricht der Marquis geheim und fehr angelegent- 
fi mit der Marauifin von Mondekar. — Die Königin bat die Briefe 

Schiller's Werte. I. 10 
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gelefen und wendet fih mit einem ausforfchenden Blicke zum 


Marquis.) 
Sie haben 

Uns von Mathilden nichts gejagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 

Marquis. Mathildens Herz hat Niemand noch ergründet — 
Doc große Seelen dulden jtill. 

Aönigin. Sie jehn Sih um? Wen ſuchen Ihre Augen? 

Marquis.) Ach denke nach, wie glüdlich ein Gemifjer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
Sein müßte. 

Königin. Wellen Schuld tft es, daß er 
Es nicht iſt? 

Max quis (lebhaft einfallend). Wie? Darf ich mich unterſtehen, 
Dies zu erklären, wie ich will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 

önigin (erſchrocken). Jetzt, Marquis ,2) jetzt? Was meinen 
Sie damit? 

Marguis. Gr dürfte hoffen — dürft’ er? 

Königin (mit wachſender Verwirrung). Sie erihreden mid, 
Marquis?) — er wird doch nicht — 

Marquis. Hier iſt er ſchon. 


Fünfter Auftritt. 
Die Königin. Karlos. 


(Marquis von Poſa und die Marquiſin von Mondekar treten nach dem 
Hintergrunde zurück.) 


Karlos (vor der Königin niedergeworfen). Go iſt er endlich da, 
der Augenblid, 
Und Karl darf dieje theure Hand berühren! —?) 
Königin. Was für ein Schritt — welch eine ftrafbare, 
Tolltühne Ueberraihung ! Stehn Sie auf! 
Mir find entdedt. Mein Hof ift in der Nähe. 


1) „Eben 
Erinnr' ih mich,” wie glüdlich ein u. f. w. 
2) „Marquis“ fehlt. 
3) „Chevalier.” 
4) Kolgt: „DO heller Punkt in meinem Lebenslauf — 
Fetzt bin ich glüctlich. 
Königin. Unbefonnener !” 
Was für ein Schritt — u, f. w. 
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Barlos Ich ſteh' nicht auf — Sie will ic) ewig fnien. 
Auf diefem Pla will ich verzaubert liegen, 

In diejer Stellung angewurzelt — 

Aönigin. Raſender! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Königin, 

Daß es die Mutter it, an die ſich dieie 
Berwegne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ih — ich jelbit von diejem Ueberfalle 
Dem Könige — 

Rarlos. Und daß ich Iterben muß! 
Man reibe mich von bier aufs Blutgerüfte! 
Ein Augenblid, gelebt im Paradieſe, 

Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 

Königin. Und Ihre Königin? 

Aarlos (fteht auf). Gott, Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja verlaiien. — Mus ich nicht, 
Wenn Sie es aljo fordern? Mutter, Mutter, 

Wie ſchrecklich jpielen Sie mit mir! Sin Mint, 
Ein halber Blid, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebietet mir, zu fein und zu vergeben. 

Was wollen Sie, das nod) geihehen ſoll? 
Was unter diejer Sonne kann es geben, 

Das id) nicht hinzuopjern eilen will, 

Wenn Sie es wünjchen ? 

Aönigin. Fliehen Sie! 

Karlos. D Gott! 

Aönigin. Das Einz ge, Karl, warum ich Sie mit Thrãnen 
Beſchwöre — Fliehen Sie! — eh meine Damen — 

Ch meine Kerkermeiſter Sie und mich!) 
Beifammen finden und die große Zeitung 
Bor Ihres Vater Ohren bringen —?) 

Aarlos. Ich erwarte 

Mein Schidjal — es jei Leben oder Tod. °) 


1) „Eh’ meine Bagen, — meine Kerkermeiſter — 
Sn beft’gen Wallung Sie und mich” u. f. w. 

2) Folgt — Noch? 
Noch zweifeln Sie und ſiehen unentſchloſſen? — 
Unglücklicher! Wohlan ſo bleibe denn, 

Uns Beide zu verderben.“ 

3) Folgt: „Hab' ich umſonſt durch jedes Hinderniß 
Und jedes Labyrinth der Etikette 
Und alle Minotauern mich gerungen?“ 
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Wie? Hab’ ich darum meine Selmungen 
Auf diejen einz’gen Augenblid verwiesen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen jchenft, 
Daß falſche Schreden mich am Ziele täufchten ? 
Nein, Königin! Die Welt kann hundertmal, 
Kann taujendmal um ihre Bole treiben, 
Ch dieje Gunft der Zufall wiederholt. 
Rönigin. Auch joll er das in Ewigkeit nicht wieder, 
Unglücklicher! was wollen Sie von mir? 
Karlos. D Königin, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
it Gott mein Zeuge — Königin, umſonſt! 
Hin iſt mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Königin. Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Rarlos.!) Sie waren mein — im Angeficht der Welt 
Mir zugejprochen von zwei großen Thronen, 
Mir zuertannt von Himmel und Natur, 
Und Bhilipp, Philipp hat mir Sie geraubt —?) 
Adnigin. Er iſt Ihr Vater. 
Karlos. Ihr Gemahl. 
Königin. Der Ihnen 
Das größte Neich der Melt zum Erbe giebt. 
Barlos. Und Sie zur Mutter — 
Bönigin. Großer Gott! Sie raſen — 
Aarlos. Und weiß er auch, wie reich er iſt? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu jchägen ? 
Ich will nicht klagen, j nein, ich will vergefjen, 
Wie unausſprechlich glüdlich ich mit ihr 
Geworden wäre — wenn nur er es iſt. 
Gr iſt es niht — +) Das, das ist Höllenqual! 
Er ift e3 nicht und wird es niemals werden. 
Du nahmjt mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipp's Armen zu vertilgen. 
Königin. Abjcheulicher Gedante! 
Karlos. O, ich weiß, 


1) Folgt: „Nein! Ich will reden! Mein gerechter Schmerz 
Erleichtert fih in wüthender Ergießung.” 

2) „Geſtohlen.“ 

3) Folgt: „Große Borjehung, 

Ich will e Dir vergeben” — will vergeffen u. f. w. 

4) Folgt: „— Hör’ es, große Borfehung! 
So frevelhaft verhöhnt er Deine Gabe!” 
Er iſt es nicht — Das ift die Höllenqual!u. f. w. 
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Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann und wie er freite.) 
Wer ſind Sie denn in dieſem Reich? Laß hören! 
Regentin etwa? Nimmermehr! Wie könnten, 
Wo Sie Regentin ſind, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder ſind Sie Philipp's Frau? Unmöglich! 
ch kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
es Mannes Herz — und wem gehört das ſeine? 
Und bittet er nicht jede a rag 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwijchte, 
Dem Scepter ab und jeinen grauen Haaren ? 

Königin.?) Wer jagte Ihnen, dab an Philipp's Seite 
Mein Loos beweinenswürdig jei? 

Aarlos. Mein Herz, 
Das feurig fühlt, wie es an meiner Seite 
Beneidensmwürdig wäre. 

Aönigin. Eitler Mann! 

Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir jagte? 
Wenn Philipp's ehrerbiet’ge Zärtlichkeit 
Und jeiner Liebe jtumme Mienenſprache 
Weit inniger als jeines ſtolzen Sohns 
Verwegene Beredjamfeit mid rührten ? 
Wenn eines Greijes überlegte Achtung — 
Rarlos. Das ijt was Andres — Dann — ja, dann Ber: 
gebung! 
ch wußt' es nicht — Das wußt’ ich nicht, daß Sie 
en König lieben. 


1) Folgt: „Allmächtige Natur — ein ſolch Geihöpf 
Wie in Jahrtaujenden Dir feines no 
Gelungen ift, wie in Jahrtauſenden 
Dir feines mehr gelingen wird — und jetzt 
Sest — jest — erröthe für Dich jelbit, Natur — 
Zum Unterpfand zerbresjlier Verträge — 
& einen Frieden ihändlich Hingeopfert — 

m Kabinet und bei verſchloſſnen Thüren 
Durd einen Tiſch von Rüthen und Prälaten 
Zu feiner Ranggehilfin auögewürfelt, 

Auf Krämerart gefeilicht, und dann dem Käufer 


Königin. D ftill davon.“ 
SKarlos. Wer find Sie denn u. f. w. 
2) Folgt: „Wer machte Sie fo ſtolz, dies zu behaupten ?” 
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Königin.!) Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Ber: 


gnügen. 
Karlos. Sie haben nie geliebt? 
Königin. Seltjame Frage! 
Aarlos. Sie haben nie geliebt? 
Königin. — Ich liebe nicht mehr. 


Rarlos. Weil es Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Aonigin. Verlaſſen Sie mich, Prinz, und fommen Sie 
Zu feiner ſolchen Unterredung wieder! 
Rarlos. Weil es Ihr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin. Weil meine Pflicht — — Unglüdlicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schidjals, ums. 
Dem Sie und ich gehorchen müſſen? 
Aarlos. Müſſen? 
Gehorchen müſſen? 
Königin. Wie? Was wollen Sie 
Mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos. So viel, 
Daß Karlos nicht geſonnen iſt, zu müſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Geſonnen tt, der Unglüdjeligite 
In diejem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als ven Umjturz der Gejege foitet, 
Der Glüdlichite zu jein. 
Aönigin. Beriteh’ ih Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen e3, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles ſchon verloren ijt? 
Barlos. Ich gebe nichts verloren al3 die Todten. 
Rönigin. Yur mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie fieht ihn lange und durdjdringend an — dann mit Würde und Ernft.) 
Warum niht? D, der neu erwählte König 
Kann mehr als das — fann die Verordnungen 
Des Abgejchieonen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann jeine Dilder jtürzen, 2) fann jogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des Todten 


1) Folgt: „Diefes ftolze Lachen 
Verſteh' ih — Nein. Ich lieb’ ihn nicht —“ Doc) ihn 
Zu ehren u. ſ. w. 

2) Folgt: „Jeinen Namen 
Durd ein Edikt bei Strang und Schwert verbieten — 
Aufbauen, was ber Sel’ge nieberriß, 
Und jchleifen, wa3 er baute —“ kann fogar — 
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Aus ihrer Ruhe zu E3kurial 
Hervor ans Licht der Sonne reißen, feinen 
tweihten Staub in die vier Winde ftreun, 
Und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 
Aarlos. Um Gottes willen, reden Sie nicht aus! 
Aönigin. Zuletzt noch mit der Mutter fich vermählen. 
Aarlos. Berfludter Sohn! 
(Er ftebt einen Augenblid ftarr und ſprachlos.) 
Ja, es iſt aus. est ift 
Es aus. — Ich fühle Elar und — was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie ſind für mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen. 
Sie find für mich verloren — O, in dieſem 
Gefühl liegt Hölle. Hölle liegt im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! ich faſſ' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reiben. 
Adnigin. Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenloje Bein, 
Die jest in Jhrem Buſen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, it au der Ruhm, ihn zu bejiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held! Der Preis 
Sit dieſes hoben, jtarfen Kämpfers werth, 
Des Jünglings werth, durch dejien Herz die Tugend 
So vieler fönigliben Ahnen rollt. 
Ermannen Sie Sich, edler Prinz! — Der Enfel 
Des großen Karl's fängt friich zu ringen an, 
Wo andrer Menichen Kinder muthlos enden. 
Rarlos. Zu jpät! O Gott, es ijt zu jpät! 
Königin. Ein Mann 
Zu ſein? O Karl! wie groß wird unſre Tugend, 
Wenn unſer Herz bei ihrer Uebung bricht! 
go jtellte Sie die Vorſicht — höher, Brinz, 
ls Millionen Ihrer andern Brüder. 
Parteilich gab jie ihrem Liebling, was 
Sie Andern nahm, und Millionen fragen: 
Berdiente der im Mutterleibe ſchon 
Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit ! 
Verdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was Keiner opferte ! 
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Karlos. Das kann ich auch. — Sie zu erkämpfen, hab’ 
Ich Rieſenkraft, Sie zu verlieren, keine. 

Königin. Sefteben Sie es, Karlos — Troß ilt es 
Und Bitterfeit und Stolz, was Ihre Wünjche 
Sp wüthend nad) der Mutter zieht. Die Liebe, 
Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gehört den Reichen !) an, die Sie dereinit 
Regieren jollen. Sehen Sie, Sie prafjen so 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Bis jegt 
Berirrte fie zur Mutter. — Bringen Sie, 
D, bringen Sie fie Ihren fünft’gen Reichen, 
Und fühlen Sie, jtatt Dolchen des Gewiſſens, 
Die Wolluft, Gott zu fein! Glijabeth 
Mar Ihre erite Liebe. Ihre zweite 
Sei Spanien! Wie gerne, guter Karl, 
Will ich der befjeren Öeliebten weichen ! 

Karlos (wirft fi, von Empfindung überwältigt, zu ihren Fußen). 
Wie groß find Sie, o Himmliſche! — Ja, Alles, 
Mas Sie verlangen, will ich thun. — Es jei! 2) 

(Er fieht auf.) 

Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und ſchwöre 
Und ſchwöre Ihnen, ſchwöre ewiges — 
D Himmel, nein! nur ewiges Verſtummen, 
Doc ewiges Vergeſſen nicht. 

Aönigin. Nie könnt’ ich 
Bon Karlos fordern, was ich jelbit zu leiften 
Nicht Willens bin? 

Mar quis (eilt aus der Allee). 


Der König! 
Aönigin. Gott! 
Marquis. Hinmeg, 

Hinweg aus diejer Gegend, Prinz! 

Königin. Sein Argwohn 
Iſt fürchterlich, erblickt er Sie — 

Karlos. Ich bleibe! 3) * 

Königin. Und wer wird dann das Opfer ſein? # 


1) „Welten.“ 

2) Der Schluß diejer Rebe lautet: „auch fterben, 
Und wenn Sie wollen, nimmer jelig fein,“ 

3) Folgt: „Er oder ih — wer hat das Recht zu ftehen ? 
In biefer Laune will ich ihn drum fragen !" 
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Zarlos (zieht den Marquis am Arme). Fort, fort! 

Komm, Roderich ! 

(Er geht und fommt noch einmal zurüd.) 
Mas darf ich mit mir nehmen ? 
Königin. Die Freundichaft Ihrer Mutter. 
Barlos. Freundſchaft! Mutter! 
Aönigin. Und dieje Thränen aus den Niederlanden. 

(Sie giebt ihm einige Briefe.) Karl und der Marquis gehen ab. Die 
Königin fieht fih unruhig nad ihren Damen um, welche ftch nirgends 
erbliden laffen. Wie fie nach dem Hintergrunde zurücgehen will, 
erfcheint der König.) 


Sechster Auftrift. 


König. Königin. Herzog von Alba. Graf Lerma, Domingo. 
Einige Damen und Granden, melde in der Entfernung zurückbleiben. 


König (fieht mit Befremdung umher und ſchweigt eine Zeitlang). 
©o allein, Madame? 
Und auch nicht eine Dame zur Begl eitung? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen? 
Königin. Mein gnädigſter Gemahl — 
König.) Warum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Von diefem unverzeihlihen Berjehn | 
Soll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir — 
Wer hat das Hofamt bei der Königin? 
Wen traf der Rang, fie heute zu bedienen? 
Adnigin. D, zürnen Sie nicht, mein Gemahl — ich jelbit, 
Ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
alas fich die Fürjtin Eboli. 
Aönig. Auf Ihr Geheiß? 
Königin. Die Rammerfrau zu rufen, 
Weil ih nach der Infantin mich gejehnt. 
König. Und darum die Begleitung weggejdidt??) 


1) Folgt: „sarlos. Ha! Ich verftehe.” 

2) Folgt: „Und was ift da3? 
Sie feinen ganz verwirrt, Madam — Wie Feuer 
Brennt Ihr Gefiht — Es ift nicht, wie es jollte — 
Warum allein?- Wo bleiben Ihre Damen?“ 

3) Folgt: een, bei Gott! Für's Künftige, Madam, 

Verihonen Sie mein Reich mit der Satire, 

Daß Philipp's Frau, will fie ihr Kind umarmen, 
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Doc dies entichuldigt nur die erfte Dame. 
Mo war die zweite? 

Mondekar (welche indeffen zurüdgefommen ift und fich unter die übri- 

gen Damen gemifcht bat, tritt hervor). 
Ihre Majeftät, 
‘ch fühle, daß ich jtrafbar bin — 
önig. Debmwegen 
Vergönn' ih Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid darüber nachzudenken. 
(Die Marquiſin tritt mit weinenden Augen zurüd. Allgemeines Stillſchwei— 
gen. Alle Umftehenden fehen beftürgt auf die Königin.) 
Königen. Margquifin, wen beweinen Sie? 


(Zum König.) 
Hab’ ich 
Gefehlt, mein gnädigfter Gemahl, jo jollte 
Die Königskrone bieles Reichs, wornach 
Sch jelber nie gegriffen habe, mic) 
Zum Mindeiten vor dem Erröthen ſchützen. 
Giebt's ein Geſetz in dieſem Königreich, 
Das vor Geriht Monarhentöchter fordert? 
Blos Zwang bewacht die Frauen Spaniens ? 
Schützt fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend ? 
Und jet Vergebung, mein Gemahl! — Ich bin 
63 nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlajjen. — Mondekar! 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn der Marguifin.) 
Den König haben Sie erzürnt — nicht mich — 
Drum nehmen Sie dies Denkmal meiner Gnade 
Und diejer Stunde. — Meiden Sie das Reich — 
Sie haben nur in Spanien gejündigt; 
In meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thränen 
Mit Freuden ab. — D, muß mich's ewig mahnen? 
(Sie lehnt fih an die Oberhofmeifterin und bedeckt das Geficht.) 
In meinem Frankreich war's doch anders. 
König (in einiger Bewegung).!) Konnte 

Gin Borwurf meiner Liebe Sie betrüben ? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichite 


Es fo erwarten fol. — Kaſtilien 
ft Hoffentlih an Menfchen reich genug, 
Die Königin mit Frauen zu verforgen.” 
!) Folgt: „Iſt's möglih? Wie Eliſabeth? — D Himmel! 
Hat ed noch dahin fommen müffen? —“ 
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nah 
Befümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er wendet ſich gegen die Grandezza.) 
a jtehen die Bajallen meines Throns. 
anf je ein Schlaf auf meine Augenlider, 

Ich hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernjten Himmelsſtrichen ſchlagen? — 
Und jollt’ ich ängitlicher für meinen Thron 
Als für die Gattin meines Herzens beben? — 
Für meine Bölfer fann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: diejes Auge nur 
Für meines Meibes Liebe. 

Aönigin. Nenn ic Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 

König. Sch heiße 
Der reichſte Dann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch Alles das bejaß ein Andrer jhon, 
Wird nah mir mander Andre noch befigen. 
Das iſt mein eigen. Was der König hat, 
Gehört dem Glüd — Elijabeth dem Vhilipp. 
Hier ilt die Stelle, mo ich ſterblich bin. 

Rönigin.!) Sie fürchten, Sire? 
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Aönig. Dies graue Haar doch nicht ? 


Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ich zu fürchten aufgehört — 
(Zu den Granden.) 
Ich zähle 
Die Großen meines Hofs — der erite fehlt. 
Mo it Don Karlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet.) 
Der Knabe 
Don Karl fängt an, mir fürchterlich zu werden. 
Er meidet meine Gegenwart, jeitdem 
Er von Alkala's hoher Schule fam. 
Sein Biut ift heiß, warum jein Blid jo kalt? 
So abgemeſſen feitlich jein Betragen ? 2) 
Seid wachſam! ch empfehl' es Euch. 


1) Folgt: „Sire — diefe Zweifel — fie e. ihreden mih —“ 
Sie fürdten ? 

2) Folgt: „Ich höre feine Klagen mehr — Wie fommt das? 
Das, Herzog, dad iſt irgend ein Komet, 


156 Don Rarlos. 1. ft, 6. Aufır. 


Alba. Sch bins.  —_ 
So lang’ ein Herz an diefen Banzer Ichlägt, N Ama. 
Mag ih Don Philipp ruhig Ichlafen legen. v 


Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
Cerma. Darf ich 
Dem weiſeſten der Könige in Demuth 
Zu widerſprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr' ich meines Koͤnigs Majeſtät, 
Als ſeinen Sohn ſo raſch und bene 1 richten. 
Ich fürchte viel von Karlos’ heißem Piut, 
Doch nichts von jeinem Herzen. 
Aonig. Graf von Lerma, 
‘hr redet gut, den Vater zu beftechen ;*: 
Des Königs Stüße wird der Herzog jein — 
Nichts mein davon — 
(Er wendet fich gegen fein Gefolge.) 
Jetzt eil' ih nah Madrid. 
Mich ruft mein fönigliches Amt. Die Peſt 
Der Ketzerei jtedt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächſt in meinen Niederlanden. 
63 ijt die höchite Zeit. Ein jchauerndes 
Grempel joll die Irrenden befehren. 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht joll ohne Beiſpiel jein; 
Mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. !) 
(Er führt die Königin hinweg, die Uebrigen folgen.) 


Der meinem Horizont fi fchredlich nähert. 
Ich fürdte feine Nachbarſchaft — Sein wachſam. 
Seid wachſam, jag’ ih noch einmal. Der Erbe 
So vieler Kronen zählt die Aderichläge 
Des Vaters ungeduldig nad. Der Kigel, 
Gott glei zu werben, hedte Teufel aus.“ 
1) Folgt: „(Der Königin den Arm reichend.) 

Und Sie begleiten mid). 

Königin. Barmherzigkeit! 
Ich bin ein Weib — ein weiches Weib — ein 
Menſch — 

König. Auch eine Chriftin, Hoff’ id — Kommen Sie, 
Es zu beweiſen.“ 


N 
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Siebenter Auftritt. 


Don Karlos mit Briefen in der Hand, Marquis von Pofa kommen 
von der entgegengejeßten Seite. 


Aarlos,.!) ch bin entichlofien. Flandern jei gerettet. 
Sie will es — Das iſt mir genug. 

Marquis. Auch iſt 
Kein Augenblid mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ja a! man, iſt im Kabinet 
Bereits Er ouverneur ernannt. 

Aarlos. 2 Gleich morgen 
Verlang' ih Audienz bei meinem Bater. 

Ich fordre diejes Amt für mid. Es iſt 

Die erite Bitte, die ich an ihn wage. 

Er kann jie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mic) ungern in Madrid. Welch ein 
Willkommner Vorwand, mic entfernt zu halten! 
Und — joll id Dir’s geitehen, Roderic)? 

Ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
Bon Angejiht zu Angejiht mit ihm 

In jeiner Gunf mich wieder herzuitellen. 

Gr hat noch nie die Stimme der Natur 
Gehört — Lab mich verjuchen, Noderich, 
Was fie auf meinen Lippen wird vermögen! 

Marguis. Jetzt endlich hör’ ic) meinen Karlos wieder. 
Jetzt find Sie wieder ganz Sie jelbit. 3) 


Achter Auftrilt. 
Vorige. Graf Lerma. 


Cerma. So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 
Karlos. Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 


1) Folgt: „Sage mir nicht3 mehr.“ 
2) Folgt: „Ernannt ! 

Doch noch * abgegangen “ — Morgen alfo u.f. w. 
3) Folgt: „Karlo Ich fühle 


In jeder Aber Gottheit — So viel tonnte 
Der Anblid meiner Königin.“ 
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Marquis (macht Miene, ſich zu entfernen. Mit einigem Geremoniell). 
Sonjt haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ? 
Barlos. Nichts, Chevalier. Ich wünſche Ihnen Glück 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
(Zu Lerma, welcher noch wartet.) 


Ich folge gleich. 
(Graf Lerma geht ab.) 
Neunter Auftritt. 
Don Karlos. Der Varguis, 
Karlos. Ich habe Dich verſtanden 


Ich danke Dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Brüder? — Diejes Poſſenſpiel des Ranges 
Sei fünftighin aus unjerm Bund verwiejen, 
Berede Did, wir Beide hätten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
na Sklavenkleider Du, und ih aus Laune 

n einen Burpur eingemummt. So lange 
Der gelding währt, verehren wir die Xüge, "mn 
Der Rolle treu mit lächerlihem Ernit, 
Den fügen Raujc des Haufens nicht zu ftören. 
Doc durd die Larve winkt Dein Hari Dir zu, 
Du drüdjt mir im Borübergehn die Hände, 
Und wir verftehen uns, 

Marquis. Der Traum ijt göttlich. 

Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
Auch jeiner I gewiß, den Reizungen 
Der unumſchränkten Majejtät zu trogen? 
Noch iſt ein großer Tag zurüd — ein Tag — 
Wo diejer Heldenjinn — ich will Sie mahnen — 
y" einer ſchweren Probe finfen wird. 

on Bhilipp ftirbt. Karl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Gejchlecht der Sterblichen ihn log, 
Und Gott ift heut, wer geitern Menſch noch war. 
yet hat er feine Schwächen mehr. Die Bflichten 

er Ewigkeit verjtummen ihm. Die Denjchheit 
— Noch heut ein großes Wort in jeinem Ohr — 
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Verkauft fich ſelbſt und friecht um ihren Götzen. 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 
In Wollüſten ermattet jeine Tugend, 
an jeine Thorheit ſchickt ihm Beru Gold, 
ür jeine Laſter zieht jein Hof ihm Teufel. 
Er jchläft beraufcht in diejem Himmel ein, 
Den jeine Sklaven lijtig um ihn jchufen. 
Lang’, wie jein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 
Dem Rajenden, der ihn mitleidig wedte! 
Was aber würde Roderih? — Die Freundſchaft 
ft wahr und kühn — die franfe Majejtät 
galt ihren fürdterliden Strahl nicht aus. 
en Troß de3 Bürgers würden Sie nicht dulden, 
Ich nicht ven Stolz des Fürften. 
Rarlos. Wahr und Ichredlid) 
Iſt Dein Gemälde von Monarchen. Ja, 
Ich glaube Dir. — Doc nur die Wollujt Schloß 
Dem Lajter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein dreiundzwanzigjähr'ger Jüngling. 
Mas vor mir Taujende gewiſſenlos | 
In jchwelgenden Umarmungen verpraßten, - 
Des Geiltes beite Hälfte, Männerfraft, 
Hab’ ich dem fünft’gen Herricher aufgehoben. ') 
Was könnte Dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn es nicht Weiber thun? 
Harguis. Ich jelbjt. Könnt’ ic) 
So innig Sie noch lieben, Ra, wenn ich 
Sie fürdten müßte? 
arlos. Das wird nie geſchehen. 
Bedarfit Du meiner? Haft Du Leidenihaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt Di) Gold? 
Du biſt ein reichrer Unterthan, als ich 
Ein König je jein werde. — Geizeſt Du 
Nach Ehre? Schon als Füngling hattet Du 
Ihr Map erihöpft — Du haft jie ausgeichlagen. 
Mer von uns wird der Gläubiger de3 Andern, 
Und wer der Schuldner jein? — Du ſchweigſt? Du zitter]! 
Bor der Berfuhung? Nicht gewiſſer bift 
Du Deiner jelbit? 
1) Folgt: „Der Wolluſt Pfeil zerbrad an dieſer Bruft 


Lang’, ehe noch Elijabeth hier herr'chte. 
Ob ich ihn jeht noch fürchten werde? — Sprich!“ 
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Marquis. Molan. ch weiche. 
Hier meine Hand. 
Harlos. Der Deinige? 
Marquis. Auf ewig 
Und in des Worts verwegenfter Bedeutung. 
Aarlos. So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinjt dem König zugethan? 
Marquis. Das ſchwör' ich Ihnen. 
Karlos. Dann auch, wenn der Wurm 
Der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
Umflammerte — wenn diejes Auge Thränen 
Berlernte, die es jonjt gemeint — dies Ohr 
Dem — ſich verriegelte, willſt Du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich kräftig faſſen, meinen Genius 
Bei ſeinem großen Namen rufen? 
Marquis. a. 
Barlos. Und jest noch eine Bitte!“ Nenn’ mih Dult) 
Ich ae Deines Gleichen jtet3 2) beneidet 
Um dieſes VBorrecht der Vertraulichkeit. 3) 
Diez brüderlihe Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit ſüßen Ahnungen von Gleichheit. *) 
— Keinen Einwurf — Was Du jagen milljt, errath’ ich. 
Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
Dem Königsjohne, iſt es viel. Willit Du 
Mein Bruder jein? 
Marquis. Dein Bruder! 
Rarlos. Jetzt zum König! 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit Dir, 
So fordr’ id) mein Jahrhundert in die Schranten. 
(Sie gehen ab.) 


1) „Lieber — Nenne 
Mich Du." 

2) immer.” 

3), Folgt: „Das ſchöne Denkmal der Natur beneibet.“ 

4) „Mit ſüßen Ahnungen von Gleichheit. Wende 
Mir nichts ein.” Was Du jagen willft, u. ſ. w, 
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Zweiter Akt. 


Sm königlichen Palaſt zu Madrid. 


Erfter Auftritt. 


König Philipp, unter einem Ihronbimmel. Herzog von Alba, in einiger 
Entfernung von dem Könige, mit bedecktem Haupte. Karlos. !) 


Karlos. Den Bortritt hat das Königreih. Sehr gerne 
Steht Karlos dem Minijter nah. Er ſpricht 
Für Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 
(Er tritt mit einer Berbeugung zurüd.) 
Philipp. Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Karlos (fich gegen Alba wendend). So muß — von Ihrer 
roßmuth, Herzog, 
Den König mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann Mancherlei 
An ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt." Der König 
Soll Ihnen unbenommen jein — ich will 
Den Bater nur für dieje furze Stunde. 
Philipp.2) Hier jteht jein Freund. 
Aarlos. ab’ ich es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen ? 
Philipp. Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die bejire Wahlen treffen 
Als ihre Väter. 
Karlos. Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba diejen Auftritt hören? 


1) Folgt: „*arlos beugt ein Anie vor dem König, fteht dann auf und 
tritt einige Schritte weiter zurüd. Es herrſcht auf einige Augenblide ein allge= 
meines Stillihmweigen. Der Prinz fieht mit Empfindlichkeit und Befvemdung auf 
den Herzog, und dann auf den König. 

Sc fieh’ ermartend, welche befjve Stunde 
Die Majeftät des Königs meiner Bitte 
Beitimmen wird. 
»hilipp. Geht des Infanten Bitte 
Mich oder meine Stunden an? Enticeiden 
Wird fie mein föniglider Schluß; es fei 
Ihm zugeitanden, fie mir vorzutragen.” 
2) Kolgt: „Alda ıheftet einen fragenden Blid auf den König)“ 


Schiller's Werte, IL. 11 
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Sp wahr ich lebe, den Zudringlichen, ?) 
Der zwiſchen Sohn und Vater, ?) unberufen, 
Sich einzudrängen nicht erröthet, Der 
In jeines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftehen fich verdammt, möcht’ ich 
Bei Gott — und gält’3 ein Diadem — nicht jpielen. 
Philipp (verläßt feinen Sig mit einem zornigen Bli auf den Prinzen). 
Entfernt Euch, Herzog ! 
(Diefer geht nach der Hauptthüre, durch welche Karlos gefommen war; ber 
König winkt ihm nach einer andern.) 


Nein, ins Kabinet, 
Bis ih Euch rufe. 


Zweiter Auffriff. 
König Philipp. Don Karlos. 


Rarlos (geht, fobald der Herzog das Zimmer verlaffen hat, auf den 
König zu und fällt vor ihm nieder, im Ausdruck der höchften Empfindung). 
Sept mein Bater wieder, 

Jetzt wieder mein, und meinen beiten Dank 
ür diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater. — 
füßer Tag! — Die Wonne diejes Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 3) 
Warum von Ihrem Herzen mich jo lange 
Beritopen, Vater? as hab’ ich getan? *) 
Philipp. Infant, Dein Herz weiß nichts von diejen Künſten. 
Erſpare fie, ich mag jie nicht. 
Karlos (aufftehenv). Das war es! 
Da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Bater! 
63 ijt nicht gut, bei Gott! nicht Alles gut, 
Nicht Alles, was ein Prieſter jagt, nicht Alles, 
Mas eines Prieſters Kreaturen jagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Bater — heißes Blut 


1) „So wahr ich bin, den Ueberläftigen,“ 
2) „pie gemweihten 
Moyfterien ber heiligen Natur.” 
3) Folgt: „Warum denn nit? Warum nit? — D mein König, 
Wie viele Wunden meiner Seele fangen 
Zu bluten an mit der Erinnerung!“ 
4) Folgt: „Unjel’ger Argwohn, ew’ger Bufenwurm 
Der Könige, ber aud) bie fefte Schlinge 
Des heiligen Inſtinkts zernagt ! — Iſt's möglich? 
Schon dreiundzwanzig Jahre nennt die Welt 
Mich Philipp’3 Sohn — nur Er hat’3 nie erfahren.” 
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‘it meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin — nicht, ſchlimm wahrlich nicht — wenn auch 
Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 

Philipp. Dein Herz iſt rein, ich weiß es, 
Wie Dein Gebet. 

Karlos.) Jetzt oder nie! — Wir find allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiihen Sohn und Bater eingejunfen. 
Jetzt oder nie! Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine ſüße Ahnung 
Fliegt durch mein Herz — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fich herunter, 
Boll Kührung ſieht der Dreimalbheilige 
Dem großen, jhönen Auftritt zu! — Mein Bater ! 
Er Bde acmukalen 

(Er fällt ihm zu Füßen.) 
— Laß mich und ſteh auf! 


arlos. Berjöhnung ! 
Philipp (will fi von ihm losreißen). Zu fühn wird mir dies 
Saufeljpiel — 
Aarlos. Zu fühn 
Die Liebe Deines Kindes? 
ilipp. Vollends Thränen? 


pr 
Unmürd’ger Anblid! — Geh aus meinen Augen! 
Aarlos. Jetzt oder nie! — Verjöhnung, Vater ! 
Philipp. Meg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmad bededt 
Aus meinen Schladten, meine Arme jollen 
Geöffnet jein, Dich zu empfangen — So 
Verwerf' ih Di! —?) Die feige Schuld allein 
Wird fi in jolden Quellen ſchimpflich wajchen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
Sich Reue nie erjparen. 
Aarlos.?) Mer iſt das? 


1) Folgt: „So mag des Welterlöfers 
Barmherzigkeit wie einen böfen Wurm 
Mich von ſich ſchleudern, heuchle ih — Sehr ernit 
Und feierlich ift mir in diefer Stunde 
Zu Muthe — Niemals oder Jegt — Wir find 
Allein — des Ranges Ketten abgefallen —“ u. ſ. w. 
2) „(er ſtößt ihn von ſich).“ 
3) „(fiebt den König eine Zeit lang mit furchtſamem Erftaunen an.)” 
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Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thränen, 
Sem Aug’ iſt teoden, ihn gebar fein Weib —!) 
D, zwingen Sie die nie benegten Augen, 
Noch zeitig Ihränen eingulernen, ſonſt, 
Sonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 

Philipp.2) Denkt Du, den ſchweren Zweifel Deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu er Ihüttern? 

Aarlos. Se 
yo will ihn tilgen, diejen Zweifel — will‘) 

Mich hängen an das Baterherz, will reiben, 

Mill mächtig reißen an dem Baterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felfenzeite Rinde 
Don dieſem Herzen niederfällt. — Wer find fie, 
Die mich aus meines A NY Gunſt vertrieben ? 
Mas bot der Mönch dem Bater fr ven Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein finderlos 
Verſcher Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem Buſen 
Springt eine Quelle, ler feuriger 
Als in den trüben, fumpfigen er 
Die Bhilipp’s Gold erst öffnen muß 

Philipp Vermeſſner, 
ein! — Die Männer, die Du wagſt zu ihmähn, 3) 

ind die geprüften Diener meiner Kahl 4) 

Und Du wirft fie verehren. 

Karlos. Nimmermehr! 
Ich fühle mich. Was Ihre Alba leiſten, 
Das kann Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nad dem Königreich, das nie 
Sein eigen jein wird ? — Was bekümmert's den, 





1) Folgt: „Was Wolluft aus der Marter preft, was jelbft 
Den Kummer neivenswürdig macht, den Menfchen 
Noch einmal an den Himmel Enüpft, und Engel 
Zur Sterblichkeit herunterloden könnte, 
Des Weinens ſüße Freuden fennt er nicht.” 


2) „Bildeit Du 
Dir ein, den ſchweren“ u. j. w 
3 „Die Du Shändejt.” 


4) Folgt: „Sind meines Thrones Stützen — Stolzer Knabe,“ 
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Wenn Bhilipp’3 graue Haare weiß fich färben?!) 
Ihr Karlos hätte Sie geliebt. — Mir graut 

Vor dem Gedanken, einſam und allein, 

Auf einem Thron allein zu jein. — 


Philipp (von diefen Worten ergriffen, fteht nachdenfend und in ſich ge- 


fehrt. Nach einer Paufe). Ich bin allein. 
Karlos (mit Lebhaftigfeit und Wärme auf ihn zugehen). 


Sie ſind's gewejen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 


Ich will Sie Eindlih, will Sie feurig lieben, 

Nur haſſen Sie mich nicht mehr! — Wie entzückend 
Und jüß iſt es, in einer ſchönen Seele 

Verherrlicht uns zu fühlen, es zu willen, 

Daß unjre Freude fremde Wangen röthet, 

Daß unjre Angjt in fremden Buſen zittert, 

Daß unſre Leiden fremde Augen wäljern! — 

Mie jchön iſt es und herrlid, Hand in Hand 

Mit einem theuern, vielgeliebten Sohne 

Der Jugend Rojenbahn zurüdzueilen, 

Des Lebens Traum nod) einmal durchzuträumen! 
Mie groß und ſüß, in jeines Kindes Tugend 
Unjterblih, unvergänglich fortzudauern, 
Mohlthätig für Jahrhunderte! — Wie jchön, ?) 

Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erntet, 

Zu jammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie hoch jein Dank einit flammen wird ! — Mein Vater, 
Don diejem Erdenparadieje ſchwiegen 

Sehr weisliih Ihre Mönche. 

Philipp (nicht ohme Rührung). O, mein Sohn, 
Mein Sohn! Du brichſt Dir jelbjt den Stab. Sehr reigend 
Malit Du ein Glüd, das — Du mir nie gewährteit. 

Karlos. Das richte der Allwifjende! — Sie jelbit, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem VBaterherzen, 

Bon Ihres Scepters Antheil aus. Bis jest, 
Bis diefen Tag — 0, war das gut, war's billig? — 
Bis jegt mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling jein, Gefangner 
1) Folgt: „Sein König bleibt, wenn Philipp nicht mehr ift, 
Und bort wie bier wird feine Münze gelten.“ 
2) Folgt: „Und göttlich groß, im Drient des Sohnes 
Noch einmal zu der Nachwelt umzukehren, 


Der Sonne gleich, diein der Spiegeljcheibe 
Des Mondes wieder auferjteht — wie ſüß,“ 
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Auf diefem Grund, wo ich einst Herr fein werde. 
Mar das gerecht, war’3 gütig? — D, wie oft, 
Wie oft, mein Vater, jah ich ſchamroth nieder, 
Wenn die Gejandten fremder Botentaten, 
Nenn Zeitungsblätter mir das Neuejte 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten ! 1) 
Philipp.2) Zu heftig braujt das Blut in Deinen Adern. 
Du würdeſt nur zerjtören. ; 
Aarlos. Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater! — Heftig braujt’3 
In meinen Adern — Dreiundzwanzig Jahre, ?) 
Und nichts für die Unsterblichkeit gethan! 
Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Auf 
Zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger +" 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Berlornen Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut wie Ehrenjchulden. Gr it da, 
Der große, ſchöne Augenblid, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinjen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgeichichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Bojaune. 
Nun ift die Zeit gefommen, mir des Ruhmes 
Slorreihe Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ich die Bitte auszujprechen wagen, 
Die mich hierher geführt? 





1) Folgt: „„Mit ſchwerem Herzen jcherzt’ ih dann: „Der König 
Thut darum nur mit feinem Reich fo heimlich, 
Den guten Sohn einft defto herrlicher 
Am Krönungstag zu überraſchen.““ 
Philipp (einen erniten Blick aufihn richtend). Karlos, 
Sehr viel jprihft Du von jenen Zeiten, wo 
Dein Bater nicht mehr fein wird. 
Karlos. Nein, bei Gott! 
Von jenen nur, wo ich ein Mann ſein darf; 
Und wer iſt ſchuld, wenn beide gleichviel heißen? 
Philipp. Es iſt ein ehrenvolles Amt, mein Sohn, 
Das Du bei mir befleideft — ein genauer 
Minutenweijer meiner Sterblichfeit — 
Mid, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 
Aus Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 
Karlos (unterbricht ihn mit Feuer). 
Beihäftigung, mein Vater, und Ihr Scepter 
Mag dauern bis zum Weltgericht.” 
2) Folgt: „Geduld.“ 
3) Folgt: „Und König Philipp's Sohn, und nichts gebaut, 
Und nidt3 zertrümmert unter dieſem Monde,” 


eine 
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Ber 2 Akt, 2. Auftr, Don Rarlos. 
Philipp. Noch eine Bitte? 


Entdecke ſie. 

Karlos. Der Aufruhr in Brabant 
Wächſt drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
zent jtarfe, Huge Gegenwehr. Die Muth 

er Schwärmer zu bezähmen, joll der Herzog 
Ein Heer nad Flandern führen, von dem König 
Mit Jouveräner Vollmacht ausgeitattet. 
Mie ehrenvoll ift diejes Amt, 1) wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie das Heer! Mich lieben 
Die Niederländer; ich erfühne mich, 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 

Philipp. Du redeit wıe ein Träumender. Dies Amt 
Will einen Mann und feinen Jüngling — 

Karlos. Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 

Philipp. Und Schrecken bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnſinn. — Deine Seele 

ſt weich, mein Sohn; der Herzog wird gefürchtet — 
teh ab von Deiner Bitte. 

Karlos. Schicken Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name 
Des königlichen Sohnes, der voraus 
Vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 

Wo Herzog Alba's Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt' ich drum. Es iſt 
Die erſte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 


167 


Philipp?) (ven Infanten mit einem durchdringenden Blicke betrachtend). 


Und zugleich 
Mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrſchbegierde? 
Das Meſſer meinem Mörder? 


1) Die nachfolgenden Worte lauten: „Und wie 
Sp ganz dazu erfunden, Philipp's Sohn, 
Des großen Kaifers Enkel, bei der Welt 
Und Nachwelt einzuführen !” — 
2) „(nad einer langen Baufe, unter welcher er u. f. w.)“ 
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Rarlos. ') D mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und ift das die Frucht 
Bon diejer längjt erbetnen großen Stunde? 


(Nadı einigem Nachrvenfen, mit gemildertem Ernit.) 


Antworten Sie mir janfter! Schiden Cie 
Mich jo nicht weg! Mit dieſer übeln Antwort 
Mocht ich nicht gern entlafjen jein, nicht gern 
Entlaſſen jein mit diejem jchweren Herzen. 
Behandeln Sie mid) — 2) 3 iſt 


Mein dringendes Bedinfni 


ijt mein leßter, 


Verzweifelter Verſuch — ?) ich kann's nicht fallen, 
Nicht jtandhaft — wie ein Mann, daß Sie 


Mir Alles, 


Alles, Alles ſo verweigern. — 


Jetzt laffen Sie mich von Sich. Unerhört, 

Von tauſend ſüßen Ahnungen betrogen, 

Geh' ich aus Ihrem Angeſicht. — Ihr Alba 
Und hr Domingo, werden jiegreic) thronen, 

Wo jest Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 

Der Mönche jünderbleiche Zunft war Zeuge, 

Als Sie mir feierlih Gehör geſchenkt. 

Beihämen Ste mid nit! So tödtlich, Water, 
Berwunden Sie mich nicht, dem Frechen Hohn 
Des Hofgejindes Ihimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade jchiwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten fann. Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Si 

Mich mit dem Heer nach Flandern! 


Philipp 


Wiederhole 


Dies ort nigt mehr, bei Deines Königs Zorn! 


lad 


') 
2 


3) Folgt: 


ch wage meines Königs Zorn und bitte 


‚(betroffen surüdtretend. * 
Antworten Sie mir ſanfter. Thun Sie etwas, 
Das meine kindliche Verpflichtung ſchärft, 
Das mich als Ihren Schuldner ewig bindet; 
Behandeln Sie mich gnädiger.“ Es iſt u. * w. 
„Nur Dankbarkeit 
Kann meine Tugend retten — 
»Shilipp (jehr ftreng und gebieterifch ihm ins Wort fallend), 
Deine Tugend? 
Karlos (erihroden). Gott, was hab’ ich geſprochen? — — 
Vater, ich 
Bar außer mir —“ ich kann's nicht fafjen, kann's 
Nicht u. ſ. w. 
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Zum letzten Mal — Vertrauen Sie mir Flandern. 
ch ſoll und muß aus Spanien.) Mein Hierſein 
ſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſein eines Mords. Nur ſchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſäumt nach Flandern. 
Philipp (mit erzwungener Gelaffenheit). Solche Kranke 
Wie Du, mein Sohn, verlangen gute Pflege 
Und Wohnen unterm Aug des Arzts. “Du bleibjt 
In Spanien; der Derzog geht nach Flandern. 
Karlos (außer ih). D, jegt umringt mich, gute Geiſter — 


Philipp (der einen Schritt zurüd tritt). Halt! 
Was wollen dieje Mienen jagen? t 
Aarlos (mit ſchwankender Stimme). Vater, 


Unmiderruflich bleibt’S bei der Enticheidung ? 
Philipp. Sie fam vom König. 
Karlos. Mein Geſchäft iſt aus. 2) 
(Geht ab in heftiger Bewegung.) 


Dritter Auftritt. 
Philipp bleibt eine Zeit lang in düſtres Nachdenken verſunken ſtehen — end— 
lich geht er einige Schritte im Saal auf und niever. Alba nähert ſich verlegen. 


Philipp. Seid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüſſel abzugeben ! 


1) Folgt: „Ein Uebel, 
Das Niemand ahnet, tobt in mir.” 
2) Folgt: „(Er madt eine Berbeugung und will ſich entfernen.) 
Shilipp (jieht ihm eine Weile ſtarr und jchweigend nad), dann 
ruft er ihn zurüd). Infant, Dein ftilles Weggehn ift nicht Demuth. 
Karlos. Nein. 
Shilipp. Nein? 
sarlos. Denn eben träumte mir, ich ſähe 
Das Teitament des Kaijers, Ihres Vaters, 
Auf einem Sceiterhaufen rauchen — 
Philipp (fhridt zuiammen). Ha! mas foll das? 
Karlos. Eın großer Mann, ein jo volltonmner Raijer, 
Und das Infekt will flagen ! — Ich empfange, 
Er aber gab — und wie unendlich viel 
Mag noch zu einem ſolchen Sohn mir fehlen, 
ALS er ein Vater war — — 


(Er geht ab.) 
»hilipp (verhüllt das Gefiht und fchlägt wider feine Bruft). 
u ſchwer, o Gott! 
Liegt Deine Hand auf mir — Mein Sohn — mein Sohn — " 
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Alba. Alles steht 
Bereit, mein König. 
Philipp Eure Vollmacht liegt 


Verſiegelt — im Kabinet. Indeſſen 
Nehmt Euren Urlaub von der Königi 
Und — Euch zum Abſchied dem — 
Iba. Dit ven Geberden eines Wüthenden 
Sah ich ihn eben diejen Saal verlaſſen, 
Auch Eure königliche Majeſtät 
Sind außer Sich und jcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſprächs? 
Philipp (nad) einigem Auf- und Niedergehen). Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finjter.) 1) 
— Gern mag ich hören, 
Daß Karlos meine Räthe haßt; doch mit 
Verdruß entded’ ih, daß er fie veradtet. 
Alba (entfärbt fich und will auffahren). © 
Philipp. est feine Antwort! 34 er — Euch, 
Den un zu verjöhnen. 2 i 
Sire! 
lin Sagt an: 
Mer war He doch, der mich zum en Mal 
Por meines Sohnes Ihwarzem Anjchlag warnte? 
Da hört ih Euch und nicht auh ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
Steht Karlos meinem Throne näher. Geht! 
(Der König begiebt fi in das Kabinet. Der Herzog entfernt fi durch eine 
andere Thüre.) 


1) Folgt: „Ruhig, Herzog. Nie 
Wird meine erfte Meinung von Euch wanken. 
(Der Herzog wird nachbenfend, der König fährt fort, ihn ſcharf zu 
beobadten.) 
Der Prinz ift Euer Freund nicht. 
Alba. Sch bin ftolz, 
Ein Schickſal mit dem Könige zu theilen. 


»hilipp (finfter). Ich wüßte nicht, was ich mit Herzog Alba 
Zu teilen hätte — —“ u. mag ich u. ſ. mw. 
2) Folgt: „Alba. Mein Monard, 
Ich bin Soldat und Ritter. 
ili Der Infant 
Iſt Eures Königs Sohn — — und wer von Eud) 


Berechtigt ift, Abbitte von dem Andern 
Zu fordern, das entjcheidet ſelbſt — —“ Sagt an u. ſ. w. 


a 
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Bierfer Auftritt. 
Ein Borfaal vor dem Zimmer der Königin. 
Don Karlos fommt im Gefpräh mit einem Pagen durch die Mittelthüre. 
Die Hofleute, welche fih im Vorſaal befinden, zerftreuen fich bei jeiner An- 
kunft in den angrenzenden Zimmern. 


Zarlos. Ein Brief an mih? — Wozu denn diejer Schiüfjel? 
Und Beides mir jo heimlich überliefert ? 
Komm näher! — Wo empfingjt Du das? 

Page (geheimnifvoll). Wie mich 
Die Dame merfen lafjen, will fie lieber 
Grrathen als beichrieben jein — 

Barlos (zurückfahrend). Die Dame? 

(Indem er den Pagen genauer betrachtet.) 


Was? — Wie? — Wer biſt Du denn? 
Ein Edelfnabe 


age. 
Bon Ihrer Majejtät der Königin — 

Karlos (erfchrocken auf ihn zugebend und ihm die Hand auf den 
Mund drüdend). Du bijt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reißt haftig das Siegel auf und tritt an das äußerſte Ende des Saals, den 

Brief zu lefen. Unterdefjen fommt der Herzog von Alba und geht, ohne 

von dem Prinzen bemerkt zu werden, an ihm vorbei in der Königin Zimmer. 

Karlos füngt an, heftig zu zittern und wechſelsweiſe zu erblaffen und zu 

erröthen. Nachdem er gelefen hat, fteht er lange ſprachlos, die Augen 

ftarr auf den Brief geheftet. — Endlich wendet er fi zu dem Pagen.) 
Sie gab Dir jelbjt den Brief? 

Page. Mit eignen Händen. 

Aarlos. Sie gab Dir ſelbſt den Brief? — O, ſpotte nicht! 
Noch hab’ ich nichts von ihrer Hand gelejen, 

Sch muß Dir glauben, wenn Du jhwören fannit. 
Wenn's Lüge war, gejteh’ mir’s offenherzig, 
Und treibe feinen Spott mit mir! 

Page. Mit wen? 

Aarlos (fieht wieder in den Brief und betrachtet den Pagen mit 
zweifelhafter, forjchender Miene. Nachdem er einen Gang durd) den Saal 
gemacht hat). Du haft noch Eltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Könige und ijt ein Kind des Landes? 

Dage. Er fiel bei Saint Quentin, ein Oberiter 
Der Reiterei des Herzogs von Savoyen, 

Und hieß Mlonzo Graf von Henarez. 

Barlos (Gindeni er ihn bei der Hand nimmt und die Augen bedeutend 

auf ihn heftet) Den Brief gab Dir der König! 
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Page (empfindlich). Gnäd'ger Prinz, 
Berdien’ ich diejen Argmohn?!) 
Karlos (lieft ven Brief). „Diejer Schlüfjel öffnet 
Die hintern Zimmer im Pavillon 
Der Königin. Das äußerjte von allen 
Stößt jeitwärt3 an ein Kabinet, wohin 
Noch feines Horchers Fußtritt ſich verloren. 
De darf die Liebe frei und laut geitehn, 
Was fie jo lange Winfen nur vertraute, 
Grhörung wartet auf den Furchtſamen, | 
Und jehöner Lohn auf den beſcheidnen Dulder. 7 
(Wie aus einer Betäubung erwachend.) 
Sch träume nicht — ich raje niht — Das iſt 
Mein rechter Arm — Das ijt mein Schwert — Das find 
der Silben. 63 it wahr und wirklich, 
Sc bin geliebt — ich bin es — ja, ic) bin, 2) 
Ich bin geliebt! 
(Außer Faffung durchs Zimmer ftürzend und die Arme zum Himmel empor: 
geworfen.) 3) 
Page. So fommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 
Aarlos. Grit laß mich zu mir jelber fommen. — Zittern 
Nicht alle Schreden diejes Glücks noch in mir? 
ab’ ich jo jtolz gehofft? Hab’ ich das je 
% träumen mir getraut? Wo ijt der Nenich, 
Der fich jo ſchnell Berndt, Gott zu jein? — 
Mer war ich, und wer bin ih nun? Das ift 
Gin andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da gewejen war —*) Sie liebt mich ! 


1) Folgt: „Karlos. Du Fannft weinen? 
O dann vergieb mir!“ 

2) Folgt: „Der Glüdlichjte ver Glüdlichen, jo weit 
Das Unermeplihe von Bürgern wimmelt.” 

3) Folgt: „Allmächtiger! warum, 
Warum bin ich nit Herr von Deiner Welt, 
Um fie in meiner Freude zu verſchenken!“ 

4) Folgt: — das iſt 
Die Welt nicht mehr, wo Thränen fließen ſollen — 
Nein, das war nur ein Fiebertraum — er iſt 
Vorüber, ich bin aufgewacht. Sie liebt mich! 
O laß mich — laß mich's ringsherum dem ganzen 
Madrid, dem Hof, dem Königreich erzählen, 
Erzählen, wie ich glüdlich bin. (Er will gehen.) 

»>age. Wohin? 
Wem wollen Sie erzählen?“ Sie vergeſſen — — 


Page (mill ihn fortführen) Prinz, Prinz, hier ift der Ort nicht 
— Sie vergellen — 
Karlos (von einer plögtichen Erftarrung ergriffen). Den König, 
meinen Vater! 
(Gr läßt die Arme finfen, blickt fcheu umher und fängt an, fich zu fammeln.) 
Das iſt Ihredlih — 
‘a, ganz recht, Freund. ch danke Dir, ich war 
So eben nicht ganz bei mir. — Daß id) das 
Verſchweigen joll, der Seligfeit jo viel 
In dieje Bruſt vermauern ſoll, !) ijt Ichredlich. 
(Den Bagen bei der Hand faſſend und bei Seite führend.) 
Was Du gejehn — 2) hörſt Du? und nicht gejehen, 
Sei wie ein Sarg in Deiner Bruft verjunfen ! 
Jetzt geh! Ich will mich finden. Geh! Dan darf 
Uns hier nicht treffen. Geh — 
Dage (will fort). 
Aarlos. Dod halt! doch höre! — 
(Der Page fommt zurück. Karlos legt ihm eine Hand auf die Schulter und 
fiebt ihm ernft und feierlich ins Geſicht.) 
Du nimmit ein jhredliches Geheimniß mit, 
Das, jenen jtarken Giften gleich, die Schale, 
Worin e3 aufgefangen wird, zeriprengt. — °) 
Beherrjche Deine Mienen gut! Dein Kopf 
Erfahre niemals, was Dein Bujen hütet! 
Sei wie das todte Spradrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergiebt und jelbjt nicht höret ! 
Du bift ein Knabe — jei es immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu jpielen — 
Mie gut verſtand's die kluge Schreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszulejen ! 
Hier jucht der König feine Nattern nicht. — 
Page. Und ich, mein Prinz, ich werde jtolz drauf jein, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu willen 
Als jelbit der König — 
Aarlos. Eitler junger Thor, 
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„das, das 
Sit ſchrecklich — Unterirbifch Gold, jagt man, 
Wird unter Todtenftille nur gehoben. 
Drum will ih auch nit athmen.“ 
2 „Ras Du heute 
Gejehen haft —“ 
3), Folgt: „Trag es dem Throne nicht zu nah — aud nicht 
Zu nah dem Faltenblid des Müßiggangs.“ 


I) Folgt: 


174 Don Rarfos. 2. Att, 5. Auftr. 


Das iſt's, wovor Du zittern mußt. — Geſchieht's, 

Daß wir uns öffentlich begegnen, ſchüchtern, 

Mit Unterwerfung nah’ft Du mir! Laß nie 

Die Eitelfeit zu Winken Dich verführen, 

Wie gnädig der Infant Dir ſei! Du kannſt 

Nicht Schwerer jündigen, mein Sohn, als wenn 

Du mir gefälljt. — Was Du mir fünftig magjt 

Zu hinterbringen haben, jprich es nie 

Mit Silben aus, vertrau’ es nie den Lippen; 

Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 

Betrete Deine Zeitung nit! !) Du jprichit 

Mit Deinen Wimpern, Deinem Zeigefinger ; 

Sc höre Dir mit Bliden zu. Die ut, 

Das Licht um uns iſt Bhilipp’s Kreatur, 

Die tauben Wände jtehn in jeinem Solde — 

Man fommt — 

(Das Zimmer der Königin öffnet ſich, und der Herzog von Alba tritt heraus.) 
Hinweg! Auf Wiederjehen! 


Page. — 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
AB.) 


Karlos. Es ijt der Herzog. — Nein doc, nein! Schon gut! 
Ich finde mid. 


dr 


Fünfter Auftrift. 
Don Karlo$. Herzog von Alba. 


Alba cihm in den Weg tretend). Zwei Worte, gnäd’ger Brinz. 
Aarlos. Ganz recht — ſchon gut — ein ander Wal. 
(Er will gehen.) 
Alba. Der Ort 
Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefällt es Eurer königlichen Hoheit, 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 
a 20 Wozu? Das kann hier auch gejchehn. — Nur jchnell, 
ur kurz 
Alba. Mas eigentlich hierher mich führt, 
St, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 








1) Folgt: „Biel lieber 
Laß fie, dem aufgejagten Mörder aleich, 
Dur bahnenloje Wüften zu mir friechen, 
Wo Niemand ihre Spuren ſucht.“ Du jprichft u. f. w. 
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Aarlos. Danf? 
Mir Dant? Wofür? — Und Dank von Herzog Alba ? 
Alba. Denn faum, dab Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angekündigt, 
Nach Brüfjel abzugeben. 
arlos. Brüjiel! So! 
Alba. Wem jonjt, mein Brinz, als Jhrer gnädigen 
Verwendung bei des Königs Majeſtät 
Kann ic) e3 zuzujchreiben haben ? — 
Karlos. Mir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reijen — reifen Sie mit Gott! 
Alba. Sonit nichts? 
Das nimmt mih Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nichts nah Flandern aufutragen ? 
Barlos. Was jonit? was dort? 
Alba. Doch ſchien es noch vor 


Kurzem, 
Als forderte das Schickſal dieſer Länder 
Don Karlos' eigne Gegenwart. 
Karlos. Wie ſo? 
3 ja — ja recht — das war vorhin — das iſt 
Auch ſo ganz gut, recht gut, um ſo viel beſſer — 
Alba. Ich höre mit Verwunderung — 
Aarlos (nit mit Ironie). Sie find 
Ein Deore General — wer weiß das nit? 
Der Neid muß es beſchwören. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der König 
Gemeint. Der König hat gınz Recht, ganz Recht. 
Sch ſeh's jetzt ein, ich bin N rag aljo 
Genug davon! Glüd auf den Weg! Ich kann 
Jetzt, wie Sie jehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas überhäuft — das Weitere 
— Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüfjel wiederfommen — 
; Alba. Mie?t) 
EN Karlos (nad einigem Stillihweigen, wie er fieht, daß der Herzog noch 
. immer bleibt). Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reile 
Geht über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutihland — Deutihland *—Redt, in Deutichland war es! 
1) Folgt: „Nach gehen Jahren ? 
Sarlos, Leben Sie denn wohl.“ 
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Da fennt man Sie! — Wir haben jest April; 
Mai — Junius, — im Julius, ganz recht, 
Und jpätejtens zu Anfang des Sugufts 
Sind Sie in Brüffel. DO, ich zweifle nicht, 
Man wird jehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unjers gnädigiten Vertrauens 
Sich werth zu machen willen. 
Alba (mit Bedeutung). Werd' ich das 
In meines Nichts durchbohrendem Gefühle? 
Karlos (nad einigem Stillfehweigen, mit Würde und Stolz). 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht. 
63 war, ich) muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nicht im Stande find 
Mir zu erwidern. 
Alba. Nicht im Stande? — 
Karlos (ihm lächelnd die Hand reichend). Schade, 
Daß mir’3 gerade jet an Zeit gebricht, 
Den wiürd’gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Gin ander Nat — 
Alba. Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verſchiedne Weiſe. Sie zum Beiſpiel, 
Sie ſehen Sich um zwanzig Jahre ſpäter, 
Ich Sie um eben ſo viel früher. 
Karlos. Nun? 
Alba. Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bei ſeiner ſchönen portugieſiſchen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie dieſen, ſeiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt ſein, wie viel leichter 
Die Sache ſei, Monarchen fortzupflanzen 
Als Monarchteen — wie viel jchneller man 
Die Welt mit einem Könige verjorge 
Als Könige mit einer Welt, 
Aurlos. Sehr wahr! 
200 Herzog Alba? doch — 
Alba. Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Bolfes fließen mußte, bis 
Zwei Tropfen Sie zum König machen konnten. 
Aartos. Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte Alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 









, 
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ET —— 
on Rurlos. 


Des Glücks entgegenfegen kann. — Doch nun 


Die Anwendung? doch, Herzog Alba ? 
. Alba. Wehe 

Dem zarten Wiegenkinde Majeſtät, 

Das Ampie ſpotten fann! Wie ſanft 

Mag's auf dem weichen Kiſſen unſrer Siege 

Sich ſchlafen laſſen! An der Krone funteln 

Die Perlen nur, und freilich nicht die Wunden, 

Mit denen ſie errungen ward. — Dies Schwert 

Schrieb fremden Völkern ſpaniſche Geſetze, 

Es blitzte dem Gekreuzigten voran 


Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens x 


Auf dieſem Welttheil blut'ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ih auf Erden — 


Aarlos. Gott oder Teufel, gilt gleich viel! 
Sein redhter Arm. ch weiß das wohl — und jegt 


Nichts mehr davon! Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen mödt’ idy gern mich hüten. — 
Sch ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
Braudt einen Alba; daß er diejen braudt, 
Das iſt eg nicht, warum ich ihn beneide. 


Sie find ein großer Dann. — Auch das mag fein; 


Ich glaub’ es fait. Nur, fürcht' ich, famen Sie 
Um wenige Jahrtaujende zu zeitig. 

Ein Alba, jollt’ ich meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu ericheinen ! 


“Dann, warn des Lajters Riejentrog die Langmuth 


Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 
Der Mifjethat in vollen Halmen jteht 

Und einen Schnitter jonder Beifpiel fordert, 
Dann jtehen Sie an Ihrem Plag. — D Gott, 
Mein Baradies! mein Flandern! — Doc) ich joll 


Sit höhere Barmherzigkeit, mein Prinz, 


ALS auf Gefahr der Menſchheit Menſchen Lieben. 


Ein Beifpiel gab ver Himmel jelbft. Die Welt 
Zu reinigen, ging eirte Welt einft unter. 
Die Peit — — 


EL dr a ya 
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Sie waren 


63 jegt nicht denken.) Still davon! Man jpricht, 
3) Folgt: „Schmeigen wir davon. 
k Alba. Dem menſchlichen Gefdlehte Menſchen opfern, 


Sarfos. Die Peſt ift Ihr Simbol, ich kenn’ es; 


Der große Aufihluß über Alba’s Leben 


Und meines Vaters Regiment —“ Man ſpricht, u. f. w. 


Schiller's Werte, III. 
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Sie führten einen Vorrath Blutjentenzen, 
Im Voraus unterzeichnet, mit? Die VBorficht 
St lobenswerth. So braucht man fich vor feiner, 
Chicane mehr zu fürdten. — O mein Vater, 
Wie ſchlecht verjtand ih Deine Meinung! Härte 
Gab ih Dir Schuld, weil Du mir ein Seigäft 
Berweigerteit, wo Deine Alba glänzen ?— 
Es war der Anfang Deiner Achtung. 
Alba. Prinz, 
Dies Wort verdiente — 
Karlos (auffabrend). Was? 
Alba. Doch davor ſchützt Sie 
Der Königsſohn. 
Karlos (nach dem Schwerte greifend). Das fordert Blut! — 
Das Schmert 
Gezogen, Herzog! 
Alba (alt). Gegen wen? 
Barlos (heftig auf ihn eindringend). Das Schwert 
Sagen, ich durchſtoße Sie. 
Iba Gieht). Wenn es 
Denn ſein muß — 
(Sie fechten.) 


Sechster Auftritt. 
Die Königin. Don Karlos. Herzog von Alba. 


Königin (welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter | 
(Zum Bringen, unwillig und mit gebietender Stimme.) 
Karlos! 

Karlos (vom Anblick der Königin außer fich gefekt, läßt den Arm finfen, 
fteht ohne Bewegung und ſinnlos, dann eilt er auf den Herzog zu und küßt 
ibn). Verſöhnung, Herzog! Alles jei vergeben! 

(Ex wirft fi ftumm zu der Königin Füßen, fteht dann raſch auf und eilt 
außer Baffung fort.) 

Alba (ver voll Erftaunen dafteht und fein Auge von ihnen verwendet). 
Bei Gott, das ift doch ſeltſam! — 

Aönigin (fteht einige Augenblide beunruhigt und zweifelhaft, dann gebt 
fie langſam nach ihrem Zimmer, an der Thüre dreht fie fih um). gr og 

(ba! 


(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer.) 
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Ein Rabinet der Prinzeffin von Eboli. 
Siebenter Auftritt. 
Die Prinzeffin, in einem idealiſchen Geihmad, Schön, aber einfach gekleidet, 
fpielt die Laute und jingt. Darauf der Wage der Königin. ,.”. 


Drinzeffin (ſpringt fchnell auf). Er fommt! 


Page (eilfertig). Sind Sie allein?!) Mich wundert jehr, 
I noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Augenblid eriheinen. 
- Brinzeffin. Muß er? Nun, 


So will er aud — jo iſt es ja entihieden — | 
Dage. Er folgt mir auf den Ferien. — Gnäd’ge Fürftin, = — 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann's Niemand jein und Niemand jein gemejen. 
Welch eine Scene jah ih an! i 
Drinzeffin Gicht ihn voll Ungeduld an ih). Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ih? Mas waren jeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien bejtürzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schlüfjel ihidte ? 
Geihmwinde — Oder rieth er nit? Er rieth 
Mol gar niht? rieth auf eine falihe? — Nun? 
Antworteſt Du mir denn fein Wort? DO pfui, 
Pfui, Ihäme Di; jo hölzern bijt Du nie, 
So unerträglich langjam nie gemeien. 
Page. Kann ich zu Worte fommen, Onädigite? 
& übergab ihm Schlüfjel und Billet?) 
m Vorjaal bei der Königin. Er jtugte 
Und jah mid an, da mir das Wort entwilchte, 
Ein Frauenzimmer jende mid. 
Drinzeffin. Gr ſtutzte? 
Sehr gut! jehr brav! Nur fort, erzähle weiter! 
Page. ch wollte mehr nod jagen, da erblaßt’ er 
Und riß den Brief mir aus der Hand und jah 
Mich drohend an und jagt’, er wiſſe Alles. 
Den Brief durchlas er mit Beftürzung, fing 
Auf einmal an, zu zittern. 
1) Folgt: „Prinzeffin. Er fommt! 
Ich hör's an Deiner Tritte Rlang, ih Hör’ 


An Deines Athems fingendem Getöne. 
Heraus bamit! er fommt! 


Fage. 
2) „Billet und Schlüfjel.” 
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Mich wundert fehr” u. f. w. 
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Prinzeffin. Wiſſe Alles? 
Er wiſſe Alles? Sagt’ er das? 
age. ‚Und fragte 
Mich dreimal, viermal, ob Sie jelber, wirklich 
Sie jelber mir den Brief gegeben ? 
rinzeffin. Ob 
Sch ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Namen? 
age. Den Namen —nein, den nannt’ er nicht. ES möchten 
Kundichafter, *) jagt’ er, in ver Gegend horchen 
Und e3 dem König plaudern. 
Prinzeſſin (efremdet). Sagt' er das? 
Page. Dem König, ſagt' er, liege ganz erſtaunlich, 
Gar mädtig viel daran, bejonders viel, 
Bon diejem Briefe Kundicha t zu erhalten. 
Drinzeffin. Dem König? Halt Du recht gehört? Dem König? 
Mar das der Ausdrud, den er braudte? 
age. Ja! 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar jehr auf meiner Hut zu ſein, daß ja 
Der König feinen ern ſchöpfe. | 
Prinzeſſin (nad einigem Nachſinnen, voll Verwunderung), Alles 
Trifft zu. — 63 kann nicht anders fein — er muß 
Um die Geihichte wiſſen. — Unbegreiflich ! 
Mer mag ihm wol verrathen haben? — Wer? 
Ich frage noch — Mer Sieht jo jcharf, jo tief, 
Mer anders als der Falkenblid der Liebe? 
Doc weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
Page. Das Billet enthalte 
Ein Glüd, jagt’ er, vor dem er zittern müſſe; 
Da3 hab’ er nie zu träumen fich getraut. ? 
Zum Unglüd trat der Herzog in den Saal, 
Died zwang und — 
Prinzeffin (ärgerlich). Aber was in aller Welt 
Hat jest der Herzog dort zu thbun??) Wo aber, 
1) „Spionen.” 
2) Folgt: „Und waß er fonjt noch von dem Schlüffel fagte —* 
3) Folgt: „Der Schlüffel? 
Bas jagt er von dem Schlüfjfel? Nicht jo Haftig, 
Umftändlih, guter Henarez. Du bijt 


So unausftehli Hurtig nie gemejen, 
Er fagte? Nun! was fagt’ er denn? 





Wo bleibt er denn? Was zögert er? Warum 
Erſcheint er nit? — Siehjt Du, wie falih man Did 
Berichtet Hat? Wie glüdlicd wär’ er ſchon 
Ru jo viel Zeit gemejen, als Du brauchteſt, 
ir zu erzählen, daß er's werden wollte ! 
Page. Der Herzog, fürcht' ih — 
Prinzeſſin. Wiederum der Herzog! 
Was will der hier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den könnt' er ſtehen nen. weiter ſchicken. 
Men auf der Welt fann man das nit? — O, wahrlid), 
Dein Prinz verjteht fich auf die Liebe jelbit 
So ſchlecht als, wie e3 ſchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nit, was Minuten find —!) Still, ſtill! 
Ich höre fommen. Fort! ES ift der Prinz. 
(Bage eilt hinaus.) 


„age. Dies fei 
Der Schlüfjel zu dem Paradies, 
Prinzeffin. Wo aber,” u. ſ. w. 
N) Folgt: „Page (empfindlid). Prinzeſſin, 
Eie läftern einen Engel. 
Prinzeffin (mit freubigem Erröthen ihn auf bie Wange 
ſchlagend). Junger Lügner, 
Wer hat Dir das von ihm erzählt? 
»age (mit Begeifterung). So trefflich 
Und groß, und doch dabei jo gut! D Schade, 
Daß er ein König werden muß — er hätte 
Ein Bruder werden jollen. 
Prinzeffin (wendet fi) weg und wijcht fich die Augen, indem 
fie dem Pagen feurig die Hand drüdt. Nach einer Pauſe): 
Und Du mahnſt 
Mich gar nicht, Daß ich meinem lieben Boten 
Den Botenlohn no ſchuldig bin geblieben? 
(Sie nimmt ein mit Brillanten bejegtes Wehrgehänge vom Tiſche 
und reiht es dem Pagen.) 
Dies, guter Junge, mir zum Angebenten, 
Wenn Du Dein erftes Shmert umgürteft. 
Page (mit nievergefhlagenen Augen zurüdtretend). Se. 
Belohnt mich eine Glüdlihe? Nichts Beſſ'res 
Hat meine Zeitung mir verdient? — D Schande! 
Sest? est in diefem Augenblide? Zwei 
Minuten taum vor einer Schäferfiunde, 
Soll id mit feilen Diamanten mid 
Zufrieden geben ? foll auf diefen Wangen 
Der Liebe volle, ftrahlende Verklärung 
Gefehen haben? joll es wiffen, wer 
In diefen Schätzen ſchwelgen wird, und foll 
Mit folder Münze mich zufrieden geben ? 
Zrinzeffin. Ich höre kommen” u. ſ. m. 
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ginmes, hinweg! — Wo hab’ ich meine Laute? 
Sr foll mi überraschen. — Mein Geſang 
Soll ihm das Zeichen geben. — 


Achter Auftritt. 


Die Prinzeffin und bald nachher Don Karlos. 


Prinzeſſin (hat fih in eine Ottomane geworfen und fvielt). 
Karlos (ftürzt herein. Gr erfennt die Prinzeffin und fteht da, wie 
som Donner gerührt). Gott! 
Mo bin ih? 
Prinzeffin (läßt die Laute fallen. Ihm entgegen). Ah, Being 
Karlos? Ja wahrhaftig ! 
Barlos.:) Wo binih? Raſender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 
en 2) Mie gut 
Verſteht es Karl, die Zimmer fich zu merken, 
Mo Damen ohne Zeugen Jind! 
Barlos.:) Prinzeſſin — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſin — ih — ich fand 
Den Borjaal offen. 
Prinzeffin.) Kann das möglich jein? 
Mich däucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt verjchloß. 
BRarlos. Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, ver: 


fichert ! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ih — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig niht!5) Ich höre 
Auf einer — Laute Jemand jpielen — war's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er ſich zweifelhaft umfieht.) Recht! dort liegt fie noch — 


1) „(in fürdterlider Verwirrung.) 
2) „(mit liftiger Verwunderung.)“ — 3) „(ftotternd.)“ — 4) „(muthroillig.)“ 
5) Folgt: „Der Riegel, 
Der äußre Riegel, oder, wollt’ ich jagen, 
Der innre, ja, dad muß ich ſelbſt bezeugen, 
Der war aud pünktlich zugemadt. 
»Prinzeffin. Der innre! 
Und dennoch famen Sie herein? Nun wahrlich, 
Das haben Sie verfchlagen angefangen; 
Das Kunſtſtück müſſen Sie mich lehren. 
Karlos. Nichts 
Natürlicher, nichts leichter; denn zum Glück — 
um Unglüd mein’ ih — hatt’ ih einen Schlüffel 
erade bei mir, der volllommen paßte. 
Ein Zufall führte mich Hierher —“ ich höre u. f. w. 
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Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb’ ich bis zur Rajerei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nicht3 von mir jelber, jtürze 
Ans Kabinet, der ſüßen Künitlerin, 
Die mich jo himmliſch rührte, mich jo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug’ zu jehen. 
Prinzeffin. 1) Ein liebenswürd’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald gejtillt, wie ich beweiſen fönnte. 
(Nach einigem Stillihweigen mit Bedeutung.) 
O, Ihäten muß ich den beicheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beſchämung zu eriparen, 
In ſolchen Lügen fich veritridt. 
Aarlos (treuherzig). Prinzeſſin, 
Ich fühle ſelber, daß ich nur verſchlimmre, 
Was ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
So ganz und gar verdorben bin! Sie ſuchten 
Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
gier wollten Sie, von Menjchen unbehordt, 
Den jtillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ich, Sohn des Unglüds, zeige mich ; jogleich 
Sit diejer Ihöne Traum geitört. — Dafür 
Soli mic) die jchleunigite Entfernung — (Ex will geben.) 
Prinzeffin (überrafcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt). 
Prinz — 
D, das war boshaft. 
Karlos. Fürſtin — ich verſtehe, 
Was dieſer Blick in dieſem Kabinet 
Bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr’ ih. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 
Prinzeſſin. Iſt's möglich? — Ein Gewiſſen ohne Beiſpiel 
ür einen jungen Mann und Königsſohn! 
a, Prinz — Iept vollends müſſen Sie mir bleiben, 
En bitt’ ich jelbjt darum; bei jo viel Tugend 
Erholt jich jedes Mädchens Angit.2) Doc willen Sie, 


1) „Machdem fie umfonft gejucht bat, jeinen berumfjchweifenden Bliden zu 


2) Folgt: „Das möchte 
Von Tauſenden nicht Einer thun, wenn ihn 
Ein Schlüffel, der jo glücklich paßt, verſuchte — 
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Daß Ihre plögliche Erſcheinung mich 
Bei meiner liebſten Arie erſchreckte? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wol 
Noch einmal ſpielen müſſen; Ihre Strafe 
Soll ſein, mir zuzuhören. 
Karlos (er ſeßt fich, nicht gang ohne Zwang, neben die Fürſtin). Eine 
Strafe, 
So wünſchenswerth al3 mein Vergehn — und wahrlich, 
Der inhalt war mir jo williommen, war 
So göttlich ſchön, daß ich zum — dritten Mal 
Sie hören könnte. 
Prinzeſſin. Was? Sie haben Alles 
Gehört? Das iſt abiheulih, Prinz. — Es war, 
Ich Bann gar, die Rede von der Liebe? 
arlos. Und, irr’ ich nicht, von einer glüdlihen — 
Der ſchönſte Tert in diejem Schönen Munde; 
Doch freilich nicht jo wahr gejagt als ſchön. 
Prinzeſſin. Nicht? nicht jo wahr? — Und aljo zweifeln 
ie? — 
Rortos (ernſthaft). Ich zweifle fait, ob Karlos und Die 
Fürftin 
Bon Eboli ſich je veritehen können, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. 
(Die Vrinzeſſin ftußt; er bemerkt es und fährt mit einer leichten Galanterie 
fort.) 
Denn wer, 
Mer wird e3 diejen Roienwangen glauben, 
Daß Leidenschaft in diejer Brujt gemühlt? 
Läuft eine Fürſtin Eboli Gefahr, 
Umſonſt und unerhört zu jeufzen? Liebe 
Kennt Der allein, der ohne Hoffnung liebt. 
Hrinzeffin (mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). O, till! Das 
2 ‚ Klingt ja fürdterlih. — Und freilich 
Scheint diejes Schidjal Ste vor allen Andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
(Shn bei der Hand faffend, mit einjchmeichelndem Intereite.) 


Sie find nicht Fröhlich, guter Brinz. — Sie leiden — 


Doch laſſen wir das Voſſenſpiel — Wozu 

Den lieben ſchönen Augenblid, den uns 

(Nicht wahr mein Prinz?) der Zufall angemiejen, 
Sit Wortgefeht vertändeln?“ — Willen Sie, u. ſ. w. 
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Bei Gott, Sie leiden ja wol gar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Wet bei allen 
Geſchenken der verihmendriihen Natur 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn, und mehr, 
Meit mehr, als das, ſchon in der Fürſtenwiege 
Mit Gaben auzgeltattet, die jogar 
Auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunfeln ? 
Sie — der im ganzen jtrengen Kath der Weiber 
Beſtochne Richter jigen hat, der Weiber, 
Die über Männerwerth und Männerruhm 
Ausichliegend ohne Widerſpruch entſcheiden? 
Der, wo er nur bemerfte, jchon erobert, 
Entzündet, wo er falt geblieben, wo 
Er glühen will, mit Baradiejen jpielen 
Und Götterglüd verihenfen mus — der Mann, 
Den die Natur zum Ölüd von Taufenden 
Und Wenigen mit gleichen Gaben jchmüdte, 
Er jelber jollte elend jein? — D Himmel! 
Der Du ihm Alles, Alles gabit, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verjagen, 
Momit er jeine Stege ſieht? 
Rarlos (ver die ganze Zeit über in die tiefſte Zerftreuung verfunfen 
war, wird durch das Stillfchweigen der Prinzeſſin plöslich zu fich ſelbſt ge» 
bracht und fährt in die Höhe). 
Bortrefflid ! 
Ganz unvergleihlih, Fürjtin! Singen Sie 
Mir dieje Stelle doc noch einmal! 
Prinzeffin (fieht ihn erftaunt an). Karlos, 
Wo waren Sie indeflen ? 
Rarlos (ſpringt auf). Na, bei Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilendS fort. 
Prinzeffin (bält ibn zurüd),. Wohin? 
Karlos (in fchredlicher Beängftigung).) Hinunter 
Sir Freie. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſin, 
ir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 


a 8) Folgt: „Dortbin, Eie wiſſen ja — Doc nein, nein, nein, 
\ Sie wiffen nicht — Hinaus von hier,” 
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Prinzeſſin (haͤlt ihn mit Gewalt zurüch. Was haben Sie? 
Woher 
Dies fremde, unnatürliche Betragen? 
(Karlos bleibt ſtehen und wird nachdenkend. Sie ergreift dieſen Augenblick, 
ihn zu ſich auf den Sopha zu ziehen.) 
Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
Iſt jegt in Aufruhr — jeßen Sie Sich zu mir — 
Meg mit den ſchwarzen Fieberphantafien ! 
Menn Ste Sich jelber offenherzig fragen, 
Weiß diejer Kopf, was diejes Herz beichwert? v 
Und wenn er’s nun auch wüßte — ſollte denn 
Bon allen Rittern diejes Hofs nicht einer, 
Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 
Sie zu verſtehen, wollt’ ih jagen — feine 
Don allen würdig jein? 
Karlos (flüchtig, gedankenlos). Vielleicht die Fürſtin 
Von Eboli — 
Prinzeſſin (freudig, raſch. Wahrhaftig? 
Karlos. Geben Sie 
Mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An meinen Vater! Geben Sie! Man ſpricht,) 
Sie gelten viel. 
Prinzeffin. Wer jpricht das? (Ha, jo war es 
Der Argwohn, der Di Stumm gemadt!) 
Karlos. Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Um — blos um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beſorgt, wenn ich Armeen commandirte, — 
Mein Singen könne drunter leiden. 
Prinzeffin. Karlos! 
Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen , 
Sin diejer Schlangenwindung mir entgehn, 
nn geſehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
ser nur von Ritterthaten träumt — wird Der, 
Geſtehen Sie, — wird Der auch wol fo tief 
Herab jich laljen, Bänder, die ven Damen 
Entfallen find, begierig wegzuitehlen, 
Und — Gie verzeihn — 


1) „An meinen Vater. Man fpricht ohnehin,” u. f. w. 
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(Indem fie mit einer leichten Zingerbewegung feine Hemdfraufe wegſchnellt 
und eine Bandfchleife, die da verborgen war, wegnimmt.) 
jo koſtbar zu verwahren? 
Barlos (mit Befremdung zurüdtretenv). Prinzeſſin — Nein, dag 
geht zu weit. — Ich bin 

Verrathen. Sie betrügt man nicht. — Sie Jind 
Mit Geijtern, mit Dämonen einverjtanden. 

Prinzeffin. Darüber jheinen Sie erſtaunt? Darüber? 
Was joll die Wette gelten, Brinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurüd, Geihichten — !) 
Verſuchen Sie es, fragen Sie mid aus. 
Wenn jelbijt der Laune Gaufelei’n, ein Laut, 
Berftümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Bon ſchnellem Ernite wieder ausgelöjcht,?) 
Wenn jelber jhon Erſcheinungen, Geberden, 
Mo Ihre Seele ferne war, mir nit 
Entigangen find, urtheilen Sie, ob id) 
Beritand, wo Sie verjtanden werden wollten? 

Aarlos. Nun, das it wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fürftin. Sie verſprechen mir 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich jelber nie gewußt. 

Prinzeflin (etwas empfindlich und ernſthaft), Nie, Prinz? 
Belinnen Sie Sich beſſer! Sehn Sie um Sid! 
Dies Kabinet iſt feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man das Bißchen Mastfe 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie jtugen? 
Sie werden plöglich lauter Gluth? — O Freilich, 
Mer jollte wol ” ſcharfklug, jo vermeſſen, 
So müßig ſein, den Karlos zu belauſchen, 
Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer ſah's, 
Wie er beim letzten Hofball ſeine Dame, 
Die Königin, im Tanze ſtehen ließ 
Und mit Gewalt ins nächſte Baar ſich drängte, 
Statt jeiner föniglihen Tänzerin 
Der Fürſtin Eboli die Hand zu reihen ? 
Ein Irrthum, Brinz, den der Monarch jogar, 
Der eben jegt erihienen war, bemerfte!, 


1) Folgt: „Die jelbft in Ihren Träumen audgeftorben ?” 
2) Yolgt: „Ein Spiel mit diejen Federn, eine Blume 
Gedantenlos zerrifien, eine Fliege 
Mit janfter Hand barbarijch Hingemürgt —“ 
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KRarlos (mit ironiſchem Lächeln). Auch jogar Der? Ja freilich, 
gute Fürftin, 
Für Den bejonders war das nicht. 
Prinzeffin. So wenig 
Als jener Auftritt in der Schloßfapelle, 
Worauf jih wol Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil’gen Jungfrau, in Öebet ergofjen, 
Als plöglih — fonnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiller Damen hinter Ihnen rauſchten. 
Da fing Don Vhilipp’3 helvenmüth’ger Sohn, 
Gleih einem Keßer vor dem heil’gen Amte, 
Zu zittern an; auf jeinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Leidenihaft — es war ein Vofjenipiel 
Zum Rühren, Brinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil’ge kalte Hand, 
Und Feuerfüfle regnen auf den Marmor. 
Karlos. Sie thun mir linredt, Füritin. Das — — 
acht. 
Prinzeſſin. Ja, dann iſt's etwas Andres, Prinz — 
reilich 
War's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Karlos mit der Königin und mir 
Beim Spielen ſaß und mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
(Karlos ſpringt beſtürzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher jo artig war, 
Statt einer Karte wieder auszujpielen. 
Aarlos. D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ih da ges 
macht? 


Prinzeſſin. Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff' ich. 
Wie froy erſchrak ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefen in die Singer fam, vas Sie 
In diejen Handſchuh zu verjteden mußten. 
Es war die rührendſte Romanze, Prinz, 
Die — 
Karlos (ihr raſch ins Wort fallend). Poeſie! — Nichts weiter. 
— Mein Gehirn 
Treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 
Die ſchnell, wie ſie entſtanden ſind, zerſpringen. 
Das war es Alles. Schweigen wir davon! 
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Prinzeffin vor Erftaunen von ihm weggehend und ifn eine Zeit lang 
aus der Entfernung beobachtend).!) 
Ich bin erihöpft — all’ meine Broben gleiten 
Bon diefem jhlangenglatten Sonderling. 
(Sie fchweigt einige Augenblide.) 
Doch wie? — Wär's ungeheurer Männerftolz, 
Der nur, fich deſto ſüßer zu ergegen, 
Die Blöpigfeit al3 Larve brauchte? — Ja? 
(Sie nähert fi dem Prinzen wieder und betrachtet ihn zweifelhaft.) 
Belehren Sie mic endlich, Prinz — Ich ſtehe 
Bor einem zauberiſch verſchloſſnen Schran, 
Mo alle meine Schlüflel mich betrügen. 
Barlos. Wie id) vor Ihnen. 
Drinzeffin. (Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend 
im Kabinet auf und nieder und fcheint über etwas Wichtiges nachzudenfen. 
Endlich nad einer großen Baufe ernfthaft und feierlih.) Endlich jei es 
denn — 
2 muß einmal zu reden mich entſchließen. 
u meinem Richter wähl’ ih Sie. Sie find 
Ein edler Menſch — ein Mann, find Fürjt und Ritter. 
An Ihren Bujen werf’ ih mid. Sie werden 
Mich vetten, Prinz, und, wo ich ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um ns meinen. 
(Der Brinz rüdt näher, mit erwartungsvollemi, theilnehmendem Erftaunen.) 
Ein frecher Günjtling des Monarchen buhlt 
Um meine Sand — Rıy © Gomez, Graf von Silva — 
Der König will, Schon it man Sandels einig, 
Ich bin der Kreatur verfauft. 
#arlos (heftig ergriffen). Verkauft? 
Und wiederum verfauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Süden? ?) 
Prinzeffin. Nein, hören Sie erjt Alles! Nicht genug, 
Daß man der Bolitif mich bingeopfert, 3) 
Auch meiner Unſchuld jtellt man nah —*) Da, bier! 


1) Folgt: „Nein, nein, das ift zu viel — Bei Gott! da3 war 
Noch nie erhört jeit Menihen Angedenken. 
Mein Sentblei fällt ind Unermeßliche.“ 
2) Folgt: n ftill von diefem, weg davon, nicht weiter. 
Das ift die Nerve, wo ih Gichter ſpüre.“ 
3— Singeſchlachtet. 
4) Folgt: „— Schon längft — 


Berfolgen mid bie lafterbaften Flammen 
Des großen, großen Wollüftlings —“ 
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Dies Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 
(Karlos nimmt das Papier und hängt voll Ungeduld an ihrer Erzählung, 
ohne fich Zeit zu nehmen, e8 zu lefen.) 
Wo fol ich Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
War e3 mein Stolz, der meine Tugend Schüßte; 
Doch endlih — 
Karlos. Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Rein, nein, um Gottes willen, nein! 

Prinzeſſin (ftolg und edel). Durch wen? 
Armjelige Vernünftelei! Wie ſchwach F 
Von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunſt, 

Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 
Worauf geboten werden kann! Sie iſt 

Das Einzige auf dieſem Rund der Erde, 
Woas feinen Käufer leidet als ſich ſelbſt. 
Die Liebe iſt der Liebe Preis. Sie iſt 

Der unſchätzbare Diamant, den ich 
Verſchenken oder, ewig ungenoſſen, 
Verſcharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Rialto Gold, 

Und Königen zum Schimpfe, ſeine Perle 
Dem reichen Meere wiedergab, zu ſtolz, 

Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen. 

Karlos. (Beim wunderbaren Gott! — Das Weib iſt 

ſchön! 

Prinzeſſin. Man nenn' es Grille — Eitelkeit: gleichviel. 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 

Dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 

Geb' ich für Alles Alles hin. Ich ſchenke 
Nur einmal, aber ewig. Einen nur 

Wird meine Liebe glücklich machen — Einen, 
Doch dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzückender Zuſammenklang — ein Kuß — 
Der Schäferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmliſche Magie 

Sind eines Strahles ſchweſterliche Farben, 
Sind einer Blume Blätter nur. Ich ſollte, 
Ich Raſende! ein abgerifines Blatt 

Aus diejer Blume ſchönem Kelch verfchenfen? 
Ach jelbit des Weibes hohe Majeſtät, 

Der Gottheit großes Meifterjtüd, verſtümmeln, 
Den Abend eines Praſſers zu verfüßen? - _ 


ande — 
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Rarlos. (Unglaublihi Wie? ein ſolches Mädchen hatte 
Madrid, und ih — und ich erfahr’ es heute 
Zum eriten Mal?) 
Prinzeffin. Längſt hätt’ ich diejen Hof 
Berlafien, dieſe Welt verlafien, hätte 
In heil’gen Mauern mid begraben ; doch 
Ein einzig Band iſt noch zurüd, ein Band, 
Das mich an dieje Welt allmädtig bindet. 
Ad, ein Phantom vielleicht! doch mir jo werth ! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Karlos (voll Feuer auf fie zugebenv). Sie ſind's! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, ich ſchwör' es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. 
Prinzeſſin. Sie? Sie ſchwören's? 
O, das war meines Engels Stimme! Ja, 
Wenn freilich Sie es ſchwören, Karl, dann glaub' ich's, 
Dann bin ich's. 
Karlos (ver fie voll Zärtlichkeit in die Arme fchliept). Süßes, jeelen= 


volles Mädchen! 
Anbetungswürdiges Geſchöpf! — Ic ſtehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzücken — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte Dich geſehn, 
Mer unter dieſem Himmel Dich gejehn, 
Und rühmte 1 — er habe nie geliebt? — 
Dod hier an König Philipp's Hof? Was hier? 
Mas, ichöner Engel, willit Du bier? bei Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? Das it fein Himmelsſtrich 
Für jolde Blumen. — Möchten fie fie brechen? 
Sie möchten — o, ich glaub’ es gern. — Doch nein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Ich ſchlinge 
Den Arm um Did, auf meinen Armen trag’ ich 
Durd eine teufelvolle Hölle Dich ! 
Ja — laß mi Deinen Engel jein! — 
Prinzeffin (mit dem vollen Blic der Liebe). D Karlos! 
Wie wenig hab’ ih Sie gefannt! Wie reih 
Und grenzenlos belohnt hr jhönes Herz 
Die ſchwere Müh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand und will fie füffen.) 
Aar los (ver fie zurüdzieht). Fürftin, 
Wo find Sie jegt? 
Prinzeſſin (mit Feinheit und Grazie, indem fie ftarr in feine Hank 
fieht), Wie ſchön iſt dieje Hand! 
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Mie reich iſt fe! — Prinz, dieſe Hand hat noch 
Zwei fojtbare Gejchenfe zu vergeben — 

Ein Diadem und Karlos' Herz — und Beides 
Dielleiht an eine Sterblihde? — An eine? 
Ein großes, göttliches Geſchenk! — Beinahe 
Für eine Sterbliche zu groß ! — Wie? Prinz, 
Wenn Sie zu einer Theilung ſich entſchlöſſen? 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, verjteht jicy Schlecht auf Kronen: 
Drum beſſer, Brinz, Sie theilen, und gleich jeßt, 
Gleich jegt — Wie? Dder hätten Sie-wol ſchon? 
Sie hätten wirklich? D, dann um jo bejjer! 

Und fenn’ ic} dieje Glüdliche ? 

Aarlos. Du jollit. 

Dir, Mädchen, Dir entved’ ih mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 

Entded’ ih mid. An dieſem Hof bift Du 

Die Würdigite, die Einzige, die Erite, 

Die meine Seele ganz verjteht. — Ja denn! 

Ich leugn’ es nit — ich Liebe! 

Prinzeſſin. Böſer Menſch! 
So ſchwer iſt das Geſtändniß Dir geworden? 
Beweinenswürdig mußt' ich ſein, wenn Du 
Mich liebenswürdig finden ſollteſt? 

Karlos (ftußt). Was? 

Was iſt das? 

Prinzeſſin. Solches Spiel mit mir zu treiben!!) 
D wahrlih, Prinz, es war nit ſchön. Sogar 
Den Schlüſſel zu verleugnen ! 


Karlos. Schlüſſel! Schlüſſel! 
(Nach einem dumpfen Beſinnen.) 
Ra jo — jo war's. — Nun merk' id — — O mein Gott! 


(Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl und verhüllt das Geficht.) 
Prinzeſſin. (Eine lange Stille von beiden Seiten. Die Fürftin 
ſchreit laut und fällt.) Abſcheulich! Was hab’ ich gethan? 
Karlos (ih aufrichtend, im Ausbruch des heftigiten Schmerzes). Sp 
tie 
Be von allen meinen Yimmeln! — 
‚das iſt ſchrecklich! 





1) „Mich jo ausgeſucht zu quälen!“ 
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Prinzeffin (das Gefiht !) in das Kiffen verbergen). Mas entded’ 
ih? Gott! 
Barlos (vor ihr niedergeworfen). ch bin nicht | NEON, ürjtin 


Leidenschaft — 
Ein — en — Bei Gott! 
Ich bin nicht ſchuldi 
Prinzeffin Mast Ihn von fi). Meg aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — 
Karlos. Ninmermebr! In diejer 
Entjeglihen Erſchüttrung Sie verlaſſen? 
Prinzeffin (ihn mit Gewalt wegdrängen). Aus Großmuth, aus 
Barmherzigkeit hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mid) morden ? 
Ich halle Ihren Anblid! 
(Karlos will geben.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schlüfjel geben Sie mir wieder. 
— Sie den andern Brief? 
arlos. Den andern? 


Was denn für einen andern? 


Prinzeffin. Den vom König. 
Aarlos (zuſammenſchreckend). Von wem? 
Prinzeffin. Den Sie vorhin von 


mir befamen. 
Aarlos. Vom König? und an wen? an Sie? 
Drinzeffin. D Himmel! 
Wie ſchrecklich hab’ ich mich veritridt! Den Brief! 
Heraus damit! ih muß ihn wieder haben. 
Aarlos. Vom König Briefe, und an Sie? 
Primeffin. Den- Brief! 
Im Namen aller Heiligen !_ 
Aarlos. Der einen 
Gewiſſen mir entlarven ſollte — diejen ? 


Prinzeffin. Ich bin des Todes! — Geben Sie! 
Rarlos. 2) Der Brief — 


Prinzeffin (in Verzweiflung die Hände ringend).3) Mas hab’ ich 
Unbeionnene gewagt! 


1) „Geſicht vol Cham.” 


2) Folgt: „Bor 
Bon Iafterbaften Flammen, Bertüf lingen 
Gehandelt wird ? Der Brief aljo —“ 

3) Folgt: „Entjeglig! 

Schiller's Werke. III. 13 
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Aarlos. Der Brief — der fam vom König? — Ya, Prin⸗ 


zeſſin, 
Das ändert freilich Alles ſchnell. — Das iſt 
(Den Brief frohlockend emporhaltend.) 
Ein unſchätzbarer — Ihmwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Bhilipp’3 einzulöfen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend jind. — Den Brief 
Behalt’ ich. (Er geht.) 
Brinzeffin (wirft fih ihm in den Weg). Großer Gott, ih bin 
verloren ! !) 


Neunter Auftrift. 
Die Prinzeſſin allein. 


(Sie ftebt noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hinaus ift, eilt fie ihm 
nach und will ihn zurüd rufen.) 


Prinz, noch ein Wort! Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch da3 nor Er verachtet mich — Da jteh’ ich 
Sn fürdterliher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfen — 

(Sie finft auf einen Seffel. Nach einer Partie.) 

Nein! Berdrungen nur, verdrungen 

Bon einer ED DEIN. Er liebt. 
Kein Hmweifel mehr. Gr hat es jelbjt bekannt. 
Doch wer it dieje Glückliche? — So viel 
Iſt offenbar — er liebt, was er nicht jollte. 
Er fürchtet die Entdedung. Por dem König 
Verkriecht jich ſeine Leidenſchaft — Warum 
Vor Dieſem, der ſie wünſchte? — Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet? 
Als ihm des Königs buhleriſche Abſicht 
Verrathen war — da jauchzten ſeine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Glücklicher . .. Wie kam es, 
Daß ſeine ſtrenge Tugend hier verſtummte? € 


1) Folgt: „Wenn Sie der Niederträcht'ge find. — 
Karlos (zurückkommend und die Fürftin bei der Hand nehmend, 
mit ruhigem Ernft und Würde). Wenn ich 
Der Niederträcht'ge bin, Prinzeſſin — Dann 
Erlaub’ ich Ihnen — dann und eher nit — 
Für die vergangne Stunde zu erröthen. 
(Er entfernt ſich.)“ 
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vi Eben hier? — Was fann dein er dabei, 
r zu gewinnen haben, wenn der König 
Der Königin die — 
(Sie hält plößlid ein, von einem Getanfen überraicht. — Zu gleicher Zeit 


reißt fie die Schleife, die ihr Karlos gegeben hat, von dem Bufen 
trachtet fie ſchnell und erkennt fie.) 
D, ih Raſende! 

Jetzt endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang’ geliebt, eh der Monarch fie wählte. 
Nie ohne jie jah mich der Prinz. — Sie alio, 
Sie war gemeint, wo ich jo grenzenlos, 
So warm, jo wahr mich angebetet glaubte? 
D, ein Betrug, der ohne Beiſpiel iſt! 
Und meine Schwäche hab’ ich ihr verrathen — 

(Stillfchmweigen.) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben jollte ! 
Sch kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
Beiteht in diefem Kampfe niht. Zu ſchwelgen, 
Mo unerhört der glänzendite Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlich ! jolhe Opfer 
Bringt hoffnungsloje Liebe niht. Wie feurig 
Mar nicht jein Kuß! Wie zärtlich drückt' er mich, 
Wie zärtlich an jein jhlagend Herz! — Die Probe 
War fait zu fühn für die romant'ſche Treue, 
Die nicht erwidert werden joll — Er nimmt 
Den Schlüſſel an, den, wie er fich beredet, 
Die Königin ihm zugeſchickt — Er glaubt 
An diejen Riejenjchritt der Liebe — kommt, 
Kommt wahrlich, fommt! — So traut er Bhilipp’s Frau 
Die rajende Entihließung zu. — Wie fann er, 
Wenn hier nicht große Broben ihn ermuntern ? 
63 iſt am Tag. Er wird erhört. Sie liebt! 
Beim Himmel, dieje Heilige empfindet ! 
Wie fein ift fiel... . Ich zitterte, ich jelbit, 
Bor dem erhabnen Schredbild diejer Tugend. 
Ein —— Weſen ragt ſie neben mir, 
Nu rem Ölanz erlöjch’ ih. Ihrer Schönheit 

ißgönnt' ich dieſe hohe Ruhe, frei 
— Bon jeder Wallung jterblicher Naturen, 
Und dieje Ruhe war nur Schein? Sie hätte 
An beiden Tafeln jhwelgen wollen ? Hätte 
13° 
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Den Götterfhein der Tugend Schaugetragen, !) 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 

Entzückungen zu naſchen ſich erdreijtet? 

Das durfte fie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerin gelungen ſein? Gelungen, 

Weil ſich kein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 

Ich betete ſie an — Das fordert Rache! 

Der König wiſſe den Betrug — der König? 
(Nach einigem Befinnen.) 


Sa, recht — das iſt ein Weg zu jeinem Obre. 


(Sie geht ab.) 2) 


1) Diefer Bers lautet in der erften Ausgabe: 
„Der Tugend ganze Glorie zu koſten.“ 


2) „(Sie zieht an der Gloͤcke)“ Die beiden hier folgenden Auftritte ſtanden 


zuerit al elfter undzwölfter Auftritt in der Thalia: 
Zehnter Auftritt. 
Die Prinzeffin. Ein Page. 


Brinzeffin. Wie war e8? Affemblee ift diefen Abend? 


Page. Ga. Schon verfammelt fi der Hof. 


»Prinzeffin. Wenn Du 


Fage. Den Kapellan Domingo? 
»Prinzeffin. So erſuch' ihn, 
Im Nebenzimmer linker Hand auf mic 
Zu warten, hörft Du, bis id) vom Gedränge 
Mich losgemacht — Ein Vorfall von Bedeutung — 
. Sch mu$ ihn fpreden, Tag’ ihm das. 
Sogleich. 


Page. 
Prinzeffin. Im Nebenzimmer, Hört Du? 


Page. Gut. 


Elfter Auftritt. 
Die Prinzeffin allein. 


(Nachdem ſie einige Augenblide in fich gekehrt auf und nieder gegangen.) 
Audi 


Bin noch nicht ganz verlafjen .. , Ein Geliebter 
Bleibt mir auch) immer noch gewiß, und welcher? 
D wahrlich, id) bin undanfbar. Was gäbe 

Die reichite Bettlerin darum, von meiner 
Verdammniß einen Schimmer aufzuhaſchen? 
Was mangelte mir denn? — Er kann nicht lieben. 
Und weiter nihts? — Iſt's denn fo wahr, dat Liebe, 
Nur Liebe glüdlich machen fann? Wenn Neid, 
Wenn Schmeidelei einftimmig mir's betheuern, 
Werd’ ich's zulest nicht glauben, wirklich fein? 
Und ift ed denn jegt Liebe, was ich brauche? 
Wenn meine Ehre blutet — Liebe? Nuft 

Nicht Lauter jeßt, nicht ſchrecklicher mein Stolz, 
Als meines Herzens ftille Wünfhe? Was 

Ein Mann mir nahm, kann nur ein König mir 
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Zehnter Auftritt.) 
Ein Zimmer im königlichen Palafte. 2) 
Herzog von Alba. Pater Domingo. 3) 


Dominge. Was wollten Sie mir jagen? 

Alba. Eine wicht’ge 
Entdedung, die ich heut’ gemacht, worüber 
Sch einen Aufſchluß baden möchte. 


Domingo. Welche 
Entdefung? Wovon reden Sie? 
Alba. Prinz Karlos 


Und ich begegnen diejen Mittag uns 
Am Vorgemach der Königin. ch werde 
Beleidigt. Wir erhigen uns. Der Streit 


Erjegen. Dieje Schlangen kann allein 

Der Größe Taumeltranf betäuben. 

(Sie geht — bleibt aber plöglich ftille ftehen — in tiefes Nach— 

denfen verloren.) 
Tugend? 

Er will fie nicht, dem ich fie aufbehalten, 

Dem fie allein geblüht — er will jie nicht, 

Sie madt ihn ja nit glüdlid — — Oder frommt fie 

Dem Himmel nur? und nit auch mir ? und nicht 

Dem Manne, dem ich mich geſchenkt? Spart fie 

se jene Welt der Unſchuld jhöne Blume? 

enn für die Liebe fie nicht jammelt, wen, 

Wem jammelt denn die Tugend? it fie mehr, 

Als hoher Wucher mit ber Liebe Freuden? 

Sch werde nicht mehr lieben. Ihres Amtes 

Entbind’ ich fie auf immerbar. Sie fliehe 

Der Hoffnung zu. Ich werde nit mehr lieben, 

(Sie gebt ab.)* 
1) Sn der erften Ausgabe: Zwölfter Auftritt, Abend. 
2) „Sparfam erleuchtet.” 
3) „Begegnen einander.” Folgt: 
— Sind Sie es, & rzog? Guten Abend! 
Halt 


Wer Ba mid? 
Domingo. Nach wem fehen Sie fih um ? 


Alba. ES ift Domingo — — So allein? — — Sie find 
Aus der Verſammlung plöglic mir verſchwunden. 
Ich fuche Sie jhon überall — 

Pomingo. Läßt der 
Monarch mich holen ? 

Alba. Nein. Jh wollte 


Mit Ahnen fpreden — Doc es eilt ja nit — 
Sie warten bier auf Jemand ? — Darf ih mwiffen ?” 
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Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern, 
Die Königin auf das Getöſe öffnet 
Das Zimmer, wirft ſich zwiſchen uns und ſieht 
Mit einem Blick deſpotiſcher Vertrautheit 
Den Prinzen an. — Es war ein einz'ger Blick. — 
Sein Arm erſtarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Sch fühle einen heißen Kuß — er iſt 
Verſchwunden. 
Domingo (nach einigem Stillſchweigen). 

Das iſt ſehr verdächtig. — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas. — — Aehnliche 
Gedanfen, ich geſteh' es, feimten längit 
In meiner Bruſt. — ch flohe diefe Träume — 
Noch hab’ ich Niemand fie vertraut. Es giebt 
Zweiſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
sch fürchte diefe. Schwer zu unterjcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergründen find die Menſchen. 
Entwiſchte Worte find beleidigte 
Bertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, !) 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgemälgt. 
Gewiſſe Dienjte Königen zu leijten, 
Sit miklih, Herzog — ein gemagter Wurf, 
Der, fehlt er jeine Beute, auf ven, Schügen 
Zurüde prallt. — Ich wollte, was ich jage, 
Auf eine Hojtie beſchwören — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhajchtes Wort, 
Lin Blatt Bapier fällt Schwerer in die Wage 


1) Folgt: „Bis einft Die Zeit es reifen würde. Wer 
Sft mir aud) Bürge, daß ich recht gefehen ? 
Wie leicht geſchieht's, daß Dienfchen fich betrügen ! 
Ich bin ein Prieſter. Meine Weihung lautet, 
Den Frieden, nicht die Zwietracht zu verkünden, 
Das überlaſſ' ich denen, deren Amt 
Es mehr iſt — Andre Diener, andre Eide! 
Dem Herzog Alba kann die Pflicht befehlen, 
Was mir die Pflicht verbietet. Ich muß ſchweigen, 
Wär' ich noch einmal ſo gewiß, als ich 


Es jetzt ſchon bin. 

Afba. Gewiß? Gewliß? Wovon? 
Beſinnen Sie Sich, was Sie reden. Wahrlich 
Ich wüßte nicht, wie viel ich um die bloße 
Wahrſcheinlichkeit zu geben fähig wäre. 

Domingo. Was hilft mir Ueberzeugung, bie ih nicht 
Auch vor Gericht zu ftellen wagen bar?“ 
Gewiſſe Dienfte u. f. w. 
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Als mein lebendigſtes Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ſtehn! 

Alba. Marum 
Auf diefem nit? 

Domingo. An jedem andern Hofe 


Kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 


Wird ſie gewarnt von ängſtlichen Geſetzen. 

Die ſpan'ſchen Königinnen haben Mühe, 

Zu ſündigen — ich glaub' es — doch zum Unglück 
Nur da — gerade da nur, wo es uns 

Am Beſten glückte, fie zu überraſchen.!) 


1) Folgt: „Alba. Sehr wahr: drum eben müßte man — — 


Domingo. Bon einem 
Ertwurfe zwar verjprech’ ich mir noch etwas. 
Gelingt mir diefer — — — Darf id der Prinzeifin 
Bon Eboli von jenen Vorfall jagen ? 

Alba. Darum eridien ig. Hören Sie, Kaplan, 
An der Entdeckung liegt mir viel, ih will's 
Nicht leugnen, liegt mir mehr, als Sie vielleicht 
Vermuthen dürften. Alles liegt mir dran, 

Dat der Monarch davon erfahre. Heute 
Ging etwas vor — — — Ich Hoffe doch, Rapları, 
Wir fennen uns. 

Domingo. Was ich von dieſem Runtte 

Zu Halten pflege, wifjen Sie. Toledo — 


Alba. Sch hab’ es nie im Ernft geglaubt, daß mir 


Gefahr von dorther drohen könnte — noch 

Glaub’ ich es nicht — doch gäb’ e3 einen Menſchen, 
Den ich zu fürdten mir erlauben könnte, 

Der Knabe wär’ es. 


‚Domingo. Herzog, Sie berühren 
Hier eine Saite — — 
Alba. Hören Sie mid an. 


Es droht un irgend etwas — Der Monarch 

Hat diejen Morgen mir ein Wort gejagt, 

Ein Bort — Kaplan, Sie kennen mid. ch pflege 
Doch fonft vor Worten nicht zu zittern. Diesmal 
Bar Sinn darin — und ſchwerer — wenn id anders 
Auf diefen Philipp mich verftege. Schon — 

Schon wanktt er zwifchen uns und dem Infanten. 
Das war das Wert von einer Stunde — Nahe 

Sit zwiſchen Sohn und Vater die Berfühnung — 


Domingo. Verſöhnung? Das verhüte Gott! — 
[6 Er will 


a. 
Ihn jeinem Throne näher haben, will 
Die Brobe mit ihm wagen. Mir befahl er, 
Ihm abzubitten — mwenigitens jo tlang es — 
Ihm abzubitten, daß ich mich vermefien, 
Sin feines Vaters Gunft zu ftehen. — 
Domingo (unruhig). Herzog, 
» Sie jagen mir da — 
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Alba. Hören Sie weiter — Karlos hatte heut’ 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 

Ich hört’ es in vem Kabinet. Sein Auge 
Mar roth gemeint, als ich ihm an der Thür 
Begeanete. Den Mittag drauf erjcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er iſt 
Entzüdt, dab mich der König vorgezogen. 

Gr dankt es ihm. Die Sachen jtehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heudeln konnt’ er nie. 
Wie joll ich dieſe Widerjprüche reimen ? 

Der Brinz frohlodt, hintangejegt zu Sein, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 

Mit allen Zeichen jeines Zorns! — Was muB 
Sch glauben? Wahrlih, dieje neue Würde 
Sieht einer Landsverweiſung ähnlicher 

Als einer Gnade. 

Domingo. Dahin alio wär’ es 
Gefommen? Dahin? Und ein Nugenblid 
Zertrümmerte, wa3 wir in Kahren bauten? — 
Und Sie jo ruhig? jo gelaſen? — Kennen 
Sie diejen Jüngling? Ahnen Sie, was ung 
Erwartet, wenn er mächtig wird € —!) Der Brinz — 
— Ich bin fein Feind nidt. Andre Sorgen nagen 


Alöe. Eine Stunde währte 
Die Audienz“ u. ſ. w. 

1) Folgt: „— Sie haben Proben; 
Er haft Sie — 

Alba. Das vergeb’ih ihm. Hab’ ich j 
Ihn je geliebt? — Doc, daß er mich beſchimpfte, i 
Domingo, das werd’ ich ihm nie vergejjen. 3 
ALS vor’ges Jahr die Stände Arragons 
Ihm huldigten und mid) die Reihe traf, B 
Eridien ich etwas jpäter, weil mein Amt } 
Als Marſchall bei dem Fefte mich verzögert. j 
Der Herold hatte dreimal ſchon gerufen, 

Eh’ ih den Thron erreichte — Da verftieß 

Mid) ver Infant. Im Angeficht des ganzen 

Betretnen Arragoniens verjagte 

Der Knabe mir den Handkuß — alle Augen 

Durchbohrten mich, ich ftand zum erften Mal 

In meinem Xeben außer Faſſung. Damals 

Gelobt’ id) volle, ſchreckliche Bezahlung 

Dem ſtolzen Jüngling, und ich Halte fie. 
Domingo. Ich bin jein Feind nicht“ u. f. m. 
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An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
Für Gott und jeine Kirche. — Der Infant 
Ich kenn’ ihn — ich durchdringe jeine Seele) 
egt einen jchredlichen Entwurf — Toledo — 
en rajenden Entwurf, Regent zu jein 
Und unjern heil’gen Glauben zu entbehren. —!) 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
Die, jtolz und ficher und fich jelbit genug, 
Bon feinem Glauben betteln will. —?) Er dent! 
Sein Kopf entbrennt von einer jeltjamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unjerm König taugt? 
Alba. Phantome! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle ſpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal die Reihe, zu befehlen. 
Domingo. Ich zweifle. — Er iſt ſtolz auf ſeine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen jich bequemen muß. — Taugt er 
Auf unſern Thron? Der fühne Riejengetit 
Mird unjrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, diejen troß’gen Muth 
In diejer Zeiten Wollujt abzumatten ; 
Er überjtand die Brobe —) Schrecklich tft 
In diefem Körper diejer Geiſt — und Bhilipp 


Wird jechzig Jahr alt. 
Alba. Ihre Blide reichen 


Sehr weit. 

Domingo. Er und die Königin jind Eins. 
Schon jhleicht, verborgen zwar, in Beider Bruft 
Das Gift der Neuerer, doch bald genug, 


1) Folgt: „Er Hält nichts ven Religion.” 
Alba. Er hält 
Sehr viel davon, befürdht’ ih; denn mir däucht, 
Er weiß nod nicht, wie nöthig man fie braudite. 
Domingo. Sein Herz entglüht“ u. ſ. w. 
2) Folgt: „Das Laſter 
Erbält der Kirde Millionen. Er 
Verachtet es und braudt fie nicht —“ 
3) Folgt: nv... Das Geheimniß, 
Durh Indulgenzen Sünde zu erleichtern 
Und Seelen durd die Sünde zu zerftören, 
Mißlang bei dein Infanten —“ 
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Gewinnt es Raum, wird es den Thron ergreifen. 

Ich kenne!) dieſe Valois. —?) Fürchten wir 

Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindin, 

Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch iſt 

Das Glück uns günſtig. Kommen wir zuvor! 

B———— — ſtürzen Beide. — Jetzt 

Ein ſolcher Wink, dem Könige gegeben, 

Bewieſen oder nicht bewieſen — viel 

Sit Schon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 

Wir zweifeln Beide nicht. Zu überzeugen 

Fällt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 

Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 

Vorher gewiß, daß wir entdecken müſſen.?) 
Alba. Doch — die wichtigſte von allen Fragen: 

Wer nimmt's auf ſich, den König zu belehren? 
Domingo. Noch Sie, noch ih. Erfahren Sie alſo, 

Was lange ſchon, des großen Planes voll, 

Mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 

Noch mangelt, unſer Bündniß zu vollenden, 

Die dritte, wichtigfte Berfon. — Der König 


> Fürchte.“ 
2) Folgt: „Alba (finſter). Daß Sie 
Mich daran mahnen müſſen! Die ſen Wurm 
Aus ſeinem Schlummer ſtören müſſen! — Gerne 
Erſtickt' ich die Erinnerung. 
Dontingo. An was? 
Sie find erhigt, und Ihre Lippen beben! 
Alba. Die Königin von Spanien verjegte 
Mir eine Wunde — eine Wunde, Die — — 
Woran ih in Kahrtaufenden noch blute, 
Sie war es — enolich haben meine Forſcher 
Die Thäterin erfahren. — Gie allein, 
Die meinen Anſchlag hintertrieb, ven Prinzen 
Bon Bourbon aus Navarra zu entführen. 
Ein Anſchlag, der dem fpanishen Monarchen 
Nichts Kleineres als eine Krone galt! 
Sie warnte Frantreich; dad Verbreden ging 
Zurüde, und mein Name war geſchändet. 
Domingo. Ich weiß von diefem Vorfall —“ Fürchten Sie u. ſ. w. 
3) Folgt: „Sch habe jonft noch eine Spur... War's nicht 
Am neuen Jahr, daß unsre Königin 
An Wochen kam? Ganz recht — und im April 
Des vor'gen Jahrs erftand ver König erſt 
Bon feinem böjen Fieber... Herzog Alba?... 
Sie ahnen doch? ... Dies kleine Samentorn 
Sol in der Zeiten reifender Vollendung 
Mir ſchrecklich aufgehn . . Nur Geduld ...“ 
“) Jetzt.“ 


—— 





= Don Rarfos. 203 


Liebt die Brinzeffin Eboli. Ich nähre — 
Die Br die meinen Wünichen wuchert. 
Ich bin Abgejandter — unjerm Plane 
Erzieh' ich fie. — Im diejer jungen Dame, ..- 
Gelingt mein Werf, joll eine Bundsverwandtin, 
Soll eine Königin uns blühn. Sie jelbit 
Hat jest in a es Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe A — —Jene Lilien 
Bon Valois zerknickt ein ſpan ſches Mädchen 
Vielleicht in einer Mitternacht. 

Alba. Mas hör’ ih? 

Iſt's Wahrheit, was ich jest gehört? — Beim Himmel! 
Das überrajht mich ! Sa, der Streich vollendet! 
Dominikaner, ih bewundre Dich, 

Segt haben wir gewonnen — 
Domingo. Still! Wer fommt? — !) 
Siei — — ſie ſelbſt. 
Ich bin im nächſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo. Schon recht. Ich rufe Sie. 
(Der Herzog von Alba geht ab.) 


Elfter Auftritt. 2). 
Die Prinzeiiin. Domingo. 


Domingo. Zu Ihren 
Befehlen, gnäd’ge Fürſtin. 

Prinzeffin (dem Herzog neugierig nachſebend). Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie Anden, wie ich ſehe, 
u Mon Zeugen bei Sich? 

omingo. Mie? 

Drinzeffin. Mer war es, 

Der eben jegt von Ihnen ging? 


1) Folgt: „Alba. Daß es dahin fommen muß! — Ich bin 
In feinen Kriegen grau geworden — Daß 
Ih betteln fol von diefen Wangen, das, 
Ich kann's nicht leugnen, das verdrießt mid — 
Doch, 
Doch dies Erröthen ſoll mit Seelenangft 
Der Knabe mir bezahlen — 
Domingo. Geben Sie.” 
Sie iſt's — u ſ. w 
2) Dreizehnter Auftritt.“ 
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Domingo. Der Herzog 
Von Alba, gnäd’ge Fürftin, der nad) mir 
Um die Grlaubniß bittet, vorgelaljen 
Zu werden. 

Prinzeffin. Herzog Alba? Was will Der? 
Mas kann er wollen? Willen Sie vielleicht 
Es mir zu jagen? 

Domingo. Sch? und eh ich weiß, 
Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Glüd verſchafft, der Fürftin 
Bon Eboli mich wiederum zu nähern ? 

(Baufe, worin er ihre Antwort erwartet.) 

Ob ſich ein Umstand endlich vorgefunden, 
Der für de3 Königs Wünjche Jpricht ? ob ich 
Pit Grund gehofft, daß beſſre Ueberlegung 
Mit einem Snerhisien Sie verjöhnt, 
Das Eigenfinn, das Laune blos verworfen ? 
Ich fomme voll Srwartung — 


Drinzeffin. Bradten Sie 
Dem König meine legte Antwort? 
Domingo. Noch 


Verſchob ich's, ihn jo tödtlich zu verwunden. 
Noch, gnäd’ge Fürſtin, ift eg Zeit. Es ſteht 
Bei Ihnen, ſie zu mildern, 


Drinzeffin. Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn erwarte! 


Domingo. Darf 
Ich das für Wahrheit nehmen, jchöne Fürſtin? 
Brinzeffin. Für Scherz doch nit? Bei Gott! Cie 
machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn jogar Sie — Sie jelber Sich entfärben? 
Domingo. Prinzeſſin, dieſe Ueberraſchung — faum 
Kann ich e3 fallen — 
Prinzeffin. Sa, hochwürd'ger Herr, 
Das jollen Sie aud nıdt. Um alle Güter 
Der Welt möcht’ ich nicht haben, dab Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es jo tft. Erſparen 
Sie Sich die Mühe, zu ergrübeln, weſſen 
Beredſamkeit Sie dieje Wendung danten. 
Zu Ihrem Troft jeß’ ih hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diejer Sünde. Auch wahrhaftig 
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Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewieſen, 
Daß Fälle möglich wären, wo die Kirche 
Sogar die Körper ihrer jungen Töchter 
Für höhre Zwecke zu gebrauchen wüßte. 
Auch dieſe nicht. — Dergleichen fromme Gründe, 
Ehrwürd'ger Herr, ſind mir zu hoch — 

Domingo. Sehr gerne, 
Prinzeſſin, nehm’ ich ſie zurüd, jobald 
Sie überflüjfig waren. 

Yrinzeffin. Bitten Sie 
Bon meinetwegen den Monarchen, ja 
In diejer Handlung mich nicht zu verfennen. 
Mas ich geweſen, bin ih noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat jeitdem fich verwandelt. 
Als ich jein Anerbieten mit Entrüjtung 
Zurüde jtieß, da glaubt’ ih im Beſitze 
Der ſchönſten Königin ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattin meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ih damals — damals. Freilich jest, 
Jetzt weiß ich's beſſer. 


Domingo. Fürftin, weiter, weiter ! 
Ich Hör’ e3, wir verftehen une. 
Prinzeſſin. Genug, 


Sie iſt erhaſcht. Ich ſchone ſie nicht länger. 
Die ſchlaue Diebin iſt erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
Der König iſt betrogen — doch, bei Gott! 
Er ſei es ungerochen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenſchlicher Entjagung !) 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderin erkennen ſoll. Es koſtet 
Mir einen ungeheuern Preis, doch — das 
Entzückt mich, das iſt mein Triumph — doch ihr 
Noch einen größern. 

Domingo. Mun iſt Alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 

(Er geht hinaus.) 
Prinzeffin (erſtaunt). Mas wird das? 


1) Folgt: „Der Mutter Gottes nahgemalt — die Larve” 
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Bwöffter Auftritt. ) 
Die Prinzeffin. Herzog Alba. Domingo. 
Domingo (er den Herzog hereinführt). Unſre Nachricht, Herzog, 
Alba, 


Kommt hier zu ſpät. Die Fürftwiı Eboli 
Entdedt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Von uns erfahren jollte. 
Alba. Mein Bejud 
Mird dann um jo viel minder jie befremden. 
Sch traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdedungen verlangen Weiberblide. 
Prinzeſſin. Sie ſprechen von Entvedungen? — 
Domingo. Wir wünſchten 
Zu willen, gnäd'ge Fürftin, welchen Dit, 
Und melche befire Stunde Sie — 
Prinzeſſin. Auch das! 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich habe Gründe, diejes jtrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
Alba. Das war es, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch e3 wiſſen. Und duch Sie, 
Durg Sie, Prinzeſſin, muß er das. Wem jonit, 
Wem ſollt' er lieber glauben als der jtrengen, 
Der wachſamen Geſpielin jeines Weibes? 
Domingo. Wem mehr als Ihnen, die, ſobald ſie will, 
Ihn unumjchränft beherrichen kann ? 


Alba. Ich bin 
Erklärter Feind des Prinzen. 
Domingo. Eben das 


St man gewohnt von mir vorauszufegen. 
Die Fürjtin Ebolt ift frei. Wo wir 
Verſtummen müfjen, zwingen Pflichten Sie, 
Zu reden, Pflichten Shres Amts. Der König 
Entflieht uns nit, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden wir das Werk. 

Iba. Doc bald, 
Gleich jegt muß es geihehn. Die Augenblide 





1) „Bierzehnter Auftritt,“ 
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Sind kojtbar. Jede nächſte Stunde fann 
Mir den Befehl zum Abmarjch bringen. — 

Domingo (id nad einigem Ueberlegen zur Kürftin fehrend). Ob 

Sich Briefe finden ließen? Briefe freilich, 
Bon dem Infanten aufgefangen, müßten 
gie Wirkung thun. — Laß jehen. — Nicht wahr? — Ja, 

ie ſchlafen doch — jo däucht mir — in demielben 
Gemache mit der Königin. 


Prinzeffin. Zunächſt 
An dieſem. — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. Wer ſich 


Auf Schlöfler gut veritände! — Haben Sie 
Bemerft, wo ſie den Schlüffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeffin (achdenkend). Das könnte 
e etwas führen. — Ja — der Schlüſſel wäre 
u finden, denk' ich. — 


Domingo. Briefe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg’ it groß. — — Wer bier 
Auf eine Spur gerathen könnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — 

Alba. Hat Niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Bertraute hat? 

Domingo. Nicht einen, 

In ganz Madrid nidt einen. ; 

Alba. Das tit ſeltſam. 


Domingo. Das dürfen Sie mir glauben. Er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Broben. 
Alba. Doc wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Bon dem Gemad der Königin heraus fam, 
Stand der Infant bei einem ihrer Bagen ; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prinzeſſin (wafch einfallen). Nicht doch, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Domingo. Können wir 
Das willen? — Nein, der Umitand it verdächtig. — 
(Zum Herzog.) 
Und kannten Sie den Bagen? 
Prinzeſſin. Kinderpoſſen! 
Was wird's auch ſonſt geweſen ſein? Genug, 
Sc kenne daz. — Wir ſehn uns alſo wieder, 
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Eh ich den König ſpreche. — Unterdeſſen 
Entdeckt ſich viel. 
Domingo (fie auf die Seite führend). Und der Monarch darf 
hoffen? 
Ich darf es ihm verkündigen? Gewiß? 
Und welche jchöne Stunde jeinen Wünjchen 
Erfüllung endlich bringen wird? Auch dies? 
Pringeffin. In ein’gen Tagen werd’ ich krank; man — 
mi 
Von der Perſon der Königin — das iſt 
An unſerm Hofe Sitte, wie Sie wiſſen. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo. Glücklich! 
Gewonnen iſt das große Spiel. Troß ſei 
Geboten allen Königinnen —!) 
Prinzeffin. Horch! 
Man fragt nach mir — 2) die Königin verlangt mich. 
Auf Wiederjehen ! 


(Sie eilt ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 2) 
Alba. Domingo. 


Domingo (nad) einer Baufe, worin er die Prinzeſſin mit den Augen 
begleitet hat). Herzog, dieje Rojen 
Und sure Schlachten — 
Alb Und Dein Gott — jo will ich 
Den —* erwarten, der uns ſtürzen ſoll! 
(Sie gehen ab.) 


Bierzehnter Auftritt.) 
In einem Karthäuſerkloſter. 
Don Karlos. Der Prior. 
Aarlos (zum Brior, indem er hereintritt). Schon dagemejen aljo? 
Das beflag’ ich. 


Prior. Seit heute Morgen ſchon das dritte Mau, 
Bor einer Stunde ging er weg — 


1) „(Dan hört eine Glode,)” 
2) „Man läutet mir.” 

3) „Sunfzehnter Auftritt.” 

4) „Sehzehnter Auftritt.” 





Barlos. Er will 
Doch wiederfommen? Hinterließ er nicht? 
Prior. Bor Mittag noch, verſprach er. 
Barlos (an ein Fenfter und fi in der Gegend umfehend). Euer 
Klojter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürme von Madrid. — Ganz redht, 
Und hier fließt der Manjanares — Die Landſchaft 
it, wie ich fie mir wünſche. — Alles ift 
Hier jtill wie ein Geheimniß. 


Prior. Mie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Aarlos. Eurer Redlichkeit, 


ochwürd'ger Herr, !) hab’ ich mein Koſtbarſtes, 
tein Heiligites vertraut. Kein Sterblicher 
Darf willen oder nur vermutben, wen 
Ich bier geiprodgen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ic erwarte, zu verleugnen: 
Drum wählt’ ich diejes Kloiter. Bor Verräthern, 
Bor Ueberfall find wir doch jiher? Ihr 
Belinnt Euch doch, was Ihr mir zugeihworen? 

Prior. Vertrauen Sie uns, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nit —— 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thüren 
Des Glückes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hört auf in dieſen Mauern. 

Aarlos. Denkt Ihr etwa, 
Daß hinter dieje Vorficht, dieje Furcht 
Ein jchuldiges Gewiſſen ſich verfrieche ? 

Prior. ch denfe nichts. 

Aarlos. Ihr irrt Euch, frommer Bater, 
hr irrt Euch wahrlid. Mein Geheimnis zittert 
Bor Menſchen, aber nicht vor Gott. 

Prior. Mein Sohn, 
Das fümmert uns jehr wenig. Dieje Freiſtatt 
Steht dem Verbrechen offen wie der Unſchuld. 

Ob, was Du vorhaſt, gut iſt oder übel, 
Rechiſchaffen oder laſterhaft — das mache 
Mit Deinem eignen Herzen aus. 


1) „Gutherz’ger Mann.“ 
Schiller's Werte. III. 14 
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Karlos (mit Wärme). Mas wir 
Berheimlichen, fann Euren Gott nit Ihänden. 
63 iſt jein eignes, ſchönſtes Werk. — Zwar Euch, 
Euch kann ich’3 wol entdeden. 

Prior. Zu was Ende? 
Grlafjen Sie mir’3, lieber Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reije. 

Mozu die kurze Frift vor meinem Abjchied 
oc einmal es erbrechen? — 63 ijt wenig, 
Mas man jur Geligfeit bedarf. — Die Glode 
Zur Hora läutet. ch muß beten gehen. 
(Der Brior gebt ab) 


Funfzehnfer Auftritt. !) 
Don Karlod. Der Marguis von Pofa tritt herein. 


Aarlos. Ach, endlich einmal, endlih — 
Marquis. Welche Prüfung 
eines Freundes Ungeduld! Die Sonne 
ing zweimal auf und zweimal unter, Seit 
Das Schidjal meines Karlos ſich entjchieden ; 


Und jegt, erſt jetzt werd’ ich e3 hören. — Sprich, 
3 ji verföhnt 22) 
arlos.3) Mer? 

Marquis. Du und König Philipp; 
Und auch mit Flandern iſt's entſchieden? 

Karlos. Daß 
Der Deo morgen dahin reiſt? — Das ijt 
Entſchieden, ja. 


Marquis. Das fann nicht jein. Das ift nicht. 
Soll ganz Madrid belogen fein? Du hattejt 
Geheime Audienz, jagt man. Der König — 





„ „Siebzehnter Auftritt.” 
) 


— Sprich, 
Ob das verziehen werden kann?“ 
3) Folgt: „Und mir, 
Mir dieſen Vorwurf, Rodrigo? Was hat 
Mir dieſe Stunde nicht gekoſtet! 
Marquis. ut. 
Es jei vorbei. Bor Allem meinen Glückwunſch. 
Ihr ſeid verſöhnt ?” 
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Aarlos. Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir's ſchon waren — 


Marquis. Du gehſt nicht 
Nach Flandern? 
Aarlos. Nein! Nein! Nein! 
Marquis. O meine Hoffnung ! 


Karlos. Das nebenbei. D Roderich, jeitdem !) 
Mir uns verließen, was hab’ ich erlebt ! 
Doc jegt vor Allem Deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 
Aarquis. Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
Karlos. Ich habe Hoffnung. — Du wirſt blaß? Sei ruhig. 
Ich ſoll und werde glücklich ſein. — Doch davon 
Ein ander Mal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
Sie ſprechen kann. — 
Marquis. Was ſoll das? Worauf gründet 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Karlos. Nicht Traum! 
Beim wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief des Königs an die Fürftin von Gboli hervorzichend.) 
- Sn diejem wichtigen Papier enthalten ! 
Die Königin ift frei; vor Menjchenaugen, 
Mie vor des Himmels Augen, frei. Da lies 
Und höre auf, Dich zu verwundern. 
Mar quis (ven Brief eröffnend). Mas? 
Mas jeh’ ih? Eigenhändig vom Monarchen ? 
(Nachdem er es geleien.) 
An wen iſt diejer Brief? 
Aarlos. An die Prinzeſſin 
Bon Eboli. — Borgejtern bringt ein Page 
Der Königin von unbekannten en 
Mir einen Brief und einen Schlüfiel. Man 
Dezeichnet mir im linfen Flügel des 
Palaſtes, den die Königin bewohnt, 
Ein Kabinet, wo eine Dame mid) 
Erwarte, die ich längjt geliebt. Ich folge 
Sogleich dem Winfe — 


I) Folgt: „Bir uns zum legten Male fpraden, was 
Hab’ ich erlebt! Bon welden Wunderdingen 
Kann ih Di unterhalten! — Doch vorjegt, 
Vor allem Andern“ u. f. w. 
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212 Don Rarlos. 2. Akt, 15. Auftr. 


Marquis. Rafender, Du folgteit? 
Karlos. Ich kenne ja die Handichrift nicht — Ich Tenne 
Nur eine folde Dame. Mer, als fie, 
Mird fih von Karlos angebetet wähnen ? 
Boll ſüßen Schwindels flieg’ ich nach dem Plage; 
Ein göttlijer Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen jchallt, dient mir 
Zum Führer — ic) eröffne dad Gemach — 
Und wen entdeck' ich? — Fühle mein Entjegen ! 
Marquis. D, id errathe Alles. 
Aarlos. Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, wär’ ich 
Sn eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch unglüdjel’ger Zufall! Hintergangen 
Bon meiner Blide unvorſicht'ger Sprache, 
Gab fie der ſüßen Täuſchung ſich dahin, 
Sie jelber jei der Abgott Au Blide. 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden, 
Beredet jih großmüthigsunbejonnen 
Ahr weiches Herz, mir Liebe zu erwidern. 
Die Ehrfurcht Ihren mir Schweigen zu gebieten; 
Sie hat die Kühnheit, e8 zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchöne Seele mir — 
arguis.. 50 rubig 
Erzählſt Du das? — Die Fürjtin Eboli 
Durhihaute Did. Kein Zweifel mehr, fie drang 
In Deiner Liebe innerjtes Geheimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den König. 
Aarlos (zuverſichtlich). Sie ift tugendhaft. 
Marquis. Sie iſt's 
Aus Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, 
Ich fürchte ſehr, ich kenne ſie — wie wenig 
Reicht ſie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlichem Boden, 
In — ſchöner Grazie empfangen, 
Freiwillig ſproßt und ohne Gärtners Hilfe 
Verſchwenderiſche Blüthen treibt! Es iſt 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsitrich getrieben, 
Erziehung, Grundfag, nenn’ es, wie Du willit, 
Erworbne Unschuld, dem erhigten Blut 
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Durch Lift!) und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der jie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft, jorgfältig angejchrieben. 
Erwäge jelbit ! ind jie der Königin 
63 je vergeben können, das ein Dann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Porüberging, fich für Don Bhilipp’s Frau 
In hoffnungsloſen Flammen zu verzehren? 
Zarlos. Kennſt Du die Fürſtin jo genau? 
Marquis. Gewiß nidt. 
Kaum daß ic) zweimal fie gejehn. Doc nur 
Ein Wort laß mid noch jagen: Mir fam vor, 
Daß fie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß ſie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah ich auch die Königin. — O Karl, 
Wie anders Alles, was ich Bier bemerfte! 
In angeborner jtiller Olorie, 
Mit jorgenlojem Leichtfinn, mit des Anſtands 
Schulmäßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenichritte wandelt fie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unwiſſend, daß fie Anbetung erziwungen, 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erfennt mein Karl aud hier in diejem Spiegel, 
Auch jegt noch jeine Eboli? — Die Fürjtin 
Blieb jtandhaft, weil fie liebte, Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du halt fie nicht belohnt — ſie fällt. 
Zarlos (mit einiger Heftigfeit). Nein! Nein! 
Machdem er heftig auf und nieder gegangen.) 
Nein, jag’ ih Dir. — O, wüßte Roderich, 
Wie trefflich es ihn Eleidet, jeinem Karl 
Der Seligfeiten göttlichſte, den Glauben 
An menschliche Vortreftlichkeit, zu jtehlen ! 
Marquis. DBerdien’ ih das? — Nein, Liebling meiner 
Seele, 
Das wollt’ ich nicht, bei Gott im Himmel nit! — 
D, dieje Eboli — fie wär’ ein Engel, 


1) Folgt: durch manchen zweifelhaften Kampf 
Und triechende Verträge abgerungen,“ 
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Und ehrerbietig wie Du ſelbſt ſtürzt' ich 
Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie — Dein Öeheimniß nicht erfahren. 

Aarlos. Sieh, 
Wie eitel Deine Furdt it! Hat jie andre 
Bemeije wol, als die fie ſelbſt beſchämen? 

Wird fie der Race trauriges Vergnügen 
Mit Ihrer Ehre kaufen? 

Marquis. Ein Erröthen 
Zurückzunehmen, haben Manche ſchon 
Der Schande ſich geopfert. 

Karlos (mit Heftigkeit aufſtehend). Nein, dag iſt 
Zu hart, zu grauſam! Sie iſt ſtolz und edel; 
Ich kenne ſie und fürchte nichts. Umſonſt 
Verſuchſt Du, meine Hoffnungen zu ſchrecken. | 
Ich Ipreche meine Mutter. 

Marquis. Jetzt? Wozu? 

Aarlos. Ich habe nun nichts mehr zu ſchoönen — muß 
Mein Schidial wiſſen. Sorge nur, wie ich 
Sie ſprechen fann. 

Harguis. Und diejen Brief willit Du 
hr aa Wirklich willit Du das? 

Zarlos. Befrage £ 
Mid darum nicht. Das Mittel — das Mittel, 

Daß ich ſie ſpreche! 

Mar quis (mit Beveutung). Sagteſt Du mir nicht, 
Du liebteſt Deine ne — Du bijt Willens, 
Ihr diejen Brief zu zeigen? 

(Karlvs fieht zur Erde und ſchweigt.) 
Karl, ich leſe 
a, Deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
fremd bis dieſen Augenblid. — ’ Du Dendef 
Die Augen von mic? Warum mendeit Du 
Die Augen von mir? Co iſt's wahr? Ob ich 
Denn wirklich recht gelefen? Lab doc jehn — 
(Karlos giebt ihm den Brief. Der Diarquis zerreißt ihn.) 
Barlos. Was? Bilt Du rajend? 
(Mit gemäßigter Empfindlichkeit.) 
Wirklich — ich geiteh’ es — 





An diefem Briefe lag mir viel. 


1) „Ganz fremde bis auf biejen Tag —“ 
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Marquis. So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick auf dem Prinzen, der 

ihn zweifelhaft anfieht. Langes Stillichweigen.) 
Sprid doch — was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
Mit Deiner — Deiner Gebe denn zu jchaffen ? 
Mar Bhilipp Dir gefährlih? Welches Band 
Kann die verlegten Prlichten des Gemahls 
Dit Deinen kühnern Hoffnungen verfnüpfen ? 
dat er gejündigt, wo Du liebjt?') Nun freilich 
ern’ ih Dich faſſen. O, wie ſchlecht hab’ ich 
Bis jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden! 
arlos. Wie, Roderich? Was glaubſt Du? 

Marquis. O, ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja, einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt Du ſo reich, 
So warm, jo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In Deinem weiten Bujen Raum. Das Alles 
St nun dahin, von einer Leidenschaft, 
Bon einem Fleinen Eigennug verſchlungen. 
Dein Herz ilt ausgeitorben. Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schidjal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — D Raul, 
Wie arm bijt Du, wie bettelarm geworden, 
Seitdem Du Niemand liebit als Dich ! 

Rarlos (wirft fi in einen Seſſel. — Nah einer Baufe mit kaum un 


terdrüdtem Weinen). Sch weiß, 
Daß Du mich nicht mehr achteſt. 
Marguis.?) Nicht jo, Karl! 


Sc Eenne dieje Aufwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürdiger Gefühle. 

Die Königin gehörte Dir, war Dir 

Geraubt von dem Monarchen — doch big jetzt 
Mißtrauteſt Du beiheiden Deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer wert. Du wagteſt, 
Nur leile no, das Urtheil ganz zu jprechen. 





1) Folgt: „Bermiffeit 
Du noch Befriedigungen, die der Gattin 
Empfindlichkeit vollenden joll?” 

2) Folgt: „Hörſt Du denn, j 
Daß ich Dir ſchmeichle ? — Nicht jo, Karl, nicht alſs.“ 


216 Don Karlos. 2. Att, 15. Auftr. 


Der Brief entihied. Der Würdigſte warft Du. 
Mit ftolzer Freude ſahſt Du nun das Schidjal 
Der Tyrannei, des Naubes überwiesen. 
Du jauchzteit, der Beleidigte zu jein ; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen ©eelen. 
Doc hier verirrte Deine Vhantafie, 
Dein Stolz empfand Genugthbuung — Dein Herz 
Beriprad ih Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl, 
Du battejt diesmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Aarlos (gerührt). Nein, Roderich, Du irreft jehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei Weitem nicht, als Du 
Mich gerne glauben machen möchteſt. 
Marquis. Bin 
Ich denn ſo wenig hier bekannt? Sieh, Karl, 
Wenn Du verirreſt, ſuch' ich allemal 
Die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Doch, nun 
Wir beſſer uns verſtehen, ) ſei's! Du ſollſt 
Die Königin jetzt ſprechen, mußt fie ſprechen. — 2) 
Aarlos (ihm um den Hals fallend). 3) D, wie erröth’ ich neben Dir ! 
Hlarguis.?) Du haft 
Mein Wort. Nun überlab mir alles Andre. 
Ein wilder, fühner, glüdlicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Bhantafie. — Du jollit 
Ihn hören, Karl, aus einem ſchönern Munde, 
Ich dränge mich zur Königin. Vielleicht, 
Daß morgen ſchon der Ausgang fich erwiejen. 
Dis dahin, Karl, vergiß nicht, daß, „ein Anjchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menſchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werden darf." — Hört Du? 
Geinnre Dich an Flandern ! 
Karlos. Alles, Alles, 
Was Du und hohe Tugend mir gebieten. 





1) Folgt: „ie ich meine, X 
v Nun unterſchreib' ich Deinen Wunſch.“ Du follft u, f. w. 
2) Folgt: „Ich ſelbſt — ich gebe Dir mein Wort — ich jelbft 

Dill es befördern.” 


3) Folgt: „Bruder meiner Seele!” 
4) Folgt: „Weißt Du 


Denn ſo gewiß, ob nicht geheime Wünſche, 
Nicht Furcht vielmehr und Eigennutz mid) leiten? — 
Doch davon, wenn es Zeit ift, mehr.” 
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Marquis (geht an ein Fenſter). Die Zeit ift um. Ich böre 
Dein Gefolge. 

- (Sie umarmen fidh.) 
Jetzt wieder Kronprinz und Bajall. 


Aarlos. k Du fährt 
Sogleich zur Stadt? 

Marquis. Sogleich. 

Karlos. Halt! noch ein Wort! 


Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die äußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König.“ Sei auf Deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Befehle. — 

Marquis. Wie erfuhrit Du das? 

Karlos. Don Raimond 
Bon Taris iſt mein guter Freund. 

Marquis (nad; einigem Stillſchweigen. Auch das! 
So nehmen fie den Umweg über Deutjchland. 

(Sie gehen ab zu verfchiedenen Thüren.) 


Dritter Akt. 


Das Schlafzimmer des Könige. 
Erfter Auftritt. ') 


Auf dem Nachttiſche zwei brennende Lichter. Im Hintergrunde 

des Zimmers einige Pagen auf den Knieen, eingejchlafen. Der 

König, von oben herab halb ausgeHleidet, fteht vor dem Tiiche, 

einen Arm über den Sefjel gebeugt, in einer nachdenkenden Stel- 
fung. Bor ihm liegt ein Medaillon und Paptere. 


Aönig.2) Das fie ſonſt Schwärmerin gemejen — wer 
Kann's leugnen? Nie konnt’ ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — ſchien fie Mangel je zu fühlen? 
So iſt's erwiejen, Ste iſt falſch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihm zu ſich felbit bringt. Gr ficht mit 
Befremdung auf.) 


1) Folgt: „Eine Nijche, vor welche Gardinen gezogen find.” 
2) Folgt: „Lin einen tiefen Traum verloren).“ 


N a 


218 Don Rarlos. 3. Att, 2. Aufte, 
Mo war ih? 
Wacht denn hier Niemand als der König? — Was? 
Die Lichter ſchon herab gebrannt? doch nicht | 
Schon Tag? — !) Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
yon für empfangen an, Natur. Gin König hat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen ; 
Seht bin ich wach und Tag ſoll jein. 
(Er löſcht die Lichter aus und öffnet eine Fenſtergardine. — Indem er auf 
und nieder geht, bemerkt er die fchlafenden Knaben und bleibt eine 
Zeit lang fihweigend vor ihnen ſtehen; darauf zieht er die Glode,) 
Schläft's irgend 
Vielleicht in meinem Borjaal auch ? 


Bweiter Auftritt. 
Der König. Graf Lerma. | 


Lerma (mit Beftürgung, da er den König gemahr ı wü Befinden 


Sich Ihre Majeftät nicht wohl? i 
Aonig. Im linken 
Pavillon war Feuer. Hörtet Ihr # 
Den Lärmen nicht? 4 
Lerma. Nein, Ihre Majeftät. j 


König. Nein? Mie? Und aljo hätt’ ich nur N, 
Das fann von ungefähr nicht fommen. Schläft —— 
Auf jenem Flügel nicht die Königin? 
erma. Ja, Ihre Majeſtät. 
König. Der Traum erſchreckt mich. 
Man ſoll Die Machen künftig dort verdoppeln, 
a Ihr? jobald es Abend wird — doch ganz, 
anz insgeheim. — Ich will nicht haben, dab — 
Ihr rat mich mit den Augen? 
Lerma. Sch entdede 
Ein brennend Auge, da3 um Schlummer bittet, 
Darf ich e3 wagen, Ihre Majeſtät 
An ein koſtbares Leben u erinnern, 
Un Völker zu erinnern, die die Spur 
RR Nacht mit fürhtender Befremdung 
olchen Dlienen lejen würden — Nur 
die kurze Morgenjtunden Schlafes — 





BER Folgt: „(Er läßt eine Uhr vepetiven — es ſchlägt Vier)“ 





car a u u vo gg 


N 4 - 
J ri er ar) ww. 
= , 





"Don Ratles. 219 


Aönig (mit zerftörten Blidfen). ') Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Eskurial. — ©o lange 
Der König ſchläft, ift er um jeine Krone, 
Der Mann um jeines Meibes Herz —?) Nein! Nein! 
Es ist Verleumdung. — War e3 nicht ein Weib, , 
Ein Weib, das mir es flüjterte? Der Name 6 
Des Weibes heißt Verleumdung. Das Berbrechen 
Fit nicht gewiß, bis mir’s ein Mann bekräftigt. 

(Zu den Bagen, welche ſich unterdefjen erınuntert haben.) 
Ruft Herzog Alba! 3) 
(Bagen gehen.) 
Tretet näher, Graf! 

Iſt's wahr? 

(Er bleibt forfchend vor dem Grafen ftchen.) 

O, eines Pulſes Dauer nur 
Allwifienheit! — Schwört mir, iſt's wahr? Ach bin 
Betrogen? Bin ich's? Fit es wahr? 

- Serma. Mein grober, 
Hein beiter König. — 
Aönig Qurüdfahren). König! König nur 
Und wieder König! — Keine beſſre Antwort 
Als leeren, hohlen Widerhall? Ich ſchlage 
An diejen Feljen und will Waſſer, Waſſer 
ge meinen heißen Fieberdurjt — er giebt 
ir glühend Gold. 
Lerma. Mas wäre wahr, mein König? 
König. Nihts. Nichts. Verlaßt mid. Geht. 


(Der Graf will fih entfernen, er ruft ihn noch einmal zurud.) 


1) Folgt: „Reit mir 
Den Skorpion von meinem Kiſſen —“ 
2) Folgt: Hinweg — — 


germa. Befehlen Ihre Majeftät, daß ich 
Die Eveltnaben wede? 

König. Laß fie jchlafen. 
Ich traue Menſchen gerne, wenn fie jchlafen. 
Der bier vergißt mir’3, wenigftens jo lange 
Er ſchläft, daß feines Vaters Blut durch mic 
Auf dem Schaffot geflofjen ift.... Und jo 
Bin ich bedient? In meinen Reihen allen 
Fand Niemand fih, mich zu bewachen, Niemand 
In allen, alS der Mifjethäter Söhne, 
Die ich zum Tode bringen ließ? 

$Ferma. Es find 

Ya Kinder, Ihro Majeſtät —“ 

3) „Schickt nad Toledo!“ 


— 
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Ihr jeid vermählt? 
Seid Vater? Ya? 
Lerma. 3a, Ihre Majeftät. 
König. Vermählt, und fönnt es wagen, eine Nacht 
Bei Eurem Herrn zu wahen? Euer Haar 
Sit jilbergrau, und Ihr erröthet nicht, 
Un Eures Weibes Redlichkeit zu glauben ? 
D, geht nad Haufe. Eben trefft Ihr ſie R 
In Eures Sohns blutihänpdriiher Umarmung. me 
Slaubt Eurem König, geht — Ihr jteht bejtürzt ? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich jelber etwa graue Haare trage? 
Unglüdlier, bejinnt Euch. Söniginnen 
Befleden ihre Tugend nicht. Ihr jeid 
Des Todes, wenn Ihr zweifelt — 
Lerma (mit Sie). Wer fann da3? 
In allen Staaten meines Königs, wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die beite Königin jo tief — 
Rönig. Die beite? 
Und Eure beite alſo auch? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mich her, find’ ich. 
Das muß ip Biel gefojtet haben — mehr, 
Als mir befannt ift, daß fie geben fann. 
Ahr jeid entlafjien. Laßt den Herzog kommen. 
Lerma. Schon hör’ ich ihn im Borjaal — 
(Im Begriff zu gehen.) 
König (mit gemilvdertem Tone). Graf! — Was Ihr 
Vorhin bemerkt, iſt doch wol wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von duchwadhter Nacht. — Vergeßt, 
Was ic im wachen Traum geſprochen. Hört Ihr? 
Vergeßt es. ch bin Euer gnäd’ger König. 
(Er reiht ihm die Yand zum Kuffe. Lerma geht und öffnet den Herzog von 
Alba die Thüre.) 


Dritter Auftritt. 


Der König und Setzog von Alba. 


Alba (nähert fih dem Königẽ mit ungewiffer Miene). Ein mir jo 
. überrajhender Befehl — 
Zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
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(Er ftugt, wie er den König genauer betrachtet.) 
Und diejer Anblid — 
König (hat ſich niedergeſetzt und das Medaillon auf dem Tiſche ergrif: 
fen. Er ſieht ven Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). Alſo wirk— 
lih wahr? 
Ach habe feinen treuen Diener ? 
Alba (fteht betreten fily.!) Mie? 
König. Ich bin aufs Tödtlichite gekränkt — man weiß es, 
Und Niemand, der mid) warnte ! 
Alba (mit einem Bli des Erftaunens). Cine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 
Aönig Geigt ihm die Briefe). Erkennt Ihr dieje Hand ? 
Alba. Es iſt 
Don Karlos' Hand. — 
Aönig (Baufe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet). Vermuthet 
Ihr noch nichts? 
Ihr habt vor ſeinem Ehrgeiz mich gewarnt? 
War's nur ſein Ehrgeiz, Dieter nur, wovor 
Sch en jollte? 
Alba. Ehrgeiz ijt ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendli Viel 
Noch liegen kann. 
König. Und wißt Ihr nichts Bejonders 
Mir zu entdeden? 
Alba (nady einigem Stillfhweigen mit verjchloffener Miene). Ihre 
Majeſtät 
Vertrauten meiner Wachſamkeit das Reich.?) 
Dem Reiche bin ich mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig.s) Was ich ſonſt 
Vermuthe, denke oder weiß, gehört 
Mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Beſitzungen, die der verkaufte Sklave 
Wie der Vaſall den Königen der Erde 
et Vorrecht Dat — Nicht Alles, 
Was klar vor meiner Seele ſteht, ift reif 
Genug für meinen König. Will er doch 





1) Folat: „(Für ſich).“ 

2) „Die Krone.” 

3) Dieje Etelle lautet in ber erften Ausgabe: 
„Der Krone hab’ ich meine leijeften 
Befürdtungen verpfändet.” 
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Befriedigt fein, jo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 
König (giebt ihm die Briefe). Left! 
Alba (lieft und wendet ſich erfchrocen gegen den König). Mer mar 
Der NRajende, dies unglüdjel’ge Blatt 
In meines Königs Hand zu geben? 
König. Was? 
So wißt Ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Alba (betroffen zuruͤcktretend). Ich war zu ſchnell. 
König. Ihr wißt? 
Alba (nad; einigem Beventen). Es iſt heraus. 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zurücke — 
Ich leugn’ es nicht — ich kenne die Perſon. 
König (aufftehend in einer fchredlichen Bewegung). D, einen neuen 
Tod hilf mir erdenten, 
Der Rache fürchterliher Gott! — ©o klar, 
So meltbefannt, jo laut ijt das Verſtändniß, 
Daß man, des Forihens Mühe überhoben, 
Schon auf den erſten Blid e3 rät) — Das iſt 
Zu viel! Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
A alſo bin der Letzte, der e3 findet ! 
er Legte Durch mein ganzes Reich — 
Alba (wirft fih dem Könige zu Füßen). Ja, ich befenne 
Mich ſchuldig, gnädigſter Monarch. Ich ſchäme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu Schweigen vieth, wo meines Königs Ehre, 
Serechtigfeit und Wahrheit laut genug 
Bu reden mid) bejtürmten — Weil doch Alles 
Verſtummen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſei's gewagt, ich rede, weiß ich gleich, — * 
Daß eines Sohus einſchmeichelnde Betheurung aer 
Daß die verführeriſchen Reizungen, 
Die Thränen der Gemahlin — 
König (aſch und heftig). Stehet auf. 
Ihr habt mein königliches Wort — Steht auf. 
Sprecht unerjhroden. 
Alba (aufitehend). Ihre Majeität 
Beſinnen Sich vielleiht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen Ihren Damen 
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Mit dieſem Bli 





Verlaſſen — mit zerſtörtem Blick — allein 


In einer abgelegnen Laube. 


önig. Ha! 
Was werd' ich hören? Weiter! 
Alba. Die Marquiſin 


Von Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 
Weil ſie Großmuth genug beſaß, ſich ſchnell 
Für ihre Königin zu opfern — Jetzt 
Sind wir berichtet — Die Marquiſin hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befoylen worden. 
Der Prinz war dort geweien. 

Aönig (chrecklich auffahren?). Dort geweſen? 
Doc alſo — 

Alba. Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linfen Eingang diejer Laube 
Nach einer Grotte ji) verlor, wo nod) 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Ermwedte glei Berdadt. Ein Gärtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
rer auf die Minute ausgerechnet, 
Diejelbe Zeit, wo Eure Majeſtät 
Sich in der Laube zeigten. 

Aönig (aus einem finſtern Nachſinnen zurüdfommene). Und fie 


meinte, 
ALS ich Befremdung bliden ließ! Sie made 
Bor meinem ganzen Hofe mid) erröthen ! 
Erröthen vor mir jelbjt — Bei Gott! ich jtand 
Wie ein Öerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Gr jept füch nieder und verhüllt das Gefict.) 
a, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das könnte 
u etwas Schredlihem mid) führen — Laßt 
ic) einen Augenblid allein ! 
Alba. Mein König, 
Selbit das entjcheidet noch nicht ganz — 
Aönig (nah den Papieren greifenn). Auch das nicht? 
Und das? Und wieder das? Und diefer laute 


ing verdammender Beweiſe? 


„es ilt Harer als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 


Begann da jhon, als ich von Euren Händen 


Sie in Madrid El empfing — Noch jeh’ ich 
des Schredens, geilterbleich, 
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Auf meinen grauen Haaren ſie verweilen. 
Da fing es an, das falſche Spiel! 
Alba. Dem Brinzen 


Starb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon hatten jie mit Wünſchen ſich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verjtanden, 

Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
War ſchon befiegt, die Furcht, die ſonſt das erjte 
Geftändniß zu begleiten pflegt, und fühner 
Sprach die Berführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rüderinnerung. Verſchwiſtert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzürnt, gehorchten ſie 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 

Iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
Daß fie die Lüſternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabinets aufmerkjamer zu prüfen ? 

Sie war gefabt auf Liebe und empfing — 

Ein Diadem — 

Aönig (beleidigt und mit Bitterfeit). Ihr unterjcheidet jehr — 
Sehr weile, Herzog — Ih bewundre Eure 
Beredſamkeit. Ich danf Euch. 

(Aufftehend, kalt und ſtolz.) 
Ihr habt Recht; 
Die Königin hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
Von dieſem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ſtrafbare Erſcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus faliher Großmuth jehr gefehlt. ch werde 
Sie zu beitrafen wiſſen. 
(Er zieht die Glocke.) 
Mer ift ſonſt 
Im Borjaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich niht mehr. Tretet ab. 
Alba. Sollt’ id) 


Durch meinen Eifer Eurer Majejtät 
Zum zweiten Dal mibfallen haben? 
önig (zu einem Pagen, der hereintritt). Laßt 
Domingo fommen ! 
(Der Page geht ab.) 
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Mich ein Verbre 
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Ich vergeb’ es Euch, 
Daß Ihr beinahe zwei Minuten lang 
den hättet fürchten laſſen, 
Das gegen Euch begangen werden fann. 
(Alba entfernt fich.) 


Bierfer Auftritt. 
Der König. Domingo. 


König (gebt einigemal auf und ab, ſich zu fammeln). 
Domingo (tritt einige Minuten nach dem Herzoge berein, nähert fi 
dem Könige, den er eine Zeit lang mit feierlicher Stille betrachtet). Mie 


froh erjtaun’ ich, Eure Majejtät 


Gritaunt Ihr? — 
Domingo. Der Vorficht ſei's gedankt, dab meine Furcht 
Doch aljo nicht gegründet war! Nun darf 
Ich um jo eher Boflen. 
König. Eure Furcht? 
Mas war zu fürdten? 
Domingo. Ihre Maieität, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereit3 
Um ein Geheimuih weiß — 
Aönig (finfter). Hab’ ich denn ſchon 
Den Wunjch geäußert, es mit Euch zu theilen? 
Wer fam jo unberufen mir zuvor? 
Sehr fühn, bei meiner Ehre! 
Domingo. Mein Monard) ! 
Der Ort, der Anlaß, wo ich e3 erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigjtens von diefer Schuld mich frei. 
Am Beichtituhl ward es mir vertraut — vertraut 
Als Miflethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdederin belastet 
Und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu ſpät 
Bemweint die Fürjtin eine That, von der 
Sie Urſach hat, die fürchterlichſten Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 
König. gi ? 
Das gute Herz! — Ihr habt ganz recht vermutbet, 
Weswegen ich Euch rufen ließ. Ihr jollt 
Aus diefem dunfeln Labyrinth mic führen, 
Schiller's Werte, III. 15 


So rubig, jo gefaßt zu ſehn! 
König. 
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Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Von Euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir! Was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
Von Eurem Amte fordr' ich Wahrheit. 

Domingo. | ire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſüße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch würd' ich Eure Majeſtät beſchwören, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwören, 
Bei dem Entdeckten ſtill zu ſtehn — das Forjchen- 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Königs — und die Königin 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Glück — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen, 
Die ſich die Lälterung erlaubt. 


Aönig. Gerüchte? 
Bon mir? und unter meinem Volke? 
Domingo. Lügen! 


Perdammenswerthe Lügen! Ich beihwör’ es. 
Doch freilich giebt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär’ er noch jo unermiejen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 


Ainig. Bei Gott! 
Und hier gerade wär. es — | 
Domingo. Guter Name 


Iſt das koſtbare, einz’ge Gut, um welches 
Die Königin mit einem Bürgerweibe 
Metteifern muß — 

Aönig. Für den doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden joll? 
(Gr ruht mit ungewiffem Blick auf Domingo. Nach einigem Stillfchweigen.) 

Kaplan, 

Sch ſoll noch etwas Schlimmes von Euch hören. 
Verſchiebt es nicht! Schon lange le)’ ich es 
In diejem Unglüd bringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sei's, was es wolle! Laßt 
Sicht länger mich auf diejer Folter beben 15.17 
Mas glaubt das Volk? 


ng 
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Domingo. Noch einmal, Sire, das Bolt 
Kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht erſchüttern — 
Nur — daß es jo weit jchon fih wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 
önig. Was? Muß ich 
So lang' um einen Tropfen Gift Euch bitten? 
Domingo. Das Volk denkt an den Monat noch zurücke, 
Der Eure königliche Majeſtät 
Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 
Nach dieſem lieſ't es von der glücklichen 
Entbindung — Yan / 
(Der König fteht auf und zicht die Glocke. Herzog von Alba tritt herein. 
Dominao betroffen.) 
Ich eritaune, Sire! 
Aönig (dem Herzog Alta entgegengehend). Toledo! 
Ihr jeid ein Mann. Schützt mid) vor diefem Briejter ! ') 
Domingo (er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blide. Nach einer 
Vauſe). Wenn wir voraus e3 hätten willen können, 
Daß dieje Nachricht an dem Ueberbringer 
— werden jollte — und 
Aonig. Baitard, jagt Ihr? 
Ich war, jagt Ihr, vom Tode faum eritanden, 
Als fie ſich Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als Ihr den heiligen Dominicus 
Sn allen Kicchen für das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunder 
Geweſen, iſt es jegt nicht mehr? So habt 
Ihr damals oder heute mir gelogen. 
An was verlangt hr, daß ich glauben joll? 
O, ih durchſchau' Euch. Wäre das Complot 
Schon damais reif geweſen — ja, dann war 
Der — um ſeinen Ruhm. 
(ba. Complot!?) 





1) Folgt: „Alta. Erholen Sie Sid, mein Monard. 
König (betrachtet Alba genauer und verläßt ihn). 
Was thu’ ih? 
Bin ich in ſolchen Händen? Einer Schlange 
Mill ic) bei einem Krokodil entlaufen ? 
Sonſt aljo Hab’ ich feine Wahl? Sonit keine ?“ 
2) Folgt: „Domingo. Complot! weld) früntender Verdacht!” 


15 * 
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König. Ihr ſolltet 
Mit dieſer beiſpielloſen Harmonie 
Jetzt in derſelben Meinung Euch begegnen 
Und doch nicht einverſtanden ſein? Mich wollt 
Ihr das bereven? Mich? Ich joll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht —— 
Und gierig Ihr auf Euren Raub Euch jtürztet? 
Mit welcher Wolluft Ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung Euch geweidet? 
Nicht merken joll ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn bejchieven war? Wie gerne 
Der fromme Wann bier jeinen Eleinen Groll 
Mit meines Zornes Riefenarm bewehrte ? 
Ach bin der Bogen, bildet Ihr un EIN, Yukon 
Den man nur jpannen dürfe nach Gefallen? — 
Noch hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln joll, jo laßt mich wenigjtens 
Bei Euch den Anfang maden. 


Alba. Dieje Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 
König. Treue! 


Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch Eure 
Dienſtfertigkeit? — Sit, was Ihr vorgebt, wahr, 
Was bleibt mir übrig als der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur; Ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — am Abſturz einer Hölle 
Laßt Ihr mich ſtehen und entflieht. 

Domingo. Sind andre 
Beweiſe möglich, wo das Auge jelbjt 
Nicht überwiejen werden kann? 


König (nad) einer großen Pauſe, ernft und feierlich zu Domingo ſich 


wendend). Sch will 

Die Großen meines Königreichs verjammeln 

Und jelber zu Gerichte ſitzen. Tretet 

Heraus vor Allen — habt Ihr Muth — und klaget 
Als eine Buhlerin fie an! — Sie joll 

Des Todes Iterben — ohne Rettung — fie 

Und der Infant joll fterben — aber — merft Euch! 


J 





— 
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Kann fie ſich reinigen — Ihr jelbit! Wollt Ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließet Euch! hr wollt nit? Ihr verftummt? 
Ihr wolit niht? — Das ift eines Lügners Eifer. 
Alba (ver ſtillſchweigend in der Ferne geftanden, falt und ruhig). Ich 
will e3. 
Aönig (dreht fi erftaunt um und fieht den Herzog eine Zeit lang ftarr 
an). Das ilt fühn! Doc mir fällt ein, 
Daß Ihr in ſcharfen Schlachten Euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Pit eines Würfeljpielers Leihtfinn für 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
Iſt Euch das Leben? — ) Königliches Blut 
eb ich dem Rajenden nicht preis, der nichts 
Zu hoffen hat, als ein geringes Dajein 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Verwerf' ih. Geht — geht, und im Audienzjaal 
Erwartet meine weiteren Befehle! 
(Beide geben ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Köntg allein. 


Rönig. Jetzt gieb mir einen Menichen, gute Vorficht — 
Du hajt mir Biel gegeben. Schent e mir 
Jetzt einen Menden! Du — Du bit allein, 
Denn Deine Augen prüfen das Berborgne, 
Ich bitte Dich um einen Freund; denn ich 
Fin nicht, wie Du, allwifjend. Die Gehilfen, 
Die Du mir zugeordnet ajt, was jie 
Mir find, weißt Du. as jie verdienen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Laſter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zwecken, 2) 
Wie Deine Wetter reinigen. die Welt. 3) 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle 
F dunkeln Schutt des — aufzugraben — 
ſt nicht das Loos der Könige. Gieb mir 


1) Folgt „Welchen Reiz kann es 
ür Euresgleichen haben, die in Ketten 
eboren worden?“ 

2) „ziehen meinen Wagen.“ 

3) ſronen der Natur.“ 
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Den jeltnen Dann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
Der mir fie finden helfen kann — ich ſchütte 
Die Looje auf; laß unter Tauſenden, 
Die um der Hoheit Sonnenjcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden ! 
(Er öffnet eine Schatulle 1) und nimmt eine Schreibtafel heraus. Nachdem er 
eine Zeit lang darin gehlättert.) 
Blobe Namen — 
Nur Namen ftehen hier, und nicht einmal 
Erwähnung des Berdienjts, dem jie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was tft 
Vergebliher als Dankbarkeit? Doch hier 
Auf diejer andern Tafel lei’ ich jede 
Vergebung pünktlich beigejchrieben. Wie? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache diejer Hilfe noch? 
(Lief’t weiter.) 
Graf Eamont? 
Was will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
Mar längit verwirkt. Ich werf ihn zu ven Todten. 
(Er löſcht diefen Namen aus und ſchreibt ihn auf die andere Tafel. Nachdem 
er weiter gelefen.) 
Marquis von Boa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich diejes Menjchen mich doch kaum befinnen. 
Und zweifach angejtrihen — ein Beweis, 
Daß ich zu großen Zweden ihn beſtimmte. 
Und, war es möglich? diejer Menſch entzog 
Sic) meiner Öegenwart bis jet? vermied 
Die Augen ſeines föniglihen Schuldners ? 
Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf: 
Beſäß' er Habſucht over Ehrbegierde, 
Er wäre längit vor meinem Thron erjchienen. 
Mag’ ich's mit diefem Somderling? Wer mich 
Gntbehren fann, wird Wahrheit für mich haben. 
(Gr gebt ab.) 


— —— 





1) „bie ſehr ſtark verfhloffen ift“ und nimmt. 


7% Wr .“ ns — 


3. Akt, 6. u. 7. Auftr. Don Rarfos. 231 


Sechster Auftritt, 
Der Audienzjaal. 


Don Karlos im Gefpräd; mit dem Prinzen von Parma. Die Herioge 
von Alba, Feria und Wedina Sidonia. Graf von Lerma und nodı 
andere Granden mit Schriften in der Hand. Alle den König erwartenv, 


Medina Sidonia (von allen Umftehenden fihtbar vermieden. wendet 
fi zum Herzog von Alba, der allein und in fich gefehrt auf und ab gehr). 
Sie haben ja den Herrn geſprochen, Herzog. — 

Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 


Alba. Sehr übel 
Für Sie und |hre Zeitungen. 
Medina Sidonta. Im Feuer 


Des engliſchen Geſchützes war mir's leichter 
Als hier auf dieſem Pflaſter. 
(Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblickt hat, nähert ſich ihm jetzt 
und drüdt ihm die Hand.) 
Marmen Dant 
Für dieſe großmuthsvolle Thräne, Prinz ! 
Sie jehen, wie mich Alles flieht. Nun ıjt 
Mein Untergang beichlojien. 
Aarlos. Hoffen Sie 
Das Beite, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unschuld ! 
edina Sidonia. Ich verlor ihm eine Flotte, 
Mie feine noch im Dieer erihien — Was iſt 
Ein Kopf, wie diejer, gegen ſiebzi 
Verſunkne Gallionen? — Aber, Prinz — 
Fünf Söhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 


Siebenter Auftritt, 


Der König fommt angefleivet heraus. Die }origen. Alle nehmen bie 
Hüte ab und weichen zu beiden Seiten aus, indem fie einen halben Kreis um 
ihn bilden. Stillſchweigen.) 


König (den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend). Bededt Euch! 
(Don Karlos und der Prinz von Barma nähern fih zuerft und füllen dem 
Könige die Hand. Er wendet fih mit einiger Freundlichkeit zu dem 
Letztern, obne feinen Sohn bemerfen zu wollen.) 


Eure Mutter, Neffe, 
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Will wiſſen, wie man in Madrid mit Euch 
Zufrieden ſei. 
Parma. Das frage fie nicht eher 
Als nad dem Ausgang meiner eriten Schlacht! 
König. Gebt Euch) zufrieden! Auch an Euch wird einst 
Die Reihe fein, wenn dieje Stämme brechen. 
(Zum Herzog von Beria.) 
Mas bringt Ihr mir? 
Seria (ein Knie vor dem Könige beugend). Der Grokfomthur 
des Ordens 
Bon Galatrava ſtarb an diefem Morgen. 
Hier folgt jein Ritterkreuz zurüd. 
König (nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirkel herum). Mer wird 
Nach ihm am Würdigſten ihn tragen ? 
(Er winft Alba zu fih, welcher fi vor ihm auf ein Knie niederläßt, und 
hängt ihm den Orden um.) 
Herzog, 
Ihr ſeid mein erſter Feldherr — jeid nie mehr, 
So wird Euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr,) 
Sieh da, mein Admiral! 
Medina Sidonia (mäbert fich manfend und fniet vor dem Könige 
nieder, mit gejenftem Haupt). Das, grober König, 
Sit Alles, was ich von der ſpan'ſchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 
Konig (nad einem langen Stillſchweigen) Sott 
Sit über mir — Ich habe gegen Menſchen, 
Nicht gegen Sturm und Stlippen Sie gejendet — 
Seid mir willfommen ın Madrid! 
(Er reicht ihnı die Hand zum Kuffe.) 
Und Dant, 
Daß Ihr in Euch) mir einen würd’nen Diener 
Erhalten in — Für diejen, meine Granden, 
Erkenn' ic) ihn, will ich erfannt ihn willen. 
(Gr giebt ihm einen Wink aufzuftehen und fich zu bededen — dann ivendet er 
fi gegen die Andern.) 
Mas giebt es noch? 
(Zu Don Karlos und dem Prinzen von Barma.) 
Ich dank Euch, meine Brinzen. 
(Diefe treten ab. Die nod übrigen Granden nähern fih und überreichen 
bem Könige Enieend ihre Papiere. Er durchjieht fie fluchtig und veicht 
fie dem Herzog von Alba.) 





TEE 





ur A 
Don KRarlos. 


Legt das im Kabinet mir vor — Bin ich zu Ende? 
Niemand antwortet.) 
Wie kommt es denn, daß unter meinen Granden 
ne nie ein Marquis Boja zeigt? ch weiß 
Recht gut, dab diejer Marquis Poſa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr ? 
Warum erſcheint er nit? 
Lerma. Der Chevalier 
Iſt kürzlich erjt von Reifen angelangt, 
Die er dur) ganz Europa unternommen, 
So eben iſt er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlihen Tag, ſich zu 
Den Füßen jeınes Oberherin zu werfen. 
Alba. Diarguis von Boja? — Recht! Das 
Malthejer, Ihre Majeſtät, von dem 
Der Auf die ſchwärmeriſche That erzählte. 
ALS auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter ſich auf ihrer Inſel jtellten, 


- Die Soliman belagern ließ, verihwand 


Auf einmal von Alfala’s hoher Schule 

Der achtzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 
Stand er vor la Valette. „tan faufte mir 
Das Kreuz,” jaat' er, „ich will es jegi verdienen.” 
Bon jenen vierzig Rittern war er einer, 

Die gegen Piali, Ulucciali e 

Und Muſtapha und Hallem das Kaitell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es endlich) 
Gritiegen ward, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er ſich ins Meer und fommt 
Alleın erhalten an bei la T !ette. 

Zwei Monate darauf verläkt der Feind 

Die Inſel, und der Rıiter fommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
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it der kühne 


Seria. Und diejer Diarquis Poſa war es aud, 


Der naher die berüchtigte Verſchwörung 
In Catalonien entdedt’, und blos 
Durch jeine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. ') 

1) „gerettet.“ Kolgt: 


„Lerma. Eben 
Derjeibe war es, ver ein Jahr darauf, 
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König. Ich bin 
Gritaunt — Was ift das für ein Menjch, der das 
Gethan, und unter Dreien, die ich frage, 

Nicht einen einz’gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch bejigt den ungewöhnlichſten 
Charakter oder feinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn Iprechen. 
(Zum Herzog von Alba.) 

Nach gehörter Meſſe 

Bringt ihn ins Kabinet zu mir! 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und Ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe! 
(Er geht ab.) 

Seria. Der Herr ift heut jehr gnädig. 

Medina Sidonia. Sagen Sie: 
Gr ist ein Gott! — Er ift es mir gemejen. 

Seria. Wie jehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
Den wärmjten Antheil, Admiral. 

Einer von den Granden. Auch id. 

Ein weiter. Ich wahrlih aud. 


Ein Dritter. Das Herz hat mir geſchlagen. 
Gin jo verdienter General! 
Der Erfle. Der König 


Mar gegen Sie nicht gnädig — nur geredt. 
Lerma (im Abgeben zu Medina Sidonia). Wie reich find Sie 
auf einmal durch zwei Worte! 
(Alle gehen ab.) 


Achter Auftrift. 


Das Kabinet des Königs. 
Marquis von Poſa und Herzog von Alba. 


Marx quis (im Hereintreten). Mich will er haben? Mih? — 
Das fann nıct jein, 


Durd feines Vaters Tod zu der Grandezza 
Gerufen — Erbe einer Million — 

Mit beifpiellofer männlicher Enthaltung, 

Sm vollen srühling feines jungen Ruhm, 
Freiwillig aus den Schranken trat — und jegt 
An diefem Hof fich jelber lebt — nur darum 
Bon feines Königs Gnade übergangen, 

Weil fein beſcheidenes Verdienst bis jeyt 

Vor der Belohnung ſich verbarg.“ 


Br 


a El 
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Sie irren Sich im Namen — Und was mill 
Er denn von mir? 

Alba. Er will Sie fennen lernen. !) 

Marquis. Der bloßen Neugier wegen — O, dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — das Yeben 


jt jo erjtaunlich ſchnell dahin. 
a Alba. 2) Sch übergebe 


Sie Ihrem guten Stern. Der König iſt 
In Ihren Händen. Nützen Sie, ſo gut 
Sie fünnen, dieſen Augenblick, und Sid, 
Sid — ſchreiben Sie es zu, geht er 
Verloren! 


(Er entfernt ſich) 


1) Folgt: „Mehr ift mir nicht befannt. 
Marguis. Ich bin ihm Nichts, 
Ich wahrlich Nichts. Das wußten Sie jehr gut; 
Das hätten Sie voraus ihm follen jagen. 
Daran ift Niemand Schuld als Sie. 5 
Alba. Als ih? 
Das klingt doch Iuftig. Wußt ich denn, wozu 
Er Sie beſtimmt hat? 


Marquis. Auf der Welt zu Nichts. 
Das dürfen Sie mir glauben. 
(da. Dog — und wenn’3 
Auch nur gerade diejerwegen wäre.” 
2) Folgt: „Alba. Sie wiſſen 
Ihr Glück gar nicht zu ſchätzen. 
Marquis. Eben darum. 


Ich weiß es nicht zu ſchätzen. 
Aföe. 


Beneiden Ihnen Millionen. 
Maranis. Wahrlich! 
Das thut mir leid — und mir frommt er ſo wenig. 


Warum alſo? 

(Er ſieht ſich um.) 

Ich hier in dieſem Zimmer! 
Wie zwecklos und wie ungereimt! Was kann 
Ihm viel dran liegen, ob ich bin? — Sie ſehen, 
Es führt zu Nichts. 
Alda. Dem Philoſophen freilich 

Steht diefe Art zu denken jbön. 

(Er will gehen.) 


Diejen Platz —— 


Margquis. Wohin 
So ſchnell? 
Alba. Sie melden, 
Marguis. O! Das wird fo jehr 


Nicht eilen. Sagen Sie mir doch: Wie lange 
Kann denn das dauern? 

Alba. Sa, das fragt fih nun, 
Wie Sie dem Herrn gefallen. 
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Neunter Auffrift. 
Der Marquis allein, 


Marquis. Wohl geiprodhen, Herzog. Nützen 

Muß man den Augenblid, der einmal nur 

Sich bietet. Wahrlich diefer Höfling giebt 

Mir eine gute Lehre — wenn aud nicht 

In jeinem Sinne gut, doch in Dem meinen. 

Mach einigem Auf- und Nievdergehen.) 

Wie komm' ich aber hierher? — Eigenſinn 

Des launenhaften Zufallg wär’ es mut, 

Was mir mein Bild in diejen Spiegeln zeigt?!) 

Aus einer Million gerade mich, 

Den Unmwahrjcheinlichiten, ergriff und im 

Gedächtniffe des?) Königs auferwedte? 

Ein Zufall nur? Bielleiht auh mehr — Und was 

Iſt Zufall anders als ver rohe Stein, 

Der Leben annimmt unter Bildners Hand? 

Den Zufall giebt die Borjehung — zum Zwecke 

Muß ihn der Menſch gejtalten — Was der König 

Mit mir auch wollen mag, gleichviel! — Ich weiß, 

Mas ich — Ich mit dem König ſoll — und wär's 

Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 

In des Deipoten Seele fühn geworfen — 

Wie furchtbar in der Vorficht Hand! So fünnte, 

Mas erjit jo grillenyaft mir jchien, jehr zwedvoll 

Und jehr bejonnen jein. Sein over nicht — 

Gleichviel! In dieſem Glauben will ich handeln. 

(Er macht einige Gänge durch das Zimmer und bleibt endlich in ruhiger Bes 
trachtung vor einem Gemälde ftehen. Der König erfiheint in dem an- 
grenzenden Zimmer, wo er einige Befehle giebt. Alsdann tritt er 
herein, ftebt an der Thüre ftill und fieht vem Marquis eine Zeitlang 
zu, ohne von ihm bemerft zu werden.) 








2Xarguis. Mur ich das? 
Das iſt doch hart. Ich werd’ ihm: nicht gefallen. 
Alde. Wenn Sie nicht m. len. Nein. 
(Im Abgehen)“ 
1) ‚Was meinen Schatten zeigt in di eſen Spiegeln?“ 
2) „Sehirne dieſes.“ 


ie; 
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Befufer Auftritt. 
Der König und Marquis von Pofa. 
(Diefer gebt dem König, fobald er ihn gewahr wird, entgegen und läßt fi 
vor ihm auf ein Knie nieder, fteht auf und bleibt ohne Zeichen der 
Berwirrung vor ihm ftehen.) 


Aönig (betvamptet ihn mit einem Blid der Verwunderung). Mich 
ſchon geiproden aljo ? 

Marquis. Kein. 
König. Ihr ) mactet 

Um meine Krone Euch verdient. Warum 

ee Ihr Euch meinem Dank? In meinem 

Gedächtniß drängen jich der Menſchen viel’. 

Allwiijend 2) ift nur Einer. Euch kam's zu, 

Das Auge Eures Königes zu juchen. 3) 

Weswegen thatet Ihr das nit? 


Alargquis. 63 jind 
Zween Tage, Sire, daß ich ins Königreich 
Zurückgekommen. 

König. Ich bin nicht geſonnen, 


In meiner Diener) Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Euch eine Gnade! 
Marquis. Ich genieße die Geſetze. 
Aönig. Dies Recht) hat auch der Mörder. * 
Mar quis. Wie viel mehr) 
Der gute Bürger! — Sire, ich bin zufrieden. ”) 
dnig (für ih). Biel Selbitgefühl und Fühner N bei 
dit! 


Doch Das war zu erwarten —®) Stolz will id 
Den Spanier. ch mag es gerne leiden, 

Menn auch der Becher überihäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dieniten, hör’ ich? 


1) „Sie” u. . f. 
2) „Allgegenwärtig.” 
3 


„sonen 
Hätt’ ed gebührt, Sich meinem Aug’ zu zeigen.“ 

4) „Unterthanen.” 

5) „Diejes Vorrecht.“ 

6) „mehr alfo.“ 

7) „vergnügt.“ 

8) Dieje Stelle lautet: 
„Biel fühner Muth, bei Gott! Doch Das war zu 
Erwarten — Hätte wohl der türkſche Mond 
Gezittert ohne diejen 4“ 
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MHarguis. Einem Bellern 
Den Platz zu räumen, zog ich mich zurüd. 

Aönig. Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe feiern, 
Wie viel Berluft für meinen Staat — Vielleicht 
Befürchtet Ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die Eures Geijtes würdig ilt. 

Mar quis. O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen, ſeinem Stoff, geübt, 
Beim erſten Blicke wird geleſen haben, 
Was ich ihm taugen kann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure föniglihe Majejtät 
a dieje ftolzge Meinung auf mich häufen ; 

D — 


(Er hält inne.) 
König. Ihr bedenket Euch? 
Marquis Ich bin — ich muß 
Geſtehen, Sire — ſogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als Bürger dieſer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damals, Sire, al3 ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mich 
Aud der Nothwendigfeit entbunden, ihr 
Bon diefem Schritte Gründe anzugeben. 
Aödnig. So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet Ihr, 
Dabei zu wagen? 
Marquis. Menn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erjhöpfen, Sire — mein Leben höchſtens. 
Die Wahrheit aber jeß’ ih) aus, wenn Sie 
Mir dieje Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchätzung it mir 
Die Wahl gelajien — Muß ich mich entiheiden, 
So will ih ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
König (mit erwartender Miene). Tun? 
Marguis. — Ich fann nit Fürjtendiener ſein.) 
1) Folgt: „König. Weil Sie 
Dann fürdten müßten, Stlav zu jein? 
Margwis. Nein, Eire, 
Das werd’ id) niemals fürchten — doch nicht gerne 
Möcht' ich ven Herrn, dem ich mid) widme, zu 
Dem meinigen ernievrigt ſehn.“ 


N a Tr 
& 


Be, a ——— — 


5 
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(Der König fieht ihn mit Erftaunen an.) 
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Ich will 


Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzujtellen würdigen, jo wollen 

Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 

Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 

Nur meinen Kopf im Rath.) Nicht meine Thaten, ?) 
Der Beifall, den fie finden an dem Thron, 

Soll meiner Thaten Endzwed jein. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glüd, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Erihüf ich jelbit, und Freude wäre mir 

Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſein jollte, ®) 
Und it das Ihre Meinung? Können Sie 

Ru Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 

Ich aber joll zum Meißel mich erniedern, 

Wo ich der Künftler Eönnte jein? — ch liebe 

Die Menſchheit, und in Monarchien darf 

Sch Niemand lieben al3 mich jelbit. 

König. Diest) Feuer 
Sit lobenswerth. Ihr möchtet5) Gutes jtiften. 
Wie Ihr e3 ftiftet, kann dem Batrioten, 

Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet Euch 
Den Poſten aus in meinen Königreichen, 
Der Euch berechtigt, dieſem edeln Triebe 
Genug zu thun. 

arquis. Ich finde keinen. 

Aönig. Wie? 

Marquis. Was Eure Majeſtät durch meine Hand 
Verbreiten — iſt das Menſchenglück? — Iſt das 


— 





1) Folgt: „Bas ich leifte, 
Gebört dem Thron. Die Schönheit meines Werts, 
Das Selbfigefühl, die Wolluit des Erfinders 
Fließt in den föniglihen Schaf. Bon diejem 
Werd’ ich befoldet mit Diaihinenglüd 
Und, wie Maſchinen brauden, unterhalten.” 
2) Folgt: „— Ihr Empfang am Throne” 
3) Folgt: „Ih würde ſchwelgen von dem Königsrecht 
Der innern Geiftesbilligung — mein Amt 
Rebelliſch übertreffen, und, gefättigt 
Bon dem Bewußtjein meiner That, fogar 
Das Wohlgefallen meines Herrn entbehren.” 
4) uhr.” 
5) „Sie wollen.” 


— 


Be, 
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Daffelbe Glüd, das meine reine Liebe 

Den Menſchen gönnt? — Bor diefem Glüde würde a 
Die Majejtät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Glüd, 

Das fie noch reich genug iſt auszutheilen, 

Und in dem Menthenber en neue Triebe, 

Die fih von diefem Glüde jtillen lafjen. 

In ihren Münzen läßt fie Wahrheit ſchlagen, 

Die Wahrheit, die fie dulden fann. Verworfen 

Sind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. !) 

Doch, was der Krone frommen kann — iſt das 

ud mir genug? Darf meine Bruderliebe 

Sich zur Verkürzung meines Bruders borgen? 

Weiß ich ihn gluͤcklich — eh er denfen darf? ?) 

Mich wählen Sie nit, Sire, Glückſeligkeit, 

Die Sie uns prägen, auszuftreun. Ich muß 

Mich weigern, dieje Stempel auszugeben. — 

Ich kann nicht Fürjtendiener fein. 3) 


1) Folgt: „So will's ber Krone Politik — denn barf 
Die Krone wol nad Menfchenglüde zielen 7” 
2) Folgt: „Der Menfch, mit dem ich's redlich meine, joll 
Sid) unter Philipp's Scepter elend fühlen. 
So willih ihn. Das ift mein Wunſch. Mich alfo” 
3) Folgt: „König (mit Berwunderung zurücdtretend). Wer bringt 
Mir diejen Menſchen? 
(Er fieht ihn lange zweifelhaft an. Nad) einigem Bedenten.) 
Und mit diefem Spiele 
Des Wiges, biefen fünftlihen Sophismen, 
Gedenten Sie bie Pflichten zu betrügen, 
Die Eie dem Staate fchuldig find? 
Marguis. Der Staat, 
Dem ich fie fchuldig war, ift nicht mehr. Ehmals 
Gab's einen Herrn, weil ihn Gejege brauchten; 
Jetzt giebt’3 Gejete, weil der Herr fie braucht. 
Was ich dort Meinesgleichen gab, bin ic) 
Jetzt nicht gehalten, Köntigen zu geben — 
Dem Baterlande? — Wo ift das? Ich weiß 
Bon feinem Vaterlande. Spanien 
Geht teinen Spanier mehr an. Es ift 
Die Niefenhülle eines einz’gen Geiftes. 
In diejem Riejenförper wollen Sie 
Allgegenmwärtig denten, wirken, ſhwelgen 
Und kräftig ringen auf des Ruhmes Bahn. 
Sn feinem Flor gedeihen Sie. Das Glüd, 
Das Sie ihm reichen, iſt Athletentoft, 
Der Glieder Nerventraft zu härten. Menfchen 
Sind Ihnen brauchbar, weiter nichts; jo wenig, 
Als Ohr und Auge, für fich ſelbſt vorhanden. 














RER >. ; > 
— König er raſch). Ihr ſeid 
Ein Proteſtant. 
— (nach einigem Bedenken). Ihr Glaube, Sire, iſt auch 


Der meinige. 
J (Nach einer Vauſe.) 
E Sch werde mibverjtanden. 
- Das war e3, was ich fürchtete. Sie jehen 
Bon den Geheimnifjen der Majeität 
Durch meine Hand den Schleier weggezogen. 
Mer fihert Ste, daß mir noch heilig heiße, 
Mas mich zu jchreden aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ih über mid gedacht. — 
Ich bin e3 nicht, mein König. Meine Wünſche 
Verweſen hier. 1... 
(Die Hand auf die Bruft gelegt.) 

Die läherlihe Wut 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erhitzen. Das Jahrhundert 
Sit meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 


h, Nur für die Krone zählen fie. In ihr 
Ging ihres Weſens Eigenthum, ihr Selbſt 
Und ihres Willens hohes Vorredt unter. 
Zu einer Pflanze fiel der Geijt. est blühen 
Genie und Tugend für ven Thron, wie für 
| Des Schnitters Senje Halmen ſich vergolpen. 
j (Er bemerit einige Bewegungen bei dem König und hält inne 
— Diejer verharrt in feinem Stilljhmeigen.) 
Ich finde mein Geſchlecht nicht mehr — Wohin 
Mit meiner Liebe? Eine neue Gattung 
Und neue Bande der Natur — von dem 
Gekrönten Sterblihen erdacht — Denn ringen mußte 
Der Sterbliche mit Freiheit. Leidenſchaft 
Mit Leidenſchaft, Gedanten mit Gedanken 
Zu kaufen, war die große Kunit — Doch wer 
E ALS die Allgegenwart allein fann in 
Den Abarund jever Menſchenbruſt ſich tauchen ? 
Der Seele neugeborne Frucht in des 
Gedantens ftiller Wiege überraicen ? 
Auch er war Menſch — er mußte, wie wir Andern, 
Durch ven Bebhelf des Aehnlichen und Einen 
Dad reiche AU der üppigen Natur 
Dem jhwachen Sinne tünjtlich zubereiten 
Und im Geſchlecht das Einzelne vertiigen. 
Die Politit lehrt ihn ein Maß erfinden, 
Dem alle Geifter unterwürfig ſich 
zu pafjen angewiefen find — Erfinden? 
nein — erfunden war es längjt —“ 


Schillers Werke. III. 16 
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Ein Bürger Derer, welche kommen werden. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athem löjcht e3 aus. 


König. Bin ich der Grite, 
Der Euch von diejer Seite kennt?!) 

Marquis. Von dieſer — 
3a !?) 


König (ſeht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis gegen- 
über ftehen. Für fi). Neu zum Menigiten ift dieſer Ton!?) 
Die Schmeidhelei erſchöpft ih. Nachzuahmen 
Grniedrigt einen Wann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Ueberrajchende macht Glüd. — Wenn Ihr 
63 jo verjtehet, gut, Jo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 

Den ſtarken Geiſt — 

Marquis. Ib — Sire, wie klein, 

Wie niedrig Sie von Menſchenwürde denten, *) 
Selbit in des freien Mannes Sprache nur 

Den Kunſtgriff eines Schmeichlers jehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menjchen zwangen Sie dazu; die’) haben 
Freiwillig ihres Adels fich begeben, 
Freimillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
Herabgeitellt. Crichroden fliehen fie 

Bor dem Geipenite ihrer innern Größe, 
Gefallen fih in ihrer Armuth, ſchmücken 

Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 


1) „Dem Sie von dieſer Seite Sich gezeigt?" 

2) Folgt: „König. So mußten Sie doch wiffen, 
Db es zu wagen war — und fennen Sie 
Mid) denn jo gut? 

Marquis. Ob es zu wagen war, 

Soll ich erſt jetzt erfahren, Sire — Mir aber 
Gebührte es, das kleinere Verdienſt 
Bei meinem Herrn vorauszuſetzen, wenn 
Ich um das größre buhle — das Verdienſt, 
Wahrheiten anzuhören, die ich mir 
Getrauen kann, ihm vorzutragen —“ 

3) Folgt: „Der Weihraud) 
Der Echmeichelei und Unterwerfung muß 
Doch endlich fi erſchöpfen.“ 

4) Folgt: „Daß Sie der Kühnheit nicht gewärtig find, 
Daran gemahnt zu werden — ja jogar“ 

3) „ſie.“ 
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5 Und Tugend nennt man, fie mit Anjtand tragen. 
So überkamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Bater überliefert. 


Wie fönnten Ste in diejer traurigen 


% Verſtümmlung — Menjchen ehren ? 


Aonig. Etwas Wahres 
Find’ ich in diefen Worten. 
Harguis. Aber Schade! 


Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 

In Ihrer Hände Werk verwandelten, 

Und diejer neugegofinen Kreatur 

Zum Gott Sich gaben — da verjahen Sie’3 

In Etwas nur: Sie blieben jelbjt noch Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort, 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren ; !) Wan 
Sie brauden Witgefühl — und einem Gott 

Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! ?) 
Bereuenswerther Tauſch! Unjelige 


Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen“ 


Zu Ihrem Saitenjpiel herunterjtürzten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 

König. (Bei Gott, 
Er greift in meine Seele!) 


I) Folgt: „Doch geben fann die neue Pflanzung nichts.” 
2) Folgt: „Mit ihm zu fühlen wagt man nit. So laut, 
So drängend auch die leidende Natur 

Hervor aus dieſem Buſen ruft — umſonſt — 
Die Uhr jchlägt fort, wie fie der Künftler lehrte. 
Mehr lehrte fie der Künſtler nicht. 


Selbjt in der Freude darben Sie. Die Freude 
Muß aus dem Aug’ des Zeugen widerjtrahlen. 
Was in den Augen Ihrer Anechte glänzt, 

Sit das noch Ihre Freude? — Ihre Freude 
Lag Ihren Knechten viel zu nah, um fie 

Nicht gleich zuerjt an fich gemahnt zu haben. 
Das find die treuen Spiegel nicht, die rein, 
Wie fie empfangen haben, wiedergeben. 

Sie gleichen durftigen Gewächſen, die, 

Was ihre Wurzeln jaugen, umgemijcht, 

Sn neuen Farben auf den Blättern zeigen. 
Wenn ſich der Schöpfer glüdlich fühlt — welch eine 
Erwartung für die Kreatur! Wo nähme 

Sie Muße her, bei ihm noch zu verweilen? 
Kann etwa jie dafür, daß ihr Berhängnif; 

An jeder Wallung ihres Schövfers hängt?“ 


16* 








(Der König fteht auf, macht einige Schritte und jegt ſich wieder. 
— Der Marquis hat inne gehalten.) Doc leiden! 
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Marquis. Aber Ihnen 

Bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 

Sind Sie auch einzig — Ihre eigne Oattung — —— 

Um dieſen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 

Wenn das nicht wäre — wenn für diejen Preis, 

Für das zertretne Glüd von Millionen, ?) 

Sie nicht3 gewonnen hätten!?) wenn die Freiheit, 

Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 

Das Ihre Wüniche reifen kann? — Ich bitte, 

Mich zu entlafen, Sire. Mein Gegenitand 

Reißt mich dahin. Mein Herz ift voll —3) der Reiz 

Zu mächtig, vor dem Einzigen zu jtehen, 

Dem ich e3 öffnen möchte. 

(Der Graf von Kerma tritt herein und fpricht einige Worte leife mit dem 
Könige. Diefer giebt ihm einen Winf, fich zu entfernen, und bleibt in 
feiner vorigen Stellung fißen.) 

König (zum Marauis, nachdem Lerma weggegangen). Nedet aus! *) 
Marquis (nad) einigem Stillihmweigen) 5) ch fühle, Sire, — 
den ganzen Werth — ®) 


König. Vollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu jagen. ”) 
Marquis. Eire!®) 


a fam ih an von Flandern und Brabant. — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 

Ein kräftiges, ein großes Volt — und auch ; 
Ein gutes Volt — und Vater diejes Voltes, 

Das, dacht’ ich, das muß göttlich jein! — Da ftieß - 

sch auf verbrannte menjchliche Gebeine — 


1) Folgt: „Für ihres Lebens hingemwürgte Freuden,” 
2) Folgt: „minder gar 
Gewonnen hätten, al3 wenn Millionen, 
Was jie gemefen find, geblieben wären! 
Wenn alle dieſe Millionen hätten 
Berarmen müfjen — ärnıer Sie zu lafjen! 
Wenn — 0, das wäre fhredlidh —“ 
3) Folgt: „Yu Start.” 
4) „Reden Sie 


Ganz aus.” 
>) Folgt: „Der evelmüth’ge Löwe 
Läßt ein Infekt in feinen Mähnen ſpielen.“ 
°) Folgt: Ich bin 


Bon Dankbarkeit —“ 
7) Dieje Rede lautet: „Sie haben mir noch mehr 
Zu jagen — weiter —“ 
. 5) „Shre Majeftät.” 
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(Hier ſchweigt er fill; feine Augen ruhen auf dem König, der es verfucht, 
diefen Bli zu erwidern, aber betroffen und verwirrt zur Erde fieht.) 

Sie haben Recht. Sie müſſen. Daß Sie fönnen, 

Mas Sie zu müſſen eingejehn, hat mich 

Mit ſchauernder Bewunderung durchdrungen.!) 

D Schade, daß, in jeinem Blut gewälgt, 

Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geijt 

Des DOpferers ein Zoblied 

Daß Menjchen nur — nicht Wejen höhrer Art — 

Die Weltgeſchichte Schreiben! — Sanitere 


Sahrhunderte verdrängen Bhilipp’3 Zeiten; 


Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglüd 
Wird dann verjöhnt mit Füritengröße wandeln, 
Der karge Staat mit jeinen Kindern geizen, A 
Und die Nothwendigkeit wird menjchlich jein. 
König. Mann, denkt Ihr, 2) würden dieje menjchlichen 
Sahrhunderte erjcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jegigen gezittert? Gebet 
In meinem Spanien Euch um. Hier blüht 
Des Bürgers Glüd in nie bewölftem Frieden ;- 
Und —5 Ruhe gönn' ich den Flamändern. 


Mar quis (ſchnell). Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Siehoffen » 


Zu endigen, was Sie begannen? hoffen 

Der Chriſtenheit gezeitigte Verwandlung, 

Den allgemeinen —— aufzuhalten, 

Der die Geſtalt der Welt verjüngt? Sie wollen 

Allein in ganz Europa — ſich dem Nade 
Dängnilies, das unaufhaltiam — 

In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen ? 

Mit Menjhenarm in jeine Speichen fallen ? 

Sie werden niht!3) Schon flohen Taujende 

Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 

Den Sie verloren für den Glauben, war 


1) Folgt: „Das deal der ruhigen Vernunft 
m Darterfeuer widerjtrebender 
efühle auszuprägen — jtarrend Eis 
In heißer Hand zu tragen — das iſt mehr, 
Als die Natur ſonſt Sterblichen bejchieden.” 
2) „Wann glauben Sie wol,“ 
3) Folgt: „Mein, wahrlich nein! Bei Gott nicht, 
Kraftooller, unerſchöpflicher ſtemmt ſich 
Des Unterdrückers Rieſenarm entgegen 
Vegeiſterung.“ 
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Ihr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Fliehenden Glifabeth, 
Und furchtbar blüht duch Künjte unſres Landes 
Britannien. Verlaſſen von dem Fleiß 
Der neuen Ehrijten, liegt Grenada öde 1) 
Und jauchzend fieht Europa jeinen Feind 
An ſelbſtgeſchlagnen Wunden jich verbluten. 
(Der König ift bewegt; der Marquis bemerkt es und tritt einige Schritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Emigfeit 
Und ſäen Tod? Ein jo erzwungnes Werk 
Wird jeines Schöpfers Geiſt nicht überdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umjonjt 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umſonſt ein großes fönigliches Leben 
Zerjtörenden Entwürfen hingeopfert. ?) 
Der Menſch ijt mehr, als Sie von ihm gehalten. 3) 
Des langen Schlummer3 Bande wird er brechen 
Und wiederfordern jein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Buſiris wirft 
Gr Ihren Namen, und — das jchmerzt mich; denn 
Sie waren gut. 

König. Wer hat Euch deſſen jo 
Gewiß gemacht? 

Marguis (mit Feuer). Ya, beim Allmächtigen ! 
Ja — ja — Ich wiederhol’ es. Geben Sie, 
Was Sie ung nahmen, wieder! Laſſen Sie, 
Großmüthig wie der Starke, Menſchenglück 
Aus Ihrem Füllhorn ſtrömen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäude! Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder! Werden Sie 
Don Millionen Königen ein König ! 
(Ex nähert fich ihm fühn und #) indem er fefte und feurige Blicke auf ihn richtet.) 
D, könnte die Beredſamkeit von allen 


1) „trauert Grenada,” 

2) Dieje Stelle lautet: 
„Amfonft ein großes Leben aufgepraßt, 
So viele königliche Tugenden 
Verweſenden Entwürfen hingeopfert.” 

3) Folgt: „Hier fehlten Sie vielleiht — und hier allein — 
Mit ſtolzem Hohngelächter wird er einft 
Auf des Gebäudes morfchen Trümmern gehn, 
Das ihm zum Grabe zugedacdht geweſen.“ 

a) Folgt: „faßt jeine Hand,” 
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Den Tauſenden, die dieſer großen Stunde 
Theilhaftig ſind, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Stra, den ich in diejen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 

Die unnatürliche VBergöttrung auf, 


- Die ung vernichtet! Werden Sie und Muiter 


Des Emwigen und Wahren! Niemals — niemals 
Beſaß ein Sterblicher jo viel, jo göttlich 

65 zu gebrauchen. Alle Könige 

Guropens huldigen dem jpan’schen Namen. 

Gehn Sie Europens Königen voran! 


‚Ein Federzug von diejer Hand, und neu 


Erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreiheit! — 
(Sich ihm zu Füßen werfend.) 
Aönig (überrafcht, das Geficht weggewandt und dann wieder auf den 
Marquis geheftet). Sonderbarer Schwärmer ! 
Doch — jtehet auf — id — 
Harguis. !) Sehen Sie Sid um 
In feiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich iſt fie 
uch Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
An einen Tropfen Thau den Wurm und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willkür ſich ergegen — Ihre Schöpfung, 
Mie eng und arm! Das Raujchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chriſtenheit — Sie müfjen 
Bor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
Entzüdende Erjheinung nicht zu jtören — 
Er list des Uebels grauenvolles Heer 
In jeinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Künjtler, wird man nicht gewahr, bejcheiden 
Verhüllt er ſich in ewige Gelege; 
Die fieht der Freigeift, Doch nicht ihn. Wozu 
Ein Gott? jagt er: die Welt ijt ſich genug. 
Und feines Chrijten Andacht hat ihn mehr 
Als diefes Freigeiits Läſterung gepriejen. 
Aönig. Und wollet Ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nadhzubilden ? 


1) „(bleibt in jeiner Stellung.)“ 
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Marquis. Sie, 
Sie fönnen es. Wer ander3? Weihen Sie 
Dem Glüd der Völker die Regentenkraft, 
Die — ac) fo lang’ — des Thrones Größe nur 
Gewuchert hatte — jtellen Sie der Menjchheit 
Verlornen Adel wieder her! Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht 
ALS feiner Brüder gleich ehrwürd’ge Rechte! !) 
Wenn nun der Menich, ſich jelbit zurüdgegeben, 
Zu jeines Werth3 Gefühl erwacht — der Freiheit 
Grhabne, jtolze Tugenden geveihen —?) 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichiten der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann?) ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
Aönig (nad einem großen Stillſchweigen). Ich ließ Euch bis zu 
Ende reden — ) Anders, 
Begreif' ich wol, als ſonſt in Menſchenköpfen 
Malt ſich in dieſem Kopf die Welt — auch will 
fremdem Maßſtab Euch nicht unterwerfen. 5) u... 
) bin der Erſte, dem Ihr Euer Innerſtes 
Enthüllt. Ich glaub’ u weil ich's weiß. Um diejer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 


1) Folgt: „Der Landmann rühme ſich des Pflugs und gönne 
Dem König, der nicht Landmann ift, die Krone. 
Sn jeiner Werkſtatt träume fich der Künftler 
‚Zum Bildner einer [hönern Welt. Den Flug 
Des Denfers hemme ferner feine Schrante 
ALS die Bedingung endlicher Naturen. 
Nicht in der Vaterſorge ftillem Kreis 
Erjcheine ver gefrönte Fremdling. Nie 
Erlaub’ er ſich der Liebe heilige 
Myſterien unedel zu beſchleichen. 
Die Menschheit zmweifle, ob er ift. Belohnt 
Durd) eignen Beifall, berge fich ver Künitler 
Der angenehm betrogenen Maſchine.“ 
2) Folgt: „Wenn in dem Herzen wieder fi) empört 
Die Römerwallung, Nationenftolz, 
Das Vaterland in jedem Bürger prangt, 
Dem Baterlande jever Bürger ftirbt —“ 
3) Folgt: „reift 
Ihr großer Plan — dann müſſen Sie —“ dann ift 
4, „Ich habe Sie vollenden laſſen — —“ 
>) Folgt: „Sie haben mich gewählt vor allen Andern, 
In Shrer Seele Hintergrund zu leſen —“ 
6) „es Ihnen,” 
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Si leid thun — 
MAarquis.2) Wirklich? Soll!’ es das? 5 
König (in feinem Anblic verloren). Ich habe 
Sold einen Menſchen nie gejehen. — Nein, 4 


Kein, Marquis. hr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero ni Sch will es nicht jein — will 
Es gegen Euch nicht jein. Nicht alle 

Glüdjeligfeit joll unter mir verdorren. ?) 

hr jelbit, Ihr jollet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu jein. 

Marquis (af). Und meine 
Mitbürger, Sire? — D! nicht um mich war mir’s 
Zu thun, nit meine Sache wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 

König. Und wenn 
Ihr jo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, jo lerne fie an Euch, *) 

Wie ich mit Menjchen e3 gehalten, als 
Ich einen fand. 

Marquis. D! der gerechteite 
Der Könige jei nicht mit einem Male 
Der ungerechteite — in Ihrem Flandern 
Sind taujend Bellere als id. Nur Sie — 
Darf ich es frei gejtehen, großer König? — 

Sie jehn jest unter diejem janftern Bilde 
Vielleicht zum eriten Mal die Freiheit. „e 
König (mit gemildertem Ernſh. Nichts mehr | 


1) „(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet hat.)“ 

2) „(unterbricht ihn mit Feuer.)“ | 

3) Folgt: „Nein! Alle nit! — Eie jeibit, Sie jollen, x 
Eid zur Beſchämung“ unter u. ſ. w. | 

4) „jo. jagen Sie ihr wieder.” a 
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Von dieſem Inhalt, junger Mann! — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet 
Den Menſchen erſt wie ich — Doch hätt' ich Euch 
Nicht gern zum legten Wal geſehn. Wie fang’ ich 
Es an, Euch zu verbinden? !) 

Marquis.) Laſſen Sie 
Mich, wie ih bin! Was wär’ ic) Ihnen, Site, 
Wenn Sie auch mich bejtächen ? 

König. Dieſen Stolz 
Ertrag' ich nicht. Ihr ſeid von heute an 
In meinen Dienſten — Keine Einwendung ! 
Ich will es haben. 

Mach einer Vauſe.) 


Aber wie? Was wollte 
Sc denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und hier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Nicht auch in meinem Haufe? 

(Da fi) ver Marquis zu bevenfen fcheint.) 
Sch veriteh’ Euch. 

Doch — wär’ ich auch von allen Vätern der 
Unglücklichſte, kann ich nicht glüdlich jein 
Als Gatte? 

Marguis. Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der — — 
Gemahlin einem Sterblichen ein Recht 
Zu diejem Namen geben, ©ire, jo ſind Sie 
Der Glüdlichjte duch Beides. 

Aönig (mit finfteer Miene). Nein, ich bin's nicht! 

Und daß ich’ nicht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühlt als eben jetzt — 
(Mit einem Blicke der Wehmuth auf dem Marquis vermweilend). 3) 


1) Folgt: „Sagen Sie 
Es mir. Ich reiche hier zum erjten Mal 
Nicht aus mit meiner Krone.” 

2) Folgt: „Sie, was ich 
Durd) dieſes einz’ge Wort empfing, ift mehr, 
Unendlich mehr, als Ihre Kronen zu 
Berjchenten haben —“ 

3) Folgt: „Wie hätt’ es Ihren Vater 
Erfreuen jollen, Marquis, hätt’ er Sie 
Dit einem Königreich bejhenten dürfen. 
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us. Der Prinz denkt edel 
ut. hab’ ihn anders nie gefunden. 
Aönig aber hab’ es —?) Was er mir genommen, 
Kann feine Krone mir erjegen — eine 
So tugendhafte Königin ! 
Marquis. Wer fann 
63 wagen, Sire! 
Aönig. Die Welt! Die Läfterung IL. + 
ch jelbjt! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderſprechlich fie verdammen ; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schrecklichſte 
Mic fürchten lafjen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schwer fällt e8 mir, an eines nur zu glauben. 
Mer klagt fie an? — Wenn jie — Fi fähig jollte 
Geweſen jein, jo tief ſich zu entehren, 
D, wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Grlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Sapt nicht der Priejter meinen Sohn und ſie? 
nd weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet? 
Mein Weib ijt mehr werth als fie Alle. 
Mar quis. Sire, 
Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben iſt 
Und über alle Läſterung — es heißt 
Weibliche Tugend. 
König.) Ja! Das ſag' ich auch. 
So tief, als man die Königin bezichtigt— 


(Der Marquis wendet das Gefiht ab und wifcht fich die Augen, 


Stillſchweigen.) 
Für ſo viel Kronen keinen Dank!“ 
9 „Der Prinz 
Denkt groß.“ 
2) Folgt: „— — Alſo tennen Sie 
Einander? 
Marquis. Ja — noch von der hohen Schule. 
König. Er hat mich nie geachtet — vor der Welt 
Mit meinem Namen jeinen Spott getrieben, 
Sein Herz ift ſchlecht. 
Marguis. Darf ich zwei Worte — 
König (ſehr ftreng). Nein, 
Wenn Sie auf immer meine Adhtung nicht 
Verſcherzen wollen” — Was er mir genommten u. f. w, 
3) Folgt: „Nicht wahr? DO, Sie tennen 
Den Menſchen, Marquis. Sold ein Mann hat mir 
Schon längjt gemangelt —“ 
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Herab zu finken, fojtet viel. So —— 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil’ge!) Bande nicht. i“ Ihr fennt 
Den Menſchen, Marquis. Solch ein Dlann hat mir 
Schon längjt gemangelt, Ihr jeid gut und fröhlich 
Und fennet doch den Menjchen Se — drum hab’ 
sh Euch gewählt — 
Marguis (überrafht und erſchrockenn. Mich, Sire? 
König.) Ihr jtandet 
Bor Eurem Herrn und habt nichts für Euch jelbit 
Grbeten — nichts. Das ijt mir neu — Ihr werdet 
Gerecht jein. Leidenſchaft wird Euren Blid 
Nicht irren — Dränget Euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Königin! Ich will 
Euch Vollmacht jenden, fie geheim zu ſprechen. 
Und jegt verlaßt mich ! 
(Gr zieht eine Glocke.) 
Marquis. Kann ich es mit einer 
en Hoffnung? — dann iſt diejer Tag 
Der ſchönſte meines Lebens. 
Köonig (weicht ihm die Hand zum Kuſſe). Er iſt kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis ſteht auf und geht.4) Graf Lerma tritt herein.) 
Der Ritter) 
Wird künftig ungemeldet vorgelajjen. 


1) feine.” 
2) Folgt: „Das Blut, 
Das ſtolzer fließt in föniglichen Adern, 
Verſchmäht das Gift der lüfternen Begierde, 
Die nur in Sflavenherzen brennt —“ 
3) Dieſe Itede lautet: „Sie ftanden 
Bor Ihrem Herrn und haben nichts für Sich 
Erbeten — Nichts! Das ift mir neu — Sie werden 
Gerecht fein. Leidenſchaft wird Ihren Blid 
Nicht irren — Drängen Ste Sich zu vem Prinzen. 
Erforſchen Sie die Königin. Sch ſelbſt 
Wil Ihnen Vollmacht jenden, fie zu jprechen. 
Indeß jeid hr mein Aammerherr — und jeßt 
Verlaßt mid.“ 
4) Folgt: „(Der König folgt ihm mit den Augen und ruft ihn noch einmal 
zurück.) 
Und kommt 
Bald wieder zu mir — Hört Ihr?“ 
5), „Malthejer.“ 








— a * 
Don Rarlos. 


Yierter Akt. 


Erfter Auftritt. 
Saal bei der Königin. 


Die Königin. Die Herzogin Olivarez. Die Prinzeffin von Eboft. 
Die Gräfin Fuentes und noch andere Damen. 


Aönigin (zur Oberhofmeiiterin, indem fie auffteht). Der Schlüffel 
fand ſich aljo nicht? — ©o wird 
Man die Schatulle mir erbrechen müjlen, 
Und zwar ſogleich — 
(Da fie die Brinzeffin von Eboli gewahr wird, welche fich ihr nähert und ihr 
die Hand küßt.) 
Willkommen, liebe Fürftin! 
Mich freut, Sie wos bergeftellt zu finden — 
Zwar noch jehr blab — 
Suentes (etwas tüdifh). Die Schuld des böjen Fieberz, 
Das ganz eritaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeſſin? 


Königin. Sehr hab’ 2 gewünscht, 
5 u bejuchen, meine Liebe. — Doch 
— ja nicht. 
Olivarez. Die Fürſtin Eboli 


Litt wenigſtens nicht Mangel an Gejellihaft. — 
Adnigin. Das glaub’ ih gern. Was haben Sie? Sie 
zittern. 
Eboli. Nichts — gar nichts, meine Königin. Ich Bilte, 
Um die Grlaubniß wegzugeben. 
Königin. Gie 
Verhehlen ung, find kränker gar, als Sie 
Uns glauben maden wollen? Auch das Stehn 
MWird Ihnen jauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf diejes Tabouret Jich niederjegen ! 
Eboli. Im Freien wird mir befier. 
(Sie gebt ab.) 
Rönigin. Folgen Sie 
hr, Gräfin — Welche Anwandlung ! 
(Ein Page tritt herein und fpricht mit der Herzogin, welche ſich alsdann zur 
Königin mwendet,) 
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254 Don Rarlos. 4. Akt, 2. u. 3. Auftr. 
Olivarez. Der Marquis 
Von Poſa, Ihre Majeſtät — Er kommt 
Von Seiner Majeſtät dem König. 
Königin. Ich 
Erwart' ihn. 
(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thüre.) 


Zweiter Auffrift. 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 


(Der Marquis läßt fich auf ein Knie vor der Königin nieder, welde ihm 
einen Winf giebt, aufzuftehen.) 


Königin. Was iſt meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn öffentlich — 

Maxquis. Mein Auftrag lautet 
An Ihre königliche Majeſtät allein.) 


(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der Königin.) 


Dritfer Auffrift. 
Die Königin. Marquis von Poja. 


Königin (voll Berwunderung). Wie? Darf ich meinen Augen 
trauen, ?) Diarquis ? 
Sie an mic abgeihidt vom König? 
Marquis. Dünkt 
Das Ihro Majeſtät jo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königin. Jun, jo iſt die Welt 
Aus ihrer Bahn gemwichen. Sie und er — 
Sch muß geitehen. 
Marquis. Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wol ſein. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
Königin. An größern kaum. — 
Marquis. Geſetzt, ich hätte mich 
Bekehren lafjen endlich — wär’ es müde, 
An BHilipp’s Hof ven Somderling zu jpielen? 


1) „beſonders.“ 
?) s „Zoll 
Ich meinen Augen trauen,” 


— du, 





Den Gonberling! 





— 


Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menſchen nützlich machen will, muß doch 

Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 

Wozu der Sekte prahleriſche Tracht? 

Geſetzt — wer iſt von Eitelkeit ſo frei, 

Um nicht für ſeinen Glauben gern zu werben? 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 

Auf einen Thron zu ſetzen? 

Königin. Nein! — Nein, Marquis. 
Auch nicht einmal im Scherze möcht' ich dieſer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie ſind 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 

Mas nicht geendigt werden fann. 


Mar quis. Das eben 
Mär’ noch die Frage, dent’ ich. 
Königin. Mas ich höchitens 


Sie zeihen könnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich fait befremden fönnte, wäre — wäre — 
Marquis. Zweideutelei. Kann jein. 
Königin. Unredlichkeit 
Zum Wenigiten. Der König wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Mas Sie mir jagen werden. 
Mar quis. Nein. 
Königin. Und fann 
Die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Sie mir diejen Zweifel! 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen ? 
Kaum’ glaub’ ich es. — 
Harguis. Auch ich nicht, wenn es hier 


vet Nur gelten joll, den König zu betrügen. 





Doc) das ijt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
Gedenk' ich diesmal redlicher zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat. 
Königin. Daran 
Erkenn' ich Sie, und nun genug! Was macht er? 
Marquis. Der König? — Wie es jcheint, bin ich jehr bald 
An meiner jtrengen Richterin — 
Was ich ſo ſehr nicht zu erzählen eile, 
Eilt Ihre Majeſtät, wie mir geſchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehört muß e3 doch werden! Der Monarch 
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256 Don Rarlos. At, 3. Auftr. 


Läßt Ihre Majeftät erfuchen, dem 
Ambatjadeur von Frankreich fein Gehör 
ür heute zu bewilligen. Das war 
Mein Auftrag. Er iſt abgethan. 
Aönigin. Und da3 
a Alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
u jagen haben? 
Marquis. Alles ungefähr, 
Was mich berechtigt, hier zu jein. 
Königin. Ich will 
Mich gern beicheiden, Marquis, nicht zu willen, 
Mas mir vielleiht Geheimniß bleiben muß — 
Marquis. Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Sie nicht Sie jelbit, ich würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — dod) 
Das braucht es nicht bei Shnen. Die Gefahr 
Mag auf: und untergehen um Sie her, 
Sie jollen’3 nie erfahren. Alles dies 
Iſt ja nicht jo viel werth, ven goldnen Schlaf 
Bon eines Engel3 Stirne zu verjagen. 
Auch war es Das nicht, wa mich hergeführt. 
Prinz Karlos — 
Königin. Wie verließen Sie ihn? 
Marquis. 
Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt, die Wahrheit anzubeten — 
Und eben jo beherzt, für jeine Liebe, — 
Wie jener für die —— zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — aber hier, 
Hier iſt er ſelbſt. 
(Er giebt der Königin einen Brief.) 
Aönigin (nachdem fie ihn geleſen). Er muß mich ſprechen, ſagter. 
Alarquis. Das jag’ ich aud. 
Königin. Wird es ihn glücklich machen, 
Menn er mit jeinen Augen ſieht, daß ich 
Es auch nicht bin ? 
Marquis. Nein — aber thätiger 
Soll es ihn machen und entichlofiner. 
Königin. Nie? 
. Harguis. Der Herzog Alba iſt ernannt nad) Flandern. 
Adnigin. Ernannt — jo hör’ ic) 


Mie 








Mar quis. Widerrufen kann 
Der König nie. Wir kennen ja den König.!) 

Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Brinz nicht bleiben — 
a nicht, jegt vollends nicht — und Flandern darf 
icht aufgeopfert werden. 

Röntgin. Wiſſen Sie 
Es zu verhindern? 

Marquis. Ja — vielleiht. Das Mittel 
Sit faſt jo ſchlimm als die Gefahr. Es iſt 
Berwegen, wie Verzweiflung. — Doc ich weiß 
Bon feinem andern. 

Rönigin. Kennen Sie mir’! 

Marquis. Ihnen, 

Nur Ihnen, meine Königin, wag' ic) 
Es zu entdeden. Nur von Ihnen fann 
Es Karlos hören, ohne Abſcheu hören. 
Der Name freilich, den es führen wird, 
— etwas rauh — 

önigin. Rebellion — 

Marquis. Er ſoll 
Dem König ungehorſam werden, ſoll 
Nach Brüſſel heimlich ſich begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn 
Erwarten. Alle Niederlande jtehen 
Auf jeine Lofung auf. Die gute Sache 
Wird jtark duch einen Königsjohn. Er made 
Den jpan’ichen Thron durch jeine Waffen zittern ! 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 

Mird er in Brüfjel ihm bewilligen. ?) 


1) Folgt: „Unmwandelbar, wie der Natur Gejege, 
Beharrt fein überlegter Schluß. Doc eben 
So wahr ift’3 auch“ u. j. w. 

2) Folgt: „Königin. Wirder? Das hoffen Sie jo dreijt? 

Marquis. Er wird 

Es müfjen, hoff’ ih. Wie der Niederlande 
Bereinte Stärke gegen Philipp’s Macht 
Beitehen müßte, wäre zu berechnen. 
Doch nein, fo blutig wird es nit. Europa 
Wird zwiihen Sohn und Vater Frieden mitteln. 
Karl ipriht von Unterwürfigkeit — und Demuth 
Muß Wunder thun an eines Heeres Spitze. 
Dem König bleibt die Wahl, großmüthig zu 
Vergeben oder zweifelhaft zu jchlagen. 
Wie fann er wanken? — Eben diejer Menſch, 
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258 | Don Rarlos. 4. u,8. Aufer, 


König Sie ſprachen 
Ihn “kn en behaupten da3? i 
Marquis. Weil ich 


Ihn heute ſprach. 
Königin (ach einer Pauſe). Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt — auch Ei Ich glaube, 
Daß Sie nicht Unrecht haben. — Die Idee 
Sit fühn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt ſie mir. Ich will fie reifen (offen. 
Weiß fie der Prinz? 
Marguis. Er jollte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erſten Dal fie hören. 
Königin. Unjtreitig! Die Idee ijt groß. — Denn andarz 
Des Prinzen Jugend — 
Alarquis. Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Dranien, 
Die braven Krieger Kaifer Karl! 3, fo klug 
Im Kabinet als fürchterlich im Felde, 
Aönigin (mit Lebhaftigfeit). Nein! die Idee ift geoh und 
chön — Der Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fühl’ ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn jpielen jieht, 
Drückt mich an ſeiner Statt zu Boden — Be 
Verſprech' ich ihm; Savoyen aud. 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß Bande, — 
Doch diejer Anjchlag fordert Geld. 


Marquis. Auch das Liegt Schon 
Bereit — 

Aönigin. Und dazu weiß ich Rath. 

Marquis. So darf ich 


Bu der Zujammenkunft ihm ‚Salfnung geben?!) 
Rönigin. Ich will mir's überlegen. 


Der eine bill’ge Bitte abgemiefen, 
Wird ein Verbrechen überjehn.“ 
1) Folgt: „Königin. Wie aber? Wie? 
Marguis. Do die natürlichen 
Hilfsmittel uns verlaffen, müffen wir 
Zu außerordentlichen — 


Königin. Ich weiß keines. 
ne: Ein Beijpiel nur — die Souterrains ? 
Königi Geht nicht. 


Der König füpet die Schlüffel. 
Marquis. Wenn’s nur das —“ 








Marquis. Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeftät. — Ich hab’ 
Ihm zugejagt, nicht leer zurüdzufehren. 

(Seine Schreibtafel der Königin veichend.) 

Zwei Zeilen find für jegt genug —'!) 

Königin achdem fie gefchrieben). Werd' ich 
Sie?) wiederjehn? 

Marquis. Co oft Sie es befehlen. 


Aönigin. So oft — jo oft ich es befehle? — Marquis! 


Wie muß ich dieje Freiheit mir erklären? 

Marquis. Go arglo3, 3) als Sie immer fönnen. Wir 
Genießen fie, das ift genug — daS iſt 
Für meine Königin genug. 

Königin (abbrechend). Mie jollt’ es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlic) 
Noch dieje Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn fie duch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ftillen Antheil — 

Marquis (mit Feuer). D, ich wußt' es, 
Sch mußte hier verjtanden werden — 

eng Olivarez (erſcheint an der Thüre). 

önigin (fremd zum Marquis). Mas 
Bon meinem Herrn, dem König, fommt, werd’ ich 
Als ein Gejeß verehren.*) Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern ! 
(Sie giebt ihm einen Winf. Der Marquis geht ab.) 


Bierfer Auftritt. 
Galerie. 
Don Karlos und Graf Lerma. 


Barlos. Hier find wir ungejtört. Was haben Sie 
Mir zu entdeden? 
erma. Eure Hoheit hatten 
An diejem Hofe einen Freund. 


1 Folgt: „— um jeine 
Erwartungen zu jpanııen —” 

2) „bald.“ 

3) „unfchuldig.” 

4) Der Schluß diefer Rede lautet: „Xegen 
Sie Seiner Majeftät den ehrerbietigjten 
Gehorjam jeiner Dienerin zu Füßen. 

(Der Marquis geht ab.)" 
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Karlos (fukt). Den ich 
Nicht wüßte! — Wie? Was malen Sie damit? 
LCerma. Go muß ih um Vergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Soc, Gurer Hoheit zur Beruhigung, 
Sch hab’ es wenigitens von treuer and; 
Denn, kurz, ich hab’ es von mir jelbit. 


Rarlog. Bon wen 
Sit denn die Rede? 

Cerma. Marquis Poſa — 

Karlos. Nun? 


Lerma. Wenn etwa mehr, als Jemand wiſſen darf, 
Von Eurer Hoheit ihm bewußt jein jollte, 
Wie ich beinahe fürchte — 


Aarlos. Wie Sie fürdten? 

Lerma. — Gr war beim König. 

— So? 

Cerm Zwei volle Stunden, 
Und in Sehr heimlichem Gejpräd. 

Karlos. Wahrhaftig? 


Lerma. Es war von feiner Kl leinigteit die Rede. 
Zarlos. Das will ich glauben. 
Lerma. Ihren Namen, Brinz, 
Hört 1 zu öftern Malen. 
Aarlos. Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Serma. Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache!) Seiner Majeſtät 
Der Königin jehr räthjelhaft erwähnt. 
Karlos (tritt beftürzt zurüd). Graf Lerma? 
Cerma. Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
Unangemeldet vorzulaſſen. 


Karlos. Das 
Iſt wirklich viel. 
Cerma. Ganz ohne Beiſpiel, Prinz, 


So lang' mir denkt, daß ich dem König diene. 
Aarlos. Viel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, jagten Sie, 
Wie ward der Königin erwähnt? 


1) „Von.“ 





Akt, 5.Aufte. Don Rarlos. 261 
Cerma (tritt zurüch. Nein, Prinz, 
Nein! Das ift wider meine Pflicht. 
Karlos. Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das Eine und verhehlen 
Das Andre mir. 
Cerma. Das Erſte war ich Ihnen, 
Das Zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Karlos. — Sie haben Recht. 
Cerma. Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Karlos. Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Cerma. Jedwede Tugend 
ſt fleckenfrei bis — auf den Augenblick 
er Probe. 


Karlos. Auch wol hier und da noch drüber. 
Cerma. Und eines großen Königs Gunſt dünkt mir 
Der Frage werth. An diefem goldnen Angel 
Hat manche ſtarke Tugend jich verblutet. 
Berlos. O ja. 


Cerma. Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. Ja, weiſe! 


Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. Sit ex 
Es noch, jo macht mein Zweifel ihn nicht Schlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Gr will gehen.) 
Karlos (folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand). Dreifach 
Gewinn’ ich, edler, würd'ger Mann — ich jehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma geht ab.) 


Fünfter Auftrift. 
Marquis von Poſa kommt durch die Galerie. Karlos. 
Marquis. Karl! Karl! 


Karlos. Wer ruft? Ah, Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Voraus ins Kloſter. Komm bald nach! 
(Er will gehen.) 
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262 Don Rarlos. 4. Akt, 5. Auftr 


Marguis. Nur zwei 
Minuten — bleib! 
Karlos. Wenn man uns überfiele — 


Marquis. Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 


Die Königin — 
Karlos. Du warſt bei meinem Vater? 
Marguis. Gr ließ mich rufen; ja. 


Aarlos (voll Erwartung). Nun? 

Marquis. 63 iſt richtig. 
Du wirft jie Sprechen. 

Karlos. Und der König? Was 
Will denn der König? 

Mar quis. Der? Nicht viel. — Neugierde 


Zu wiſſen, wer ich bin. — Dienſtfertigkeit 
Von unbeſtellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienſte an. 

Karlos. Die Du 
Doch abgelehnt? 

Marquis. Deriteht ſich. 

Aarlos. Und wie famt 
Ihr auseinander? 

Mar quis. Ziemlich gut. 


as A 


Barlos. Bon mir 
Mar aljo wol die Rede nicht? 
Marquis. Von Dir? 


Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
(Er zieht ein Souvenir heraus und giebt es dem Prinzen.) 
Hier vorläufig 
Zwei Worte von der Königin, und morgen 
Werd' ich erfahren, wo und wie — 


Karlos (lieft fehr zerftreut, ftecft die Schreibtafel ein und will gehen). 


Beim Brior 

Triffſt Du mich alfo. 

Alarquis. Warte doch! Was eilſt Du? 
Es kommt ja Niemand. 

Karlos (mit erfünfteltem Lächeln). Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufht? Du bift ja heute 
Erſtaunlich ficher. 

Marquis. Heute? Warum heute? 

Barlos. Und was jchreibt mir die Königin? 

Marquis. Haft Du 
Denn nit: im Augenblid gelejen? 


an ni 






> en —— * —— Re 3 Be 
% 4. Att, 5. Au ftr. F Be" 


Karlos. Ich? 


a jo. 
. Marquis, Mas haft Du denn? Was ift Dir? 
Karlos (lieft das Geſchriebene noch einmal. Entzückt und feurig). 
Engel 
Des Himmels! Ja, id will es jein — ich will — 
Will Deiner werth jein. — Große Seelen madt 
Die Liebe größer. Sei's au, was es ſei. 
Wenn Du e3 mir gebieteit, ih gehorche. — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten jol. Was kann 
Sie damit meinen? Weißt Du — 
Marquis. Wenn ich's 
Auch *5 Karl — biſt Du auch jetzt geſtimmt, 
Es anzuhören? 
Karlos. Hab’ ich Dich beleidigt? 
Ich war zerjtreut. Vergieb mir, Noderich ! 
Marquis. Zerjtreut? Worurc? 
Barlos, Durch — ich weiß jelber nicht. 
Dies Souvenir ift aljo mein? 
arquis. Nicht ganz. 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins auszubitten. 
Karlos. Meins? Wozu? 
Marquis. Und was 
Du etwa ſonſt an Kleinigkeiten, die 
In keines Dritten — fallen dürfen, 
An Briefen oder abgeriſſenen 
Concepten bei Dir fuͤhrſt — kurz, Deine ganze 
Brieftajche — 
Aarlos. Wozu aber? 
Marquis. Nur auf alle Fälle, 
Mer * für Ueberraſchung ſtehn? Bei mir 
Sucht ſie doch Niemand. Gieb! 
Karlos (fehr unruhig). Das iſt doch ſeltſam! 
Woher auf einmal dieſe — 
arquis. Sei ganz ruhig. 
x will nicht2 damit angedeutet haben. 
ewißlich nicht. Es iſt ze: ſamkeit 
a der Gefahr. So ha 's nicht gemeint, 
Sp wahrlich nicht, daß Du erichreden jollteft. 
Barlos (giebt ihm die Brieftafhe). Verwahr' fie aut! 
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Marquis. Das werd’ ich. 
Karlos (feht ihn bedeutend an). Roderich! 
Sch aab Dir Viel. 
Marquis. Noch immer nicht jo Viel 
Als ih von Dir Schon habe — Dort aljo 
Das Uebrige, und jegt leb’ wohl — leb’ wohl! 
(Er will geben.) 
Karlos (kimpft zweifelhaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er ihn zurüd). 
Sieb mir die Briefe doch noch einmal! Einer 
Bon ihr ift auch darunter, den fie damals, 
Als ich jo tödtlich Frank gelegen, nad) 
Alkala mir geihrieben. Stet3 hab’ ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Bon dieſem Brief zu trennen, fällt mir ſchwer. 
Lab mir den Brief — nur den — das Lebrige 
Nimm alles ! 
(Er nimmt ihn heraus und giebt ihm die Brieftafche zurück.) 
Marquis. Karl, ich thu’ es ungern. Juſt 
Um diejen Brief war mir's zu thun. 
Aarlos. Leb’ wohl! 
(Er geht langfam und ftill weg, an der Thüre bleibt er einen Augenblick 
ftehen, ehrt wieder um und bringt ihm den Brief.) 
Da haft Du ihn. 
(Seine Hand zittert. Thränen ftürzen aus feinen Augen, er fällt dem 
Marquis um den Hals und drückt fein Geficht wider deffen Bruft.) 
Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderih? Das kann er doch nicht? 
(Er geht fchnell fort.) 


Sechster Auffriff. 
Marquis. 


Marx quis (ſieht ihm erſtaunt nach). Wär's möglich? Wär' es? 
Alſo hätt' ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In ſeinem Herzen 
Wär' dieſe Falte wirklich mir entgangen? 
Mißtrauen gegen ſeinen Freund!!) 
Nein! Es — Läſterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwächen ſchwächſter ihn verklage? 


1) Folgt: „— Wie kann 
Ein ſolcher Hauch auf dieſem Spiegel dauern?“ 





Mas ich ihn zeihe, werd’ ich jelbjt — Befremden — 
Das mag es ihn, das glaub’ ich gern. Wann hätte 
Er diejer ſeltſamen Verſchloſſenheit 10/8 
Zu jeinem Freunde ſich verſehn? — Auch Ihmerzen = =." 
yo fann Dir’3 nicht eriparen, Karl, und länger ıfl 

uß ich noch Deine gute Seele quälen, 
Der König glaubte dem — dem er 
Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 
Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen Dir 
Nicht Leiden bringt? Vielleicht erſpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über ſeinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich ſie ſtill an Dir vorüber führe, 
Und, wenn Du aufwachſt, heller Himmel iſt. 

(Er geht ab.) 


Kabinet des Königs. 
Siebenter Auftritt. 
Der König in einem Seſſel — neben ihm die Infantin Klara Eugenia. 


Aönig Mach einem tiefen Stillſchweigen). Nein! Es iſt dennoch 
meine Tochter — Wie 

Kann die Natur mit ſolcher Wahrheit lügen? 

Dies blaue Auge iſt ja mein! Find’ ich 

In jedem diejer Züge mich nicht wieder? 

Rind meiner Liebe, ja, Du biſt's. Ach drüde 

Dich an mein Herz — Du bijt mein Blut. 

(Er ftußt und hält inne.) 
Mein Blut! 

Mas kann ih Schlimmres fürdten? Meine Züge, 

Sind jie die jeinigen nicht au? 

(Er hat das Medaillon in die Hand genommen und fieht wechſelsweiſe auf 
das Bild und in einen gegenüberftehenden Spiegel — endlich wirft ex 
e3 zur Erde, fteht ſchnell auf und drückt die Infantin von ſich.) 

Meg! Weg! 

Sn dieſem Abgrund geh’ ic) unter, 
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Achter Auftritt. 
Graf Lerma. Der König. 
Cerma. Eben 


Sind Ihre Majeſtät die Königin 
SO erſchienen. 


önig etzt? 
Cerma. Und bitten 
Um ———— Gehör — 
öni Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer — Stunde? — Nein! 


a tan fann ich fie nicht ſprechen — jegt nicht — 


Sind Shre Majejtät Schon ſelbſt — 
(Er geht ab.) 


Hier 


Neunter Auftriff. 
Der König. Die Königin tritt herein. Die Infantin. 


RN 
(Die Leßtere fliegt ihr entgegen und fchmiegt fih an fie an. Sie fällt vor \ 
dem Könige nieder, welcher ftumm und verwirrt fteht.) 


Aönigin. Mein Herr 
Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron — zu ſuchen. 

König. Gerechtigkeit? — 

Königin. Unwürdig ſeh' ich mir 
An dieſem Hof begegnet. Meine 

Schatulle iſt erbrochen — 

König. 

Aönigin. Und Sachen, 
Von —— Werth für mich, daraus hwirden — 

Adnig. Von großem Werth für Sie? — 


Königin. Durch die Bedeutung, 
Die eines belehrten Dreiſtigkeit 7 
Dermögend wäre — 

König. Dreiſtigkeit — Bedeutung — 
Doch — ſtehn Sie auf! 

Königin. Nicht eher, mein Gemahl, 


Bis Sie * ein Verſprechen Sich gebunden, 
Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ſtellen; 
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Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, *) 
Der meinen Dieb verbirgt — 


König. Stehn Sie doch auf — 
In dieſer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königin (fteht auf). Daß er 


Bon Range jein muß, weiß id — denn in der 
Schatulle lag an Berlen und Demanten 
Meit über eine Million, und er 
Begnügte fich mit Briefen — 
König. Die ih doch — 
Königin. Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und dann ein Medaillon von dem Infanten. 
König. Von — 
Aönigin. Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
König. An Sie? 
Königin. An mid. 
König. Bon dem Infanten? Und das jagen 
Sie mir? 
Aödnigin. Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
Aönig. Mit diejer Stirne? 
Königin. Mas * Ihnen auf? 
30 denke, Sie erinnern Sich der Briefe, 
ie mit Bewilligung von beiden Kronen 
Don Karlos mir nah Saint Germain geſchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
n dieje Freiheit einbedungen worden, 
b jeine raſche Hoffnung eigenmädtig 
Sich dieſen fühnen Schritt erlaubt — das will 
& zu entſcheiden mich nicht unterfangen. 
enn’3 Uebereilung war, jo war e3 die 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge. 
Denn damals fiel ihm wol nicht bei, daß es 
Für feine Mutter wäre —?) 
(Sieht die Bewegung des Königs.) 


Mas iſt das? 
Was haben Sie? 
Infantin (melde unterdeffen das Medaillon auf dem Boden gefunden 


1) „Wo nicht, mich eines Hof3 zu überheben,” 
2) Folgt: „König (ver fi kaum mehr zu faffen weiß, vorfid, indem er 
hinweggehen will). Recht behält 
Die Schlange — D, das wußt ich wohl. 
Königin (ergreift feine Hand).“ 
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und damit gefpielt hat, bringt es der Königin). Ah! Sieh da, !) meine 


utter! 
Das Schöne Bild —?) 
Königin. Was denn, mein — 
(Sie erfennt das Medaillon und bleibt in fprachlofer Erſtarrung ftehen. 
Beide fehen einander mit unverwandten Augen an. Nach einem langen 
Stillfchweigen:) Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattin Yerz zu prüfen, 
Dünkt mir jehr königlich und edel — Doc 
Noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben. 
König. Das Fragen ijt an mir. 
Königin. Durch meinen Argwohn 
Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
Geweſen — 
König. Ja. 
Königin. Dann hab’ ich Niemand anzuklagen 
Und Niemand weiter zu bedauern — Niemand I 
Als Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
Bei welcher jolche Mittel ſich verlohnen. 
König. Die Sprache kenn’ ih. — Doch, Madam, 
Zum zweiten Male joll ſie mich nicht täuſchen, 
Wie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königin, die damals 
Mit jo viel Würde ſich vertheidigt — jetzt 
Kenn' ich ſie beſſer. 
Konigin. Was iſt das?) 
König. Kurz alſo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit Niemand dort geſprochen? 
Pit Niemand? St das wirklich wahr? 


Königin. Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ya. — 
Rönig. Ja? — Nun, ſo iſt's 


Am Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 


„Sehn Sie.“ 


3) Folgt: „König. Die ihre 
Begleiterinnen darum nur entfernt, 
Um fi) — mit ihrem Kinde zu vergnügen, 
Königin. Mein König, wie verjteh’ ich das?” 


—— 





Königin. Ehre, Sire?) 


Wenn Ehre zu verlegen war, fo, fürcht' ich, 


Stand eine größre auf dem Spiel, al3 mir 
Kaftilien zur Morgengabe bradte. 

Adnig. Warum verleugneten Sie mir? 

Aönigin. Meil ich 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf DelinquentenVeife , _ 
Verhören mich zu laſſen. Wahrheit werde » —* 
Sch nit?) verleugnen, wenn mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wol der Ton, den Eure Majeität 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 

AL etwa die verjammelte Grandezza 

er Richterjtuhl, vor welchen Königinnen‘- 
Zu ihrer jtillen Thaten Rechenſchaft 
Sezogen werden? Ich geitattete 
Dem Prinzen die Zuſammenkunft, um die 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Meil ich es wollte — weil ih den Gebraud) 
Nicht über Dinge will zum Nichter jegen, 
Die ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
Derbarg ich es, weil ich nicht lüjtern war, 
Mit Eurer Majejtät um dieje Freiheit 
Bor meinem Hofgelinde mich zu jtreiten. 

Aönig. Gie jprechen kühn, Madam, jehr — 

Königin. Und auch darum, 
Seß’ ich hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigfeit, 3) die er verdient, fich zu 
Erfreuen Dat in jeines Vaters Herzen — 

König. Die er verdient? 

Königin. Denn warum joll ich es 
Berbergen, Sire? — Ich ſchätz' ihn jehr und lieb’ ihn, 
ALS meinen theuerjten Verwandten, der 
Einst werth befunden worden, einen Namen 
Zu führen, der mich mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einjehn lernen, daß er mir 


1) Folgt: „Geraume Zeit, eh König Philipp mich 
Gemahlin hieß, war ich jhon Heinrich's Tochter —“ 
2) „nie,“ 
3) Folgt: „— Der Nadificht, wollt’ ich jagen — 
- Die er bedarf und auch verdient,” 


— Pi ;* —— 


Gerade darum fremder ſollte ſein 
Als jeder Andre, weil er ehedem 
Vor jedem Andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Staatsmaxime Bande knüpft, 
Wie ſie für gut es findet, ſoll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, fie zu löjen. 
0 will nit haſſen, wen ih joll — und weil _ 
an endlich Doc) zu reden mich gezwungen — 
> will e3 nicht — will meine Wahl nicht länger 
ebunden jehn —') 
Aönig. Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich gejehen. Dieſe 
Erinnerung macht Sie jo fühn.?) Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
Un meiner Feitigfeit geprüft. — Doc fürchten 
Sie deito mehr! Was bis zu Schwächen mid) 
Gebracht, kann auch zu Halereı mic) führen. 
Königin. Mas hab’ ich denn begangen? 
König (nimmt ihre Hand). Wenn es lt, 
Doc it — und ift e$ denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Verihuldung volles, aufgehäuftes Daß 
Auch nur um eines Athems Schwere eigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Gr läßt ihre Hand los.) 
Ich Tann 
Auch über dieje legte Schwäche ſiegen. 
u — und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabet 
— Was hab' ich denn begangen? 
König. Dann meinetwegen fließe Blut — 
Königin. So weit 
Iſt es gekommen — Gott! 
Aönig.) Ich fenne 
Mich jelbit nicht mehr — ich ehre feine Sitte 


1) Folgt: — ein zwingende3 Berbot 
Soll meiner Freunde Werth bei mir erheben, 
Soll bis zur Uebertreibung mich verſuchen, 
Sch will ſogar —“ 

2) Folgt: „Der Spiegel, 
Vor dem wir Be macht Sie fühn.” 

3) Folgt: Die Chriftenheit 
Erjchrede über eine That! —' 
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Und feine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
Königin. Wie jehr 
Beklag' ich Eure Majejtät — 
Aönig (aufer Saffung). Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
Infantin (hängt fih erſchrocken an ihre Mutter). Der König zürnt, 
Und meine jhöne Mutter weint. 
Aönig (Rößt das Kind unfanft von der Königin), ') 
Aönigin (mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme). 
Dies Kind 
Muß ic) doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
omm mit mir, meine Tochter! 
(Sie nimmt fie auf den Arm.) 
Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, jo muß ich jenjeits 
Der Pyrenäen Bürgen fommen laſſen, 
Die unjre Sade führen. 
(Sie will gehen.) 
Aönig (betreten). Königin? 
Aönigin. Ich kann nicht mehr — daS ift zu viel — 
(Sie will die Thüre erreichen und fällt mit dem Kinde an der Schwelle 
zu Boden.) 
Aönig (hinzueilend, voll Betürzung). Gott! Mas ijt dag? —2) 
Infantin (ruft voll Shreen).3) Ach! Meine Mutter blutet! 
(Sie eilt binaus).*) 
Aönig (ängftlih um fie befchäftigt). Welch fürchterlicher Zufall! 
Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie jo hart mich jtrafen? Stehn Sie auf! 
Erholen Sie Sih! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man überraiht uns — Stehn Sie auf! — Soll ſich 
Mein ganzer Hof an dieſem Schaufpiel weinen? 
Muß ich Sie bitten, aufzujtehn? 
(Sie richtet fih auf, von dem Könige unterftüßt.) 


1) Folgt: „Geh hin 
Und klag' es Deinem Vater.“ 

2) Folgt: „Eliſabeth!“ 

3) Folgt: „Ste blutet!“ 

4) Folgt: „Königin. Kommt denn Niemand, 
Der mi aus dieſem Zimmer bringen wollte?” 





u 
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Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Alba, Domingo treten erſchrocken herein. Damen folgen. 


König. Man bringe 
Die Königin zu Haufe! Ihr iſt übel. 
(Die Königin geht ab, begleitet von den Damen. Alba und Domingo: treten 
näher.) 
Alba. Die Königin in Thränen, und auf ihrem 
Gejihte Blut — 
König. Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Alba. Dominge Wir? 
König. Die mir 
Genug geſagt, zum Raſen mich zu bringen; 
Zu meiner Ueberzeugung nichts. - 
Alba Mir gaben, 
Mas wir "gehabt — 
König. Die Hölle dank' es Euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens?) 
Marquis von Poſa (noch außerhalb der Scene). Iſt der Monarch 


zu ſprechen? 
Elfter Auftritt. 


Marquis von Poſa. Die Borigen. 


König (bei dieſer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis einige 
Schritte entgegengehend). Ah! Das iſt er! 2) 
Seid mir willlommen, Marquis — Eurer, Herzog, 

Bedarf ich jegt nicht mehr. Verlaßt uns! 
(Alba und Domingo fehen einarder mit ftummer Berwunderung an und 
gehen.) 3) 


1) Folgt: „Steht eine Sünberin fo da? —“ 
2 „Ah! Da fommt mein Dann!” 
3) Folgt: „Marguis (Steht verwirrt und verlegen, einen fragenden Blid 
auf den König gerichtet). Das 
Schlägt meine ganze Hoffnung nieder! — — Denn 
Ich will es nur geftehen, Sire — bei dem 
Geſchäft, das mich hieher geführt, hab’ ich 
Auf diefe Stimme jehr gerechnet — 
(Mit einer verbindlihen Beugung gegen den Herzog.) 
König (ſehr ernfthaft zu ven Beiden). Ihr 
Wißt meinen Willen. Tretet ab! 
(Alba und Domingo entfernen fi.) 


* 





Bwölfter Auffrift. 
Der König und Marquis von Pofa, !) 
Marguis. Sire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen Se fällt es?) 


Doch Hart, fi jo entfernt zu ſehn! 

König. Euch ziemt 
E3, jo zu denken, jo zu handeln mir. 

Mas Sr in Be en mir gemwejen, 

Mar er in einem Menjchenalter nicht. 

Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen ; 

Das Siegel meiner königlichen Gunſt 

Soll heil und weit auf Eurer Stirne leuchten. 

yo will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
eneidet jehn. 

Marquis. Und dann au, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit?) allein ihn jähig made, 

Des Namens werth zu jein? 

Aönig. Mas bringt 
Ihr mir? 

Mar quis. Als ih das Vorgemach durchaebe, 
Zr ic von einem jchrediichen Gerüchte, 

as mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — die Königin — 

König. Ihr fommt von dort? 

Mar quis. Entſetzen ſollt' es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Von Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
Etwas geſchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 

Rönig. Nun? 

Marquis. Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 


Folgt: „König (nachdem fie allein find). Ahr wolltet 
Verbefiern, Marquis, was ich ſchlimm gemacht. 
Ich lobe Eure gute Abſicht.“ 

2) Folgt: „Doch etwas hart, von einem Jüngling ſich 
So abgelör’t zu ſehen —“ 

3), Niedrigkeit.“ 

Schiller’3 Werte. III. 18 








Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er giebt Karlos’ Brieftafche dem Könige.) 
König (durchfieht fie begierig). Ein Schreiben 
Vom Kaifer, meinem Vater — — Wie? Bon dem 
Ich nie gehört zu haben mich entfinne? 
(Er lieft e8 durch, legt e8 bei Seite und eilt zu den andern Papieren.) 
Der Plan zu einer Feftung — Abgerifine 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn hier? — Die Hand jollt’ ich doch kennen! 
Es ijt von einer Dame. 
(Ex lieſt aufmerkffam, bald laut, bald leife.) 
„Diejer Schlüflel — — 
Die hintern Zimmer im Bavillon 
Der Königin” — — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Kohn” 
Satanische Verrätherei! Jetzt fenn’ ich's, 
Gie iſt es. Es iſt ihre Hand! 


Harguis. Die Hand 
Der Königin? Unmöglid — 

König. Der Prinzeſſin 
Von Eboli — 


Marquis. So wär' es wahr, was mir 
Unlängft der Bage Henarez gejtanden, 
Der Brief und Schluͤſſel überbradte. 
König (des Marquis Hand faffend, in heftiger Bewegung). Marquis! 
Sch jehe mich in fürchterlichen Händen ! 
Dies Weib — Ich will es nur gejtehen — Marquis, 
Dies Meib erbracd der Königin Schatulle, 
Die erjte Warnung fam von ihr — Wer weiß, 
Mie viel der Mönch drum wiſſen mag — ch, bin 
Durch ein verruchtes Bubenftüd betrogen. » ” 
Marquis. Dann wär’ es ja noch glücklich — 
König. Marquis! Marquis! 
ch fange an zu fürchten, daß ich meiner 
emahlin doch zu viel gethan — 
Mar quis. Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
Verſtändniſſe geweſen ſind, ſo waren 
Sie ſicherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
Als deſſen man ſie angeklagt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
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Vach Flandern abzureijen, in dem Kopfe 
Der Königin entiprang. 
König. Ich glaubt’ es immer. 
Marquis. Die Königin hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch jagen? — Mit Empfindlichkeit jieht ſie 
In ihrer jtolzen Hoffnung ſich getäujcht 
Und von des Thrones Antheil ausgeichlofien. 
Des Vrinzen rajche Jugend bot jich ihren 
Meit blidenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Sch zweifle, ob fie lieben fann. 
önig. Dor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 

Marquis. Ob fie geliebt wird ? — Ob von dem Anfanten 
Nichts Schlimmeres zu fürdten? Dieje Frage 
Scheint mir der Unterfuhung werth. Hier, glaub’ ich, 

Sit eine jtrengre Wachſamkeit vonnöthen — 

König. Ihr haftet mir für ihn. — au 

Marguis (nad einigem Bedenken). Wenn Eure Majejtät 
Mich fähig halten, dieſes Amt zu führen, 

So muß ich bitten, es uneingejchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 

König. Das joll geſchehen. 

Marquis. Menigjtens durch feinen 
Gehilfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für nöthig finden fönnte, mich zu jtören 

Aönig. Durch feinen. ch veriprech’ es Euch. Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für dieſe Neuigfeit Euch Ihuldig 1" 

(Zu Lerma, der bei den legten Worten bereintritt.) 
Wie verliekt Ihr 





Die Königin? 
Cerma. Noch ſehr erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zweideutigen Blicken an und geht.) 
Marqui? Mach einer Pauſe zum Könige). Noch eine Vorſicht 
ſcheint mir nöthig. 
Der Prinz,) fürcht' ich, kann Warnungen erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Öent mit den Rebellen. 
Die Furt fann zu verzweifelten Entſchlüſſen 


1) „Injant,” 
18* 









u [[ p7p— 
276 Don Rarles. 4. Aft, 13. Auſtr. 
Ihn führen — Darım rieth' ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
Bönig. Ihr habt ganz Recht. ie aber — 
Marguis. ; Ein geheimer 
BVerhaftsbefehl, den Eure Majeſtät —— 
In meine Mi niederlegen, mich 
Im Augenblide der Gefahr jogleich 
Defjelben zu bedienen — und —!) 
(Wie fi der König zu bevdenfen fcheint.) 
63 bliebe 
Für's Erſte Staatsgeheimniß, bis — 
König (zum Schreibepult gehend und den Verhaftsbefehl niederſchrei— 
bend). Das Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch' ich keine Schonung zu empfehlen — 
Max quis (empfängt den Verhaftsbefehl). Es iſt aufs Aeußerſte, 
mein König. 





König (legt die Sand auf feine Schulter). Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurüdzubringen. 


(Beide gehen ab zu verjchiedenen Seiten.) 
Galerie. 
Dreizehnter Auftritt. 


Karlos kommt in der größten?) Beängſtigung. Graf Lerma ihm entgegen, 


Karlos. Sie ſuch' ich eben. 


Cerma. Und ich Sie. 

Karlos. Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, iſt es wahr? 

Cerma. Was denn? 


Karlos. Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bei allen Heiligen! Antworten Sie! 
Was muß ich glauben? was iſt wahr? 

Cerma. Sie fiel 


') Folgt: „König (bedenklich). Der Schritt 
Iſt etwas kühn — Ich zweifle, ob —“ 
2) ‚ſchrecklichſten.“ 
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4. Akt, 13. Aufte. Dont Rarlos. 277 
Ohnmächtig hin und rigte ſich im Fallen. 
Sonit war es nichts. 

Karlos. Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonſt nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 

Cerma. Nicht für 
Die Königin — doch deſto mehr für Sie. 

arlos. Für meine Mutter nicht! Nun, Gott ſei Dank! 

Mir kam ein —— Gerücht zu Ohren, 
Der König raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß ſei entdeckt. 


Cerma. Das Letzte 
Kann auch wol wahr ſein — * 
Karlos. Wahr ſein! Wie? x 


Lerma. PVrinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
Die zweite beſſer! 
arlos. Mie? 
Cerma. Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Karlos (etwas beftürzt). So eins 
Beſitz' ich. Ja — Nun? — 
Cerma. Auf der Decke, glaub' ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
Aarlos. Ganz recht. A 
Lerma. ALS ih vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämliche in jeiner Hand zu jehen, 
Und Marquis Boja jtand bei ihm — 
Karlos (ach einem kurzen erftarrenden Stillfchweigen, heftig). Das tt 3 
Nicht wahr. a 
Lerma (empfindlih). Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Karlos (fieht ihn lange an). Der find Sie. Ja. 
Cerma. Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
AKarlos (geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder und bleibt end— 
lich vor ihm ſtehen).) Mas hat er Dir zu Leid getban? Was haben 
Die unſchuldsvollen Bande Dir gethan, 
- Die Du mit hölliiher Gejchäftigfeit 
Zu reißen Dich beeiferit ? 





a ir 


1) Folgt: „Du treibſt ein fürchterliches Handwerk, Menſch.“ 
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Cerma. Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht . —— 
Karlos. O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Cerma. u 


Erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, jagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ich für dieje Neuigfeit Euch ſchuldig! 
Aarlos. O ſtille! ftille! 
Cerma. Herzog Alba ſoll 
Gefallen ſein — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben ſein — 
Karlos (in tiefes Grübeln verloren). Und mir verjchwieg er 
Warum verihwieg er mir? 
Cerma. Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Miniſter, 
Als unumſchränkten Günſtling an — 
Karlos. Er hat 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer 
Wie ſeine eigne Seele. O, das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Gein Bujen war für einen Freund zu groß, 
Und Karlos' Glüd zu Elein für jeine Liebe, 
Er opferte mich jeiner Tugend. Kann 
Sch ihn drum ſchelten? — Sa, es ijt gewiß ! 
Sept iſt's gewiß. Jetzt hab’ ich ihn verloren. 
(Er geht jeitwärts und verhüllt das Geficht.) 
Cerma (nad einigem Stillſchweigen). Mein bejter Prinz, was 
kann ich für Sie thun? 
Karlos (ohne ihn anzufehen). Zum König gehen und mich aud) 


verratben. 
Ich er nichts zu ſchenken. 
erma, | Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Karlos (ftüßt fih auf das Geländer und fieht ſtarr vor fich hinaus). 


Ich hab’ ihn 


a 
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Verloren. O! Jetzt bin ich ganz verlaſſen!) 


1) „D! Jetzt bin ich ſehr arm,” 
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Cer ma (nähert ſich ihm mit theilnehmender Rührung) Yy. Sie wollen 
nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
Cerma. Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie für Niemand mehr zu zittern? 
Karlos (fährt auf). Gott! Woran mahnen Sie mich! — 
Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erit 
Nicht laſſen wollte und doch lieh ! 
(Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und nieder.) 
Womit 
Hat jie es denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch jchonen jollen. Lerma, hätt’ er nit? 
Raſch, entfchloffen.) 
Ich muß zu ihr — ich muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn??) Hab’ ich denn Niemand mehr? 
Gott jei gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Sit nichts mehr zu verjchlimmern. 
(Schnell ab.) 
Cerma (folgt ihm und ruft ihm nad). Prinz! Wohin? 
(Geht ab.) 


Bierzehnter Auftritt. °) 
Die Königin. Alba. Domingo. 
Alba. Wenn uns vergönnt ift, große Königin — 


— 


1) Folgt: „Prinz.“ 
2) Folgt: „ft denn fein Mittel? Rufen 
Sie mir den Marquis — hurtig — 
Lerma. Wen? 
Karlos (bleibt erſtarrt ſtehen). Ach Gott! 
Ferma. Und jetzt iſt auch der König dort. 
Sarlos (in Gedanfen verloren). Hab’ ich 
Denn Niemand mehr? Gar Niemand? — — Doch! Noch Einen!” 
Gott jei gelobt! u. j. w. 

3) In der erften Ausgabe der dreiundzwanzigſte Auftritt, der für die 
Ausgabe von 1801 zuerjt als vierzehnter Auftritt vorgerüdt wurde. Siehe 
©. 290 die Anmerkung am Schluß des zwanzigſten Auftritts. Der vier- 
zehnte Auftritt lautet hier; 


„Kabinet der Brinzeffin von Eboli. 
Prinzeffin von Eboli. Domingo, welcher eben bereintritt. 
Domingo. Prinzejjin, haben Sie gehört ? 


Rarlos. 279 


et le. ; 
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280 Don Rarlos. 4. Akt, 14. Auftr, 
Königin. Mas fteht zu Ihren Dienften? 
J———— Redliche Beſorgniß 
Für Ihrer königlichen Majeſtät 
Erhabene Perſon erlaubt uns u ; 
Bei einem Vorfall müßig till zu Ichweigen, 
Der Yhre Sicherheit bedroht. 
Alba. Wir eilen, 
Durch unsre zeit’ge Warnung ein Komplot, 
Das wider Sie gejpielt wird, zu entkräften — 
Domingo. Und unjern Eifer — unſre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeftät zu legen. 
Königin (fieht fie verwimdernd an). Hochwürd'ger Herr, und 
Sie, mein edler Herzog, 
Sie überraſchen mich wahrhaftig. Solder 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Ich weiß, wie ich fie Ichägen muß — Sie nennen 
Mir ein Komplot, das mich bedrohen joll. 
Darf ich erfahren, wer — — 
Alba. Wir bitten Sie, 
Bor einem Marquis Boja Sich zu hüten, 
Der für des Königs Majeſtät geheime 
Geſchäfte führt. 
Königin. Ich höre mit Vergnügen, 
Daß der Monarch Jo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir längſt als einen guten Menſchen, 
ALS einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die höchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo. Gerechter ausgetheilt? Wir wifjen’S beſſer. 
Alba. Es ift längit fein Geheimniß mehr, wozu 
Sich dieſer Menſch gebrauchen Kr 


Aönigin. Wie? 
Eboli. Wovon? 
Ste find ja fürchterlich, Kaplan. 
Domingo. Vom neuen 
Dinifter, ven wir haben? 


Eboli. Wie? Go iſt 
Sie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt ? 
Domingo. Sie haben 
Auch Ihren Theil daran. Ich wünſche Glück, 
Monardin einer Sommernadt.” 
Mit ber Iegten Rede der Prinzeffin Eboli: „So ift“ u. ſ. w. beginnt oben 
ber funfzehnte Auftritt. 
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Was wär’ denn das? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. 

Domingo. — Sit es jhon von lange, 
Daß Ihre Majeität zum legten Mal in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 

Königin. Mie? 

Domingo. Und haben 
Sie nichts darin vermikt von Koitbarfeiten ? 

Königin. Wie jo? Warum? Was ich vermifie, weil 
Mein ganzer Hof — Doh Marquis Boja? Wie 
Kommt Marquis Boja damit in Verbindung ? 

Iba. Sehr nahe, Ihre Majeltät — denn aud 

Dem Brinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diejen Morgen 
Gejehen worden — al3 der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. !) 

Königin (nad einigem Nachdenken). Seltſam, 
Bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde, die ich nie beſeſſen 
Zu haben mich entſinnen kann — Denn wirklich 

(indem ſie einen durchdringenden Blick auf Beide heftet.) 

Muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienſt, der mir bei meinem Herrn 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 

Alba. Uns? 

Königin. Ihnen. 

Domingo. Herzog Alba! Uns! 

Aönigin (nod immer die Augen feft auf fie gerichtet). Wie lieb 
Sit es mir aljo, meiner Uebereilung 
So bald gemabt zu werden — ohnehin 
a ich beichlofjen, Seine Majejtät 

och heut’ zu bitten, meinen Rläger mir 

Zu jtellen. Um jo bejier nun! So kann ih 
Auf Herzog Alba’3 Zeugniß mich berufen. 

Alba. Aufmih? Das wollten Sie im Ernſt? 


Königin. Warum nicht ? 

1) Folgt: „zo eben £ 
Wird Seine Hoheit in Verhaft genommen, 
Und Marquis Rofa ift Minifter.“ 2 
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Domingo. Um alle Dienjte zu entkräften, die 
Wir Jhnen im Berborgnen — 
Königin. Im Verborgnen ? 
Mit Stolz und Ernſt.) 
Ich wünjchte doch zu willen, Herzog Alba, 
Was Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Prieſter, abzurevden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wijjen darf — — Bin ich 
Unſchuldig oder ſchuldig? 
Domingo. Welche Frage! 
Alba. Doch, wenn der König jo gerecht nicht wäre ? 
Es jegt zum Mindeſten nicht wäre? 
Königin. Dann 
Muß ich erwarten, bis er’3 wird — Wohl Dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er's geworden! 
(Sie machtihnen eine Berbeugung und geht ab; Jene entfernen fich nach einer 
andern Seite.) 


Zimmer der PBrinzeffin von Eboli. 
ZRunßzehnter Auftrift. ') 
Prinzefjin von Eboli. Gleich darauf Karlos. 


Eboli. So iſt fie wahr, die außerordentliche Zeitung 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 


1) Bergl. S. 280 die Anmerkung am Schluß des mitgetheilten vierzehnten 
Auftritt3 der erften Ausgabe. Der funfzehnte Auftritt in der erſten 
Ausgabe lautet: 


„Herzog von Alba tritt auf. Die Vorigen, 


Alba (ur Prinzeſſin). Durdftoßen 
Sie mir das Herz. ch ſelbſt bradt’ ihn gun König. 
ze ngo. Wem hätte auch geahnet ! 





Deſto jhlimmer! 
Der Menſch, der fih auf Täuſchung fo verftand, 
Der Sie und mid in folden Schlaf gefungen, 
Der kann noch mehr. 
Domingo. „Uns braudt man nicht mehr” — Herzog, 


Sie hörten doch? 
Eboli. Wie iſt Agccanen 
So ſchnell! Ich faſſ' es nich 
Alba (in tiefen Gebanten). Was gäb’ ich jegt 
Um einen Feind, wie ver Infant geweien. 
Domingo. Sehr wahr gejagt! Bei Gott! Verſteh' ich Sie, - 
So lajen Sie in meinem Geift, Toledo. 3 
Alba. Im Grunde, ſag' ich, ift er gut, 
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Kearlos (tritt herein.‘ Grjchreden Sie 
Nicht, Fürftin! Ich will janft jein, wie ein Kind. 
Gboli. Brinz — dieje Ueberrajchung. 
KRarlos. Sind Sie noch 

Beleidigt? noch? 

Eboli. Prinz“ 

Karlos (dringender). Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, jagen Sie e3 mir. 

Eboli. Was joll das? 
Sie jheinen zu vergeflen, Brinz — Was juchen 
Sie bei mir? 

Barlos (ihre Hand mit Heftigkeit faffend). Mädchen, kannſt Du 

ewig haſſen? 

Verzeiht gekränkte Liebe nie? 

Eboli Mill ſich losmache. Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 

Karlos. An Deine Güte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl! 
Schwer hab' ich Dich beleidigt, Mädchen, habe 
Dein ſanftes Herz zerriſſen, habe Thränen 
Gepreßt aus dieſen Engelblicken — ach! 
Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen. 

Eboli. Prinz, laſſen Sie mich — ich — 

Karlos. Ich bin gekommen, 
Weil Du ein ſanftes Mädchen biſt, weil ich — 
Auf Deine gute, ſchöne Seele baue. Bi 
Sieh, Mädchen, ſieh, ich habe feinen Freund mehr 9 


Domingo. Das jag’ 





auch. 
Alba. Und eines beſſern Schickſals würdig. 
Domingo. Das hab’ ich jederzeit gedacht. 
Alba (nad einem jchnellen Befinnen). Kaplan, 
Sie gehen mit? 
Domingo. Wohin? Was wollen Sie? 
Alda. Mein eignes Werf vernichten und es !'rber 
Zu jeiner Zeit zum zweiten Mal gebären. 
(Er gebt ab.) 


Domingo. Und Sie, Prinzeffin, ſchweigen ftill? 
Eboli. Thun Sie, 
Was Ihnen gut und nöthig dünkt. Ich werde 
Nie ſeine Freundin ſein. 
* (Domingo folgt dem Herzog. Dom Karlos kommt durch die 
a | 2 andere Thüre).” 
1) „Karlos (zur Prinzeſſin, welche bei feinem Anblid beſtürzt zurüdfährt). 
Erſchrecken Sie” u. ſ. w. 
Mit dieſer Rede beginnt in der erſten Ausgabe dev ſechzehnte Auftritt, 
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Auf dieser Welt al3 Dich allein. Einſt warft 
Du mir jo gut — Du wirſt nicht ewig haſſen 
Und wirst nicht unverjöhnlich Jein. 
Eboli (wendet das Geficht ab). O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz! — 
Karlos. Laß mich 
An jene goldnen Zeiten Dich erinnern — 
An Deine Liebe laß mich Dich erinnern, 
An Deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ich jo unwürdig mich verging. Laß mid 
Jetzt gelten en, was ich Dir geweien, 
Mas Deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch einmal jtelle mich, 
©o, wie ich damals war, vor Deine Seele 
Und diefem Schatten opfre, was Du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannt! 


Eboli. O Raıl! 
Wie graujfam jpielen Sie mit mir! 
Karlos. Sei größer 


Als Dein Geſchlecht! Vergiß Beleidigungen! 
Thu', was vor Dir kein Weib gethan — nach Dir 
Kein Weib mehr thun wird! Etwas Unerhörtes 
Fordr’ ich von Dir — Lab mich — auf meinen Knieen 
Beſchwör' ich Dich — lab mich, zwei Worte laß mic) 
Mit meiner Mutter jprechen ! 

(Er wirft ſich vor ihr nieder.) 


Sechzehnter Auftritt.) 


Die Vorigen. Marquis von Poſa ſtürzt herein, hinter ihm zwei Officiere 
der königlichen Leibwache. 


Mar quis (athemlos, außer ſich dazwiſchen tretend). Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht! 

Karlos (voch auf den Knieen, mit erhobner Stimme). Bei Allem, 
Was heilig — 

Mar quis (unterbricht ihn mit Heftigfeit). Er iſt raſend. Hören Sie 
Den Rajenden nicht an! 

Karlos (lauter, dringender). Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr! 


I) Hier „Siebzehnter Auftritt,” 





BEE, E — — 

Mar quis (zieht die Prinzefiin mit Gewalt von ihm). Ich 

Ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. 

(Zu einem von den Dfficieren.) 

Graf 
Bon Eordua! Im Namen des Monarchen. 
(Er zeigt den Berhaftsbefehl.) 

Der Prinz iſt Ihr Oefangener. 

(Karlos fteht eritarrt, wie vom Donner gerührt. 1) Die Brinzeffin ftößt einen 
Laut des Schredens aus und will fliehen, die Dfficiere erftaunen. Gine 
lange und tiefe Baufe. Man jieht den Marquis ſehr heftig zittern und 
mit Mühe feine Faſſung behalten.) 

(Zum Prinzen.) 
Ich bitte 
Um Ihren Degen — Fürjtin Eboli, 
Sie bleiben; und 
(Zu dem Dfftcier.) 
Sie haften mir dafür, 

Daß Seine Hoheit Niemand jpreche — Niemand — 

Sie jelbjt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 

(Er fpricht noch Einiges leife mit dem Dffteier, darauf wendet er fich zum 

andern.) 
Sch werfe 

Sogleich mich jelbit zu des Monarchen Füßen, 

Ihm Rechenſchaft zu geben — 

(Zu Rarlos.) 
Und au Ihnen — 

Erwarten Sie mih, Prinz — in einer Stunde! 

(Karlos läßt ſich ohne Zeichen des Bewußtſeins hinwegführen. — Nur im 
Vorübergehen läßt er einen matten, fterbenden Blick auf ven Marquis 
fallen, der fein Geficht verhüllt. Die Prinzeſſin verfucht es noch ein- 
mal zu entfliehen; ter Marquis führt fie beim Arme zurüd.) 


Siebzehnier Auftritt. 2) 
Prinzeſſin von Eboli. Marquis von Vofa. 
Eboli. Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
Mich diefen Ort — 
Marquis (führt fie ganz vor, mit fürditerlihem Ernſt). Was bat 
— er Dir geſagt, 
Unglückliche? 


Folgt: „Und fpricht von jest an fein Wort mehr.” 
2) Achtzehnter Auftritt.“ 
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Eboli. Nichts — Lafjen Sie mid — Nichts — 
Marx quis (hält fie mit Gewalt zurüc. Ernſter). Wie viel halt 
Du erfahren? Hier tft fein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf dieſer Welt 
63 Niemand mehr erzählen. 
Eboli (ieht ihm erfchroden ins Gefiht). Großer Gott! 
Mas meinen Sie damit? Sie wollen mic) 
Doc nicht ermorden? 
Marquis (zieht einen Dold). In der That, das bin 
Ich jehr gefonnen. Mach’ es kurz! 
Ebolt. Mich? mich? 


D ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Sch denn begangen? 
Marquis Gum Himmel fehend, den Dolch; auf ihre Bruft gefekt). Noch 


iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht über diefe Lippen. Ich 
Berjchmettre das Gefäß, und Alles bleibt, 
Wie es gewejen — Spaniens Verhängniß 
Und eines Weibes Leben! — !) 
(Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen.) 
Eboli (ift an ihm niedergefunfen und fieht ihm feft ins Gefiht). Nun? 
4 mas zaudern Sie? 
Sch bitte nicht um Schonung — Nein! Sch habe 
Verdient zu jterben, und ich will's. 
Marguis (läßt die Hand langfam finfen. Nach einem furgen Bes 
jinnen). Das wäre 
So feig als es barbarisch iſt — Nein, nein! 
Gott jei gelobt! — Noch giebt’3 ein andres Mittel ! 
(Gr läßt ven Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzefjin ftürzt fort durch 
eine andere Thüre.) 2) 







— 


I) Folgt: „— Dieſen Mord 
Getrau' ich mir, an Deinem Weltgericht 
Noch auszufechten.“ 
2) Der hier folgende von Schiller 1796 nachgedichtete Monolog des Marquis 
von Poſa wurde zuerſt von E. Boas 1840 in den Nachträgen Band III, ©, 436 f, 
nach einer Aufzeichnung des Hofichaufpielers Krüger in Berlin, und mit einigen 
Abweichungen von diejem Drud von ©. Pallesfe in Schiller’S Leben und Werke, 
Berlin. 1859, Band II, S. 46—47 nad) vem im Befig des Hoffhaufpielers Häfer 
in Oldenburg befindlichen Original mitgetheilt. Wir geben hier den Abdrud 
von Balleste: 
„So rett’ ich ihn, fo ſei es. — Auf mich jelbft 
Will id) ven Donner feiner Rache leiten. 
Verwirren will ich diejes Königs Sinne, . 
Mich jelber Flag’ ich als den Schuld’gen an 
Und Frift verſchaff' ic ihm, daß er entrinne, 





Ein Zimmer der Königin. 
Achtzehnter Auftritt. ') 


Die Königin zur Gräfin Fuentes. 
Mas für ein Auflauf im Balajte? Jedes 
Getöje, Gräfin, macht mir heute Schreden. 
D, jehen Sie doch nach und jagen mir, 
Mas es bedeutet! 
(Die Gräfin Fuentes geht ab, und herein ftürzt die Brinzeffin von Ebolt.) 


Neunzehnter Auftritt. 2) 


Königin. Prinzefjin von Eboli. 


Eboli (atbemlos, bleich und entitellt, vor der Königin nietergefunfen). 


Königin! Zu Hilfe! 
Gr iſt gefangen. 
önigin. Mer? 

Eboli. Der Marquis Boja 
Nahm, auf Befehl des Königs, ihn gefangen. 

Adnigin. Wen aber? wen? 

Eboli. Den Prinzen. 

Aönigin. Rajeit Du? 

Eboli. So eben führen fie ihn fort. 

Königin. Und wer 
Nahm ihn gefangen? 

Eboli. Marquis Poſa. 

Rönigin. Nun, 
Gott ſei gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 

Eboli. Das jagen Sie 


Doch wie vollbring’ ih’3? wie? iſt's denn etwa fo fchwer, 
Den Argwohn des Tyrannen aufzumeden ? 
Das Gute nur hat Mühe, zu dem Thron hindurch 
Zu dringen, doch auf taufend Strafen wandelt 
Das Böje ihren offnen Ohren zu. 
Bor ihrem Einbruch ſchützt nicht Schloß noch Riegel, 
Sie löſen jelbjt der Briefe heilig Siegel. 
Dant jei es der Tyrannen Furcht und Lift, 
Bor der nichts heilig, nichts verichlofien ift; 
Ihr eignes Werkzeug ſoll fie mir jest leihen, 
Den Freund aus ihren Händen zu befreien.” 

1) „Neunzebnter Auftritt.“ 

2) „Zwanzigfter Auftritt.“ 
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So ruhig, Königin? jo kalte — O Bott! 
Sie ahnen nicht — Sie wifjen nicht — 

Königin. Marum er 
Gefangen worden? — Eines FehltrittS wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Jünglings jehr natürlich war. 

Ebolt. Nein, nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — D Königin! 
Verruchte, teufeliiche That! — Für ihn 
St feine Rettung mehr! Er ſtirbt!) 


Aönigin. Er jtirbt! 
Eboli. Und jeine Mörderin bin ich. 
Aönigin. Er ſtirbt. 


MWahnfinnige, bedenkſt Du? 

Eboli. Und warum — 
Marum er jtirbt! — O, hätt’ ich wiſſen fönnen, 
Daß e3 bis dahin fommen würde! 

Königin (nimmt fie gütig bei der Hand). Fürſtin! 
Noch find Sie außer Faflung. Sammeln Sie 
Erit Ihre Geiſter, dab Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was willen Sie? Was ift geſchehen? 

Eboli. 
Nicht dieje himmliſche Herablaffun 
Nicht Güte, Königin! Wie Flammen 
Der Hölle schlägt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blid 
Zu Ihrer Ölorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Herknit] ht von Reue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu on. Füßen krümmt! 

önigin. Unglückliche! 

Was haben Sie mir zu geſtehen? 

Eboli. Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch Tonnen, 
Noch ahnen Gie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute fennen! Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beitohlen — 





1) „Er ftirbt” fehlt in der erften Ausgabe, 
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Königin. Sie? 
Eboli. Und jene Briefe 

Dem König ausgeliefert. — 

Königin. Sie? 
Ebolt. Der ſich 

Erdreijtet hat, Sie anzuflagen — 

Königin. Sie, 

Sie fonnten — 

Eboli. Rache — Liebe — Rajerei — 

Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 

Königin. Weil Sie ihn liebten —? 

Ebolt. Weil ichs ihm geſtanden 
Und keine Gegenliebe fand. 

AKönigin (nad, einem Stillſchweigen). jetzt 

Enträthſelt ſich mir Alles. — Stehn Sie auf! 

Sie liebten — ich habe ſchon vergeben. 

Es iſt nun ſchon vergeſſen — Stehn Sie auf! 

(Sie reicht ihr den Arm.) 
Eboli. Kein! nein! 

Gin ſchreckliches Geſtändniß iſt noch übrig. 

Nicht eher, große Königin — 

Königin (aufmertfam). Was werd’ ich 

Noch hören müſſen? Reden Sie — 

Eboli. Der König — 

Verführung — O, Sie blicken weg — ich leſe 

F Ihrem Angeficht Verwerfung — das 

Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 

Beging es jelbit. 

(Sie drüdt ihr glühendes Gefiht auf den Boden. Die Königin geht ab. 
Große Paufe. Die Herzogin von Dlivarez kommt nach einigen Minuten 
aus dem Kabinet, in welches die Königin gegangen war, und findet die 
Fürftin noch in der vorigen Stellung liegen. Sie nähert ſich ihr ftill- 
fchweigend ; auf das Seräufch richtet fich die Letztere auf umd führt wie 
eine Rafende in die Höhe, da fie die Königin nicht mehr gewahr wird,) 


Bwanzigfter Anftriff. ') 
Prinzeſſin von Eboli. Herzogin ven Dlivarey. 
Eboli. Gott! Sie hat mich verlaſſen! 
Jetzt ift es aus. —— 
Olivarez (tritt ihr nähen). Prinzeſſin Eboli — 


1) ‚Einundz;wanzigfter Auftritt.“ 
Schiller's Werte. IL. 19 
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Eboli. Ich weiß, warum Sie kommen, Herzogin. 
Die —— ſchickt Sie heraus, mein ürcheil 
Mir anzukündigen — Geſchwud! 
Olivarez. Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeſtät, Ihr Kreu 
Und Ihre Schlüfjel in Empfang zu een — 
Sboli (nimmt ein goldenes Ordenskreuz vom Buſen und giebt es in die 
Hände der Herzogin). Doch einmal noch ift!) mir vergönnt, 
die Hand 
Der beſten Königin zu ls 
Olivaxez. 
Marienkloſter wird man — 
Was über Sie beſchloſſen iſt. 
Eboli (unter hervorſtürzenden Thränen). Sch ſehe 
Die Königin nicht wieder ? 2) 
Olivarez (umarmt fie mit abgewandtem Geficht). Leben Sie glüdlich ! 
(Sie geht Schnell fort. Die Prinzeffin folgt ihr bis an die Thüre des Kabinets, 
melche fogleich Hinter der Herzogin verfchloffen wird. Einige Minuten 
bleibt fie ffumm und unbeweglich auf den Knieen davor liegen, dann rafft 
fie fich auf und eilt hinweg mit verhülltem Geftcht.) 3) 


s „Doch noch einmal ift es.“ 
„Ich werde 
Die Königin nicht wieder ſehen?“ 
3) Der hier folgende zweiundzwanzigfte Auftritt fteht nur in ber 
erſten Ausgabe: 
„Die Königin und die Herzogin von Dlivarez kommen aus dem Kabinet. 
Königin. Sit fie weg? 
Hlivarez. Und in VBerzmeiflung. 
Ihr Schickſal tft erſchrecklich. 
Königin (tritt unruhig an ein Fenſter). Wo die Gräfin 
Fuentes aber bleiben mag? Sie ſollte 
Mir Nachricht bringen — 
(Ein Page tritt herein und Spricht einige Worte mit der Ober 
hofmeifterin, welche fi Darauf zur Königin wendet.) 


Olivare;. Herzog Alba und 
Domingo, Ihro Majeftät — 

Königin (jtußt). Domingo 
Und Herzog Alba — — Alba und Domingo? 


Olivarez. Sie bitten auf zween Augenblicke nur 
Um gnäbigftes Gehör — 
Königin (nach einigem Weberlegen). Das werd’ id) ja 
Wol hören — führt fie zu mir! 
(Der Page geht ab, Die Oberhofmeijterin entfernt fi) in das Kabinet.)“ 
Hier folgt der vreiundzmwanzigfte Auftritt, der bereit8 als vierzgehnter 
Auftritt mitgetheilt wurbe, ©, Seite 279 die Anmerkung, 


u 






Einundzwanziglſter Auftritf.') 
Die Königin. Marouis von Vofa. 


Aödnigin. Ah, endlih, Marquis! Glüdlih, dab Sie 
fommen! 
Alargquis (bleich, 2) mit zerftörtem Geficht, bebender Stimme und durch 
diefen ganzen Auftritt im feierlichen, tiefer Bewegung). Sind Ihre 
Majejtät allein? Kann Niemand 
In diejen nächſten Zimmern uns behordhen ? 
Königin. Kein Menih — Warum? Was bringen Sie? 
(Sndem fie ihn genauer anfieht und erjchroden zurüdtritt.) 
Und wie 
So ganz verändert! Was iſt das? Sie maden 
Mich zittern, Marquis — alle Jhre Züge 
Wie eines Sterbenden entitellt — 


Marquis. Sie willen 
Dermuthlich ſchon — 
Köntgin. Das Karl gefangen worden, 


Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennod wahr? Ich wollt’ es feinem Menjchen + 


Als Ihnen glauben. _ 
Marquis. Es it wahr. 
Königin. Durd Sie? 


Marquis. Durd mid. 
Aödnigin (fieht ihm einige Augenblide zweifelhaft am). Sch ehre Ihre 
Handlungen, 
Auch wenn ich fie nicht falle — Diesmal aber 
Berzeihen Sie dem bangen Weib — Ich fürdie, 
Sie jpielen ein gewagtes Spiel. 


Marquis. Ich hab' es 
Verloren. 

Königin. Gott im Himmel! 

Marquis. Sein Sie 


Ganz ruhig, meine Königin! Für ihn 
Sit ihon gejorgt. Ich hab’ es mir verloren. 
Königin. Was werd’ ich hören! Gott! 
Marguis. 
- Mer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich Alles jegen? Alles? So verwegen, 


enn wer, 








1) „Bierundzwanzigfter Auftritt.” 
2) „wie cin Todter.” 
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So zuverfichtlic mit dem — ſpielen? 
Wer iſt der Menſch, der ſich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſein? 
O, es iſt billig! — Doch warum denn jetzt 
Von mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen für mich fallen? 

Königin. Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Doch ſie entſetzen mich — 

Marquis. Er iſt gerettet! 
Um welchen Preis er's iſt, Kae Dod nur 
Für heute. Wenig Augenblide find 
a jein. Er jpare fiel!) Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaflen. 

Aönigin. Dieje Nacht noch ? 

Marquis. Anſtalten find getroffen. In demfelben 
Karthäuſerkloſter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundjchaft war gemejen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier it in Wechſeln, 
az mir das Glück auf diejer Welt gegeben. 
Mas mangelt, legen Sie nod) bei. Zwar hätt’ ich 
An meinen Karl noch Manches auf dem Herzen, 
Noch Manches, das er willen muß; doc) leicht 
Könnt’ e32) an Muße mir gebrechen, Alles 
Perſönlich mit ihm abzuthun — Sie jprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend’ ich mich 
An Sie — 

Aönigin. Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Sie Sich deutliher — nicht in 
Sp en Räthſeln reden Sie 
Mit mir — Was iſt geſchehn? 

Marquis. Ich habe noch 
Ein wich — Bekenntniß abzulegen; 
Sm Ihreé Hände leg’ ich's ab. Mir ward 


1) Folgt: „Sie fommen 





Mich etwas hoch zu ftehn.” 
2 „doch Fünnt’ 


Es leicht.“ 





Gin Glach wie es nur Wenigen ee. 


yo liebte einen Fürjtenjohn ein Herz, 
ur einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 


4 Schuf ich ein Paradies für Millionen. 


D, meine Träume waren ſchön — Doch es 
Gefiel der Vorjehung, mich vor der Zeit!) 
Bon meiner Ihönen —— abzurufen. 
Bald hat er jeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 
Sr — — auf dieſem heiligen Altare, 
Im Herzen ſeiner Königin leg' ich 
Mein [este koſtbares Vermaächtniß nieder 
Hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet fih ab, Thränen erjticken feine Stimme.) 
Aönigin. Das iſt 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ic), 
Es iſt nur Wirkung Jhres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diejen Reden? 


Mar quis (hat ſich zu ſammeln geſucht und fährt mit feſterm Tone fort). 


Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken joll des Eides, ?) 
Der wir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen?) 
Auf die getheilte ojtie geſchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 
An ihm, den jeinigen — 
Königin. Zum Tod? 
ee Er made — 
agen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
SA ühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundichaft göttlihe Geburt! Er lege 
Die erite Hand an diejen rohen Stein! *) 
Ob er vollende oder unterliege — 


ahrhunderte dahin geflohen, wird 


Jun einerlei! Er lege a an! Wenn 


14 


Pr 


Sie Lore einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 


2 „Gefiel ber ew’gen Weisheit, mich“ von meiner [hören u. f. w. 
„Sum, daß er eingedent fol fein des Eides,“ 

3 Folgt: „Am Hochaltare, den er kennt, auf die 
Entzwei gebrochne Hoſtie geſchworen.“ 

4) armor.“ 
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Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen, !) 
Und KB: neuen Liebling mit derjelben 
Begeilterung entzünden. Sagen Gie 
Ihm, daß er für die Träume jeiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Dann jein wird, 
Nicht öffnen joll dem tödtenden Inſekte 
Gerühmter befjerer Vernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeiſterung, die Himmelstochter, läſtert! 
nn. e3 ihm zuvor gejagt — 
önigin, Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
MHarguis. Und jagen Sie ihm, daß 
Ich Menſchenglück auf feine Seele lege, 
Daß ich es fterbend von ihm fordre — fordre ! 
Und jehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bei mir geftanden, einen neuen Morgen 
Senden über dieje Reiche. 
der König DR mir jein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Sch führe jeine Siegel, 
Und jeine Alba find nicht mehr. 
(Er hält inne und fieht einige Augenblicke ftillichweigend auf die Königin.) 
Sie weinen — 
D, diefe Thränen kenn’ ich, ſchöne Seele! 
Die Freude macht fie fließen. Doch — vorbei, 
Es ift vorbei. Karl oder ih. Die Wahl 
Mar Schnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diejer Eine jein — ich lieber — 
Derlangen Sie nicht mehr zu wiſſen! 
Ronigin. Jetzt, 
Jetzt endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Unglüdliher, was haben Sie gethan? 
Marquis. Zwei kurze Abendſtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih.auf. Was kann ich auch 
Dem König jein? — In diejem jtarren Boden 
Blüht feine meiner Rojen mehr —?) Europa’s 


1) Folgt; „Aus den Ruinen feinen Torfo graben,” 
2) Folgt: „Das waren 
Nur Gaufelfpiele kindiſcher Vernunft, 
Bom reifen Manne jhamroth widerrufen, 





* 


Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweil’ ih Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipp's Hand ! — Doc, weh! 
Weh mir und ihm, wenn id) bereuen jollte, 
Vielleicht das Schlimmere gewählt! —!) Nein, nein! 
Sch fenne meinen Karlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin, 
Sind Sie! 
(Nah einigem Stillfichweigen.) 


Ich jah jie feimen, dieje Liebe, jah f 
Der Leidenschaften unglüdjeligite ; 
Sn jeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals E 
Stand es in meiner Macht, jie zu befämpfen. 
Ich that es nicht. Ich nährte dieje Liebe, 


Die mir nicht unglüdjelig war. Die Welt 

Kann anders richten. So bereue nicht. 

Mein Herz klagt mid nicht an. Ich Jahe Leben, 

Mo jie nur Tod — in diejer hoffnungslojen Flamme 
Erfannt’ ich früh der Hoffnung goldnen Strahl. 

Ich wollt’ ihn führen zum Vortrefflichen, R 

Zur höchſten Schönheit wollt’ ich ihn erheben; 

Die Sterblichkeit verjagte mir ein Bild, , 
Die Sprade Worte — da verwies ich ihn — 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, R 
Ihm jeine Liebe zu erklären. » 


Den nahen hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich s 
Bertilgen, einen lauen Sonnenblid 

Im Norden zu erfünfteln? Eines müben 5 
Tyrannen legten Ruthenftreich zu mildern, 
Die große Freiheit des Jahrhunderts wagen? 

Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht.” 

1) Folgt: zWenn ich 
Den großen Wink der Vorſicht mißverſtanden, 
Die Mich, nicht Ihn, auf dieſem Thron gewollt! ? 
Web’ mir und ihm, wenn — * 

Königin. Reden Sie nicht aus! 
Was Eie befürchten, Chevalier, wird nie 
Geſchehn. Ich kenne Ihren Freund; ich jage 1 
Für feine Seele gut. x 
Warguis. Das war’s, was noch 
Auf meinem Herzen lag, Nie — nie wird es 
Geihehn —“ u. ſ. w. 

2) Solg!: „Die ſtolze königliche Frucht, woran S 
Nur Menichenalter langjam pflanzen, follte ’ 
Ein jchneller Lenz der wundertbät’gen Liebe R 
Beſchleunigen. Mir jollte jeine Tugend 
An diefem kräft’gen Sonnenblide reifen 


A 
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Königin. Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie jo ganz, dab Sie 
Mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernſt mid aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu jeinem Engel mich gemadt, 
Zu ſeinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie wol nicht, wie viel 
Für unjer Herz zu wagen tt, wenn wir 
Mit jolchen Namen Leidenſchaft veredeln. 

Marquis. Für alle Weiber, nur für eines nidt. 
Auf eines ſchwör' ih — Oder jollten Sie, 
Sie der Begierden edeliter ſich jchämen, 
Der Heldentugend !) Schöpferin zu ſein? 
Was geht es König Philipp an, wenn jeine 
Verklärung in Eskurial den Maler, 
Der vor ihr jteht, mit Ewigkeit entzündet ? 
Gehört die ſüße Harmonie, die in 
Dem Saitenjpiele jhlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewadht? Er hat 
Das Recht erfauft, in Trümmern es zu Schlagen, 
Doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerichmelzen. 
Die Sauer üt vorhanden für ven Weiſen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander. Diejen Glauben 
Soll mir fein feiges Borurtheil zerjtören. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menihenfurdt, von falſchem Heldenmut) 
Zu nichtiger VBerleugnung nie verjucht, 
Unmwanvelbar und ewig ihn zu lieben; 
Beriprechen Sie mir diejes? — Königin — 
Bert vechen Sie's in meine Hand? 

önigin. Mein Herz, 

Verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe ſein. 

Mar quis Gieht feine Hand zurück). Jetzt ſterb' ich 
Beruhigt — 2) Meine Arbeit iſt gethan. 

(Er neigt fich gegen die Königin und will geben.) 


1) „Zugend.“ 
2) „Rubig.” 


.. 
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Königin (begleitet ihm ſchweigend mit den Augen). Cie gehen, 
Marquis — ohne mir zu Jagen, 
Menn wir — wie bald — uns wiederjehn ? 
Mar qui⸗ (kommt noch einmal zurück, das Geſicht abgewendet). 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 
önigin.) Ich verſtand Sie, Poſa — 
Verſtand Sie vet gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis. Er oder id). 
Königin. Nein, nein! 
Sie jtürzten Sich in diefe That, die Sie 
Erhaben nennen. Leugnen Sie nur nicht! 
Ich tenne Sie, Sie haben längjt darnad) 
Gedürſtet — Mögen taujend Herzen brechen, 
Was fümmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 
O, jegt — jeßt lern’ ich Sie rien Sıe haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Mar quis (betcoffen, für fih). Nein! Darauf 
War ich nicht vorbereitet — 
Königin (nad) einem Stillfhweigen). Marquis ! 
Sit feine Nettung möglich? 
Marquis. Keine. 
Königin. Keine? 
Belinnen Sie Sid) wohl! Sit feine möglich? 
Auch nit durch mich? 


Marquis. Auch nicht durd Sie. 

Königin. ?) Sie fennen mid) 
Zur Hälfte nur — ic) habe Muth. 

Alarquis. Ich weiß es. 

Königin. Und feine Rettung? 

Marquis. Keine. 


Königin (verläßt ihn und verhüllt das Geſicht). Gehen Sie! 
Ich Ichäge feinen Dann mehr. j 
Mar quis (in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen). 
Königin! 
— O Gott, das Leben iſt doch ſchön! 
(Er ſpringt auf und geht ſchnell fort. Die Königin in ihr Kabinet.) 





1) „(Sieht ihn durchdringend an).“ 
2) Folgt: „Auch felbit 
Durch ein Verbrechen nicht 2 —“ 


Ei 


298 Dom Rarlos. 4.Aft, 22. Auftr. 





Borzimmer bes Königs. 
Bweinndzwanzigfter Auftritt. !) 


Herzog von Alba und Domingo gehen ftillfchweigend und abgefondert auf 
und nieder, Graf Lerma fommt aus dem Kabinet des Königs, alsdann 
Don Naimond von Zaris, der Oberpoftmeifter. 


Lerma. Ob N der Marquis noch nicht bliden lafjen? 
Alba. Noch nidt. 
(Lerma will wieder hineingehen.) 
Taris (tritt auf). Graf Lerma, melden Sie mich an! 
Lerma. Der König ilt für Niemand. 
Taxis. Sagen Sie, 
ch muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtat 
ſt äußerſt dran Eilen Sie! 
& leidet feinen Aufſchub. 
(Lerma geht ins Kabinet.) 
Alba (tritt zum Oberpoftmeifter). Lieber Taxis, 
Gewöhnen Sie Sich zur Geduld! Sie jprechen 
Den König nicht — 
Taris. Niht? Und warım? 
Alba. Sie hätten 
Die Borfiht denn gebraudt, Sich die Erlaubniß 
Beim Chevalier von Poſa auszumwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen madt. 
Tarıs. Bon Boja? Wie? Ganz veht! Das ift derjelbe, 
Aus deijen Aal ich diefen Brief empfangen — 
Alba. Brief? welchen Brief? EN, 
Taxis. Den ich nach Brüſſel habe 
Befördern ſollen — 
Alba (aufmerkſam). Brüſſel? 


Taxis. Den ich eben 
Dem a bringe — | 
Brüffel! Haben Sie j 
a Raplan? Nach Brüſſel! 1 
Domingo (tritt dazu). Das iſt jehr 
Verdächtig. 
Taxis. Und wie ängſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
Domingo. Aengſtlich? So! 


— — — 


1),„Fünfundzwanzigſter Auftritt,” 


TREE — — 
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Alba. An wen ift denn die Auficrift? 
Taxis. An den Prinzen 
Bon Naſſau und Dranien. 
Iba. An Wilhelm? — 
Kaplan! Das iſt Verrätherei! 
Domingo. Was könnt’ 


Es anders jein? — Ja freilich, dieſen Brief 
Mus man jogleich dem König überliefern. 
Welch ein Berdienjt von Ihnen, würd'ger Mann, 
So jtreng zu jein in Ihres Königs Dienit! 
Taris. Hochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
Alba. Sie thaten wohl. 
Cerma (kommt aus dem Kabinet. Zum Oberpoſtmeiſter) Der König 
will Sie ſprechen. 
(Taris geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nit da? 
Domingo. Man ſucht 


Ihn ra Orten. !) 

Alba.?) Sonderbar und jeltjam. 
Der Bein; ein Staat3gefangner, und der König 
a ungewiß, warum? 

omingo. Er war 

Nicht einmal hier, —* Rechenſchaft zu geben? 

Alba. Wie nahm es denn der König auf? 3 

Cerma. Der König 
Sprach noch kein Wort. 

(Geräuſch im Kabinet.) 


Alba. Mas war das? Still! 
Taris (aus dem Kabinet). Graf Lerma! 
(Beide hinein.) 

Alba (u Domingo). Mas geht hier vor? 

Domingo. Mit diefem Ton des Schredens? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
a —— Herzog. 

Lerma läßt er rufen! 

Und en muß er do, daß Sie und id 
Im Borjaal — 


1) „Man läßt 
Ihn aller Orten fuchen. 
Fernta. 


Sehr jonderbar.” 
2) Folgt: „Alba. Ganzeigen! Ganz naiv!“ 


Das ijt doch 


FERIEN U 
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Domingo. Unjre Zeiten find vorbei. 

Alba. Bin ich derjelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonſt alle Thüren jprangen? Wie it Alles 
VBerwandelt um mich her — wie fremd — 

Domingo (hat fic) leife der Kabinetöthüre genähert und bleibt laufchend 

davor ftehen). Hoch! 

Alba (nad einer Pauſe). Alles 
Sit todtenftill. Man hört fie Athem holen. 

Domingo. Die doppelte Tapete dämpft den Schall. x 

Alba. Hinweg! Man kommt, 

Domingo (verläßt die Thüre). Mir iſt jo feierlich, 
So bang, als jollte dieſer Augenblid 
Ein großes 2008 entjcheiden. 


Dreinndzwanzigfter Auftritt. !) 


Der Prinz von Parma, Die Herzuge von Feria und Medina Sidonia 
mit noch einigen andern Granden treten auf. Die Worigen, 


Parma. Iſt der König 
Zu ſprechen? 
Alba. Nein. 
Parma. Nein? Wer iſt bei ihm? 
Seria. Marquis 
Don Boja ohne Zweifel? 
Alba. Den erwartet man 
So eben. 
Parma. Diejen Augenblid 
Sind wir von Saragofla eingetroffen. 
Der Schreden geht duch ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 
Domingo. Sa, leider! 
Seria. Es iſt wahr? Er ‚u 
Alba. nn iſt's. 
Parma. Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. Warum? 
Das weiß fein Menſch als Seine Majeſtät 
Und Marquis Poſa. 
Parma. Dhne Zuziehung 
Der Eortes jeines Königreichs ? 





1) ‚Sehsundzmwanzigfter Auftritt.” 
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Feria. Weh Dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba. Weh' ihm! So ruf' ich auch. 
Medina Sidonia. Ich auch. 
Die übrigen Granden. Wir Alle. 
Alba. Mer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
Mid zu des Königs Füßen. 
Cerma (jtürzt aus dem Kabinet). Herzog Alba ! 
Domingo. Endlich! 
Gelobt jei Gott! 
(Alba eilt sinein.) 
Lerma (athemlos, in großer Bewegung). Wenn der Malthejer fommt, 
Der Herr iſt jego nicht allein, er wird 
Ihn rufen — 
Domingo (zu Lerma, indem ſich alle Uebrigen voll naugieriger Erwar— 
tung um ihn verſammeln). Graf, was iſt geſchehen? 
Sie ſind ja blaß wie eine Leiche. 
Cerma (Gwill forteilen). Das 
Iſt teufeliſch! 
Parma und Feria. Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. Nas macht 
Der König? 
Domingo (zugleih). Teufeliſch? Was denn? 
Cerma. Der König hat 
Geweint. 
Domingo. Geweint? 
Alle (zugleich, mit betretnem Erſtaunen). Der König hat geweint? 
(Dan hört eine Glocke im Kabtnet. Graf Lerma eilt hinein.) 
Domingo (ihm nad, will ihn zurüdhalten). Graf, noch ein Wort 
— Verzeihen Sie — Weg ift er! 
Da jtehn wir angefefjelt von Entſetzen. 


Bierundzwanzigfter Auftriff.!) 


Prinzeffin von Eboli. Feria. Medina Sidonia. Warma. 
Domingo und übrige Granden. 


Eboli (eilig, außer fih). Mo ift der König? Wo? Ich muß 
ihn jprechen. 
(Zu #eria.) 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm! 





1) „Siebenundzwanzigfter Auftritt.” 
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Feria. Der König 
Hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. 
Eboli. Unterzeichnet er 
Das fürchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
Belogen. ch beweiſ' es ihm, daß er 
Belogen iſt. 
Domingo (giebt ihr von ferne einen bedeutenden Wink). BEE 
Eboli! 
Eboli (geht auf ihn zw. Sie auch da, Prieſter? Recht! Sie 
brauch’ ich eben. 
Sie ſollen mir's befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und will ihn ins Kabinet mit fortreigen. ” 


Domingo. Ich? — Sind 
Sie bei Sih, Fürftin? 
Seria. Bleiben Sie zurüd! 


Der ans hört Sie jegt nicht an. 


Er muß 

AB: hören, Wahrheit muß er ae — Wahrheit! 
Und wär’ er zehenmal ein Öott! 

Domingo. Meg! Weg! 
Sie wagen Alles. Bleiben Sie zurück! 

Eboli. Menſch, zitt're Du vor Deines Götzen Zorn. ı 
Ich habe nichts zu wagen. 

(Wie fie ins Kabinet gehen will, ftürzt heraus) 
Herzog ba. (Seine Augen funfein, Triumph ift in feinem Gang. 
Gr eilt auf Domingo zu und umarmt ihn.) Laſſen Sie 

Sn allen Kirchen ein Te Deum tönen! 
Der Sieg iſt unfer. 

Domingo. Unjer ? 

Alba (u Domingo und den übrigen Granden). Jetzt hinein 
Zum Herrn! Gie jollen weiter von mir hören. 
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Fünfter Akt. 


Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer im königlichen Palaft, durch eine eiferne Gittertbüre - 


von einem großen Borhofe abgejondert, in welchem Wachen auf 
und nieder geben. 


Karlos an einem Tifche fißend, den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, 
als wenn er fchlummerte. Im Hintergrunde des Zimmers einige Dfficiere, 
die mit ihm eingefchlofien find. Marquis von Vofa tritt herein, ohne von 
ihm bemerft zu werden, und fpricht leife mit den Dfficieren, welche ſich ſo— 
gleich entfernen. Er felbft tritt ganz nahe vor Karlos und betrachtet ihn 
einige Augenblide ſchweigend und traurig. Endlich macht er eine Bewegung, 
welche diefen aus feiner Betäubung erweckt. 


Aarlos (fteht auf, wird den Marquis gewahr und fährt erfchroden zu— 
fammen. Dann fiebt er ihn eine Weile mit großen ftarren Augen 
an und ſtreicht mit der Hand über die Stirne, als ob er ſich auf 
etwas befinnen wollte). 

Marquis. Ich bin e3, Karl. 

Aarlos (giebt ihm die Hand). Du fommit jogar noch zu mir? 

Das iſt doch ſchön von Dir. 
Marquis. Ich bildete 
Mir ein, Du könnteſt Deinen Freund hier brauchen. 
Aarlos. Wahrhaftig? Meinteſt Du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
Ich wußt' es wohl, daß Du mir gut geblieben. 
Marquis. Ich hab’ es auch um Dich verdient. 
Rarlos. Nicht wahr? 
D, wir verjtehen uns noch ganz. So hab’ 
Ich's gerne. Dieje Schonung, dieje Milde 
Steht großen Seelen an, wie Du und id. 
Laß jein, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermefien war, mußt Du 
Mir darum auch die billigen verjagen ? 
Hart fann die Tugend jein, doch grauſam nie, 
Unmenjhlid nie — ) E3 bat Dir viel gefojtet ! 


1) Folgt: „— 35 kann ja nit dafür, 
Daß Deine Pflihten meine Freuden würgen. 
Du weißt’3, wir lünnen nicht dafiir — Beweinen 
Kannft Du mich immer — 
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D ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie jehr 
Geblutet hat Dein janftes Herz, als Du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 


Marguis,. Karlos! 
Wie meinſt Du das? 
Karlos. Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 


Was ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirſt 
Den Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
Die ſie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Das haſt 
Du eingeſehn — O, dieſe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiſtes 
Unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
Für Deine großen —— geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall führen Dir 
Den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er iſt Dein — Du kannſt ſein Engel werden. 
Für mich iſt keine Rettung mehr — vielleicht 
Für Spanien — Ach, hier iſt nichts verdammlich, 
Nichts, nichts als meine raſende Verblendung, nn au 
Bis diefen Tag nicht eingejehn zu haben, 
Daß Du — jo groß als zärtlich bilt. 
Harguis.!) Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergejehen — nicht 
Vorhergejehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderiſcher könnte jein als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude ſtürzt 
Zuſammen — ich vergaß Dein Herz. 
Karlos. Zwar, wenn Dir's möglich wär’ geweſen, ihr 
Dies Schidjal zu eriparen — fieh, das hätte 
Ich unaussprechlich Dir gedankt. Konnt' ic) 
Denn nicht allein e8 tragen? Mußte te 
Das zweite Opfer jein? — Doc) jtill davon! 
Ich will mit feinem Vorwurf Dich beladen. 


Margeis. Du veriennft nich, Karl. 
Unwürdig bin ich Deiner nie gewesen. 

Karlos. Sch aber Deiner. 

2ffarguis. Laß mich reben, Karl! 
Was Du von mir zu hören haft, ift viel, 
Und unfrer Muße wenig. 

Karlos. Laß es gut ſein! | 
Ich glaube Dir —“ Es hat Dir viel geloftet! u. ſ. w. 

1) „(Aus einem tiefen Erftaunen erwachend).“ 
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Mas geht die Königin Dich an? Liebit Du 
Die Königin? Soll Deine ſtrenge Tugend 
Die Eleinen Sorgen meiner Liebe fragen ? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 

Marguis. Du biſt's. 
Doch — diejes Vorwurfs wegen nicht. Verdient' 
Sch einen, dann verdient’ ich alle — und 
Dann würd’ ih jo nicht vor Dir jtehen. 

(Er nimmt fein Bortefeuille heraus.) 


Hier 
Sind von den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm —“« 
Sie zu Dir! 
arlos (fieht mit Berwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an). 
Wie? 
Marquis. Ich gebe jie Dir wieder, 
Meil jie in Deinen Händen fichrer jetzt 
Sein dürften al3 in meinen. 
Aarlos. Mas iſt das? 
Der König las fie aljo nit? befam 
Sie gar nicht zu Geſichte? 


Marquis. Dieje Briefe? 
Aarlos. Du zeigtejt ihm nicht alle? 
Marquis. Mer jagt’ Dir, 


Daß ich ihm einen zeigte? 
Karlos (äuferit erftaunt). Sit es möglich? 
Graf Lerma. 
Marquis. Der hat Dir gejagt? — Ja, nun 
. Wird Alles, Alles offenbar! Wer fonnte 
Das auch vorausjehn? — Lerma aljo ? — Nein, 
Der en lügen nie gelernt. Ganz recht; 
Die andern Briefe liegen bei dem König. 
Barlos (fieht ihn lange mit ſprachloſem Erftaunen an). Weßwegen 


bin ich aber bier? 
Marquis. Zur Vorſicht, 
Wenn Du vielleicht zum zweiten Mal verjucht 
Sein möchteſt, eine Eboli zu Deiner 
Vertrauten zu erwählen. 
Aarlos (wie aus einem Traume erwacht). Ha! Nun endlich | 
Jetzt ſeh' ih — jegt wird Alles Licht — 
Mar quis (gebt nach der Thüre). Mer fommt? 


Schiller's Werke. IIL, 20 
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Bweiter Auftrift. 
Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba (nähert fich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch diefen 
ganzen Auftritt den Rücken zumendend). Prinz, Sie find frei. 


Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen. 


(Karlos fieht den Marquis verwundernd an. Alle ſchweigen jtill.) !) 
Re Zugleich 
Schätz' ich mich glücklich, Prinz, der Erſte ſein 
Di RN 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 
Karlos (bemerft Beide mit äußerfter Vermunderung. Nadı einer Baufe 
zum Herzug). Ich werde 





Sefangen eingejegt und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu fein, warum 
Ach Beides werde? 
Alba. Aus Berjehen, Brinz, 
So viel ih weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrüger den Monaten bingerifien. 
Aarlos. Doch aber it es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde? 
Alba. Sa, duch ein 
Berjehen Seiner Majeftät. 
Karlos. Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König ſich 
Verſieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
(Er ſucht die Augen des Marquis und beobachtet eine ſtolze Herabſetzung 
gegen den Herzog.) 
Man nennt mich hier Don Philipp's Sohn. Die Augen 
Der Läſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtät aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Cortes mich zu ſtellen — meinen Degen . 
Nehm’ ic) aus ſolcher Hand nicht an. 
Alba. Der König 
Wird feinen Anstand nehmen, Eurer Hoheit 
i) Folgt: „Marquis Gum Herzog). Der König 
Kann nad) Gefallen ftrafen und begnaden; 
Nur wundert mid, den Prinzen frei zu jeden, 
Bevor man mir Gehör gejchentt. 
Alba (zum Prinzen, ohne den Marquis nur anzuſehen).“ 
Zugleich u. f. w. 
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Dies billige Verlangen zu gewähren, 

Wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 

Zu ihm begleiten darf — 

arlos. Ich bleibe hier, 

Bis mich der König oder jein Madrid 

Aus dieſem Kerker führen. Bringen Sie 

Ihm dieje Antwort! 

Alba entfernt ih. Man fieht ihn noch eine Zeitlang im Vorhofe verweilen 
und Befehle austbeilen.) 


Dritter Auftritt. 
Karlos und Marauis von Poſa. 


Karlos (nachdem der Herzog hinaus ift, voll Erwartung und Erftaunen 
zum Marquis). Mas tjt aber das? 
Erkläre mir's! Biſt Du denn nit Minifter ? 
Marquis. Ach bin's gewejen, wie Du fiehit. 
(Auf ihn zugebend, mit großer Bewegung.) 
D Raul, 
Es hat gewirkt. Es hat. Es ift gelungen. 
Sept iſt's gethan. Gepriejen jei die Allmacht, 
Die es gelingen ließ ! 
Karlos. Gelingen? Was? 
Ich faſſe Deine Worte nicht. 
Mar quis (ergreift feine Hand). Du biſt 
Gerettet, Karl — bit frei — und id — (Ex halt inne.) 
Rarlos. Und Du? 
Alarguis. Und ih — id drüde Did an meine Bruft 
. Zum erſten Mal mit vollem, ganzem Rechte ; 
yo hab’ e3 ja mit Allem, Allem, was 
Mir theuer ilt, erfauft — D Karl, wie jüß, 
Wie groß iſt dieſer Augenblid! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
„. ARarles. Melche plögliche 
Veränderung in Deinen Zügen? Co 
Hab’ ic) Dich nie gejehen. Stolzer hebt 
Sic Deine Brust, und Deine Blide leuchten. ') 
Marquis. Wir müſſen Abſchied nehmen, Karl. Er: 
HE ſchrick nicht! 
1) Folgt: „Wie eines höhern Weſens. 
Maranis. Freude ber 
Bollenduna. Meine Bahn ift aus. est ift 
Die Reih' an Dir, die Deinige zu wandeln.” 


4, ? 
20 


308 Don Rurlos. 5. Akt, 3, Auftr. 


D, jei ein Mann! Was Du au hören wirit, 
Verſprich mir, Karl, nicht duch unbänd’gen Schmerz, 
Unwürdig großer Seelen, dieje Un 
Mir zu erſchweren — Du verlierjt mi, Karl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 
(Karlos zieht feine Hand zurüd, fieht ihn fları an und antwortet nichts,) 
Sei ein Dann! Ich habe jehr 
Auf Dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit Dir auszuhalten, 
Die man die legte jchredlich nennt — Sa, ſoll 
Sch Dir's geftehen, Karl? — ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, lab uns niederfigen — 
Sch fühle mich erſchöpft und matt. Er rückt nahe an Karlos, der noch immer 
in einer todten Erftarrung ift und fich unmwillfürlich von ihm niederziehen läßt.) 
Wo bilt Du? 
Du giebjt mir feine Antwort? — Ich will kurz fein, 
Den Tag nachher, als wir zum legten Mal 
Bei den Karthäujern ung gejehn, ließ mich 
Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 
Weißt Du, weiß ganz Madrid. Das weißt Du nicht, 
Daß Dein Geheimnih ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königin Schatulle 
Gefunden, wider Did) gezeugt, daß ich 
Aus jeinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — Fi fein Bertrauter war. (Er hält inne, Karlos Antwort 
zu erfahren ; diefer verharrt in feinem Stillſchweigen.) 
— Ja, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
Ich ſelbſt regierte das Komplot, das Dir 
Den Untergang bereitete. Zu laut 
Sprach ſchon die That. Dich frei zu ſprechen, war 
Zu ſpät. Mich ſeiner Rache zu verſichern, 
War Alles, was mir ührig blieb — und ſo 
Ward ich Dein Feind, Dir kräftiger zu dienen. 
— Du hörſt mich nicht? 
Aarlos. .. 955 höre. Weiter! Meiter! 
Marquis. Bis hierher bin id ohne Schuld. Doch bald 
DBerrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen Föniglihen Gunft. Der Ruf 
Dringt bis zu Dir, wie ich vorhergefehn. 
Doch ic, von Kar Zärtlichkeit beitochen, 
Bon ftolzem Wahn geblendet, ohne Die 
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Das Wagejtüd zu enden, unterichlaae 

Der Freundichaft mein gefährliches Geheimniß. 

Das war die große Uebereilung! Schwer 

a ich gefehlt. Ach weiß es. Raſerei 
ar meine Zuverfiht. Verzeih — ſie war 

Auf Deiner Freundichaft Ewigkeit gegründet. (Hier fhmeigt er, 

Karlos geht aus feiner Verfteinerung in lebhafte Bewegungen über.) 

Was ich befürchtete, geſchieht. Man läßt 

Did — vor erdichteten Gefahren. 

Die Königin in ihrem Blut — das Schrecken 

Des widerhallenden Palaſtes — Lerma's 

Unglückliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 

Mein unbegreifliches Verſtummen, Alles 

Beſtürmt Dein überraſchtes Pi — Du wantit — 

Giebſt mich verloren — Doch, zu edel jelbit, 

An Deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 

Schmückſt Du mit Größe feinen Abfall aus ; 

Nun erft wagſt Du, ihn treulos zu behaupten, 

Weil Du noch treulog ihn verehren darfit. 

Berlafien von dem Einzigen, wirft Du 

Der Fürjtin Eboli Dich in die Arme — 

Unglüdlicher ! in eines Teufels Arme ; 

Denn dieſe war’3, die Dich verrieth. — Karlos ſteht auf.) 

Ich ſehe 

Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung _ 
Fliegt durch mein Er Sch folge Dir. Zu ſpät. 
Du liegjt zu ihren Füben. Das Gejtändniß 
Floh über Deine Lippen jhon. Für Di 

- Sit feine Rettung mehr — 


Karlos. Wein, nein! Sie war 
— Du irreſt Dich. Gewiß war ſie 
Gerührt. 


Marquis. Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 

Nichts — Nichts — kein Ausweg — keine Hilfe — keine 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Meibes ruft — Doc jegt — 
Jetzt fällt ein Somnenjtrahl in meine Seele. ) 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Selänge, jelbit der S huldige zu icheinen ? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — Für ihn genug, 

1) Folgt: „Karl — ein Gebante, groß und kühn — zu Deiner 

Errettung durch ein Wunder mir gejendet!” 
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Scheinbar genug für — Philipp, weil 
Es übel iſt! Es ſei! Ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der jo unverhofft 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
Was will ih mehr? Gr überlegt, und Karl 
Hat Zeit gewonnen, nad) Brabant zu flüchten.“ 
Karlos. Und das — das hättet Du gethan? 
Marquis. Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Königin geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, ver fälſchlich Dich gedrückt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn — daß ich 
Durch den Monarchen jelbit ven Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zunahn. ch jege 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſein bejorge, 
Dab Du, von meiner Leidenschaft belehrt, 
Zur Fürjtin Eboli geeilt, vielleicht 
Durd) ihre Hand die Königin zu warnen — 
Daß ih Dich hier gefangen nahm, und nun, 
Weil Alles doc verloren, Willens ſei, 
ac Brüſſel mich zu werfen — Diefen Brief — 
Aarlos (fällt ihm erſchrocken ins Wort). Halt Du der Poſt dod) 
nicht vertraut? Du weißt, 
Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern — 
Marquis. Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Sachen Stehn, hat Tarız feine Pflicht 
Bereits gethan. 


Karlos. Gott! So bin ich verloren ! 
Marquis. Du? Warum Du? 
Karlos. Unglücklicher, und Du 


Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann Dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! Den vergiebt er nimmermehr! 
Harguis. Betrug? 
Du bit zerſtreut. Befinne Dich Wer jagt ihm, 
Daß e3 Betrug geweſen? 
Karlos (fiebt ihm ſtarr ins Geſicht). W er, fragit Du? 


Ich jelbit. (Gr will fort.) 
larquis. Du raſeſt; bleib zurüd ! 
Karlos. Weg! Weg! 


Um Gottes willen! Halte mich nicht auf! 
Indem ich hier vermeile, dingt er Ihon un! 
Die Mörder. 





ET a a REITER Zee aa ee Be 
a — Da ER 
„0. Don Rarlo 


Marquis. Deſto edler iſt die Zeit. 
Wir haben uns noch Viel zu ſagen. 
Aarlos. Mas? 


Ch er noch Alles — (Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ibn 

beim Arme und fieht ihn bedeutend an.) 
Marquis. Höre, Karlos — War 

Sch auch jo eilig, jo gewiſſenhaft, 

Da Du für mid geblutet haft — ein Knabe? 

Karlos (bleibt gerührt und voll Verwunderung !) vor ihm ftehen). O 
gute Vorficht ! 
Marquis. Rette Dich für Flandern! 

Das Königreich iſt Dein Beruf. Für Dich 

Zu ſterben, war der meinige. 

Zarlos (gebt auf ihn zu und nimmt ihn bei der Hand, voll der innigſten 
Empfindung). Nein! Nein! 

Er wird — er fann nicht widerjtehn! So vieler 

Erhabenheit nicht wideritehn! — Ich will 

Did zu ihm en Arm in Arme wollen 

Wir zu ihm gehen. Bater, will ich jagen, 

Das hat ein Freund für jeinen Freund gethan. 

Es wird ihn rühren. Glaube mir, er ift 

Nicht ohne Menichlichkeit, mein Vater. Ya! 

Gewiß, e3 wird ihn rühren. Seine Augen werden 

Bon warmen Thränen übergehn, und Dir 

Und mir wird er verzeihn — 

Es geichieht ein Schuß durch die Gitterthüre. Karlos jpringt auf.) Ha! 

Mem galt das? 

Marquis. ch glaube — mir. (Er finft nieder.) 

Karlos (fällt mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
O himmliſche 

Barmherzigkeit! 

Marguis (mit brechender Stimme). Er iſt geſchwind — der König — 

Ich hoffte — länger — Denk' auf Deine Rettung — 

ge Du? — aa Deine Rettung — Deine Mutter 

Weiß Alles — ich kann nicht mehr — 

(Karlos bleibt wie todt bei dem Leichnam liegen. Nach einiger Zeit tritt ber 
König herein, von vielen Granden begleitet, und fährt bei diefem Anblick 
betreten zurüd. ine allgemeine und tiefe Baufe. Die Granden ftellen 
fich in einen halben Kreis um diefe Beiden und feben wechfelsweife auf 
den König und feinen Sohn. Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des 
Lebene. — Der König betrachtet ihn mit nachdenkender Stille.) 


1) „Bewunderung.“ 
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Zierfer Auftritt. 

Der König. Karlod. Die Serzoge von Alba, Feria und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma, Graf Lerma. Domingo und 
viele Granden. 

Aoönig (mit gütigem Tone). Deine Bitte 
at Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 

Ich ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 

Dir Freiheit anzufündigen. 

(Rarlos blickt auf und fieht um fich ber, wie Einer, der aus dem Traume 
erwacht. Seine Augen heften fih bald auf den König, bald auf ven 
Todten. Er antwortet nicht.) 

Gmpfange 

Dein Schwert zurüd! Man hat zu rajch verfahren. 

(Er nähert ſich ihm, reicht ihn die Hand und hilft ihm fich aufrichten.) 

Mein Sohn iſt nicht an feinem Platz. Steh auf! 

Komm in die Arme Deines Vaters ! 

Aarlos (empfängt ohne Bemußtfein die Arme des Könige — befinnt 
ſich aber plöglich, hält inne und fieht ihn genauer an). Dein 

Gerud iſt Mord. Ich kann Di nit umarmen. 

(Er ſtößt ihn zurüd, alle Granden fommen in Bewegung.) 

Nein! Steht nicht jo betroffen va! Was hab’ 

Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 

Gejalbten angetajtet? Fürchtet nichts ! 

Ich lege feine Hand an ihn. Seht hr 

Das nl nicht an jeiner Stirne? Gott 

Hat ihn gezeichnet. 

Zönig (bricht ſchnell auf), Folgt mir, meine Granden ! 
Aarlos. Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 
(Er hält ihn gewaltfam mit beiden Händen und befommt mit der einen das 
Schmert zu faffen, das der König mitgebradht hat. Es fährt aus der Scheide.) 
König. Das Schwert 

Gezückt auf Deinen Vater? 

Alle anweſenden Granden (iehen die ihrigen). Königsmord! 
Karlos (den König feſt an der einen Hand, das bloße Schwert in der 
andern). Steckt Eure Schwerter ein! Was wollt Ihr? Glaubt 

Ihr, ich ſei raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 

Wär' ich's, ſo thatet Ihr nicht gut, mich zu 

Erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 

Sein Leben ſchwebt.!) Ich bitte, haltet Euch 

Entfernt! Berfafjungen, wie meine, wollen 

Geichmeichelt jein — drum bleibt zurüd! Was ich 

Mit diefem König abzumachen Be 

0) „(Cine verbäcitige Bewegung mit bemfelbigen auf ten König.)* 
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Geht Euern Leheneid nichts an. Seht nur, 
Wie jeine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht Ihr? D jeht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Künitler ! 
Aönig (zu den Granden, welche fih beforgt um ihn herum drängen 
wollen). Tretet Alle 
Zurüd! Wovor erzittert Ihr? — Sind wir 
Nicht Sohn und Bater? ch will doch erwarten, 
Zu welder Schandthat die Natur — 
Aarlos. Natur? 
Ich weiß von feiner. Mord ift jegt die Loſung. 
Der Menſchheit Bande find entzwei. Du jelbit 
gen fie zerriljen, Sire, in Deinen Reichen. 
ol ich verehren, was Du höhnſt? — O, feht! 
Seht hieher! Es ift noch fein Mord geichehen 
Als heute — Giebt e3 feinen Gott? Mas? Dürfen 
In feiner — Br jo haujen ? 
ch frage, giebt es feinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, ijt nur Einer — Einer 
So unverdient gejtorben — Weißt Du aud, 
Was Du gethan hajt? — Nein, er weiß e3 nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
Aus diejer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, al3 er mit jeinem ganzen 
Sahrhundert. ?) 
König (mit gelindem Tone). Wenn ich allzu raſch geweſen, 
Geziemt es Dir, für den ich es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
Aarlos. Wie? 
Iſt's möglih? Sie errathen nicht, 2) wer mir 
Der Todte war — D, jagt es ihm — helft jeiner 
Allwilienheit das ſchwere Räthſel löjen! 
Der Todte war mein Freund — 3) Und wollt Ihr willen, 
Warum er ftarb? Für mic) ift ex geitorben, 
König. Ha, meine Ahnung ! 
3) Folgt: „Ein gemeiner Bettler, der 
Ein Heiligthum erbrach und eine Perle 
Draus ftahl — um zwei Realen zu verbienen! 
So heillos mußteft Du dahin! — D, e3 
Iſt ſchrecklich!“ 
2) Folgt: „errathen 
Noch nicht, wer mir der Todte war? So arm 
Iſt die Vernunft bei einem armen Herzen! 
Der Todte — D ſagt Ihr es ihm” — Helft feiner u. ſ. w. 
3), „(Ein allgemeines Erſtarren.)“ 
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Rarlos. Blutender, vergieb, 
Daß ich vor ſolchen Ohren e3 entweihe ! 
Doc diejer große Menſchenkenner finfe 
Vor Scham dahin, daß jeine graue Weisheit 
Der Scharflinn eines Jünglings überliftet ! 
Ya, Sire! Wir waren Brüder! Brüder durch 
Gin edler Band, al3 die Natur es ſchmiedet. 
Sein jchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Für mich jein großer, jchöner Zod. Mein war er, 
Als Sie mit jeiner Achtung groß gethan, 
Als jeine jcherzende Beredſamkeit 
Mit Ihrem ftolzen Riejengeiite jpielte. 
Ihn zu beherrijchen, wähnten Sie — und waren 
Ein folgjam Werkzeug feiner höhern Plane. 
Daß ich gefangen bin, war jeıner Freundichaft 
Durchdachtes Werk. Mich zu erretten, ſchrieb 
Er an Dranien den Brief — D Gott! 
63 war die erjte Züge jeines Lebens! 
Mich zu erretten, warf er ſich dem Tod, 
Den er erlitt, *) entgegen. Sie beſchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mid. Ihr Herz?) 
Und Ühre Freundichaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Scepter war das Spielmwerf feiner Hände; 
Gr warf e3 hin und jtarb für mich! 
(Der König ſteht ohne Bewegung, den Blid ftarr auf den Boden geheftet. 
Alle Granden fehen betreten und furchtſam auf ihn.) 
Und war 
63 möglih? Diejer groben Lüge konnten 
Sie Ölauben jhenfen? Wie gering mußt’ er 
Sie ſchätzen, da er’3 unternahm, bei Ihnen 
Dit diejem plumpen Gaufelipiel zu reichen ! 
Um jeine Freundſchaft wagten Sie zu bublen, 
Und unterlagen diejer leichten Probe! 
D, nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Sie! Das wußt’ er jelbjt recht aut, 
Als er mit allen Kronen Sie verftoßen. 
Dies feine Saitenjpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba (hatbis jetzt den König nicht aus den Augen gelaffen und mit fiht- 
barer Unruhe die Bewegungen beobachtet, welche in feinem Gefichte arbeiten. 








1) „erlitten hat.” 
2) Folgt: „Shr königlich 
Vertrauen —“ Ihre Freundſchaft u, j. w. 
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Jehzt nähert er ſich ihm furchtſam). Sire — nicht dieſe Todtenſtille! Sehen 
Sie um Sich! Reden Sie mit uns! 
Karlos. Sie waren 
hm nicht gleichgiltig. Seinen Antheil hatten 
ie längjt. Vielleiht! Er hätte Sie noch alüdlich 
Gemadt. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Von jeinem Ueberfluſſe zu vergnügen. 
Die Splitter jeines Seities hätten Sie 
Zum Öott gemadt. Sid jelber haben Sie 
Beitohlen —!) Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erjtatten, 
Wie diefe war??) (Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden fehen 
weg oder verbüllen das Geficht in ihren Mänteln.) 
D, die Ihr hier verfammelt jteht und vor Entjegen 
Und vor Bewunderung verjtummt — verdammet 
Den Süngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
Den Bater und den König führt — Seht hieher ! 
Für mich ist er geftorben! Habt Ihr Thränen? 
Fließt Blut, nit glühend Erz, in Euren Adern ? 
Seht hieher und verdammt mich nicht ! 
(Er wendet fih zum König mit mehr Zaffung und Gelaffenheit.) 
Vielleicht 
Erwarten Sie, wie dieje unnatürliche Geſchichte 
Sich enden wird? — Ker iſt mein Schwert. Sie ſind 
Mein König wieder. Denken Sie, daß ich 
Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 
Mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet! 
Mein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 
Mir jetzt das Leben? Hier entſag' ich Allem, 
Was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 








I) Folgt: „O der königlichen Dummheit, 
Die fo viel Göttliches zerjtört!" Was werden u. ſ. w. 
2) Folgt: „Und könnten Sie noch einmal 


Die Blüthenzeit des Lebens wiederholen, 

Sa, könnten Sie daS unerbittliche 

Gejeg der Sterblichkeit beſtechen, mit 

Der Weltgeſchichte altern, Ihre Krone 

Bis zu der großen Auferftehung tragen — 

Umjonft! Vergebens! Sie erihwingen feinen 

Gedanken, keinen, wie ver ſchlechteſte 

In diejem blutenden Gehirne.. Das 

Erichafft in ihrem langen Greijenalter 

Nur einmal die Natur — und hier — bier — 
(Mit einem Schrei des Schmerzenä.) Heiland 

Ter Welt! Da liegt er tobt zu meinen Füßen.” 
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Da liegen meine Reiche — (Er finft an dem Leichnam nieder und nimmt 
an dem Folgenden feinen Antheil mehr. Dan hört unterbeflen von 
ferne ein veriworrened Getöfe von Stimmen !) und ein Gedränge vor 
PMenfchen. Um den König herum ift eine tiefe Stille. Seine Augen 
durchlaufen den ganzen Kreis, aber Niemand begegnet feinen liefen.) 

König. Nun? Will Niemand 

Antworten? — Jeder Blid am Boden — jedes 

Geficht verhüllt! — Mein Urtheil tft geſprochen. 

Sn diejen ſtummen Mienen lei’ ich es 

Verkündigt. Meine Untertanen haben mich 

Gerichtet. 

(Das vorige Stillfehweigen — Der Tumult fommt näher und wird lauter. Durch 
die umftehenden Granden läuft ein Gemurmel; fie geben fich unter einander 
verlegene Winfe, Graf Lerma ftößt endlich leife den Herzog von Alba an.) 

Cerma. Wahrlich! Das iſt Sturm! 
Alba (leiſe). So fürcht' ich.?) 
Lerma. Man dringt herauf. Dan kommt. 


Fünfter Auftritt. 
Ein Dfficier von der Leibwacdhe. Die Vorigen. 


Officier (dringend). Rebellion! 
Wo iſt der König? (Ex arbeitet ſich durch die Menge und dringt bis zung 
König.) Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taujenden umringt der wüthende 
Soldat, der Pöbel den Palaſt. Prinz Karlos, 
Berbreitet man, jei in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig jehen, oder ganz Madrid 
An an aufgehn laſſen: 
le Granden (in Bewegung). Rettet! Rettet 
Den König! 
Alba (um König, der ruhig und unbeweglich ſteht). Flüchten Sie 
Sid, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch wiſſen wir nicht, wer 
Den Böbel wafinet — ?) 


1) Folgt: „ein Zufammenlauten von Gloden.* 
2) Folgt: „Feria. Sit das nit Sturm? 
Mehrere Granden (werden laut und eilen and Fenfter), 
Sturm! Sturm von allen Thürmen !* 
3) Folgt: „Cerma. Durch die Souterrains 
Hinunter nach Aranjuez — 
Afba (um König, ber keinen Antheil daran zu nehmen ſcheint). 
Cie geben 
Uns nichts zur Antwort — Sire — Rebellion — 
Rebellion — Sie ſchweigen.“ 
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König (erwacht aus feiner Betäubung, richtet fih auf und tritt mit 
Majeftät unter fie). Steht mein Thron no? 
Bin ih noch König diejes Landes? — Nein. 
Ich bin es nicht mehr. Dieje Memmen weinen, 
Von einem Knaben wei gemadt. Man wartet 
Nur auf die Lojung, von mir abzufallen. 
Sg an — von Rebellen. 


Beid oierliche Phantaſie! 
önig Dorthin! 
Dort Euch nieder! Vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft Euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 
Alba. Dahin 
Sit es gekommen! — 9) Spanier! 
Alle drängen ſich um den König herum und knieen mit gezogenen Schwertern vor 
ihm nieder. Karlos bleibt allein und von Allen verlafjen bei vem Leichnam.) 
Bönig (xeift feinen Mantel ab und wirft ihn von fih). Bekleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmud — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt ohnmächtig in Alba’s und Lerma's Armen.) 


Cerma. hehe Öott! 
Seria. Gott! welder Zufall! 
Cerma. Er iſt von ſich —?) 


Alba (läßt den König in Lerma's und Feria's Händen). Bringen 
Sie ihn zu Bette! Unterdeijen geb’ ich 
Madrid ven Frieden. 
(Er gebt ab. Der König wird weggetragen, und alle Granden begleiten ibn.) 


Sedster Auftritt. 
Karlos bleibt allein bei dem Leichnam zurüd. Nah einigen Augenbliden 
ericheint Ludwig Merkado, fieht ſich ſchüchtern um und fteht eine Zeitlang 
ftillfhweigend hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerft. 


SHerkado. 3) Ich fomme 
Don Ihrer Majejtät der Königin. 


(Karlos fiebt wieder weg und giebt ihm feine Antwort.) 


1) Folgt: — „(Mit einem bedeutenden Wink zu den Uebrigen.)“ 
2) Folgt — Je £! 
Alba. Nur eine Ohnmacht — Keinen Laut bort unten. 
Bei Eurem Leben! athmet es nicht weiter. 
Fserma. Rebellion im Herzen feiner Hauptftabt, 
Und —— Oberhaupt das Reich! 
Alba (richtet ſich ſtolz auf). Wer jagt das?“ 
3) „(Nähert fih). * Aartos (ſieht ſich um).“ 
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Mein Name ift Merkado — Ich bin Leibarzt 
Bei Ihrer Majeſtät — und hier iſt meine 
Beglaubigung. (Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer ver 
harrt in feinem Stillſchweigen.) Die Königin wünſcht ſehr, 
Sie heute noch zu Sprechen — wichtige 
Geſchäfte — 
Karlos. Wichtig ift mir nichts mehr 
Auf diejer Welt. 
Merkado. Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Karlos (fteht ſchnell auf). Was? 
Sogleich. (Er will mit ihm geben.; 
Merkado. Nein! Jetzt nicht, gnäd’ger Prinz. Sie müſſen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang ilt 
Bejegt, und alle Machen dort verdoppelt. 
Unmöglich ift es, diejen Flügel des 
Palaſtes ungejehen zu betreten. 
Sie würden Alles wagen — 
Aarlos. Aber — 
Merkado. Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchſtens noch vorhanden — 
Die Königin hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt kühn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
Karlos. Das iſt? 
Merkado. Schon längſt 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der königlichen Burg, in Mönchsgeſtalt, 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Pöbel glaubt an dies Gerücht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen ſind, Sich dieſer 
Verkleidung zu bedienen, können Sie 
Durch alle Wachen frei und unverſehrt 
Bis zum Gemach der Königin gelangen, 
Das dieſer Schlüſſel öffnen wird. Vor jedem Angriff 
Schützt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſein. 
Das nöth'ge Kleid, die Maske, finden Sie 
In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeſtät 
Antwort zu bringen. 
Earlos. Und die Zeit? 
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Don Karlos. 31% 
Merkado. Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. BE 
Aarlos.!) Sagen Sie ihr, daß fie mic) 
Erwarten fönne! (Merfado geht ab.) 
Siebenter Auftritt. 


KRarlod. Graf Lerma. 


Cerma. Retten Sie Sich, Prinz! 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht! Ich babe 
Mid weggeftohlen, Sie zu warnen. Fliehen 


Sie ohne Aufihub!?) 
Aarlos. Sch bin in den Händen 
Der Allmadt. 


Ferma. Mie die Königin mich eben 
ge merfen lajjen, jollen Sie noch heute 
adrid verlajjen und nad) Brüſſel flüchten. 
Berihieben Sie e3 nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünftigt Ihre Flucht. In diejer Abficht 
RI ihn die Königin veranlaßt. est 
ird man ſich nicht erfühnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauden. Im Karthäujerkloiter 
Ermwartet Sie die Poſt, und hier find Waffen, 
Wenn Sie gezwungen jollten fein — 
(Er giebt ihm einen Dold und Terzerolen.) 
Aarlos. Danf, Dan, 
Graf Zerma!?®) 
| Lerma.s) hre heutige Gejichichte 
get mich im Innerſten gerührt. So liebt 
ein Freund mehr! Alle Batrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jet nicht jagen. 
Aarlos. Graf Lerma! Diejer Abgeichtedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Cerma. Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie glücklich! Schönre Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſein. Empfangen 








1) „(nach einem kurzen Beſinnen.)“ 

2) Folgt: „Noch iſt's Zeit. Bald dürft' es 
Zu ſpät ſein.“ 

3) Dieſe Rede lautet hier: „Sch bin Ahr 
Dankbarer Schuldner, Graf Lerma.“ 

4) Folgt: „Lerma. Reifen 


Sie glüdlid —“ 
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Sie meine Huldigung Ihon hier ! 
(Er läßt fich auf ein Knie vor ihm nieder.) 
Karlos (will ihn zurüdhalten. Schr bewegt). Nicht alio — 
Nicht aljo, Graf — Sie rühren mid — Ich mödhte 
Nicht gerne weich jein — 
Cerma (küßt feine Hand mit Empfindung). König meiner Kinder | 
O, meine Kinder werden fterben dürfen 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sic) meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nach Spanien zurüde! Seien Sie 
Ein Menſch auf König Bhilipp’3 Thron! Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Cie 
id Dlut’ges gegen Ihren Bater! Ya 
Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zweite 
Zwang Ihren Veltervater, von dem Thron 
Zu Steigen — Diejer Philipp zittert heute 
Vor jeinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel! (Ergeht ſchnell weg. 
Karlos ift im Begriff, auf einem andern Wege fortzueilen, Eehrt aber 
plöglih um und wirft fi vor dem Leichnam des Marquis nieder, den er 
noch einmal in feine Arme fehließt. 1) Dann verläßt er fchnell dag Zimmer.) 


Borzimmer des Königs. 2) 


Achter Auftritt. 


Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im Geſpräch. 


Alba. Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 

Seria. In der fürhterlichiten Laune. 
Cr hat ſich eingejchlojfen. Was jih au 
Greignen würde, feinen Menjchen will 
Cr vor ſich laffen. Die Verrätherei 
Des Marquis hat auf einmal feine ganze 
Natur verändert. Wir erfennen ihn 
Nicht mehr. 

Alba. Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 

Nicht Ichonen. Eine wichtige Entdedung, 
Die eben jegt gemacht wird — 

Feria. Eine neue 
Entdeckung? 


1) Folgt: „Dann zieht er ihm einen Ring vom Finger,“ 
3 e\ a Gedränge vieler Granden. Es ift Abend, und Lichter werden an— 
gezündet.“ 
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Alba. Ein —— der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen 
Und mit verdächt'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa ſich — laſſen, 

Fällt meinen Wachen auf. an hält ihn an. 
Man unterſucht. Die Angſt des Todes preßt 
Ihm ein Geſtändniß aus, daß er Papiere 
Von großem Werthe bei ſich trage, die 
Ihm der Verſtorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er ſich vor Sonnenuͤntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 

Seria. Nun? 

Alba. Die Briefe lauten, 
Das Karlos binnen Mitternadht und Morgen 
Madrid verlafien joll. 

Serta. Was? 

Alba. Daß ein Schiff 
In Cadir ſegelfertig liege, iin 
Nach Vliſſingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande ſeiner nur erwarten, 

Die — Ketten abzuwerfen. 


eria. Ha! 
Was iſt das? 
Alba. Andre Briefe melden, 


Dap eine Flotte Soliman's bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Von Spanien, laut des geſchloſſnen Bundes, 
Im mittelländ'ſchen Meere anzugreifen. 
Seria. Iſt's möglich? 
Alba. Eben dieje Briefe lehren 
Die Reijen mich verjtehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa jüngjt gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, als alle nord’ihen Mächte 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 
Feria. Das war er! 
Alba. Diejen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der ſpan'ſchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen joll. Nichts, nichts 
Iſt überjehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 
Schiller's Werte. III. 21 
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Des Landes pünktlich angegeben, alle 
Piarimen, welche zu befolgen, alle 
Bündniffe, die zu Ihließen. Der Entwurf 
Kit teufliich, aber wahrlich — göttlich. 
Seria. Welch undurddringlider Berräther ! 
Alba. Noch 
Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prin 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
Seria. Wie? Das wäre 
Ja heute. 
Alba. Dieje Mitternadt. Auch hab’ ich 
Für diefen Fall Befehle jhon gegeben. 
Sie jehen, ) daß e3 dringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Deffnen Sie daS Zimmer 
Des Königs! 
Seria. Kein! Der Eintritt ift verboten. 
Alba. So öffn’ ich ſelbſt — die wachſendeGefahr 
Rechtfertigt diefe Kühnheit — 
(Wie er gegen die Thüre geht, wird fie geöffnet, und der König tritt heraus.) 
Seria. Ha, er ſelbſt! 


Neunter Auffrift. 
König zu den Vorigen. 


(Alle erſchrecken über feinen Anblick, weichen zurüd und laſſen ihm ehrerbietig 
mitten duch. Er fommt in einem wachen Traume, wie eines Nadıtz 


1) Bon hier an lautet ver Schluß dieſes Auftritts: 
„daß es dringend iſt. Wir bürfen 
Aud keinen Augenblid verlieren, 
Domingo (tritt dazu). Wo tft aber 
Der VBrinz? Wird feine Anftalt noch getroffen, 
Eich feiner zu verfigern? 
Zeria (fieht Alba an). Haben Sie 


Alba. Ich? Nein. 
Demiinge. Und ift der König außer 
Gefahr, jo lange diefer Rajenbe 
Noch frei umhergeht, feiner Waffen mädtig ? 
Alsba (will gehen). Ich dringe in das Kabinet. 


eria. 
Die Thüren ſind verſchloſſen. 
Alba. 


Erbreche ſie — Die wachſende Gefahr 





Umſonſt, 


Rechtfertigt dieſe Majeſtätsverletzung. 
Der König muß gerettet ſein.“ 
(Wie er gegen die Thüre geht,) u. ſ. w. 


BE. a 
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wandlers. — Sein Anzug und feine Geſtalt zeigen noch die Unordnung, 
worein ihn die gehabte Ohnmacht verfegt hat. Mit langiaınen 
Schritten geht er an den anmwelenden Granden vorbei, fieht Jeden ſtarr 
an, ohne einen Einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll 
ſtehen, die Augen zur Erde gefenkt, bis feine Gemüthsbewegung nad 
und nad laut wird.) 
König. Gieb diejen Todten mir heraus! Ich muß 
Ihn wieder haben. 
Domingo (leife zum Herzog von Atba). Reden Sie ihn an! 
Aönig (wie oben). Er dachte Flein von mir und jtarb. Jh muß 
yon wieder haben. Er muß anders von 
lir denken. 
Alba (nähert fi mit Furht). Sire — 
Aönig. Wer redet hier? (Er fieht lange im ganzen Kreife herum.) 
Hat man 
Vergeſſen, wer ih bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich jehen. 
Sett Alles mich hintan, weil Einer mid) 
Verachtet hat?!) 
Alba. Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
Steht auf im Herzen Jhres Reihe. — 
Seria. Prinz Karlos — 
Aönig. Cr hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt! —?) Wie er 











3) Folgt: „Alba. Vergefien Sie jest dieſen 
Nihtswürd’gen, Sire — 
König. Nichtswürdigen! Wie heißt 


Der Raſende, der ſolche Läftrung ſich 
Erlauben darf — Nichtswürdigen! Bei meiner 
Unſterblichkeit! Es wär’ Euch leichter, ohne 
Sünde jterben, als zu diejer 
Nichtswürdigteit emporzujteigen. 
(ba. Gönnen 
Sie uns Gehör, mein gnädigſter Gebieter!” 
Ein neuer Feind, u. f. w. 

2) Folgt: „— O Scham! 
Scham! Furie der Anechte! Auch die Wangen 
Der Könige befledt Dein jhimpflich Feuer! 

Für einen Knaben aufgeopfert — Mitten 

In meinem Königreich verihmäht! Wie ein 
Gemeiner Menſch, ein Neberläjtiger 

Aus diefem Bund geftoßen — Das find Menfhen 
Für mid! 


21* 
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Auf mich herunter jah! So jtolz jteht man 
Bon Thronen nicht herunter. War's nicht fichtbar, 
Wie viel er fih mit der Erobrung wußte? 
Was er verlor, geitand fein Schmerz. So wird 
Um nichts Vergängliches geweint —!) Daß er noch lebte! 
Sch gäb’ ein Indien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Verlängern, eine Kleine Uebereilung 
Mit Menſchenleben nicht verbefjern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir ſagen, daß ich glüdli bin??) Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geiſt, 
Ein freier Mann ſtand auf in dieſem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
Ünd ſtirbt. 

Alba. So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Im Tode raubt uns dieſer Menſch das Herz 
Des Königs! 

Adnig (er febt ſich nieder, den Kopf auf den Arm geftüßt). Mär’ er 

mir aljo gejtorben ! 

Sch hab’ ihn lieb gehabt, jehr lieb. Er war 
Mir theuer wie ein Sohn. In diefem Füngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 
Mer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
War meine erite Liebe. Ganz Europa 





Alba. Erkennen Gie und nit mehr, Sire? 
Nicht Shre treuen Diener mehr?" 

König. Wie er 
Auf mich herunterjah! u. ſ. w. 

1) Folgt: „— um fein 
Phantom zwei Leben weggejchleudert, 
mweimal mein Diadem verfhmäht. Er wußte, 
as er verlor. Ich glaub’ es ihm, vergeb’ 

Es ihm, Daß ihn der Muth verließ, Dies Schickſal 
Auf einem Throne zu verſchmerzen. 

Domingo (zu Alba unruhig). Herzog, 
Wir dürfen länger nit —” 

König. Daß er nod lebte! u. f. w. 

2) Folgt: „Seht nun, 

Wie Eure Lügen mid) verlafien Füllt mein Ohr 
Dit Eures Lobes Glockenſpiel, laßt Eurer 
Bewunderung Maſchinenwerke fpielen, 
Lügt mid zum Gott und betet an! Weiß ih 
Nicht längſt, wie meine Spiegel wiedergeben ? 
Euch h a b' ich. Ihr ſeid mir gewiß.” 
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Berfluhe mih! Europa mag mir fluchen. 
Bon Diefem hab’ ich Danf verdient. 

Domingo. Dur welche 
Bezauberung — 

König. Und wen bradt’ er dies Opfer ? 
Dem Knaben, meinem Sohne? Nimmermehr. 
xD ug es nicht. Für einen Knaben ſtirbt 

n Poſa nicht. Der Freundſchaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
SR en Menſchheit. Seine Neigung war 

elt mit allen fommenden Geſchlechtern. 

ER zu vergnügen, fand er einen Thron — 
Und geht vorüber? Diejen Hochverrath 
An jeiner enhbeit jollte Poſa ſich 
Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beſſer. Nicht 
Den Philip m opfert er dem Karlos, nur 
Den alten Dann dem Jüngling, feinem Schüler. 
Des Vaters untergehnde Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verjpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohn? — D, es ift flar! ') 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 

Alba. Leſen Sie 
In diefen Briefen die Befräftigung ! ?) 

Aonig (fteht auf). Cr könnte fich — haben. Noch, 
Voch bin ich. Habe Dank, Natur! Ich fühle 
Ru meinen Sehnen Fünglingstraft. 3) Ich will 

Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sei eines Träumers Hirn eſpinnſt geweſen! 
Er ſei geſtorben als ein Thor! Sein Sturz 
Crdrüde jeinen Freund und jein Jahrhundert ! 

Laß jehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 

Iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 
Sin ni nügen, diejen Abend, dab — mir 

ein Pflanzer mehr in sehen Menjchenaltern 
Auf diejer Branditatt ernten jod.*) Er brachte 
Der Menſchheit, jeinem Gögen, mid zum Opfer ; 
Die Menjchheit büße mir für ihn! — Und jetzt — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an. 

(Zum Herzog von Alba.) Mas war’ 


1) Folgt: „Und belle. Iſt es nit ? — 

2) „Die Bekräftigung in biefen Bulefen.“ 

3) "Sn einer Berzüdung.)” 

4) "(&r gebt mit jtarten Schritten auf und nieber.)” 


J 
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Dit dem Infanten? Wiederholt es mir! Was lehren 
Mich dieje Briefe ? 
Alba. Dieje Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlafjenihaft des Marquis X 
Von Poſa an Prinz Karl. | 
Aönig (durchläuft die Bapiere, mobei er von allen Umſtehenden feharf 
beobachtet wird. 1) Nachdem er eine Zeit lang gelefen, legt er fie 
weg und geht ftillfichweigend durch das Zimmer), Man rufe mir 
Ten Inquifitor Kardinal!?) Ich laſſ' 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 
(Einer von ven Granden geht hinaus. Der König nimmt dieje Papiere wie- 
| der, lieft fort und legt fie abermals weg.) 
In diejer Nacht aljo ? 
Tarig. Schlag zwei Uhr joll 
Die Poſt vor dem Karthäuferklojter halten. 
Alba. Und Leute, die ich außgejendet, jahen 
Verſchiednes Reif’geräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nad dem Kloſter tragen. 
Feria. Auch ſollen große Summen auf den Namen 3) 
Der Königin bei maurishen Agenten 
Betrieben worden jein, in Brüſſel zu 
Erheben. 
König. Wo verließ man den Infanten? 
Alba. Beim Leichnam des Malthejers. *) 








König. Iſt noch Licht im Zimmer 
Der Königin? 5) 
Alba. Dort iſt Alles ſtill. Auch hat 


Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 

Als ſonſten zu geichehen pflegt, entlaflen. 

Die Herzogin von Arkos, die zulegt 

Aus — Zimmer ging, verlieh fie ſchon 

In tiefem Schlafe. 

(Ein Dfficter von der Leibwiche tritt herein, zieht den Herzog von Feria auf 
die Seite und ſpricht leife mit ihm. Diefer wendet fich betreten zum Herzog 
von Alba, Andre drängen fich hinzu, und es entfieht ein Gemurmel.) 








1) Folgt: „Alba und Domingo geben einander bedeutende Winte.“ 
2) „Dan jende zum 
Großinquifitor Kardinal!” 
3) „Auch, fagt man,” follen u. f. w. 
4) Folgt: „2omingo. Den er jest 
Für ein Geihäft, das dringender ift, möchte 
Berlafjen haben. —“ 
‚, „Iſt noch Licht in ihrem 
Pavillon?“ 
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Seria, Taris, Domingo Qugleih). Sonderbar! 

Aönig. Was giebt e3? 

Seria. Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Zu glauben ift — 

Domingo. Zwei Schweizer, die jo eben 
Bon ihrem Poſten fommen, melden — es 
Iſt lächerlich, es nachzujagen. 

Aönig. Nun 

Alba. Daß in dem linken inet des Palaſts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erbliden laſſen 
Und mit beherztem, feierlichem Schritt an ihnen 
Vorbei gegangen. Eben dieſe Nachricht 
Bekräft'gen alle Wachen, die durch dieſen 
Pavillon hin verbreitet ſtehn, und ſetzen 
dinn daß die Erſcheinung in den Zimmern 

er Königin verjchwunden. !) 


Rönig. Und in welcher 
Geſtalt erſchien er? 
Ofſicier. In dem nämlichen 


Gewand, das er zum legten mals in Juſti 
Als )ieronymitermönch getrage 
önig. Als Mönch? und alfo haben ihn die Wachen 
Sm Leben noch gefannt? Denn woher wuhten 
Sie jonjt, daß e3 der Kaijer war? 
Öfficier. Daß es 
Der Kaijer müfje jein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 
Domingo. Auch will man ihn 
Schon öfters, wie die Sage gebt, in diejer 
Geſtalt gejehen haben. 
König. Angeredet hat 
Ihn Niemand? 
Officier. Niemand unterjtand ſich. 
Die Wachen?) ſprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn ehrerbietig mitten durch). 
König. Und in den Zimmern 
Der Königin verlor ſich die Erſcheinung? 
Ofſicier. Im Vorgemach der Königin. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
König (wendet ſich ſchnell um). Wie ſagt Ihr? 


1) Folgt: Feria. Ein Betrug 
Kann bier nicht unterlaufen.“ 
2) „Soldaten.“ 
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Alba. Sire, wir find jtumm. 
König (nach einigem Befinnen, zu dem Dfficier). Laßt meine Gar— 
den unter 

Die Waffen treten und jedweden Zugang 

Zu diejem Flügel jperren! 3a bin lüjtern, 

Ein Wort mit diejem Geift zu reden. 

(Der Dfficier geht ab. Gleich darauf ein Page.) 
Pag Sire! 
Der —— Kardinal. !) 
König (zu den Anweſenden). Verlaßt ung! 

(Der Kardinal Großinquifitor, ein reis von neunzig Sahren und blind, auf 
einen Stab geftüßt und von zwei Dominifanern geführt. Wie er durch ihre 
Reihen geht, werfen fich alle Granden vor ihm nieder und berühren ben 
Saum feines Kleides. Er ertheilt ihnen den Segen. Alle entfernen fi.) 2 

Zehnter Auffrift. 
Der König und der Großinguifitor. 
(Ein langes Stillfchmeigen.) 
Großinguifitor. Steh’ 
Ich vor dem König? 
König. Ya, 
Großinguifitor. Ich war mir's nicht mehr 

Bermuthend. 
önig. Ich erneure einen Auftritt 

Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 

Holt Rath bei ſeinem Lehrer. 

Großinquiſitor. Rath bedurfte 

Mein Zögling Karl, Ihr großer Vater, niemals. 

Rönig. Um fo viel glüdliher war er. Ich habe) 

Gemordet, Kardinal, und feine Ruhe — 

Sroßinguinlor. Weßwegen haben Sie gemordet? 





König. Ein 
Betrug, der ohne Beiſpiel iſt — 

Groͤßinquiſitor. Ich weiß ihn. 

1) 2“ „Der 


Grspingvifitor, Sire —” 
2) Folgt; De er folgt ihnen durch zwei Zimmer und riegekt elle 
n.)” 


3) Folat: rn Be laffen, weil ich Ihren Beiftand 
— muß. 
Großinquiſttor. Der Kirche ober meinen? 
König. Der Kirche Arın und Ihren Geift. 


(Nach einer Pauſe.)“ 
Ich babe 


@emorbet u. ſ. w. 
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König. Was wiſſet Ihr?) Durch wen? Seit wann? 
Großinquiſitor. Seit Jahren, 
Was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). Ihr habt?) 
Von dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquiſitor. Sein Leben 
Liegt angefangen und beſchloſſen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiſtern. 
König. Und er ging frei herum? 
Großinquiſitor. Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
önig. Er war ſchon außer meines Reiches Grenzen. 
Großinquiſitor. Wo er ſein mochte, war ih aud. 


Aönig (geht unmwillig auf und nieder). Man wußte, 
nie wejlen Hand id; war — Warum verfäumte man, 
er erinnern?) 
rofinquifitor, Dieje Jrage geb’ ich 


Zurüde — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in diefes Menſchen Arm Sich warfen ? 
Sie kannten ihn! Ein Blid entlarote Ihnen 
Den Keter. — Was vermochte Sie, dies Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterichlagen? Spielt 
Man jo mit uns? Wenn ih die Majeität 
Zur Hehlerin erniedrigt — *) hinter unjerm Rüden 
Mit unjern jhlimmiten Feinden fich veriteht, 5) 
Mas wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welhem Rechte wurden Hunderttauiend 
Geopfert? ©) 

König. Er it auch geopfert. 

Grofinguifitor. Nein, 
Er ijt ermordet — ruhmlos! freventlich!) — Das Blut, 
Das unjrer Ehre glorreich fließen jollte, 
ge eines Meuchelmörders ) Hand veriprigt. 

er Menſch war unjer — Was befugte?) Sie, 

Des Ordens heil’ge Güter anzutaſten? 
Durch) ung zu jterben, war er da. Ihn ſchenkte 








1) „Was mwifien Sie.” 2) „Sie haben.” 3) „Zu warnen ?* 
4) Folgt: — Könige 
Zweizüngeln.“ 


5) „verſtehen.“ 

6) „Wenn Einer Gnade finden 
Darf — Warum wurden Dreimalhunderttauſend 
Geopfert?“ 

7) ‚„lübderlich!“ — 8) „Bravo,“ — 9) „berechtigt.“ 
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Der Nothdurft diejes Zeitenlaufes Gott, 
In feines Geiftes feierlider Shändung — 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. !) 
Das war mein überlegter Blan. Nun liegt 
Sie hingeitredt, die Arbeit vieler Fahre ! 
Wir ſind beitohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Hände, 

Adnig. Leidenjchaft riß mich 
Dahin. Vergieb mir! 

Großinquiſitor. Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir un, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 

(Mit unwilligem Kopfichütteln.) 

Gieb die Gewiſſen frei in Deinen Reichen, £ 
Wenn Du in Deinen Ketten gehit! " 

König. Ich bin 
% diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 

eduld mit mir! 

Grofinguifitor. Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läftern! Wo war damals u > 
Der Bhilipp, deilen feite Seele wie 
Der Angelitern am Himmel unverändert 
Und ewig um fich jelber treibt? War eine ganze 
Bergangenheit verjunfen hinter Ihnen? 
Mar in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiihen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheivewand gefallen? 
Was ift ein Vorjag? Was Bejtändigteit, 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine jehzigjähr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune jchmilzt? 

König. Ich jah in jeine Augen — Halte mir 
Den Rüdfall?) in die Sterblichkeit zu Gut! 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu Deinem Herzen.3) Deine?) Augen find erlojchen. 

Srofinguifitor. Was jollte Ihnen dieſer Menſch? Was lonnte 


1) Folgt: „Ihn hätten wir — auf langer Seelenfolter 
Zur Mifgeburt verzerrt — dem ſchaudernden 
Gelächter feiner Rotte vorgewieſen.“ 

2) — Halten Ste 
Dir diejen Rückfall.“ — 3),Zu Ihnen.” — 4) „Ihre,“ 
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Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Shwärmerjinn und Neuerung jo wenig? 
Der Weltverbeiirer prableriiche Sprache 
Klang Ihrem Ohr jo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Fhrer Ueberzeugung ſchon 
Don Worten fällt — mit welcher Stirne, muß 
30 fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
er hunderttaujend ſchwachen Seelen, die ir 
Den Holzitoß für nichts Schlimmeres beitiegen? Ar 
Aodnig. Mich lüftete!) nach einem Menſchen. Diefe 
Domingo —? 
Großinguifitor. Wozu Menihen? Menichen find 
Für Sie nur Zahlen, weiter nihts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überhören ? 
Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 
Was ihm verweigert werden fann — Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Shresgleichen zugeitanden ? 
Und welche Rechte, möcht’ ih willen, haben 
Sie aufzuweiſen über Jhresgleichen ? 
König (wirft fih in den Seſſel). Ich bin ein Eleiner Menſch, i 
fühl's — Du fordert 
Bon dem Geihöpf, was nur der Schöpfer leiſtet. 
Großingifitor. Nein, Sire, mich hintergeht man nicht, Sie find 
Durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten drüden Sie; 
Sie wollten frei und einzig jein. (Er hält inne. Der König fchweigt.) 
Mir find gerohen — Danken Sie der Kirche, 
Die fih begnügt, als Mutter Sie zu trafen! 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laſſen, 
Mar Bote Züdtigung. Sie find belehrt. 
Jetzt Tehren Sie zu uns zurück — Stünd’ ich 
Sicht jegt?) vor Ihnen — beim lebend’gen Gott! 
Sie wären morgen jo vor mir geitanden. 
‚ Aönig. Nicht diefe Sprade!!) Mäßige Dich, Prieſter! 
Ich duld' es nicht. Ich kann in dieſem Ton) 
Nicht mit mir jprechen hören. 
1) „Selüftete.” 
2) Folgt: 


erfaufte —“ 
3, „Heute nicht,” — 4) feblt. — 5) „nicht alfo mit mir” u. f. w. 


„Die man fälfhli mir dafür 


Be Wr 448. 
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Großinquiſitor. Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuel's herauf? — Ih gab 
Zwei Könige dem ſpan'ſchen Thron und hoffte, ') 
Ein fejt gegründet Werk zu Hinterlafjen. 
Verloren jeh’ ich meines Lebens Frudt; 
Don Philipp jelbit erjchüttert mein Gebäude. 
Und jego, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Mas foll ih hier? — Ich bin nicht Willens, diefen 
Bejuch zu wiederholen. 
König. ?) Eine Arbeit noch, 
Die legte — dann magſt Du in Frieden jcheiden. 
Borbei jei das Vergangne, Friede jei 
Geſchloſſen zwiſchen uns — Wir find verjöhnt? 
Grofinguilitor.3) Wenn Philipp fih in Demuth beugt. 
Aönig (nad) einer Pauſe). Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung.) 
Grofinguifitor. Mas beichließen Sie? 
König. Nichts — oder Alles. $) FIR 
Srofinguifitor. Und was heißt hier Alles? ”) 
Zönig. Ich laſſ' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht Sterben laſſen kann. 
Grofinguifitor.G) Nun, Sire? 
Aönig. Kannſt Du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord Na 
Großinquiſitor. Die ewige Gerechtigkeit zu ſühnen, 
Starb an dem Holze Öottes Sohn. 
König. Du willt?) 
Durch ganz Europa dieje Meinung pflanzen? 


1) Folgt: „Mein Tagwerk nun gethan. Umſonſt gelebt 
Zu haben, jhmerzt an des Jahrhunderts Neige. 
Berzeihung, Sire — Und jegt — Wozu bin ich 
Gerufen? Meine Zeit ift edel. Die 
Minute fteigt bei Neunzigern im Preife.” 
Was foll ich hier? u. f. w. 
2) Diefe Rebe lautet: „Eine Arbeit! 
Die legte noch — dann überlaf’ ih Dech 
Dem jtärtern Shidjal. Alfo Friede fei 
Geſchloſſen zwiſchen Dir und mir. Vorbei 
Sei das Bergangene. Wir find verſöhnt?“ 
3) „(reiht ihm bie Hand.) 
4) „(nad einem Stillſchweigen.)“ — 5) „Sit Hochverraths verdächtig.“ 
6) „Alles oder Nichts.” — 7) „Was heißt” u. j. m. 
8) „(mit lauerndem Gefiht.) Nun? (Beide fchweigen eine Zeit lang.) 
König. Können 
Sie einen neuen Glauben mir erdenfen, 
Der Kindermord des Gräßlichen entkleidet 2“ 
9 „Sie wollen.” 
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Großinquiſitor. So weit, als man das Kreuz verehrt. 
König. ') Ich frevle 


An der Natur — auch dieje mächt'ge Stimme 
Willſt Du zum Schweigen bringen ? 


- Srofingquifitor. Bor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur. 
Aönig. Ich lege 


Mein Richteramt in Deine?) Hände — Kann 
Ich gan zurüde treten ? 


roßinquiſitor. Geben Sie 
Ihn mir! 
Aönig. Es iſt mein einz'ger Sohn — Wem hab' ich 
Geſammelt? 


Großinquiſitor.s) Der Verweſung lieber als 


—— 
önig (ſteht auf. Wir find einig. Kommt!“) 
Srofinguifitor. Mohin? 
Aönig. Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg.) 5) 


Zimmer der Königin. 


Fester Auftrift. 
Karlos. Die Königin. Zuletzt der König mit Gefolge. 


Barlos (in einem Mönchsgewand, eine Maske vor dem Geſichte, die er 
eben jebt abnimmt, unter dem Arme ein Eloges Schwert. Es ift 
ganz finſter. Gr nähert ſich einer Thüre, weldye geöffnet wird. Die 
Königin tritt heraus, im Nachtfleive, mit einem brennenden Lichte. 6) 

Karlos läßt fich vor ihr auf ein Knie nieder). Eliſabeth! 

Adnigin (mit ftiller Wehmuth auf feinem Anblick verweilen). So 

jehen wir uns wieder? 

Karlos. So jehen wir uns wieder! (Stillfchweigen.) 

Königin (fucht fih zu fairen). Stehen Sie auf! Wir wollen 

Einander nicht erweichen, Karl. Nicht durd) 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thränen mögen fließen 


1) Diefe Rede lautet: „Sch gehe 
Sin Kampf mit ber beleidigten Natur. 
Auch dieſen Richterftugl getrauen Sie 
Eich zu bejtechen ?” 

2, „Ihre.“ — 3) „(mit Feuer.)“ 

4, „Kommen Sie.“ 

5, „(Er nimmt ihn beim Arm und führt)“ u. f. w. 

6, Folgt: „welches ne auf einen Gueridon niederſetzt.“ 
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ür Heinte Leiden! — Er hat fich geopfert 
ür Sie! Mit jeinem theuern Leben 
at er das Ihrige erfauft — !) Und diejes Blut 
Mär’ einem —— efloſſen? — Karlos! 
Ich ſelber habe gut geſagt für Sir 
Auf meine Bürgſchaft ſchied er freudiger 
Bon binnen. Werden Sie zur Lügnerin 
Mich machen? 
Kar los (mit Begeifterung). Einen Leichenſtein will ih 
gm jegen, wie noch feinem Könige?) 
ermorden — Ueber jeiner Ajche blühe 
Ein Paradies! 
önigin. So hab’ ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung jeines Todes! 
Mich wählte er zu jeines legten Willens 
Vollitrederin. Ich mahne Sie. ch werde 
Auf die Erfüllung dieſes Eides halten. °) 
— Und noch ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum joll ich es verjhweigen? 
Er übergab mir jeinen Karl — Ich troge 
Dem Schein — ic) will vor Menſchen nicht mehr zittern. *) 
Will einmal fühn jein wie ein Freund. Mein Herz 
Soll even. Tugend nannt er unſre Liebe? 
Ich Par es ihm, und will mein Herz nicht mehr — 
arlos. Vollenden Sie nicht, 5) Königin! — Ich habe 
In einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
Sei das Vergangne! Hier jind Ihre Briefe 
Zurüd, Vernichten Sie die meinen! Fürchten 
Sie feine Wallung mehr von mir! Es ift 
Vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Wejen 
1) Folgt: „— Sie fühlen 
Den Werth, den er burch biefes Opfer auf 
Das Shrige gelegt! —“ 
2) „Zu Theil.” 
3) „(Eine Paufe.)” 
4) Folgt: „Sie jehen, Karl, mir bangte nicht, mit Ihnen 
Allein zu fein in biefer Stunde — Ich 
Will” einmal u. f. m. 
5) Folgt: „Mutter! — Dieſe Lippen 
Beflede feine Unmwahrheit! Sie haben 
Den Göttlichen gefannt — Elifabeth, 
Das Weib, das ich anbeten foll, ſinkt nicht 
Zu mir herab und fannte Diefen — Mutter, 
Wir wollen uns nicht hintergehn —“ 
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Geläutert. Meine Leidenichaft wohnt in den Gräbern 
Der Todten. Seine jterbliche Begierde 
Theilt diefen Bujenmehr. (Nat einem Stillſchweigen ihre Hand faflend.) 
Ich kam, um Abjchied 
Zu nehmen —!) Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es giebt ein höher, wünſchenswerther Gut, 
Als Dich bejigen — Eine kurze Nacht 
m meiner Jahre Er Lauf beflügelt, 
rübzeitig mid) zum Mann gereift. Ich habe 
Für diejes Leben feine Arbeit mehr 
ALS die Erinnerung an ihn!?) Vorbei 
Sind alle meine Ernten — (Grnäbert fi der Königin, welche das Gefiht 


verhüllt.) Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? — 
önigin. Kehren Sie Sich nicht 


An meine Thränen, Karl — Ich kann nicht anders — 
Doch glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 
Aarlos. Sie waren unſers Bundes einzige 
Bertraute — Unter diejem Namen werden 
Sie auf der ganzen Melt das Theuerite 
Mir bleiben. Meine Freundichaft kann ich Ihnen 
So wenig, al3 noch geitern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doc heilig 
Sei mir die föniglihe Wittwe, führt 
Die Vorſicht * auf dieſen Thron. 
(Der König, begleitet vom Großinquiſitor und feinen Granden, erſcheint im 
Hintergrunde, ohne bemerkt zu werben.) 
Jetzt geb’ ich 
Aus Spanien und ſehe meinen Vater 
Nicht wieder — nie in dieſem Leben wieder. 
ch ſchätz' ihn nicht mehr. Ausgeftorben iſt 
n meinem Buſen die Natur — Sei'n Sie 
Ihm wieder Gattin! Er hat einen Sohn 
erloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurüd — Ich eile, mein bedrängtes Volt 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 





1) Folgt: „Königin (unter ftreitenden Empfindungen, die Augen weg— 
gewandt, mit halber Stimme). Karl — 
Karſos. Erſtaunen Sie nicht, Mutter! 
Es iſt kein Opfer, hat mir keinen Kampf 
Gekoſtet.“ Endlich ſeh' ich ein, u. ſ. w. 
„In einem Abend 
Hab’ ih den Vorrath auf mein ganzes Dafein 
Voraus empfangen und verpraßt.“ 


2) Folgt: 
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Sieht nur als König oder nie mich wieder. 
Und BEL zum legten Lebewohl! d (Gr füßt fie.) 
önigin. D Karl! 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mi nicht 
Empor zu diejer Männergröße wagen ; 
Doc fallen und bewundern fann ich Sie. 
Barlos. Bin ich nicht Stark, Glifabeth ? Ich halte 
In meinen Armen Sie und wanfe nit. 
on diejer Stelle hätten mich noch geitern » 
Des nahen Todes Schrecken nicht geriſſen. (Gr verläßt fie.) 
Das ift vorbei. Jetzt troß’ ich jedem Schickſal | 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Ski in den Armen | 
Und wanfte nit. — Still! Hören Sie nicht etwas ?3) 
(Eine Uhr fchlägt.) 
Adnigin. Nichts hör’ ich als die fürchterlihe Glocke, 
Die uns zur Trennung läutet. 
Karlos. Gute Nacht denn, Mutter! | 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Drief 
Von mir, der das ae: unjers Umgangs 
Laut machen ſoll. h gebe, mit Don Philipp 
Jetzt einen öffentli den ang zu thun. 
Bon nun an, will ih, *) jei nichts Heimliches 
Mehr unter uns! Sie brauchen nicht daS Auge 
Der Welt zu ſcheuen — >) Dies hier jei mein leßter 4 
Betrug! (Er will nad der Maske greifen. Der König fteht zwifchen ihnen.) - I 
König. Es iſt Deir legter! (Die Königin fällt ohnmächtig nieder.) 
Karlos (eilt auf fiezu und empfängt fie mit den Armen). Iſt fie todt? 
D Himmel und Erde! 
König (kalt und ftille zum Großinquifitor), Kardinal! Ich habe 
Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre! (Er geht ab.) 


2 
1) „And jegt un langen Abſchied, Mutter! Küffen 
Sie Ihren Sohn! 
2) Des Weltgerichts Pofaunen nicht geriffen.” 
3) „Still! was war das? 
Königin. Wie? 
Karlos. örten 
Sie hinter uns nicht Athem holen? — Horch!“ 
(Eine Uhr ſchlägt.) 
4) „ich haben.” 
5) „Sie brauden 
Bor der Entdeckung nicht zu zittern. Leben 
Sie glüdlih, Mutter!” 
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